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Vorwort. 


Dies Buch ward verfaßt in dem guten Glauben, daß 
es weder der Geſchichtſchreibung noch der Poeſie etwas ſchaden 
kann, wenn ſie innige Freundſchaft mit einander ſchließen. 
und ſich zu gemeinſamer Arbeit vereinen. 

Seit Jahrzehnten iſt die Hinterlaſſenſchaft unferer Vor⸗ 
fahren Gegenſtand allſeitiger Forſchung; ein Schwarm fröh— 
licher Maulwurfe hat den Boden des Mittelalters nach allen 
Richtungen durchwühlt und in fleißiger Bergmannsarbeit eine 
ſolche Mafje alten Stoffes zu Tage gefördert, daß die Same 
melnden oft jelbft davor erftaunten; eine ganz fchöne in 
ih abgejchloffene Literatur, eine Yülle von Denkmalen bil- 
dender Kunft, ein organisch in fi) aufgebautes politifches 
und fociales Leben liegt auägebreitet vor unjern Augen. Und 
doch ift es all’ der guten auf diefe Beitrebungen: gerichteten 
Kraft kaum gelungen, die Freude am geihichtlichen Verftänd- 
niß auch in weitere Sreife zu tragen; die zahllofen Bände 
ftehen ruhig auf den Brettern unferer Bibliothefen, da und 
dort hat fich ſchon wieder gedeihliches Spinnmweb angeſetzt und 
der Staub, der mitleidlos Alles bededende, ift auch nicht aus— 
geblieben, jo daß der Gedanke nicht zu den undenkbaren ge 
hört, die ganze altdeutiche Herrlichkeit, faum erſt ans Tages- 
ficht zurückbeſchworen, möchte eines Morgens, wenn der Hahn 
fräht, wieder verfunfen fein in Schutt und Moder her Ier- 
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geſſenheit, gleich jenem geſpenſtigen Kloſter am See, von dem 
nur ein leiſe klingendes Glöcklein tief unter den Wellen dunkle 
Kunde gibt. 

Es iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, inwiefern 
der Grund dieſer Erſcheinung dem Treiben und der Methode 
unſerer Gelehrſamkeit beizumeſſen. 

Das Sammeln alterthümlichen Stoffes kann wie das 
Sammeln von Goldkörnern zu einer Leidenſchaft werden, die 
zufammenträgt und zuſammenſcharrt, eben um zujammen zu 
Iharren, und ganz -vergikt, daß das gewonnene Metall aud) 
gereinigt, umgeſchmolzen und verwerthet werden fol. Denn 
was wird ſonſt erreicht? 

Ein ewiges Befangenbleiben im Rohmaterial, eine Gleich- 
wertbichäung des Unbedeutenden wie des Bedeutenden, eine 
Scheu vor irgend einem fertigen Abjchließen, weil ja da oder 
dort noch ein eben beigebracht werden Tünnte, der neuen 
Aufſchluß gibt, und im Ganzen — eine Literatur von Ge— 
Iehrten für Gelehrte, an der die Mehrzahl der Nation theil- 
nahmslos vorübergeht und mit einem Blid zum blauen Himmel 
ihrem Schöpfer dankt, daß fie nicht? davon zu leſen braucht. 

Der Schreiber dieſes Buches ift in fonnigen Jugend— 
tagen einftmal3 mit etlihen Yreunden dur die römische 
Sampagna geftrihen. Da ſtießen fie auf Refte eines alten 
Grabmal, und unter Schutt und Trümmern lag aud, von 
graugrünem Acanthus überranft, ein Haufe auseinanderge- 
riſſener Mojaikiteine, die ehedem in ftattlihem Bild und Or- 
namentenwerk des Grabes Fußboden gefhmüdt. Es erhub fich 
ein lebhaftes Geſpräch darüber, was all’ die zerftreuten gewürfelten 
Steindhen in ihren Zufammenhang dargeftellt haben mochten. 
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Einer, der ein Archäolog war, hob die einzelnen Stüde gegen’3 
Licht und prüfte, ob meiker, ob ſchwarzer Marmor, ein An⸗ 
derer, der fih mit Geſchichtforſchung plagte, ſprach gelehrt 
über Grabdenktmale der Alten; — derweil war ein Dritter 
jchweiglam auf dem Badfteingemäuer gejeffen, der zog fein 
Skizzenbuch und zeichnete ein ftolzes Viergefpann mit ſchnau—⸗ 
benden Roflen und Wettlämpfern und viele ſchöne jonifche 
Drnamentit darum; er hatte in der Ede des Fußbodens 
einen unscheinbaren Reft des alten Bildes erſchaut, Pferdefüße 
und eines MWagenrades Yragmente, da ftand das Ganze Klar 
bor feiner Seele und er warf’s mit kecken Strichen Hin, der⸗ 
weil die andern in Worten kramten ... 

Bei jener Gelegenheit war einiger Aufichluß zu gewinnen 
über die Trage, wie mit Erfolg an der gejchichtlichen Wieder- 
belebung der Vergangenheit zu arbeiten ſei. 

Gewißlich nur dann, wenn einer fehöpferifch miederher- 
ftellenden Phantaſie ihre Rechte nicht verfümmert werden, wenn 
der, der die alten Gebeine ausgräbt, fie zugleich auch mit dem 
Athemzug einer lebendigen Seele anhaucht, auf daß fie fi) er- 
heben und fräftigen Schrittes als aufgeweckte Todte einher wandeln. 

In diefem Sinn nun kann der Hiftorifche Roman das 
. fein, mas in blühender Jugendzeit der Völker die epiſche 
Dichtung, ein Stück nationaler Geichichte in der Auffaflung 
des Hünftlers, der im gegebenen Raume eine Reihe Geftalten 
ſcharfgezeichnet und farbenhell vorüberführt, alfo daß im Leben 
und Ringen und Leiden der Einzelnen zugleih der Inhalt 
de3 Zeitraumes fich wie zum Spiegelbild zufammenfaßt. 

Auf der Grundlage biftorifcher Studien das Schöne und 
Darftellbare. einer Epoche umjpannend, darf der Roman u 
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wohl verlangen, als ebenbürtiger Bruder der Gedichte ne 
kannt zu werden, und wer ihn achfelzudend als da3 We. 
willfürlicher und fäljchender Laune zurückweiſen wollte, a a 
mag ſich dabei getröften, daß die Geſchichte, wie fie bei upys 
gejchrieben zu werden pflegt, eben auch nur eine herfömmlige 
Zufammenfhmidung von Wahrem und Yalldem ift, der 
nur zu viel Schmwerfälligfeit anklebt, als daß fie e8, mie Die 
Dihtung, wagen darf, ihre Lücken fpielend auszufüllen. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, jo iſt unfere Zeit in 
einem eigenthüimlichen Läuterungsprozeß begriffen. 

In allen Gebieten jchlägt die Erkenntniß durch, mie 
unſäglich unſer Denken und Empfinden unter der Herrichaft 
der Abftraction und der Phrafe gefhädigt worden; da und 
dort Rüftung zur Umkehr aus dem Abgezogenen, Blaſſen, 
Begriffliden zum Concreten, Yarbigen, Sinnliden, jtatt 
müßiger Selbftbeihauung des Geiftes Beziehung auf Leben 
und Gegenwart, ftatt Formeln und Schablonen naturgeſchicht- 
liche Analyfe, ftatt der Kritik Schöpferiiche Produktion, und 
unfere Enkel erleben vielleicht noch die Stunde, wo man bon 
manchem Koloß feitheriger Wiſſenſchaft mit der gleichen Tächeln- 
den Ehrfurcht |pricht, wie von den Reften eines vorfündfluth- 
lichen Riejengethierd, und mo man ohne Gefahr, als Barbar 
berfchrieen zu werden, behaupten darf, in einem Steinkrug 
alten Weines ruhe nicht weniger Vernunft als in mancher 
umfangreichen Leitung formaler Weisheit. 

Zur Herftellung fröhlicher unbefangener von Poeſie ver⸗ 
Härter Anſchauung der Dinge möchte nun auch die porliegende 
Arbeit einen Beitrag geben, und zwar aus dem Gebiet unferer 
deutſchen Vergangenheit. 
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Unter dem unzähligen Werthvollen, was die großen 
Folianten der von Pertz herausgegebenen „Monumenta Ger⸗ 
maniae“ bergen, glänzen gleich einer Perlenſchnur die ſanct⸗ 
galliichen Kloftergejhichten, die der Mönch Ratpert begonnen 
und Ekkehard der Jüngere (oder zur Unterſcheidung von drei 
gleichnamigen Mitgliedern des Kloſters der Vierte genannt) 
bis ans Ende des zehnten Jahrhunderts fortgeführt hat. 
Mer fih durch die unerquidlichen und vielfältig dürren Jahre 
bücher anderer Klöſter mühjam durchgearbeitet hat, mag mit 
Behagen und innerem Wohlgefallen an jenen Aufzeihnungen 
verweilen. Da ift troß mannigfacher Befangenheit und Un— 
behilffichfeit eine Fülle anmuthiger aus der Weberlieferung 
älterer Zeitgenofien und den Berichten von Augenzeugen 
geſchöpfter Erzählungen, Berfonen und Zuftände mit groben 
aber deutlichen Strichen gezeichnet, viel unbewußte Poeſie, 
treuherzige brave Welt: und Lebensanficht, naive Friſche, 
die dem Niedergefchriebenen überall das Gepräge der Aecht⸗ 
beit verleiht, jelbjt dann, wenn Perjonen und Zeiträume 
etwas leichtfinnig durcheinander gemwürfelt worden und ein 
Bandgreiflicher Anachronismus dem Erzähler gar feinen Schmerz 
verurſacht. 

Ohne es aber zu beabſichtigen, führen jene Schilderungen 
zugleich über die Schranken der Kloſtermauern hinaus und 
entrollen das Leben und Treiben, Bildung und Sitte des 
damaligen alemanniſchen Landes mit der Treue eines nach 
der Natur gemalten Bildes. 

Es war damals eine vergnügliche und einen Jeden, der 
ringende, unvollendete aber geſunde Kraft geleckter Fertigkeit 
vorzieht, anmuthende Zeit im ſüdweſtlichen Deutſchland. An⸗ 
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fänge von Kirche und Staat bei namhafter aber gemüthreicher 
Rohheit der bürgerlichen Geſellſchaft, — der aller ſpätern 
Entwickelung fo gefährliche Geiſt des Feudalweſens noch harm⸗ 
los im erſten Entfalten, kein geſchraubtes übermüthiges und 
geiſtig ſchwächliches Ritterthum, keine üppige unwiſſende Geift- 
lichkeit, wohl aber ehrliche grobe Geſellen, deren ſocialer Ver⸗ 
kehr zwar oftmals in einem ſehr ausgedehnten Syſtem von 
Verbal- und Realinjurien beſtand, die aber in rauher Hülle 
einen tüchtigen, für alles Edle empfänglichen Kern bargen, — 
Gelehrte, die Morgens den Ariſtoteles verdeutſchen und Abends 
zur Erholung auf die Wolfsjagd ziehen, vornehme Frauen, 
die für das Studium der Klaſſiker begeiſtert find, Bauern, 
in deren Erinnerung das Heidenthum ihrer Vorväter unge- 
tilgt neben dem neuen Glauben fortlebt, — überall naive 
ftarfe Zuflände, denen man ohne rationaliftiiden Ingrimm 
jelbft ihren Glauben an Teufel und Dämonenſpuk zu Gute 
Halten darf. Dabei zwar politifche Zerflüftung und Gleich- 
giltigfeit gegen das Reich, deſſen Schwerpunft ſich nad) Sachſen 
übertragen Hatte, aber tapferer Mannesmuth im Unglüd, 
der felbft die Mönche in den Klofterzellen ftählt, das Pfalter- 
buch mit dem Schwert zu vertaufchen und gegen die unga= 
tische Verwüſtung zu Yeld zu rüden, — troß reichlicher Ge— 
legenbeit zur Bermwilderung eine dem Studium der Alten mit 
Begeifterung zugewandte Wiſſenſchaft, die in den zahlreich 
befuchten Kloſterſchulen eifrige Jünger fand und in ihren 
humanen Strebungen an die beiten Zeiten des fechzehnten 
Jahrhunderts erinnert, leiſes Emporblühen der bildenden 
Fünfte, vereinzeltes Aufbliten bedeutender Geifter, vom Wuſt 
der Gelehrſamkeit unerftidte Freude an der Dichtung, fröh- 
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fihe Pflege nationaler Stoffe, wenn auch meift in fremd- 
ländiihem Gewand. 

Kein Wunder, daß e3 dem Verfaſſer diefes Buches, als 
er bei Gelegenheit anderer Studien über die Anfänge des 
Mittelalters mit diefer Epoche vertraut wurde, erging mie 
einem Manne, der nach langer Wanderung dur) unmirth- 
james Land auf eine Herberge ffößt, die wohnſam und gut 
beftellt in Küche und Seller mit Tiebreizender Ausficht vor 
den Fenſtern Alles bietet, was jein Herz begehrt. 

Cr begann, ſich Häuslih drin einzurichten und durch 
mannigfaltige Ausflüge in verwandtes Gebiet ſich möglichit 
vollſtändig in Land und Leute einzuleben. 

Den Poeten aber ereilt ein eigenes Schickſal, wenn er 
ſich mit der Vergangenheit genau bekannt macht. 

Wo Andere, denen die Natur gelehrtes Scheidewaſſer in 
die Adern gemiſcht, viel allgemeine Sätze und lehrreiche Be— 
trachtungen als Preis der Arbeit herausätzen, wachſen ihm 
Geſtalten empor, erſt von wallendem Nebel umfloſſen, dann 
klar und durchſichtig, und ſie ſchauen ihn ringend an und 
umtanzen ihn in mitternächtigen Stunden und ſprechen: Ver⸗ 
dicht' uns! 

So kam es auch hier. Aus den naiven lateiniſchen 
Zeilen jener Kloſtergeſchichten hob "und baute es ſich empor, 
wie Thurm und Mauern des Gotteshaufes Sanct Gallen, 
viele alterdgraue ehrwürdige Häupter wandelten in den Kreuz⸗ 
gängen auf und ab, hinter den alten Handfchriften ſaßen die, 
die fie einft gefchrieben, die Mlofterfchüler tummelten fi im 
Hofe, Horajang ertönte aus dem Chor und des Wächters 
Hornruf vom Thurme. Bor allen Anderen aber trat leuch- 
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tend hervor jene hohe geftrenge Frau, die fi den jug 
ihönen Lehrer aus des heiligen Gallus Kloſterfrieden 
führte, um auf ihrem Bafaltfelfen am Bodenfee Haliz x 
Dichtern eine Stätte finniger Pflege zu bereiten; die Ida y 
Erzählung der Kloſterchronik von jenem dem PVirgil ge 
meten Stillfeben ift felbft wieder ein Stüd Poefte, jo fchi 
und ächt, als fie irgend unter Menſchen zu finden. 

Mer aber von folden Ericheinungen heimgeſucht mir 
dem bleibt nicht3 übrig, als fie zu beſchwören und zu banne 
Und in den alten Gefhichten hatte ich nicht umfonft gelefe 
auf welche Art Notker, der Stammler, einft ähnlichen Bifi 
nen zu Leibe ging: er ergriff einen Inorrigen Hafelftod un 
hied tapfer auf die Dämonen ein, bis fie ihm die ſchönſt 
Lieder offenbarten.*) 

Darum griff auch ich zu meinem Handgewaffen, d 
Stahlfeder, und fagte eines Morgen den Yolianten, d 
Quellen der Geftaltenfeherei, Valet und 30g hinaus auf d 
Boden, den einft die Herzogin Hadwig und ihre Zeitgenof 
bejchritten; und faß in der ehrwürdigen Bücherei des heilig 
Gallus und fuhr in ſchaukelndem Kahn über den Boden; 
und niftete mich bei der alten Linde am Abhang des Hohe 
twiel ein, mo jeßt ein trefflicher ſchwäbiſcher Schultheik t 
Trümmer der alten Feſte behütet, und ftieg fchließlich au 
zu den Juftigen Alpenhöhen des Säntis, wo das Wildfire 
lein Ted wie ein Wolerhorft herunterfchaut auf die grün 
Appenzeller Thäler. Dort in den Revieren des ſchwäbiſch 
Meeres, die Seele erfüllt von dem Walten erlofchener € 


*) Ekkehardi IV. casus S. Galli cap. 3 bei Pertz Mon. II. € 
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ichlechter, daß Herz erquidt von warmem Sonnenſchein und 
würziger Bergluft, hab’ ich diefe Erzählung entworfen und 
zum größten Theil niedergejchrieben. 

Daß nicht viel darin gefagt ift, was fich nicht auf ge 
wiſſenhafte culturgefchichtliche Studien ftüßt, darf wohl be- 
. bauptet werden, wenn auch Perſonen und Sahrzahlen, viel- 
leicht Jahrzehnte mitunter ein weniges in einander verichoben 
wurden. Der Dichter darf fi, der inneren Oekonomie feines 
Werkes zu lieb, Manches erlauben, was dem ftrengen Hifto- 
riker als Sünde anzurechnen wäre. Sagt doch felbft der. un- 
übertroffene Geſchichtſchreiber Macaulay: Gern will ich den 
Vorwurf tragen, die würdige Höhe der Geichichte nicht ein- 
gehalten zu haben, wenn e3 mir nur gelingt, den Engländern 
des neunzehnten Jahrhunderts ein treues Gemälde des Lebens 
ihrer Vorfahren vorzuführen. 

Dem Wunſche jachverftändiger Freunde entiprechend, find 
in Anmerkungen einige Zeugniffe und Nachweife der Quellen 
angeführt, zur Beruhigung derer, die fonft nur Fabel und 
müßige Erfindung in dem Dargeftellten zu mittern geneigt 
jein Tönnten. Wer aber aud) ohne ſolche Nachteile Vertrauen 
auf eine gewiſſe Aechtheit des Inhalts jet, der wird erjucht, 
ih in die Noten nicht weiter zu vertiefen, fte find Nebenfache 
und wären überfläffig, wenn das Ganze nicht als Roman in 
die Welt ginge, der die Bermuthung leichtjinnigen Spiel3 mit 
den Thatfachen. wider ſich zu haben pflegt. 
| Den Borwürfen der Kritik wird mit Gemüthsruhe ent- 

gegengejehen. „Eine Geſchichte aus dem zehnten Jahrhundert?“ 
werben fie rufen, „ter reitet jo jpät durch Nacht und Wind?“ 
Und fteht’3 nicht im neueften Handbuch der Nationalliteratur, 
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im Kapitel vom vaterländifchen Roman gedrudt zu Ich 
„Fragen wir, welche Zeiten vorzugsweiſe geeignet fein dürft 

in der deutfchen Geichichte das Locale mit dem Nationalintes 

zu berjöhnen, jo werden wir mohl zunächſt das eigentlt 
Mittelalter ausſchließen müſſen. Selbft die Hohenftaufenz, 
läßt fih nur noch lyriſch anwenden, ihre Zeichnung füg 
immer düfjeldorfiich aus.” 

Auf al die Einwände und Bedenken derer, die ei 
ſcharfes Benagen harmlofem Genießen vorziehen und de 
deutichen Geift mit vollen Segeln in ein alerandrinifches od« 
byzantiniſches Zeitalter hineinzurudern fi” abmühen, hat bi 
reit3 eine Titerariihe Dame des zehnten Jahrhunderts, d 
ehrmürdige Nonne Hroswitha von Gandersheim im fröhliche 
Selbftgefühl eigenen Schaffens die ‚richtige Antwort gegebei 
Sie fagt in der Vorrede zu ihren anmuthigen Komödien 
Si enim alicui placet mea devotio, gaudebo. Si auter 
pro mei abjectione vel pro viciosi sermonis rusticitat 
nulli placet: memet ipsam tamen juvat quo 
feci. Zu deutih: „Wofern nun jemand an meiner bı 
Icheidenen Arbeit Wohlgefallen findet, jo wird mir Dies fel 
angenehm ſein; jollte fie aber wegen der Verleugnung mein 
jelbft oder der Rauhheit eines unvollfommenen Styls niemar 
den gefallen, fo hab’ ich doch felber meine Freude an den 
mas ich gefchaffen !“ | 


Heidelberg, im Februar 1855. 


Erſtes Kapitel. 
Hndwig, Herzogin von Schwaben. 


Es war vor beinahe taufend Jahren. Die Welt wußte 
weder von Schießpulver noch von Buchdruderfunit. 

Ueber dem Hegau lag ein trüber bleiſchwerer Himmel, 
doch war von der Finſterniß, die befanntlich über dem ganzen 
Mittelalter laſtete, im Einzelnen Nicht3 wahrzunehmen. Vom 
Bodenjee her mogten die Nebel übers Ries und verdedten Land 
und Leute. Auch der Thurm vom jungen Gotteshaus Radolfz- 
Zelle war eingehüllt, aber das Frühglödlein war luftig durch 
Dunſt und Dampf erflungen, wie das Wort eines verftändigen 
Mannes durch verfinfternden Nebel der Thoren. Ä 
Es ijt ein ſchönes Stück deutiher Erde, was dort 
zwiihen Schwarzwald und ſchwäbiſchem Meer fich aufthut. 
Wer’3 mit einem falſchen Gleichniß nicht allzu genau nimmt, 
mag fich der Worte ded Dichter erinnern: 
1 


Das Land der Alemannen mit feiner Berge Schnee, 

Mit feinem blauen Auge, dem klaren Bodeniee; 

Mit jeinen gelben Haaren, dem Aehrenſchmuck der Auen, 
Recht wie ein deutjches Untlig ift ſolches Land zu fchauen. 


— wiewohl die Fortführung diejes Bildes Beranlaffung werden 
fünnte, die Hegauer Berge al3 die Najen in diefem Antlit 
zu preifen. | 
Düfter ragte die Kuppe des hohen Twiel mit ihren 
Slingjteinzaden in die Lüfte. Als Denkftein ftürmifcher Vor⸗ 
geihichte unferer alten Mutter Erde ftehen jene ichrafen 
Scheffel, Ekkehard. \ 


2 


maleriſchen Bergfegel in der Niederung, die einit geie 
jebigen Beden des Sees von wogender Fluth überjtrö xy; 
Für Fiſche und Waſſermöven mag’3 ein denkwürdigger 
geweien fein, da es in den Tiefen braudte und zijdhre, 

die baſaltiſchen Maſſen glühend durch der Erdrinde Spa 
fi) ihren Weg iiber die Wafjerjpiegel bahnten. Aber das 
Thon lange her. Es iſt Gras gewachſen über die Leiden de 
die bei jener Umwälzung mitleidlo3 vernichtet wurden; 

die Berge ftehen noch immer ohne Zuſammenhang mit ih 
Nachbarn, einfam und troßig wie Alle, die mit feuric 
Keru im Herzen die Schranfen des Vorhandenen durchbred 
und ihr Geftein klingt, als ſäße noch ein Gedächtniß an 
fröhliche Qugendzeit drin, da fie zuerft der Pracht der Schi 
‚ung entgegen gejubelt. 

Zur Zeit, da unfere Geſchichte anhebt, trug der h 
Twiel ſchon Thurm und Mauern, eine feite Burg. Dort hi 
Herr Burkhard gehauft, der Herzog in Schwaben. Er war 
feiter Degen geweſen und hatte manchen Kriegszug gethan; 
Feinde des Kaijerd waren and) die feinen, und dabei gab 
immer Arbeit: wenn’ in Welfchland ruhig war, fingen o 
die Normänner an, und wenn die geivorfen waren, kam etw: 
der Ungar geritten, oder es war einmal ein Bilchof übermii 
oder ein Grafe widerjpänjtig, — jo war Herr Burkhard 3 
lebend mehr im Sattel als im Lehnjtuhl geſeſſen. Demgen 
ijt erflärlich, daß er fich Teinen fanften Leumund geſchaf 

Sn. Schwaben fprachen fie, er habe die Herrichaft 
führt, fo zu jagen als ein Zwingherr, und im fernen Sad 
ſchrieben die Mönche in ihre Chroniken, er fei ein kaum 
ertragender Kriegsmann gemejen. !) 

Bevor Herr Burkhard zu feinen Vätern verfammelt we 
hatte er fi) noch ein Ehgemahl erlefen. Das war die ju 
Frau Hadwig, Tochter des Herzog3 in Baiern. Aber in | 
Abendroth eines Leben, da3 zur Neige geht, mag der Morg 
jtern nicht freudig fcheinen. Das hat feinen natürlichen Grunt 
Darum hatte Frau Hadwig den alten Herzog in Schwaben 


a 5 


TH HTZUH MH 


J.27119 


— 
— 
⸗ 


nommen ihrem Vater zu Gefallen, hatte ihn auch gehegt und 


gepflegt, wie es einem grauen Haupt zukam, aber wie der Alte 
zu ſterben ging, hat ihr der Kummer das Herz nicht gebrochen. 

Da begrub ſie ihn in der Gruft ſeiner Väter und ließ 
ihm von grauem Sandſtein ein Grabmal ſetzen und ſtiftete 
eine ewige Lampe über das Grab, kam auch noch etliche 
Male zum Beten herunter, aber nicht allzu oft. 

Dann ſaß Frau Hadwig allein auf der Burg Hohentwiel]; 
e3 waren ihr die Erbgüter de3 Haufe und mannigfalt Be 
fugniß, im Land zu fchalten und zu walten, verblieben, jowie 


die Schubpogtei über dag Hodjitift Conftanz und die Klöſter 


um den See, und Hatte ihr der Kaiſer gebrieft und gefiegelt 
zugejagt, daß fie als Reichsverweſerin in Schwaben gebieten 
fulle, jo lange der Wittwenjtuhl unverrüdt bleibe. Die junge 
Wittib war von adeligem Gemüth und nicht gewöhnlicher 
Schönheit. Aber die Naſe brach unvermerft furz und ftumpflich 


- im Antlitz ab, und der holdfelige Mund war ein wenig aufge- 


worfen, und das Kinn fprang mit fühner Form vor, aljo, daß 
da3 anmuthige Grüblein, jo den Frauen fo innig anfteht, bei 
ihr nicht zu finden war. ind weſſen Autlitz alſo gefchaffen, 
der trägt bei ſcharfem Geiſt ein rauhes Herz im Buſen, und 
fein Wefen neigt zur Strenge. Darum flößte auch die Herzogin 
Manchem ihres Landes troß der lichten Röthe ihrer Wangen 
einen fonderbaren Schred ein. ?) 

An jenem nebligen Tag Stand Frau Hadwig im Cloſet 
ihrer Burg und ſchaute in die Ferne hinaus. Sie trug ein 
ftahlgrau Unterffeid, das in leichten Wellen über die geſtickten 
Sandalen wallte, drüber fchmiegte ſich eine big zum Knie 
reichende jchwarze Tunica; im Gürtel, der die Hüften um- 
ſchloß, glänzte ein koſtbarer Beryll. Ein goldfadengeiticdtes 
Netz hielt das Taftanienbraune Haar umfangen, doch unver⸗ 
wehrt umjpielten forgjam gewundene Locken die lichte Stirn. 

Auf dem Marmortifchlein am enter jtand ein phantaftifch 
geformtes dunkelgrün gebeiztes Metallgefüß, drin brannte ein 
fremdländisch Räucherwerk und wirbelte feine duftig weiten 


A 
Wölklein zur Dede des Gemachs. Die Wände warer 
buntfarbigen gewirkten Teppichen umbangen. 

Es gibt Tage, wo der Menſch mit Jeglichem unzufrie D 
iſt, und wenn er in Mittelpunkt des Paradiesgartens geſe 
würde, es wär' ihm auch nicht recht. Da fliegen die Gedan 
mißmuthig von Dem zu Jenem und wiſſen nicht, wo fie zur 
-halten jollen, — aus jedem Winkel grindt ein Frabengeficht 
herfür, und wenn einer ein fein Gehör Hat, fo mag er auch 
der Kobolde Gelächter vernehmen. Man jagt dortlands, der 
Tchiefe Verlauf folder Tage rühre gewöhnlich davon her, daß 
man frühmorgens mit dem linken Fuß zuerſt au dem Bett 
geiprungen jet, was beitimmtem Naturgeſetz zumider. 

Die Herzogin hatte heute ihren Tag. Sie wollte zum 
Fenſter hinausſchauen, da blies ihr ein feiner Luftzug den Nebel 
ind Angefiht; das war ihr nicht recht. Sie Hub einen zürnen- 
den Huſten an. Wenn Sonnenjhein weit überd Land ge: 
glänzt Hätte, fie würde auch an ihm Etwas ausgeſetzt haben. 

Der Kämmerer Spazzo war eingetreten und jtand ehr: 
erbietig am Eingang. Er warf einen wohlgefälligen Blick auf 
feine Gewandung, als wär’ er ficher, feiner Gebieterin Augen 
heut auf fich zu Ienfen, denn er hatte ein gejtidt Hemde von 
Glanzleinwand angelegt und ein faphirfarbiges Oberfleid mit 
purpurnen Säumen, Alles nach neuftem Echnitt; erſt gejtern war 
des Biſchofs Schneider von Conſtanz damit herübergefommen. “) 

Der Wolfshund deffen von Fridingen hatte zwei Lämmer 
der Burgheerde zerriffen, da gedachte Herr Spazzo pünftlichen 
Vortrag zu erjtatten und Frau Hadwigs fürftliches Gutachten 
einzuholen, ob er in friedlihem Austrag ſich mit dem Herrn 
des Schädigers vergleichen oder am nächſten Gaugericht Wehr: 
geld und Buße einklagen folle.d) Er Hub feinen Spruch an. 
Aber eh’ und bevor er zu Ende gefommen, jah er, daß ihm 
die Fürſtin ein Zeichen machte, deflen Bedeutung einem verftän: 
digen Mann nicht fremd bleiben fonnte. Sie fuhr mit dem 
Beigefinger der Rechten erſt nach der Stirn, dann wies fie mit 
oleihem Finger nach der Thür. Da. merkte der Kämmerer, daß 
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es feinem eigenen Witz anheimgeſtellt ſei, nicht nur dem Beſcheid 
wegen der Lämmer zu finden, ſondern ſich mit möglichiter 

Beichleunigung zu entfernen. - Er verbeugte ich und ging. 
| Mit heller Stimme rief Fran Hadwig jebt: Praredis! 
— Und wied nit fogleih die Stufen zum Saale herauf 
huſchte, rief fie noch einmal fehärfer: Praxedis! — 

Es dauerte nicht lange, jo ſchwebte die Gerufene ind 
Cloſet herein. 

Braredis war der Herzogin in Schwaben Kammerfran, 
von griechifcher Nation, ein lebend Angedenken, daß einit des 
Dyzantiner Kaiferd Bafilius Sohn um Hadwigs Hand gewor- 
ben.) Der hatte das des Geſangs und weiblicher Kunftfertig- 
feit erfahrene Kind ſammt vielen Kleinodien und Schäßen der 
deutſchen Herzogstochter gejchentt und ald Öegengabe einen Korb. 
erbeutet, Man konnte damals Menſchen verſchenken, auch 
kaufen. Freiheit war nicht Jedem zu eigen. Aber eine Un— 
freiheit, wie fie das Griechenkind auf der ſchwäbiſchen Her- 
zogsburg zu tragen hatte, war nicht drüdend. 

Praredis war ein blaſſes feingezeichnetes Köpfchen, au 
dem zwei große dunkle Augen unfäglich wehmüthig und Yuftig 
zugleih in die Welt vorjchauten. Das Haar trug fie in 
Flechten um die Stimm gejchlungen; fie war jchön. 

Praredis, wo ijt der Staar? ſprach Frau Hadwig. 

Sch werd’ ihn bringen, fagte die Griechin. Und fie.ging 
und brachte den ſchwarzen Gefellen, der jaß jo breit: und frech 
in feinem Käfig, al3 wenn fein Daſein im Weltganzen eine 
Haffende Lücke auszufüllen hätte. Der Staar hatte bei Had- 
wigs Hochzeit fein Glück gemadjt.”) Ein alter Fiedelmann 
und Gaukler hatte ihm unter langwieriger Mühſal einen la⸗ 
teiniſchen Hochzeitsgruß eingetrichtert; das gab einen großen 
Jubel, wie beim Feſtſchmaus der Käfig auf den Tiſch geſtellt 
ward und der Vogel ſeinen Spruch ſprach: Es iſt ein neuer 
Stern am Schwabenhimmel aufgegangen, der Stern heißt 
Hadwig, Heil ihm! und ſo weiter. 

Der Staar war aber tiefer gebildet. Er konnte üsı 
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dem gereimten Klingklang aud) das Vaterunfer herſa gen. 
Staar war aud) hartnädig und konnte feine Grillen 5 y 
fo gut wie eine Herzogin in Schwaben. 

Heute mußte diefer eine Erinnerung an alte Bet , 
den Sinn geflogen fein, der Staar follte den Hochzeitsſ pr, 
fagen. Der Staar aber hatte feinen frommen Tag. Und π 
ihn Praxedis ind Gemach trug, rief er feierlich: Amen! und 
wie Frau Hadwig ihm ein Stüd Honigkuchen in den Käfig 
reichte und fchmeidhelnd fragte: Wie war's mit dem Stern am 
ſchwäbiſchen Himmel, Yreund Staar? da fprad er langſam: 
Führe uns nicht in Verfuhung! Wie fie aber zur Ergänzung 
feines Gedächtniſſes ihm zuflüfterte: Der Stern heißt Hadwig, 
Heil ihm! — da fuhr der Staar in feiner Melodie fort und 
intonirte würdig: Erlöfe und von dem Uebel! 

Fiürwahr das fehlt noch, dag auch die Vögel heutigen 
Tages unverjchämt werden, rief Frau Hadwig: Burgkatze, wo 
jtedft du? Und fie lodte die Schwarze Kate herbei, der war 
der Staar ſchon lange ein Dorn im Auge; mit funfelnden 
Augen Fam fie gefchlichen. 

Frau Hadwig erichloß den Käfig und überantwortete ihr 
den Vogel, der Staar aber, dem ſchon die jcharfen Krallen 
das Gefieder zauften und etliche Schwungfedern gefnidt Hatten, 
erjah noch ein ©elegenheitlein und entwifchte durch einen 
Spalt am Feniter. | 

Bald war er verſchwunden, ein ſchwarzer Punkt im Nebel. 

Eigentlich, ſprach Frau Hadwig, hätt’ ich ihn auch im 
Käfig behalten können. Praxedis, was meinft du? 

Meine Herrin Hat, bei Allem Recht, was fie thut, er- 
widerte diefe. 

Praredis, fuhr Frau Hadwig fort, Hol’ mir meinen 
Shmud. Mic, geluftet, eine goldene Armſpange anzulegen. 
| Da ging Praredis, die immerwillige, und brachte ver 
Herzogin Schmudtäftchen. Das war von getriebenem Silber, 
mit ſtarken unfertigen Strichen waren etliche Geftalten darin 
angebracht in erhabener Arbeit, der Heiland als guter Hirt 
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und Petrus mit dem Schlüffel und Paulus mit dem Schweit, 
ſammt allerhand Blattwerk und reich verjchlungener Zierrath, 
al3 wenn es früher zur Aufbewahrung von Reliquien gedient 
hätte. Es war durch Herrn Burkhard eingebracht worden, doch 
ſprach er nie gern davon, denn er kam zu ſelber Beit bon 
einer Fehde heimgeritten, darin er einen burgundifchen Biſchof 
ſchwer überrannt und niedergeworfen hatte. 
Wiee die Herzogin das Käſtchen aufſchlug, gleißten und 
glänzten die Kleinodien mannigfalt auf dem rothen Sammt— 
futter. Bei ſolchen Denkzeichen der Erinnerung fommen aller- 
hand alte Gejchichten herangefchwirrt. Auch das Bildniß des 
griechiſchen Prinzen Conjtantin lag dort, zierlich, geledt und 
ſonder Geift vom byzantiner Meiſter auf Goldgrund gemalt. 

Praxedis, ſprach Frau Hadwig, wie wär's geworden, 
wenn ich deinem fpignaligen, gelbiwangigen Brinzen die Hand 
gereicht hätte? 

Meine Herrin, war Praxedis Antwort, es wäre ſicher 
gut geworden. 

Ei, fuhr Frau Hadwig fort, erzähl' mir Etwas von deiner 
langweiligen Heimath, ich möchte mir gern vorſtellen, was ich 


für einen Einzug in Conſtantinopolis gehalten hätte. 


O Fürſtin, ſprach Praxedis, meine Heimath iſt ſchön — 
wehmüthig ließ ſie ihr dunkles Aug' in die neblige Ferne gleiten 
— und ſolch trüber Himmel wenigſtens wär' Euch am Ufer 
des Marmormeers für immer erſpart. Auch Ihr hättet den 
Schrei des Staunens nicht unterdrückt, wenn wir auf ſtolzer 
Galeere dahin gefahren wären: an den ſieben Thürmen vor⸗ 
bei, da heben jich zuerſt die dunklen Maſſen, Paläſte, Kuppeln, 
Gotteshäuſer, Alles im blendend weißen Marmor aus den 
Brüchen der Inſel Prokonneſos, groß und ſtolz ſteigt die Lilie 
des Meeres aus dem blauen Grunde auf, dort ein dunkler 
Wald von Cypreſſen, hier die rieſige Wölbung der hagia 
Sophia, auf und ab das weite Vorgebirg des goldenen Horns; 
gegenüber am aſiatiſchen Geftade grüßt eine zweite Stadt, und 
al3 blaugoldener Gürtel fehlingt ſich das fchiffbelajtete Meer 
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um den Zauber — o Herrin, auch im Traum vermag id = 
im ſchwäbiſchen Sand den Glanz jenes Anblicks nicht ve, m 
zu ſchauen. er 

“ Und dann, wenn die Sonne niedergeitiegen und über fCx 
mernden Meereömellen die jchnelle Nacht aufgeht, der Könige 
brant zu Ehren Alles im blaufahlen Glanz griehiichen Feuers 
— jebt fahren wir in Hafen ein, die große Stette, Die ihn 
ſonſt abjperrt, 163t fi) dem Brautſchiff, Zadeln jprühen am 
Ufer, dort fteht des Kaiſers Leibwache, die Waräger mit ihren 
zweiſchneidigen Streitärten und Die blauäugigen Normänner, 
dort der Patriarch mit zahllofen Prieftern, überall Muſik und 
Jubelruf, und der Königsſohn im Schmude der Jugend em 
pfängt die Verlobte; nach dem Palajte von Blacharnae wallt 
der Feſtzug ... 

Und all dieſe Herrlichkeit habe ich verſäumt, ſpottete Frau 
Hadwig. Praxedis, dein Bild iſt nicht vollſtändig. Und ſchon 
des andern Tags kommt der Patriarch und ertheilt der abend⸗ 
ländiſchen Chriſtin einen ſcharfen Glaubensunterricht, was von 
all den Ketzereien zu halten, die auf Eurem verſtandesdürren 
Erdreich aufſprießen wie Stechapfel und Bilſenkraut, — und was 
von den Bildern der Mönche und dem Concilſchluß zu Chal—⸗ 
cedon und Nicaea; dann fommt die Großhofmeilterin und lehrt 
die Öejehe der Sitte und Bewegung: jo die Stirn gefaltet und 
ſo die Schleppe getragen, dieſen Fußfall vor dem Kaiſer und 
jene Umarmung der Frau Schwiegermutter und dieſe Höflich- 
feit gegen jenen Günftling und jene gigantische Redensart gegen 
dieje3 Unthier: Eure Gravität, Eure Eminenz, Eure erhabene 
und wunderbare Größe! — was am Menſchen Lebensluſt und 
Kraft heißt, wird abgetödtet, und der Herr Gemahl gibt fich 
auch als gefirnißtes Püppchen zu erfennen; eined Tages fteht 
der Feind vor den Thoren oder der Thronfolger ijt Den 
Blauen und Grünen des Circus nicht genehm, der Aufitand 
tobt durch die Straßen, und die deutiche Herzog3tochter wird 
geblendet ind Klofter. geitedt ... Wa3 frommt’3 ihr dann, 
daß ihre Kinder ſchon in der Wiege mit dem Titel Alleredeliter 
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begrüßt wurden? Praxedis, ich weiß, warum ich nicht nad; 
Conjtantinopolis ging. - | 

Der Kaifer ift der Herr der Welt, ſprach die Griechin; 
was der Wille feiner Ewigkeit ordnet, iſt wohlgethan; ſo 
hat man mich gelehrt. 

Haſt du auch ſchon darüber nachgedacht, daß es dem 
Menſchen ein koſtbar Gut iſt, ſein eigener Herr zu ſein? 

Nein, ſprach Praxedis. 

Das angeregte Geſpräch behagte der Herzogin. 

Was hat denn, fuhr ſie fort, Euer byzantiner Maler für 
einen Beſcheid heimgebracht, da er mein Conterfei fertigen ſollte? 

Die Griechin ſchien die Frage überhört zu haben. Sie 
hatte ſich erhoben und ſtand am Fenſter. 

Praxedis, ſprach Frau Hadwig ſcharf, antworte! 

Da lächelte die Gefragte mild und ſagte: Das iſt ſchon 
eine lange Zeit her, aber Herr Michael Thallelaios hat wenig 
Gutes von Euch geſprochen. Die ſchönſten Farben habe er be— 
reit gehalten, ſo erzählt' er uns, und die feinſten Goldplättchen, 
Ihr ſeied ein reizend Kind geweſen, wie man Euch zum Ge⸗ 
maltwerden vor ihn führte, und es hab' ihn feierlich angemuthet, 
als ſollt' er ſeine ganze Kunſt zuſammennehmen, wie damals, 
als er die Mutter Gottes fürs Athoskloſter malte. Aber die 
Prinzeſſin Hadwig hatten geruht, die Augen zu verdrehen, und 
wie er eine beſcheidene Einwendung erhoben, hätten Eure 
Gnaden die Zunge gewieſen und beide Hände mit geſtreckten 
Fingern an die Naſe gehalten und in anmuthig gebrochenem 
Griechiſch geſagt, das ſei die rechte Stellung. 

Der Herr Hofmaler nahm Veranlaſſung, Vieles über den 
Mangel an Bildung in deutſchen Landen dran zu knüpfen, und 
hat einen hohen Schwur gethan, daß er zeitlebens dort kein 
Fräulein mehr malen wolle. Und der Kaiſer Baſilius hat auf 
den Bericht hin grimmig in feinen Bart gebrunmt... .®) 

Laß feine Majeftät brummen, ſprach die Herzogin. Und 
flehe zum Himmel, daß er jeder Andern die Geduld verleihen 
möge, die mir damals ausging. Sch Habe noch nicht Ge— 
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legenheit gehabt, einen Affen zu fehen, aber allem zufolge, wa 
glaubwürdige Männer erzählen, reicht Hern Michaels Ahnen 
‚ tafel zu jenen Mitgliedern der Schöpfung hinauf. 

Sie Hatte inzwiſchen die Armipange angelegt, es waren 
zwei ineinander verſtrickte Schlangen, die ſich küſſen, jede tru« 
ein Krönlein auf dem Haupt.°) Da ihr unter dem vielen Ge. 
ſchmucke jeßt ein ſchwerer filderner Pfeil unter die Hände ge= 
rathen war, jo mußte auch er feinen Aufenthalt im Gefängniß 
des Schreind mit anderem Plate vertaufchen. Er ward in 
die Mafchen des goldfadigen Haarnetzes gezogen. 

Als wollte fie des Schmudes Wirkung prüfen, ging Frau 
Hadwig mit großen Schritten durchs Gemach. Ihr Gang war 
herausfordernd. Aber der Saal war leer: felbjt die Burgkatze 
war von dannen gejchlichen. Spiegel waren feine an den 
Wänden. Der Zuftand mwohnlicher Einrichtung überhaupt 
ließ damal3 Manches zu wünſchen übrig. 

Praredis Gedanken waren noch bei der vorigen Gedichte. 
Gnädige Gebieterin, jprach fie, er hat mich doc) gedauert. 

Wer? 


Des Kaiferd Sohn. Ihr feid ihm im Traum erjchienen, 
fagt’ er, und all fein Glüd hab’ er von Euch erhofft. Er 
hat auch geweint... 

Laß die Todten ruhen, ſprach Frau Hadwig ärgerlich. 
Nimm lieber die Laute und ſing' mir das griechiſche Liedlein: 

Conſtantin, du armer Knabe, 
Conftantin, und laß das Weinen! 

Sie it zerjprungen, war die Antwort, und alle Saiten 
zu Grund gerichtet, feit die Frau Herzogin geruhten, fie. 
Sie dem Grafen Bofo von Burgund an Kopf zu werfen, 

ergänzte Hadwig. Dem ift nicht zu viel gejchehen, ’3 war gar 

nicht nothwendig, daß er uneingeladen zur Leichenfeier Herrn 
Burkhards fam und mir Troft zufprechen wollte, al3 wär’ er 
ein Heiliger. Laß die Laute fliden. 

Sag’ mir indeß, du’griechifche Goldblume, warum hab’ 
ich heut den fejtlichen Goldſchmuck angelegt ? 
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Gott iſt allwilfend, ſprach die Griechin, ich weiß es 
nicht. Sie ſchwieg. Frau Hadwig fehwieg auch. Da trat 
eine jener ſchwülen inhalt3vollen Pauſen ein, wie fie der 
Selbiterfenntniß vorangehen. Endlich fprach die Herzogin: 
Sch weiß es auch nicht! 

Sie ſchlug mißmuthig die Augen nieder: Ich glaube, es 
geſchah aus langer Weile. Der Gipfel unſeres Hohentwiel iſt 
aber auch ein gar zu betrübtes Neſt — zumal für eine Wittib. 
Praredis, weißt du ein Mittel gegen die lange Weile ? 

Ich habe einmal von einem weiſen Prediger gehört, ſprach 
Praxedis, es gäb' mannigfalte Mittel dawider: Schlafen, 
Zrinfen, Reifen — das beite fei Falten und Beten. 

Da ftüßte Frau Hadwig ihr Haupt auf die Lilienweile 
Hand, ſah die dienjtbereite Griechin ſcharf an und ſprach: 
Morgen reiſen wir! 


Bweites Kapitel. 
Die Dünger des heiligen Gallus. 


Des andern Tages fuhr die Herzogin famnıt Praredi und 
großer Gefolgfchaft im lichten Schein des Frühmorgens über 
den Bodenfee. Der See war prächtig blau, die Wimpel flagg- 
ten luftig, und war viel Kurzweil auf dem Schiff. Wer follt’ 
auch traurig fein, wenn er über die kryſtallklare Wafjerfläche 
dahin jchwebt, die baumumjäumten Geftade mit Mauern und 
Thürmen ziehen im bunten Wechjel an ihm vorbei, fern däm— 
mern die fchneeigen Firmen, und der Widerſchein des weißen. 
Segels verzittert im Spiele der Wellen. 
| Keine wußte, wo da3 Ziel der Fahrt. Sie waren’: 
aber fo gewohnt. 

Wie fie an der Bucht von Rorſchach 19) anfuhren, hieß 
die Herzogin einlenfen. Zum Ufer jteuerte das Schiff, übers 
ſchwanke Brett ftieg fie and Land. Und der Wafjerzoller kam 
herbei, der dort den Weljchlandfahrern da8 Durhganaageü = 
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nahm, und der Weibel des Marktes und wer immer am jury, 
Hafenpla jeßhaft war, fie riefen der Landesherrin ein razzyar 
Heil Herro! Heil Liebo!?!) zu und ſchwangen mächtige Ta yuzer 
zweige. Grüßend ſchritt fie durch.die Reihen und gebot igref 
Kämmerer, etliche Silbermünzen auszuwerfen, aber es galt f 
Yanged Verweilen. Schon jtanden die Rofje bereit, die war 
zur Nachtzeit insgeheim vorausgeſchickt worden; ‚wie Alle i 
Sattel jagen, fprad Frau Hadwig: Zum Heiligen Gallus! Des 
ſchauten fich die Dienftleute verwundert an: Was fol uns die Wall 
fahrt? Zum Antworten war’3 nicht Zeit, ſchon ging’3 im Trad 
Das Hügelige Stück Landes hinauf, dem Gotteshauſe entgegen. 
Sanct Benedict und feine Schüler haben die bauliche An- 
Tage ihrer Klöfter wohl verftanden. Land ab, Land auf, jo 
irgendivo eine Anfiedlung fteht, die gleich einer Zeitung einen 
ganzen Strich beherrſcht, al3 Schlüffel zu einem Thal, als 
Mittelpunkt ſich Freuzender Heerjtraßen, al3 Hort des feinjten 
Weinwuchſes: fo mag der Vorüberwandernde bis auf weitere 
Widerlegung die VBermuthung ausfprechen, daß fothanes Gottes- 
Daus dem Orden Benedicti zugehöre oder vielmehr zugehört habe, 
denn heutigen Tages find die Klöjter feltener und die Wirth3- 
Häufer häufiger, was mit fteigender Bildung zufammenhängt. 
Auch der irische Gallus Hatte einen löblichen Platz erwählt, 
da er, nad Waldluft gierig,'?) in helvetiſcher Einöde ſich feit- 
Teßte: ein hochgelegenes Thal, durch dunkle Bergrüden von den 
milderen Geſtaden des Sees gefondert, fteinige Waldbäche 
braufen vorüber, und die riefigen Wände des Alpiteins, deſſen 
Spigen mit ewigem Schnee umhüllt im Gewölke verſchwin— 
den, erheben ſich al3 ſchirmende Mauer zur Seite. 
E3 war ein jonderbarer Zug, der jene Glaubensboten von 
Albion und Erin aufs germaniſche Feſtland führte. Genau 
bejehen iſt's ihnen faum zu allzu hohem Verdienſt anzurechnen. 
„Die Gewohnheit, in die Fremde zu ziehen, iſt den Briten fo 
in die Natur gewachfen, daß fie nicht anders können,” 1°) fchrieb 
schon in Karl des Großen Tagen ein unbefangener ſchwäbiſcher 
Mann. Sie Tamen als Vorfahren der heutigen Touriften, 
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man ·kannte fie ſchon von Weitem am fremdartig zugeſchnittenen 
Felleiſen.) Und ein Mancher blieb haften und ging nimmer 
heim, obwohl die ehrfamen Zandesbewohner ihn für fehr un— 
'nöthig Halten mochten. Aber die größere Zähigkeit, daS Erb= 
theil des britiſchen Weſens, lebensgewandte Kunſt, fich einzu= 
richten, und beim Volk die myſtiſche Ehrfurcht vor dem Fremden 
gab ihren Strebungen im Dienft der Kirche Beitand. | 
| Andere Beiten, andere Lieder! Heute bauen die Enfel 
jener Heiligen den Schweizern für gutes eidgenöſſiſches Geld 
die. Eiſenbahn.8) 

Aus der ſchmuckloſen Zelle an der Steinach, wo der iriſche 
Einfiedel feine Abenteuer mit Dornen, Bären und gefpenitigen 
Wafjerweibern Deitand, war ein umfangreich Klojter emporges: 
wachſen. Stattlich ragte der achtedige Thurm der Kirche aus 
fchindelgededten Dächern der Wohngebäude ; Schulhäufer und 
Kornfpeicher, Kellerei und Scheunen waren daran-gebaut, auch 
ein klappernd Mühlrad ließ fich hören, denn aller Bedarf zum 
Lebensunterhalt muß in des Kloſters nächſter Nähe bereitet 
werden, auf daß ed den Mönchen nicht nothivendig falle, in 
die Ferne zu fchweifen, was ihrem Seelenheil undienfam. Eine 
feite Ringmauer mit Thurm und Thor umſchloß das Ganze, 
minder des Zierraths, al3 der Sicherheit halber, maßen mancher 
Gemwaltige im Land das Gebot: Laß dich nicht gelüften deines 
Nachbars Gut! dazumal nicht allzuftrenge einhielt. 

Es war Mittagdzeit vorüber, jchweigende Ruhe lag über 
dem Thal. Des heiligen Benedict Regel ordnete für diefe Stunde, 
daß ein Jeder fich jtill auf feinem Lager halte, und wiewohl 
von der gliederlöfenden Gluth italifcher Mittagsſonne, die 
Menſchen und Thier in des Schlummerd Arme treibt, died- 
feit3 der Alpen wenig zu veripüren, folgten fie im Kloſter 
doch pflichtgemäß dem Gebot.!°). 
| Nur der Wächter auf dem Thorthurm ftand, wie immer, 
treulich und aufrecht im müdendurdfummten Stüblein. | 

Der Wächter hieß Romeias und hielt gute Wacht. Da 
härte ex durch den nahen Tannwald ein Roßgetiahe:, d we 
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Tein Ohr nad) der Richtung. Acht oder sehn Berittene! fpra 


er nad prüfendem Laufchen; er ließ das Zallgatter vom Th 


herniederraffeln, zog da3 Brüdlein, was über den Waflergrab 





. führte, auf und laugte fern Horn vom Nagel. Und weil top 


einiges Spinnweb drin feitgejeßt hatte, reinigte er daffelbe 

Sept kamen die VBorderjten des Zuges am Waldſaum zırrr 
Vorſchein. Da fuhr Romeiad mit der Rechten über die Stirn 
und that einen ſonderbarlichen Blick hinunter. Das Endergeb- 
niß feines Blickes war einWort: WVeibervölfer! ? — er Ipradh’3 
Halb fragend, halb als Ausruf, und lag weder Freudigfeit noch 
Auferbauung in feinem Worte. Er griff fein Horn und blies 
dreimal hinein. Es war ein ungefüger ftiermäßiger Ton, den 
er hervorlodte, und war dem Hornblajen deutlich zu entnehmen, 
daß weder Mufen noch Grazien die Wiege de Nomeia zu 
Billingen im Schwarzwald umſtanden hatten. 

Wenn Einer im Wald fi) umgeſchaut hat, jo Hat er 
Ticher ſchon das Getrieb eines Ameifenhaufen angejehen. Da ift 
Alles wohlgeordnet und geht feinen gemeinfamen Gang und freut 
Ti) der Ruhe in der Bewegung: itzt fährit du mit deinem 
Stab darein und fcheucheit die Vorderiten: da bricht Verwir⸗ 
rung aus, Nennen und wimmelnder Zufammenlauf — Alles 
Hat der eine Stoß verjtört. Alſo und nicht anderd fuhr der 
Stoß aus Romeias Horn aufjagend ins ftille Kloiter. 

Da füllten fich die Fenfter am Saal der Kloſterſchulen m# 
neugierigen jungen Gefichtern, manch lieblicher Traum in ein- 
ſamer Belle entjchwebte, ohne feinen Schluß zu finden, mand) 
‚tiefjinnige Meditation halbwachender Denker deögleichen; der 
böſe Sindolt, der in diejer Stunde auf feinem Schragen des 
Ovidius verboten Büchlein „Bon der Kunſt, zu lieben“ zu er- 
gründen pflegte, rollte eiligjt die pergamentnen Blätter zujam: 
men und barg fie im fchügenden Verſteck ſeines Strohſacks. 

Der Abt Cralo fprang aus feinem Lehnſtuhl und reckte 
ſeine Arme der Decke ſeines Gemachs entgegen, ein ſchlaftrun⸗ 
kener Mann; auf ſchwerem Steintiſch ſtund ein prachtvoll ſilbern 
Waſſerbecken, 17) darin tauchte er den Zeigefinger und netzte 
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die Augen, des Schlummer? Reit zu vertreiben. Dann hinkte 
er zum offenen Söller feine Erferd und fchaute Hinab. 
Und er ward betrüblich überraſcht, als wär’ ihm eine 
Wallnuß aufs Haupt gefallen: Heiliger Benedict, ſei mir 
gnädig, meine Bafe, die Herzogin! 

Spfort ſchürzte er feine Kutte, ftrich den ſchmalen Büſchel 
Haare zurecht, der ihm inmitten de3 Tahlen Scheitel3 noch) ſtatt⸗ 
lich emporwuchs gleich einer Fichte im öden Sandfeld,!®) hing 
das güldene Kettlein mit dem Klofterjigill um, nahm feinen 
Abtsſtab von Apfelbaumholz, dran der reichverzierte Elfenbein⸗ 
griff erglänzte, und ſtieg in den Hof hernieder. 

Wird's bald? rief einer der Berittenen draußen. Da 
gebot er dem Wächter, daß er die Angekommenen nach ihrem 
Begehr frage. Romeias that's. 

Jetzt ward draußen ins Horn geſtoßen, der Kämmerer 
Spazzo ritt als Herold ans Thor und rief mit tiefer Stimme: 

Die Herzogin und Verweſerin des Reichs in Schwaben⸗ 
land entbeut dem heiligen Gallus ihren Gruß. Schaffet 
Einlaß. 

Der Abt ſeufzte leiſe auf. Er ſtieg auf Romeias Warte; 
an ſeinen Stab gelehnt gab er denen vor dem Thor den 
Segen und ſprach: 

Im Namen des Heiligen Gallus dankt der Unwürdigſte 
einer Sünger für den erlauchten Gruß. Aber fein Klojter ijt 
feine Arche, drin jegliche Gattung von Lebendigem, Reines und 
Unreined, Männlein und Weiblein Eingang findet. Darum — 
ob auch das Herz von Betrübnig erfüllt wird — iſt Einlaß 
Ichaffen ein unmöglich Ding. Der Abt muß am Tag des 
Gerichts Rechenschaft ablegen über die feiner Hut vertrauten 
Seelen. Die Nähe einer Frau, und wär’ fie auch die erlauchtejte 
im Lande, und der Hinfällige Scherz der Kinder diefer Welt 
wär’ allzu große Verfuchung für die, fo zuerft nach dem Reich 
Gottes und feiner Gerechtigkeit trachten müffen. Beſchweret da 
Gewiſſen des Hirten nicht, der um feine Lämmer Sorge trägt. 
Canoniſche Satzung ſperrt das Thor. 
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Die gnädige Herzogin: wird in Trogen oder Kr 
des Klofterd Villa zu ihrer Verfügung finden... . 
Frau Hadwig aß ſchon lange ungeduldig im Sattexy _ 
jetzt ſchlug fie mit ber Neitgerte ihren weißen Belter, da 
er fih mäßig büumte, und rief lachenden Mundes: 
Spart die Umfchweife, Better Cralo; ich will da3 Kloftez 
ſehen! 
| Wehmüthig Hub der Abt an: Wehe dem, durch welchen 
Aergerniß in die Welt fommt. Ihm wäre heilfamer, daß an 
feinem Hal3 ein Mühlſtein ... 

Aber feine Warnung fam nicht zu Ende. Frau Hadwig 
änderte den Ton ihrer Stimme: Herr Abt, die Herzogin in | Hi 
Schwaben muß das Kloſter fehen! ſprach fie fcharf. fie 

Da ward es dem Schwergeprüften klar, daß weiterer 
Widerſpruch kaum möglich ohne große Gefahr für des Gottes⸗ | Do 
hauſes Zukunft. Noch ſträubte fich fein Gewifjen. Wenn f 
Einer in zweifelhafter Lage aus ſich felber feine Auskunft J Se 
zu fchöpfen weiß, ift’3 dem ſchwanken Gemüth wohlthätig, | St 
Andere zu gutem Rath beizuziehen, dag nimmt ‚die Berant- | Ian 
wortung und dedt den Rüden. Ä ent 

Darum rief Cralo jetzt hinunter: Da Ihr hartnädig | Pa 
darauf bejteht, muß ich’3 der Rathsverſammlung der Brüder | 107 
vortragen. Bis dahin geduldet Euch! | ba! 
Er ſchritt zurück über den Hof, im Herzen den ftillen | Eid 
Wunſch, daß eine Sündfluth vom Himmel die Heeritraße zer: | IH 
jtören möge, die fo leichtlich unberufenen Beſuch Herbeiführe. ed 
Sein hinkender Gang war eilig und aufgeregt, und es ift nicht g etm 
zu verwundern, daß berichtet wird, er fei in felber Zeit in | "gt 
dem Klojtergang aufs und abgeflattert wie ein Schwälblein 
vor dem Gewitter. !?) . | | 

Fünfmal erflang jetzt das Glöcklein von des Heiligen Oth- | n | 
“ mar Kapelle neben der Hauptfirche und rief die Brüder zum | Dil 
Kapitelfaal. Und der einfame Kreuzgang belebte ſich mit einher- | Hin 
wandelnden Geftalten; gegenüber vom ſechseckigen Ausbau, wo f em 
unter ſäulengetragenen Rundbogen der Springquell anmuthig | YA 
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in die metallene Schaale niederplaͤtſcherte, war der Ort der 
Verſammlung, eine einfache graue Halle; auf erhöhten Ziegel⸗ 
fteinboden hob fich de3 Abtes Marmorjtuhl, dran zwei rohe 
Löwenköpfe ausgehauen, Stufen führten hinauf. Bergnüglich 
jtreift daS Auge von dort an den dunkeln Pfeilern und Säulen 
vorüber ind Grün des Gärtleind im innern Hofe; Roſen und 
Malven blühten drin empor; die Natur fucht gütig auch die 
heim, die ſich ihr abgefehrt. 

In ſcharfem Gegenfag der Farbe hoben fich die weißen 


Rutten und dunfelfarbigen Oberfleider vom Steingrau der 


Wände; lautlos traten die Berufenen ein, flüchtig Nicken des 
Hauptes war der gegenfeitige Gruß; wärmender Sonnenjtrahl 
fiel durchs ſchmale enter auf ihre Reihen. 

Es waren erprobte Männer, ein heiliger und Gott 
wohlgefälliger Senat. ?°) 

Der mit dem ſchmächtigen Körper und dem fcharfen von 
Faſten und Nachtwachen geblaßten Antlitz war Notker, der 
Stammler; ein wehmüthig Zucken ſpielte um ſeine Lippen, 
Yange Uebung der Askeſis Hatte feinen Geift der Gegenwart 
entrüdt. Früher hatte er gar ſchöne Singweiſen erdacht, jebt 
war er verdüftert und ging in der Stille der Nacht den Dä— 
monen nach, mit ihnen zu kämpfen; in der Krypta des heiligen 
Gallus Hatte er jüngjt den Teufel erreicht und jo darnieder- 


Ie geichlagen, daß er mit lauten Aumehfchrei in einen Winkel 


Inn 


e ih barg; und feine Neider jagten, auch fein ſchwermüthiges 
” Lied media vita jei unheimlichen Urſprungs und vom böfen 
Feind geoffenbart al3 Xöfegeld, da er ihn in feiner Zelle 
„ ſiegreich zufammengetreten unter ftarfem Fuße feithielt. 

Aber neben ihm lächelte ein gutmüthig ehrenfeit Geficht 


er 8 eisgrauem Bart herfür; der jtarfe Tutilo war’3, der ſaß 


) 


am liebſten vor der Schnißbant und ſchnitzte die wunderfeinen 


un Bildwerke in Elfenbein; noch gibt dad Diptychon mit Marias 


. Himmelfahrt und dem Bären des heiligen Gallus Zeugniß von 


5 ſeiner Kunſt. Aber wenn ihm der Rücken ſich krümmen wollte 


hie von der Arbeit Laſt, zog er ſingend hinab auf die Banane 


Scheffel, Ekkehard. 
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oder fuchte einen ehrlichen Fauſtkampf zur Erholung; er focht 
Yieber mit böfen Menfchen al3 mit nächtlichem Spud und ſagte 
oft im Vertrauen zu feinem Freund Notker: Wer jo Manche 
in Chriftenheit und Heidenjchaft ein blaues Denkzeichen verab- 
reicht, wie ich, Fann der Dümonomadia entbehren. 

Auch Ratpert kam Herzu, der lang erprobte Lehrer ber 
Schule, der immer unwillig auffuhr, wenn ihn das Kapitel- 
glöclein von feinen Gejchicht3büchern abrief. In vornehmer 
Haltung trug er da3 Haupt; er und Die beiden Andern waren 
ein Herz und eine Seele, ein dreiblättriger Kloſterklee, jo ver: 
Ichieden auch ihr Wefen.??) Weil er unter den Lebten in den 
Saal trat, kam Ratpert neben feinen Widerfacher zu jtehen, 
den böſen Sindolt, der that, als fähe er ihn nicht, und 
früfterte feinem Nachbar Etwa? zu; der war ein klein Männlein 
mit einem Geſicht wie eine Spigmaud und Tniff den Mund 
zufammen, denn Sindolt hatte ihm jo eben zugeraunt: im 
großen Wörterbuch des Biſchof Salomo??) fei zu der Gloſſe; 
„Rabuliſta bedeutet Einen, der über jeglih Ding der Welt 
diöpufiren will,” von unbelannter Hand zugeichrieben wor⸗ 
den: „ivie Radolt, unſer Denkmann.“ 

Aus dem Dunkel im Saalesgrund ragte Sintram hervor, 
der unermüdliche Schönſchreiber, deſſen Schriftzüge die ganze 
cisalpiniſche Welt bewunderte; 28) die Größten von Sanct 
Gallus Jüngern an Maß des Körpers waren die Schotten, 
die am Eingang ihren Stand nahmen, Fortegian und Failan, 
Dubslan und Brendan und wie fie alle hießen, eine um 
trennbare Landsmannſchaft, aber mißvergrügt über Zurüd- 
feßung; auch der rothhärtige Dabduin ftand dabei, der troß 
der ſchweren eifernen Bußfette nicht zum Probit gewählt ward 
und zur Strafe für feine beißenden Schmähverje auf die 
deutfchen Mitbrüder drei Jahre lang den dürren Pfirſichbaum 
im loftergarten begießen mußte. 

Und Notfer, der Arzt, jtund unter den Verfammelten, der 
erit jüngft des Abts hinkendem Fuß die große Heilkur verordnet 
hatte mit Einreibung von Zifchgehirn und Umschlag einer Friid 
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abgezogenen Wolfshaut, auf daß die Wärme’ des Pelzes Die 
gefrümmten Sehnen gerad biege: 24) fie hießen ihn dag Pfeffer: 
forn ob feiner Strenge in Handhabung der Klofterzucht; — und 
Wolo, der Feine Frau anfehen fonnte und feine reifen Aepfel,2°) 
und Engelbert, der Einrichter des Thiergartend, und Gerhard, 
der Prediger, und Folkard, der Maler: Wer fennt fie Alle, 
die löblichen Meijter, bei deren Aufzählung fchon das nächſt⸗ 
folgende Kloſtergeſchlecht wehmüthig befannte, daß jolde 
Männer von Tag zu Tag feltener würden? . | 

Seo beitieg der Abt feinen ragenden Steinfiß, und fie 
rathichlagten, was zu thun. Der Fall war Schwierig. Ratpert 
trat auf und wies aus den Aufzeichnungen vergangener Zeit 
nad, auf welche Art einjt dem großen Kaifer Karl ermöglicht 
worden, in des Kloſters Inneres zu fommen.?°) Damals, 
ipradh er, ward angenommen, er fei ein Ordensbruder, jo lang 
er in unfern Räumen weile, und Alle thaten, als ob fie ihn 
‚nicht Fenneten; fein Wort ward geiprocdhen von Faiferlicher _ 
Würde und Rriegäthaten oder demüthiger Huldigung, er mußte 
einherwandeln wie ein Anderer auch, und daß er deß nicht 
beleidigt war, iſt der Schußbrief, den er beim Abzug über 
die Mauern hineinwarf, Beuge. 

Aber damit war das große Bedenken, daß jebt eine Frau 
Einlaß begehrte, nicht gelößt. Die ftrengeren Brüder murrten, 
und Notfer, das Pfefferforn, Sprach: Sie iſt die Wittib jenes 
Landverwüſters und Kloſterſchädigers, der den kojtbaren Kelch 
bei und als Kriegsſteuer erhob 27) und höhnend dazu fagte: 
Gott ißt nicht und trinkt nicht, wa3 nüßen ihm die güldenen 
Gefäße? Laßt ihr das Thor gefchloffen ! 

Das war jedoch dem Abt nicht recht. Er juchte einen 
Ausweg. Die Berathung ward ftürmifch, fie ſprachen hin und 
her. Der Bruder Wolo, da er hörte, daß don einer Frau die 
Nede, ſchlich leis von dannen und ſchloß fi in feine Belle. 

Da bob fi) unter den Jüngeren Einer unb erbat dad 


Wort. 


Sprechet, Bruder Effehard,?°) vief der abt. 
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Und daß wogende Gemurmel verſtummte; Alle Hörten 
den Effehard gern. Er war jung an Jahren, von jchöner Ge— 
ftalt, und fejfelte Jeden, der ihn ſchaute, durch fittige Anmut), 
dabei weife und beredt, von Klugverftändigem Rath und ein 
ſcharfer Gelehrter. An der Klofterfchule lehrte er den Virgilius, 
und wiewohl in der Ordensregel gefchrieben jtund: zum Pörtner 
foll ein weifer Greis erwählt werden, Dem geſetztes Alter das 
Irr lichteliren unmöglich) macht, damit die Ankommenden mit 
gute m Befcheid empfangen. feien, fo waren die Brüder eins, 
daß er die erforderlichen Eigenschaften befige, und hatten ihm 
auch das Pörtneramt übertragen. 

Ein faum fichtbares Lächeln war über jeinen Lippen 
gelegen, dieweil die Alten ſich ftritten. Sept erhob er feine 
Stimme und ſprach: 

Die Herzogin in Schwaben iſt des Kloſters Schirmvogt und 
gilt in ſolcher Eigenſchaft als wie ein Mann. Und wenn in 
‚unferer Sagung ftreng geboten ift, daß fein Weib den Fuß über 
des Kloſters Schwelle fee: man fann fie ja darüber tragen. 
. + Da Heiterten ſich die Stirnen der Alten, al wäre Jedem 
ein Stein vom Herzen gefallen, beifällig nidten die Capuzen, 
auch der Abt war de3 verftändigen Worte nicht unbemwegt 
und ſprach: 

Fürwahr, oftmals offenbart der Herr einem Jüngeren 
dag Dienftlichite,??) Bruder Effehard, Ihr feid fanft wie die 
Zaube, aber flug wie die Schlange, fo follt Shr des eigenen 
Raths Vollitreder fein. Wir geben Euch Dispens. 

Dem Pörtner ſchoß das Blut in die Wangen, er ver⸗ 
beugte fich, feinen Gehorfam anzudeuten. 

Und der Herzogin weiblide Begleitung ? frug der Abt 
weiter. Da wurde der Convent eins, daß für diefe auch die frei: 
müthigſte Geſetzesauslegung feine Möglichkeit de Eintritts er: 
öffne. Der böfe Sindolt aber ſprach: Die mögen indejjen zu 
den Mlaudnerinnen auf den Irenhügel gehen; wenn des hei⸗ 
ligen Gallus Heerde von einer Landplage heimgeſucht wird, 
ſoll die fromme Wiborad auch ein Theil daran leiden. 
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Der Abt pflog noch eine lange flüjternde Verhandlung mit 
Gerold, dem Schaffner, wegen des Vesperimbiſſes; dann ftieg 
er don feinem Steinfiß und zog mit der Brüder Schaar den 
Gäſten entgegen. Die waren draußen ſchon dreimal um des 
Klojterd Umfriedung herumgeritten und hatten fich mit Glimpf 
und Scherz des Wartend Ungeduld vertrieben. 

In der Tonweiſe: justus.germinavit famen jegt die ein⸗ 
tönigen jchweren Klänge des Lobliedes auf den heiligen Bene⸗ 
dictus aus dem Klofterhof zu den Wartenden gezogen, das 
fchwere Thor Tnarrte auf, heraus jchritt der Abt, paariveife 
Iangfamen Ganges der Zug der Brüder, die beiden Reihen 
erwiderten fid) die Strophen des Hymnus. 

Dann gab der Abt ein Zeichen, daß der Gejang ver- 
n jtumme. Wie geht’3 Euch, Vetter Cralo, rief die Herzogin 
. leichtfertig vom Roß, Hab’ Euch lange nicht gejehen. Hinket 
be Ihr no? | | . 
en Cralo aber ſprach ernit: Es ift beijer, der Hirt hinke, 
en 13 die Heerde.3%) Vernehmet des Kloſters Beſchluß. 

Und er eröffnete die Bedingung, die auf den Eintritt 
e geſetzt. Da ſprach Frau Hadwig lächelnd: So lang ich den 
I Scepter führe in Schwabenland, ift mir ein folder Vorjchlag 
nicht gemacht worden. Aber Eured Orden? Vorſchrift foll 
9, von und fein Leides gefchehen; welchem der Brüder habt 
*Ihr's zugewieſen, die Zandesherrin über die Schwelle zu 
ver tragen ? 
9— Sie ließ ihr funkelnd Auge über die geiſtliche Heerſchaar 
ſtreifen. Wie ſie auf Notker, des Stammlers, unheimlich 
Schwärmerantlitz traf, flüſterte ſie leiſe der Griechin zu: Mög- 
- ic, daß wir gleich wieder umkehren! 
Da ſprach der Abt: Das ift des Pörtnerd Amt, dort 


n. ſteht er. | 
5. Frau Hadwig wandte den Blid in.der Richtung, die 


des Abts Zeigefinger wies; gefenkten Hauptes ftund Effehard; 
fie erſchaute die finnige Gejtalt im rothiwangigen Schimmer 
der Jugend, e8 war ein langer Blick, mit dem fie üher ir 
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gedankenbewegten Züge und das wallende gelblide Han 
haar und die breite Zonfur ftreifte. ' 

Wir ehren nicht um! nidte fie zu ihrer Begleite 
und bevor der furzhalfige Kämmerer, der meiltentheild & 
guten Willen und das Zuſpätkommen hatte, vom Gaul ber 
und ihrem Schimmel genaht war, fprang fie anmuthig a 
dem Bügel, trat auf den Pörtner zu und fprad: — € 
thut, was Eured Amtes! 

Ekkehard Hatte fi) auf eine Anrede befonnen und gedad 
mit Anwendung tadellofen Lateins die jonderbare Freiheit 
rechtfertigen, aber wie fie ſtolz und gebietend vor ihm. ftar 
verfagte ihm die Stimme, und die Rede blieb, wo fie entitc 
den — in feinen Gedanken. Aber er war unverzagten Mutf 
und umfaßte mit ſtarkem Arm die Herzogin, die jchmiegte f 
vergnüglich an ihren Träger und lehnte den rechten Arm « 
. feine Schulter. Fröhlich jchritt er unter feiner Bürde über | 
Schwelle, die Tein Yrauenfuß berühren durfte, der Abt il 
. zur Seite, Kämmerer und Dienjtmannen folgten, hoch ſchwanç 
die dienenden Knaben ihre Weihrauchfäfjer, und die Mön 
wandelten in gedoppelter Reihe, wie fie gefommen, binterdre 
die lebten Strophen ihre Loblied3 fingend. 

E3 war ein wunderfam Bild, wie ed vor und nachm— 
in des Kloſters Gefchichte nicht wieder vorfam, und ließen { 
von Freunden unnüßer Worte an den Mönch, der die Herzo— 
trug, erfprießlihe Bemerkungen anknüpfen über das Verhältı 
der Kirche zum Staat in damaligen Zeiten und deſſen Men 
rung in der Öegenwart.... 

Die Naturverftändigen fagen, daß durch Annähern 
lebender Körper unfihtbar wirkende Kräfte thätig werd 

ausſtrömen, in einander übergehen und jeltfamliche Beziehung 
heritellen. Das mochte ſich auch an der Herzogin und d 
VPoörtner bewähren; dieweil fie fich in feinen Armen wiegte, | 
dachte fie leife: „Fürwahr, noch Keinem hat Sanct Benedi 
Capuze anmuthiger geſeſſen, al3 diefem,“ ®1) und wie er 
fühlen Kloſtergang feine Bürde mit ſchüchternem Anftand c 


de 1 
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febte, fiel ihm Nichts auf, als daß ihm die Strede vom Thor 
bi3 hierher noch niemal3 fo fur; vorgefommen. 

Ich bin Euch wohl ſchwer gefallen? ſprach Die Her- 
zogin fanft. 

e Herrin, Ihr mögt kecklich jagen, wie da gefchrieben 
jteht: mein Koch ift fanft und meine Bürde ift leicht, war 
jeine Ermwiderung. 

Ich Hätte nicht gedacht, Sprach fie darauf, daß Ihr die 
Worte der Schrift zu einer Schmeichelrede anwendet. Wie 
heißet Ihr? 

Er antwortete: Sie nennen mich Effehard. 

Ekkehard! ich dankte Euch! fagte die Herzogin mit an— 
muthvoller Handbewegung. 

Er trat zurück an ein Bogenfenſter im Kreuzgang und 
ſchaute hinaus ins Gärtlein. War's ein Zufall, daß ihm jetzt 
der heilige Chriſtophorus vor die Gedanken trat? 

Dem däuchte ſeine Bürde auch leicht, da er anhub, das 
fremde Kindlein auf ſtarker Schulter über den Strom zu tragen, 
aber ſchwer und ſchwerer ſenkte ſich die Laſt auf ſeinen Nacken 


- and preßte ihn hinab in die brauſende Fluth, tief, tief, daß 


fein Muth ſich neigen wollt zu verzweifeln... 

Der Abt Hatte einen köſtlichen Henkelfrug bringen laffen, 
damit ging er felber zum Springquell, füllte ihn und trat vor‘ 
die Herzogin: Der Abt foll den Fremden dad Waller dar- 
dringen, ihre Hand zu negen, fprach er, und ſich ſammt der 
ganzen Brüderfchaft zur Fußwaſchung — Ä 

Wir danken, fiel ihm Frau Hadwig in die Rede. Sie 
ſprach's mit entichiedenem Ton. Indeß hatten zwei der Brüder 
eine Truhe berabgeholt, fie ftand geöffnet im Gang. Drein 
griff jeßt der Abt, zog eine funfelneue Kutte herfür und ſprach: 
So ernenne ich denn unſeres Kloſters erlauchten Schirmwogt 
zum Mitglied und zugefchriebenen Bruder und ſchmück' ihn 
deffen zum Zeugniß mit des Ordens Gewandung.°?) 

Frau Hadwig fügte fih. Leicht bog fie dad Knie, da 
fie die Kutte aus feinen Händen empfing ; fie warf dos wuns> 
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wohnte Kleidungsſtück um, es ftand ihr gut, faltig wars uze 
weit, wie die Regel befagt: Der Abt foll ein ſcharfes Aug 
haben, daß die Gewänder nicht zu kurz feien für ihre Trägex 
ſondern wohlgemefjen. 

Neizend ſah das Tichte Frauenantlitz aus der dunfel: 
Capuze. 

Für Euch gilt dad Gleiche! rief nun der Abt zu Der 
Herzogin Gefolge. Da Hatte der böſe Sindolt feine Freude 
dran, Herrn Spazzo einzufleiden. Und wißt Ihr auch, raunte 
er ihm ins Ohr, was die Kutte für Euch zu bedeuten Hat? — 
Daß Shr die Gelüfte der Welt abſchwöret und einen mäßigen, 
armen und feufchen Wandel gelobet für immerdar! 

Herr Spazzo war ſchon mit dem rechten Arm in das 
faltige Ordensgewand gefahren, fchnell zog er ihn wieder zurüd: 
Halt an, zürnte er, da muß ic Einfprache thun! Sindolt 
ſchlug ein Gelächter auf, da merkte der Kämmerer, es fei fo 
ernſt nicht gemeint, und ſprach: Bruder, Ihr feid ein Schaf! 

Bald prangten auch die Gefolgsmänner im Schmud des 
Ordenskleides, Manchem der neuerjchaffenen Mönche hing der 
lange Bart ordnungswidrig bi3 an den Gürtel, und das fittige 
Niederichlagen des Blicks gelang noch nicht ganz nad) Vor- 
ſchrift. °°) 

Der Abt geleitete feine Gäfte zuerft zur Kirche. 


Drittes Kapitel. 
WMiborada Reclusa. 


Einer von Denen, die am wenigſten ſich des unerwarteten 
Beſuches ergötzten, war Romeias, der Wächter am Thor. Er 
wußte ungefähr, was ihm bevorſtand, aber nicht Alles. Wäh— 
rend der Abt die Herzogin empfing, kam Gerold, der Shafſner 
zu ihm und ſprach: Romeias, rüſtet Euch, auszuziehen! J 
ſollt auf den nächſten Maierhöfen anſagen, daß ſie noch * 


“mi mi 
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vor Abend die ſchuldigen Hühner?“) zur Ausſchmückung der 


Mahlzeit ſchicken, und jollt einen guten Biſſen Wildpret beichaffen. 
Dep war Romeias zufrieden. Es fügte fich nicht zum 


. eriten Male, daß er das Gafthuhn zu Heifchen ging, und Die 


Maier und Kellerer auf den Höfen ducdten fich des Romeias 
Worten, denn er hatte eine Fräftige Sprache zum Anbefehlen. 


Des Waidwerks aber freute er fich zu jeder Zeit. Darum nahm 


Romeias feinen Jagdſpieß, hing die Armbruft über und wollte 
gehen, ein Rudel Hunde zu löfen. Gerold, der Schaffner, aber 
zupfte ihn am Gewand und fagte: Romeias, noch Etwas! Ihr 
Tollet auch der Herzogin Frauenzimmer, denen der Eintritt ver⸗ 
wehrt ijt, Hinauf ins Schwarzathal führen und der frommen 
Wiborad vorstellen, daß ſie bei ihr Kurzweil finden, bis der 
Abend fommt. Und follet fein artig fein, Romeias, es iſt 


. eine Griechin dabei mit gar dunkeln Augen . 


‘Da legten ſich drei tiefe Yalten über Romeias "Stirn, 
und er jtieß den Sagdipieß auf den Boden, daß es klirrte: 
Weibervölfer begleiten?! rief er, — dazu iſt der Wächter 
am Thor de3 heiligen Gallus nicht nuß! | 

Gerold aber nidte ihm bedeutungsvoll zu und ſprach: Ihr 
müßt's verfuchhen, Romeias. Iſt's nicht ſchon zugetroffen, 
daß Wächter, die ihren Auftrag getreulich erfüllten, des Abend 
einen großen Steinkrug Kloſterwein in ihrem Stüblein vor⸗ 
fanden? Halloh, Romeias! 

Des Mißmuthigen Antlitz heiterte ſich. Und er ging hinab 
in den Hof und löste die Hunde; der Spürhund und der Leit- 
Hund fprangen an ihm hinauf, auch dad Biberhündlein Häffte 
vergnüglich und wollte mit außziehen,??) aber verächtlich jagte er’3 
heim, der Fiſchteich und feine Infaffen gingen den Waidmann 
nichts an. Von feinen Rüden umbellt fchritt er vors Thor. 

Praxedis und die anderen dienenden Frauen der Herzogin 
waren, von den Pferden gejtiegen und faßen auf einem Rain 
im Sonnenſchein und hatten viel mit einander zu ſchwatzen von 


Mönchen und Kutten und Bärtenund ſonderbaren Launen ihrer 


Herrſchaft. Da trat Romeias vor fie hin und ſprach: Vorwärtsl 


26 


Praxedis mufterte den wilden Zägerömann und war 
nicht Kar, was fie aus ihm machen follte; mit fchnippifi 
Stimme fragte fie: Wohin, guter Freund? Romeiad aber hg 
feinen Spieß und deutete nad) einem nahen Hügel hinter dei 
Walde und ſagte Nichtd. Da ſprach Praredis: Sind dis 
Worte bei Euch in Sanct Gallen fo theuer zu kaufen, da 
Ihr feinen andern Bejcheid gebt ? 

Die Dienerinnen achten. 

Da ſprach Romeias ernſt: Möcht' Euch doc allzuſammt 
ein Donnerwetter fieben Klafter tief in Erdboden hinein ver- 
"Schlagen! | | 
Praredi3 erwiderte: Wir danken Euch, guter Freund! 
‚Hiemit war die jhicdliche Einleitung zu einem Geſpräch ge 
funden. Romeias eröffnete feinen Auftrag, die Frauen folgten 
ihm willig. 

- Und allmälig fand der Wächter, daß e3 nicht der härtefte 
Dienſt fei, ſolche Gäfte zu geleiten, und. wie die Griechin ihn 
des Näheren über Wächterei und Jagdhantirung befragte, war 
feine Zunge gelöst, und er erzählte von Bären und Wildfchiwei- 
‚nen, daß es eine Freude war, und er erzählte jogar fein großes 
Jagdſtück von dem furdhtbaren Eher, dem er einft den Speer 
in die Seite geworfen und ihn doch nicht zu erlegen vermocht, 
denn er hatte Füße, einer Wagenlaft an Maße gleich, und Bor- 
ften, jo hoch wie die Tannen des Forſtes, und Zähne, zwölf Ellen 
lang, ?°) — und ward zuſehends artiger, denn, wie die Öriechin 
einmal ihren Schritt hemmte, um einer Drofjel Schlag zu be- 
laujchen, hielt aud) Romeias geduldig an, wiewohl ihm fonft 
ein Singvogel ein viel zu erbärmlid Stüd Wild war, al? daß 
er ihn großen Aufmerfens gewürdigt. Und wie Praxedis ſich 
nach einem fchönen Goldfäfer bücte, der im röthlichen Moos 
herumfletterte, wollte ihr Romeias dienftwillig den Käfer mit 
fchwerbejohltem Fuß zur Hand ſchieben, und daß er ihn bei 
folder Gelegenheit zertrat, war nicht feine Abficht. 

Sie ftiegen einen düſtern Bergpfad hinauf; über zerflüftete 

Nagelfluhfelfen rann die Schwarza zu Thale. An jenem Ab- 
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hang war einjt der Heilige Gall in die Dornen gefallen und 
hatte zum Begleiter, der ihn aufrichten wollte, gefprochen: Laß 
mich Tiegen, bier joll meine Ruhe fein und mein Haus für 
alle Zeit! 7) 

Sie waren nicht Iang bergan geflommen, da Tamen fie ar 
einen freien, . tannwaldumjäumten Bla. An ſchirmende Fels⸗ 
wand angelehnt, ftand dort eine ſchlichte Kapelle in Form eines 
Kreuzes. Nah dabei war ein vieredig Häuslein gemauert, das 
mit der Rückſeite auch an den Feld anftieß; mur eine einzige 
niedere Yenjteröffnung, mit einem Holzladen verjchließbar, war 
dran zu fchauen ; nirgends eine Thüre oder andermweiter Eingang, 
und war nicht abzufehen, tie ein Menſch in fol) Gebäu Ein- 
laß finden mochte, wofern er nicht durch eine Lucke im Dad) bon 
©eiten der Felswand ſich hinabließ. Gegenüber ſtund ein gleiches 
Gelaß, ſo ebenfalls nur ein einzig Fenſterlein hatte. 

Es war häufiger Brauch dazumal, daß ſolche, die eis 
gung zum Mönchsleben verjpürten, und die jich, wie der heilige 
Benedict fagt,?8) ftarf genug fühlten, den Kampf mit dem Teufel. 
ohne Beihilfe frommer Genoſſenſchaft auf eigene Fauſt zu be= 
ftehen, fich in folch einen Gaden einmauern ließen. Man hieß: 
fie Reclauft, Eingejchlofjene, Klausner, und war ihre Nußbarkeit 
- und Lebensabficht der der Säulenheiligen in Aegyptenland zır 
vergleichen; ſcharfer Winterswind und Schneefall macht freilich 
diefjeit3 der Alpen die Abſperrung in friiher Luft unmöglid), 
das Anachoretengelüſt war nicht minder ftarf.®) 

Sn den bier engen Wänden bier auf dem Srenhügel 
hauſte nun die Schweiter Wiborad, 9) eine vielgepriejene 
Klausnerin ihrer Zeit. 

- Sie ftammte aus Rlingnau im Aargau und war eine 
ftolze, fpröde Jungfrau geweſen, in mancher Kunft beivandert, 
und hatte von ihrem Bruder Hitto alle Pſalmen lateiniſch beten 
gelernt und war ehedem nicht abgeneigt, einem Mann fein 
Leben zu verfüßen, wenn fie den Rechten finden mochte, aber die 
Blüthe aargauifcher Landeskraft fand feine Gnade vor ihren 
Augen, und fie that eine Wallfahrt gen Rom. Und dat u, 
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ihr unſtet Gemüth durchſchüttert worden ſein, keiner der eẽ 
genoſſen hat erfahren wie; — drei Tage lang rannte ihr Brax_ 
der Hitto dad Forum auf und nieder, und durch die Halley, 
des Loloffeum und unter Conftantins Triumphbogen durch iz 
zum vieritirnigen Janus an der Tiber unten und fuchte feirz e 
Schweſter und fand fie nicht; am Morgen de3 vierten Tags 
kam fie zum falarifchen Thor ‚herein und trug ihr Haupt hoch 
und ihre Augen leuchtend und ſprach, es fei Alles Nichts auf 
der Welt, fo lang nicht dem heiligen Martinuß die Ehre ers 
wieſen werde, die feinem Verdienſt gebühre. 

Wie jie aber zurüdfehrte in die Heimath, verjchrieb fie ihr 

Hab und Gut der Biſchofskirche zu Conjtanz mit dem Beding- 
niß, daß die geitlichen Herren jeweil3 am eilften jedes Herbit- 
monated dem heiligen Martin ein befonder Felt Halten follten ; 
Tie jelber trat in ein eng Häußlein, wo die Klausnerin Bifie 
ſich ſeßhaft gemacht, und führte ein klöſterlich Leben. Und wie 
es ihr dort nimmer zuträglich war, verzog ſie ſich ins Thal 
des heiligen Gallus; der Biſchof ſelbſt gab ihr das Geleit und 
that ihr den ſchwarzen Sthleier um und führte fie an der Hand 
in die Zelle am Srenhügel und ſprach den Segen darüber; mit 
der Mauerfelle that er den eriten Schlag auf die Steine, mit 
denen der Eingang vermauert ward und drüdte viermal fein 
Sigill auf das Blei, damit fie die Fugen Yötheten, und fchied 
fie von der Welt, und Die Mönche fangen dazu, als würd’ 
Einer begraben, dumpf und traurig. 

Die Leute ringdum aber hielten die Klausnerin Hoch in 
Ehren; fie fei eine hartgeſchmiedete Meifterin,?!) fagten fie, 
und an mandem Sonntag ftund Haupt an Haupt auf dem 
Wiejenplan, und Wiborad ftund an ihrem Seniterlein und 
predigte ihnen, und andere Frauen fiedelten ſich in Die Nähe 
and ſuchten bei ihr Anleitung zur Tugend. 

Wir find an Ort und Stelle, ſprach Romeias. Da 
blickte Praxedis mit ihren Begleiterinnen um. Kein menfch- 
Gh Wejen war zu erfchauen; verjpätete Schmetterlinge und 
Käfer ſummten im Sonnenschein, und die Grille zirpte flügel« 
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webend im Grad. An Wiborads Zelle war der Zenfterladen 
angelehnt, jo daß nur ein fchmaler Streif Sonnenlicht hinein⸗ 
fallen konnte. Dumpfes, langſam und Halb durch die Nafe 
gefungenes Pjalmodiren tünte durch die Einfamkeit. 

Nomeiad Elopfte mit feinem Jagdſpieß an den Feniter- 
laden, der blieb, wie er war, angelehnt; das Pſalmodiren 
tönte fort. Da fprad der Wächter: Wir müſſen fie ander- 
weitig berausflopfen ! 
| Romeias war ein Mann von ungejchliffener Lebensart, 
jonft hätte er nicht gethan, was er .jebt that. 

Er begann ein Lied zu fingen, womit er oftmal3 die 
Kloſterſchüler ergöhte, wenn fie in feine Thurmftube entwifchten, 
ihn am Bart zu zupfen und mit dem großen Wächterhorn zu 
fpielen. Es war eine jener Bantilenen, wie deren, feit daß. 
e3 eine deutiche Zunge gibt, auf freier Heerjtraße, an Weg- 
ſcheiden und Waldeden und drauß auf weiter Halde jchon 
manches gute Zaufend in Wind gefungen und wieder ver— 
weht worden, und lautete alfo: 


Ich weiß einen Stamm im Eichenſchlag, 
Der ſteht im grünſten Laube, 
Dort lockt und lacht den ganzen Tag 
Eine ſchöne wilde Taube. 


Ich weiß einen Fels, draus ſchillt und ſchallt 
Nur Krächzen und Geheule, 
Dort haust fahlgrau und mißgeſtalt 
Eine heiſre Schleiereule. 


Des Jägers Horn bringt ſüßen Klang, 
Des Jägers Pfeil Verderben: 
Die Taube grüß ich mit Geſang, 
Die Eul' muß mir erſterben! 


Romeias Lied hatte ungefähr die Wirkung, als wenn er 
einen Feldftein in Wiborads Laden geworfen. Alsbald erſchien 
“eine Geſtalt an der vieredigen Yenjteröffnung , auf hagerem 
Halſe hob ſich ein blaſſes, vergilbtes Frauenantlitz, in dem der 
Mund eine feindſelige Richtung aufwärts gegen die Noſe = 
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nommen ; von dunklem Schleier vermummt, beugte fie il 
aus dem Fenſterlein, die Augen glänzten unheimlich). Sc“ 
wieder, Satanad ? rief ie. 

Da trat Romeias vor und ſprach mit gemüthliden A, 
drud: Der böfe Feind weiß Teine fo. ſchönen Lieder, wie I 
meiad, der Kloſterwächter. Beruhigt Euch, Schweiter Wiborz 
ih bring ein paar feine Jungfräulein, die Herren im Kloſt 
laffen fie Euch zu annehmlicher Unterhaltung empfohlen feiı 

Hebet Euch weg, Ihr Truggeitalten! rief die Klaudneri: 
Wir Fennen die Schlingen, die der Verfucher legt. Weiche 
weichet! 

Praxedis aber näherte ſich der Zelle und neigte ſich ſitt 
vor der dürren Bewohnerin: ſie komme nicht aus der Höll 
ſondern vom hohen Twiel herüber, ſetzte ſie ihr auseinan 
Ein wenig falſch konnte das Griechenkind auch ſein, denn wi 
wohl ihre Kenntniß von der Klauſe im Schwarzathal ſich er 
von heute herſchrieb, fügte ſie doch bei, ſie hätte von dem au 
erbaulichen Wandel der Schweſter Wiborad ſchon fo viel vernor 
men, daß fte die erſte Gelegenheit genußt, bei ihr anzufpreche 

Da ſchien ed, als wollten fich einige Runzeln auf Wib 
rads Stirn glätten. Neid mir deine Hand, Fremde! ſpra 
fie und redte ihren Arm zum Feniterlein hinaus. Die Kut 
ftreifte fi) ein Weniged zurüd, da war er in feiner ganz, 
fleiſchloſen Mtagerfeit dem Sonnenſchein ausgeſetzt. 

Praxedis reichte ihr die Rechte. Wie der junge, leben 

warme Puldfchlag der weißen Hand an der Klausnerin dür 
Finger anſchlug, war fie langfam von der Griehin Menfchlic 
Teit überzeugt. 

Romeias merkte die Wendung zum Beſſeren, er wäl; 
etliche Felsitüde unter das Fenſter der Zelle. An zwei Stu 
den hol’ ich Euch wieder ab; behüt' Gott, Ihr Jungfräuleit 

ſprach er. Und erjchredt nicht, wenn fie in Berzudung komn 
flüſterte er der Griechin zu. 

Hiemit pfiff Romeins jeinen Hunden und ſchritt ins We 
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desdidicht. Er legte auch etwa dreißig Schritte ohne Hinderniß 
zurüd, aber dann drehte er fein ftruppig Haupt und wandte 
den ganzen Menſchen um; auf den Spieß geſtemmt, fchaute 
er unverrüdt nad) dem Pla vor der Klauſe, ala hätt’ er 
Etwas verloren. . Hatte aber Nicht3 zurücgelaffen. 
Praredis lächelte und warf dem Gröbiten aller Wächter 
eine Kußhand zu. Da machte Romeias Kehrt, wollte feinen 
Spieß ſchultern, Tieß ihn fallen, hob ihn auf, ftolperte, erholte 
fich wieder und verſchwand in gutem Trab jenjeit3 der moos⸗ 
verwachienen Stämme. 
D Kind der Welt, da3 in Finjternig wandelt, fehalt die 
Klausnerin herab, was fol die Bewegung deiner Hand? 
| Ein Scherz... . ſprach Praxedis unbefangen. 
Eine Sünde! rief Wiborad mit rauher Stimme. Praxe⸗ 
dis erjchrad. . 
O Teufelöwerf und PVerblendung! fuhr jene prebigend 
fort. Da laffet Shr Eure Augen liſtig herumiftreifen, bis ſie 
dem Manne al3 wie ein Bli ind Herz. fahren, und werft ihm 
eine Kußhand zu, als wenn das Nicht3 wäre. ft das Nichts, 
wenn Einer rückwärts ſchaut, der vorwärts fchauen follte ? 
Wer die Hand an den Pflug zu legen hat und fiehet zurüd, 
Der iſt nicht geſchickt zum Reiche Gottes!*?) Ein Scherz ?! 
O reichet mir Yiop, Euch zu enifündigen, und Schnee; Euch 
rein zu wachen. 
Daran hab’ ich nicht gedacht, ſprach Praxedis erröthend. 
Shr denkt noch an Vieles nicht, ſprach Wiborad. Gie 
ſchaute Praredi3 mit einem mufternden Blid von oben bi! 
unten an. Ihr denkt auch nicht, daß Ihr heut ein grüngelb . 
Gewand traget, und daß ſolch herausfordernde Farbe welt- 
abgewandten Augen ein Gräuel ift, und daß Ihr den Gürtel 
10 loſe und nadjläffig drum gefchlungen habet, als wäret Shr 
eine landfahrende Tänzerin. Wachet und betet! | 
Die Klausnerin verſchwand eine Weile, dann fehrte fie 
zurüd und reichte einen grobgedrehten Strid heraus. Dudauerit 
mi, arme Lachtaube, Sprach fie. Weiß ab die ſeidegeſtä& 
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Umwindung und empfah’ hier den Gürtel der Entjagur« 
Wiborads Händen; der joll dir eine Mahnung fein, Dug 
unmügem Schwaßen und Thun den Abſchied gebe. Norm 
aber wieder eine Verfuchung eitlen Herzens über dich, Wächte 
Kußhände zuzumerfen, jo wende dein- Haupt gen Sonne 
aufgang und finge den Bjalm: Herr zu meinem Beiſtan 
eife herbei! — und will aud) dann der Friede nicht bei d 
einfehren, fo brenn’ ein Wachslicht an und halt den Zeig: 
finger über die Flamme, fo wirft du ficher ſein zur Stunde. * 
Das Teuer heilt da3 Feuer. 

Praredis ſchlug die Augen nieder. 

Eure Worte find bitter, ſprach fie. | 

Bitter! rief die Mlausnerin, gelobt fei der Herr, daß aı 
meinen Lippen fein füßer Schmad wohnt! Der Mund de 
- Heiligen muß bitter fein. Da Pachomius in der Wüſte Jaf 
trat der Engel de3 Herrn zu ihm und brad) die Blätter de 
Lorbeerbaums und jchrieb die Worte des Gebete drauf un 
gab fie dem Pachomius und ſprach: Verichling’ die Blätter 
fie werden jchmeden in deinem Mund wie Galle, aber dei 
Herz wird erfüllt werden vom Ueberſchwall wahrer Weishei 
Und Pachomius nahm die Blätter und aß fie, und vo 
Stund an blieb fein Mund bitter, fein Herz aber füllte fir 
mit Süße und er prie3 den Herrn. ** 

Praredis ſchwieg. ES blieb eine Zeit lang ftil. 8 
andern Frauen der Herzogin waren nicht mehr zu jehen. WE; 
die Klausnerin ihren Gürtel herausreichte, hatten fie einand m 
dem Ellbogen angejtogen und waren leife um da3 Häuslei 
geſchlichen. Sie pflüidten einen großen Strauß Haidefraut um 
Herbitblumen im Walde und Ficherten dazı. 

Wollen wir auch einen foldhen Gürtel umlegen? fpraı 
die Eine. 

Wenn die Sonne ſchwarz aufgeht, ſprach die Ander: 

Prarediß hatte den Strid ind Gras gelegt. Sch wi 
Euch Eures Gürtels nicht berauben, ſprach fie jebt ſchüchter 
zum Senjter der Zelle hinauf. 
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„ PD harmlos Gemüth, ſprach Wiborad, der Gürtel, den 
wir tragen, ift fein Kinderfpiel, wie der, den ich dir reichte; 
der Gürtel Wiborads ift ein eiferner Reif mit ſtumpfen 
Stacheln und klirrt wie eine Kette und ſchneidet ein; — 
deine Augen erſchauerten ſeines Anblicks. 5*) 

Praxedis ſchaute nad) dem Wald, als wolle fie ſpähen, 
od Romeias nicht bald zurückkehre. Die Klausnerin mochte 
bemerken, daß es ihrem Gaſt nicht allzu behaglich war, fie 
reichte ein Brett aus ihrem Fenſterlein, drauf war ein halb 
Dutzend rothgrüner Aepfel gelegt. 

Wird dir die Zeit lang, Tochter der Welt? ſprach ſie. 
Greif zu, wenn die Worte des Heils dich nicht ſättigen. Bad- 
werk ˖ und Süßigkeiten hab’ ich nicht, aber auch diefe Aepfel ge- 
fallen dem Herrn wohl, fie find die Speife der Armen. 

Die Griehin wußte, wa der Anftand erheifcht. Uber, 

: ed waren Holzäpfel. Wie fie den eriten zur Hälfte ver- 
2. zehrt, verzog ſich ihr anmuthiger Mund und unfreiwillige 
Thränen perlten in den Augen. 
r Wie ſchmecken ſie? rief die Klausnerin. Da that Pra⸗ 
in xedis, als ob des Apfels Reſt zufällig ihrer Hand entfalle: 
m wenn der Schöpfer allen ſolche Herbigkeit anerſchaffen, fo 
6 Hätte Eva nimmermehr vom Apfel gekoſtet, ſprach fie mit 
fauerfüßem Lächeln. 
* Wiborad war beleidigt. Gut! erwiderte ſie, daß du der 
Zi. Eva Angedenken nicht erlöſchen läſſeſt. Die hat denſelben 
ne Geſchmack gehabt wie du, drum iſt auch die Sünde in Die 
ir Welt gefonmen. *°) 
nd Die Griechin blidte nad) dem Himmel. Aber nit au 
Rührung. Ein Falke kreiste einfam über Wiboradd Zelle. 
‚#5 O könnt ich mit die über den Bodenfee fliegen, dachte fie. 
Dann wiegte fie fchalfhaft ihr Haupt. 


€ Wie muß ich’? anfangen, fragte fie, daß ich vollfom- 
;[L men werde, wie Shr? 
7 Der Welt gründlid) entfagen, antwortete Wiborad, ijt eine 


Gnade von oben; der Menſch kann ſich's nicht geben. Zatten, 
Scheffel, Eiieharb. % 
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Quellwaſſer trinten, das Fleiſch abtödten, Pfalmen beten, Da: 
al find nur Vorbereitungen, Das Wichtigfte ift ein guter 
Schutzheiliger. Wir Frauen find ein gebrechlih Volk, aber 
eindringlich Gebet ruft die Streiter Gottes an unfere Seite, 
die helfen. Schau her and Heine Feniter, da jteht er oft in 
nächtlicher Stille, der Erlefene meiner Gedanten, der tapfere 
Biſchof Martinus, und hält Schild und Lanze wider die anftilr- 
menden Teufel; ein blauer Strahlenkranz geht von feinem Haupte 
aus, es zudt durchs Dunkel wie Wetterleuchten, wenn er naht, 
und grunzend entfliehen die Dämonen. Und wenn der Kampf 
geendet, dann pflegt er gar traulichen Zwieſpruch; ich Hag ihm, 
wa3 da3 Herz bedrängt, all die Noth, die ich mit den Nach- 
barinnen habe, und alles Leid, das mir die Klojterleute zu- 
fügen, und der Heilige nidt und. fchüttelt die twallenden Locken 

und nimmt Alles mit ſich Himmelaufwärt3 und theilt es feinem 

Freund, dem Erzengel Michael, mit, der hat jeden Montag Die 
Wache. am Thron Gott Vaters, 7) fo kommt's an den rechten 
Drt und Wiborad, die Letzte der Lebten im Dienſte des Hoch- 
thronenden, ift nit vergefien . . . 

Da will ich den heiligen Martinug auch zu meinem Schutz⸗ 
patron erwählen, ſprach Praxedis. Aber darauf hatte Wiborads 
Lobſpruch nicht gezielt. Sie warf einen verächtlich eiferſüchtigen 
Blick auf die rothen Wangen der Griechin: Der Herr verzeih' 
Euch Eure Anmaßung, ſprach ſie mit gefalteten Hünden; — 
glaubt Ihr, das iſt mit einem leichtfertigen Wort und mit einem 
glatten Geſicht gethan? Unerhört! Viel lange Jahre hab' ich 
gerungen und die Falten der Askeſis wie Narben auf der Stirn 

‚getragen und war noch nicht von ihm begnadigt, daß er mir 

nur einen Blick zumarf. Es iſt ein fürnehmer Heiliger umd 

ein tapferer Kriegsmann vor dem Herrn, der ſchaut nur auf 
erprobte Gtreiterinnen. 

Er wird mein Gebet nicht gröblich abweijen, warf Pro 

Jedis ein. 
Ihr follt aber nicht zu ihm beten, rief Wiborad zornig, 
Ihr dürft nicht zu ihm beten. Was hat er mit Euch zu ſchaffen? 
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Für Euresgleichen find andere Schutzheilige. Ich will Euch 
einen Tagen. Rehmt Ihr den frommen Vater Pachomius zum 
Patron. a 

Den :Tenn’ ih nicht, Sagte Praredis. 

Schlimm genug, fo lern ihn ist Tennen. Der war ein 
ehrwuͤrdiger Einfiedel in der thebaiſchen Wüſte, aß Wurzeln und 
Heuſchreden und war ſo fromm, daß er ſchon bei Lebzeiten 
- die Harmonie der Sphären und Planeten erklingen hörte, und 
- Sprach oft: Wenn alle Menſchen das hören Tönnten, was meine 
Ohren zu hören gewürdigt find, fie. ließen Haus und Hof, und 
wer den rechten Schuß angezogeit, ließe den linken und Tiefe in 
Orient. In Alexandria aber war eine Maid, bie hieß Thals, 
und Niemand wußte, mas unendliher an ihr, die Schönheit 
oder der Leichtfinn. Da ſprach Pachomius: eine ſolche iſt dem 
ganzen Land Aegypten eine Plage, und machte ſich auf, ſchnitt 
ſeinen Bart, ſalbte ſich und beſtieg ſein Crocodill, das er durch 
| Kraft des Gebet3 bienjtbar gemacht; daß trug ihn auf ſchup⸗ 

pigem Rücken den Nil hinab, und er ging zu ihr, als wär' er 
ein Liebhaber. Seinen großen Palmſtock Hatte er auch mit- 
genommen und erfchütterte das Herz der Sünderin dermaßen, 
daß fie ihre Seidengewande verbrannte und ihren Schmud dazu 
und dem Bahomius folgte wie ein Bidlein dem Hirten. Und 
er ſchloß fie in ein deljengrab ein, daran Tieß er nur ein Klein 
Fenſter und unterwied fie im Gebet, und ‚nad fünf Jahren 
war der Thai. Läuterung zu Ende und vier Engel trugen 
ihre Seele gerettet gen Himmel.“ 

Aber Praxedis war nicht ſehr auferbaut. Der alte Wüſten⸗ 
vater mit ſeinem ſtruppigen Bart und den bittern Lippen iſt 
ihr nicht vornehm genug, da ſoll ich mit ihm vorlieb nehmen, 
dachte ſie. Sie wagte nicht, es auszuſprechen. | 

Jetzt tönte die Vesperglode vom Klofter durch den’ 
Zannenwald herauf. Da trat die Klausnerin vom Fenſter 
ab und ſchloß ihren Laden; Dumpfes Pſalmbeten ward 
drinnen hörbar, untermiſcht mit einem Seräuf) fie von 
niederfallenden Streichen. Sie geißelte fid). ur 
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Inzwiſchen hatte Romeias im fernen Gehölz das Gejaid 
begonnen und warf feinen Spieß; aber er hatte, einen Eid- 
ftrunt für ein Nehlein angejehen. Zürnend zog er fein Ge— 
ſchoß aus dem widerftrebenden Holz, — 83 war: daß erfte 
Mat in feinem Geben, daß ihm ſolches vorkam. 

Bor Wiborads Klaufe war’ lange ſtill. Dann’ tönte 
ihre Stimme wieder, aber wie verwandelt, mit Hangpoller 
Leidenſchaft: - Steig hernieder, Heiliger Martinus, tapferer 
Kriegstribun, du meine Tröfteinfamfeit, Stern im Dunkel der 
Beit! fteig hernieder, meine Seele iſt gerüjtet, dich zu er- 
fihanen, meine Augen dürften nad div. *9) 

Und wieder war’3 till auf dem Plan — da fshredte 
Praredis zufammen. Ein dumpfer Schrei Hang in der Belle 
auf. Sie fprang ans Fenſter und ſchaute hinein: die Klaus⸗ 
. nerin war in die Kniee gefunfen, die Arme Hoch erhoben, ihr 
Auge gläfern ftarrend. Neben ihr lag die Geißel, daS Werk⸗ 
„zeug der Buße. ' 

Um Gotteswillen | vief Praxedis, was ift Euch ? 

Wiborad fuhrempor und preßte der Griechin Hand krampf⸗ 
haft. Menfchenkind, ſprach fie mit gebrochenem Ton, die du 
Wiborads Schmerzen zu ſehen gewürdigt bift, Hopf an deine I 
Bruft, e3 iſt ein Zeichen gefchehen. Außgeblieben ift der Er- 
wählte meiner Gedanken, er zürnt, daß fein Name von unhei⸗ 
ligen Lippen entweiht ward, aber der heilige Gallus ift dem 
Aug’ meiner Seele erjchienen, er, der noch niemals Einkehr Hier 
- genommen — und fein Antlit war das eined Dulders und 
jein Gewand zerriffen und brandig. Seinem Klofter droßt ein 
Unheil. Wir müfjen eine Fürbitte thun, daß feine Jünger 
nicht ftraucheln auf dem Pfad der Gerechten. | 

Sie beugte fih aus dem ſchmalen Zeniter und rief zur 

nachbarlichen Klaufe hinüber: Schwefter Wendelgard ! 
Da ſchob ſich drüben das Lädlein zurüd, ein ältlich 
Antlitz erichien, dad war die brave Frau Wendelgard,, Die 
dort um ihren Chegemahl trauerte, der vom lebten Heeres- 
zug nimmer heimgekommen. 
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Schweſter endelgarn ſprach Wib zrad, laß uns dreimal 
ſingen den Pſalm: Sei mir gnädig, o Gott, nach deiner Huld. 

Aber die Schweſter Wendelgard hatte juſt mit träumender 
Sehnſucht ihres Eheherrn gedacht; ſie wußte in feſtem Gottver⸗ 
trauen, daß er dereinſt noch heimkehren werde aus der Hunnen 
Banden, und hätte am liebſten jetzt ſchon die Pforte ihrer Klauſe 
eingetreten, hinauszuſchreiten in die wehende Luft, ihm entgegen. 

Es ift nicht die Stunde des Pfallirens, rief fie hinüber. 

Deſto lieblicher Klingt freiwillige Andacht zum Himmel 
empor, ſprach Wiborad. Und fie intonirte mit rauher Stimme 
den Palm. - Aber bie Antwort blieb au. Was ftimmit du 
nit in‘ Davids Schallgejang ? Ä 

Ich mag nicht, war Wendelgard3 einfache Antwort. Es 
war ihr in langjährigem Klausnerthum allmälig ſchwül gewor- 
den. Biel taufend Palmen hatte fie auf Wiborads Geheiß 
gefungen, daß der heilige Martinus ihren Ehegeipond heraus⸗ 
haue aus der Feinde Gewalt, aber die Sonne ging auf, die 
Sonne ging nieder — noch immer blieb er aus. Und die 
hagere Nachbarin mit ihren Phantasmen war ihr verleidet. 

Wiborad aber wandte ihre Augen unverrückt dem Himmel 
zu, gleich Einem, der am hellen Tage einen Cometen zu ent⸗ 
decken gedenkt: O Gefäß voll Ungehorſam und Bosheit, rief-” — 
ſie, ich will für dich beten, daß die böſen Geiſter von dir 
gebannet werden. Dein Aug’ ift blind, dein Sinn ift wirr. 

Doch ruhig antwortete die Gefcholtene: Nichtet nicht, auf 
Daß auch ihr nicht gerichtet werdet. Mein Aug’ ift noch jo 
Tcharf wie vor Jahresfriſt, da ed Euch in mondumglänzter 
Nacht erichauen konnte, wie Ihr aus dem Fenfter der Klaufe 
ſtieget und hinausgewandelt feid, Gott weiß wohin, — und 
mein Sinn erwägt noch wohl, ob Pfalmengejang aus ſolchem 
Munde ein Wunder zu wirken im Stande. 

Da verzog ſich Wiborads bleiches Antlitz, al3 ob fie auf 
einen Kiefelitein gebiffen hätte. Weh dir, Teufelgeblendete ! 
ſchrie fie, ein Schwall fcheltender Reden entjtrömte ihren 
Lippen; die Nachbarin blieb Feine Antwort fchuldig, GoKet 
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und ſchneller kam Wort auf Wort geflogen, verfchlang 
verwirrte fi; von den. Feldwänden Hang unharmonz- 
Widerhall drein und frhredte ein Käuzleinpaar auf, dad 
in den Spalten Horftete und ſcharf Frächzend von dann 
Hatterte .... am Portal de Münfter zu Worms, da i 
Königinmen einander jchalten, ging’3 fänftlicher zu, als jetz 
2. Mit ſtummem Erftaunen horchte Praredid dem Lärı 
gern wäre fie beichwichtigend dazwiſchen getreten, aber Sur 
te3 taugt nicht, um Schneidiged zu trennen. 

Da tönte vergnügliher Schall des Hifthorns nom Wal 
ber und Eläffendes Rüdengebell; langſam kam des Nomei 
hohe Geftalt gefchritten. Das. zweite Mal, da er den Spi 
geworfen, war’3 fein Baumiftrunf, jondern ein ftattlirder Zeh 
ender; ber Hirſch hing ihm auf dem Rüden, ſechs Leben 
Hafen, die der Kloftermaier von Tablatt in Schlingen 
fangen, trug er gefeſtigt am Gürtel. 

Und wie der Waidmann die Klausnerinnen erſchau 
freute ſich ſein Herz; kein Wörtchen ſprach er, wohl aber lö 
er der lebenden Häslein ziwei ihrer Bande, einen in der Rechte 
einen in der Linken fehwingend, warf er fie fo ficher du 
die engen Klaudfenfter der Streitenden, daß Wiborad, va 
weichen Fell electrifch am Haupte berührt, mit lautem Auffch 
zurüdfuhr. Der braven Wendelgard Hatte fich in währent 
Hitze des Zwieſpruchs der Schwarze Habit gelöft, der Hafe fu 
ihr jo plößlich zwifchen Hal3 und Capuze und verfing ſich 
der Gewandung und ſuchte einen Ausweg und mußte ai! 
wohin, daß auch fie ein jäher Schred überfiel. Da ftellt 
Beide die Scheltung ein, die Fenſterläden ſchloſſen ſich, ruf 
ward’3 auf dem Hügel. 5°) 

Wir wollen heim, fprad) Romeias zur Griedin, es w 
Abend werden. Praxedis war weder vom Gezänk noch v 
Romeias Friedeftiftung jo auferbaut, daß fie länger zu bleib 
gewünſcht hätte. Ihre Begleiterinnen hatten bereits auf eige 
Fauſt den Rückzug angetreten. 


39 


- Die Hafett gelten bei Euch nicht viel, ſprach fie zum 
Wächter, daß Ihr fie jo grob in die Welt hinauswerfet. 
Nicht viel, lachte Romeias, doch wär' das Geſchenk eines 
Dankes werth. 


Zu ſelber Zeit hob ſich die Dachlucke an Wiborads Belle, 


die Bagere Geftalt ward zur Hälfte fihtbar, ein mäßiger Feld- 
ftein flog über Romeias Haupt Hin, er traf ihn nit. Das 
war der Dank für den Hafen. 

. Man erfieht daraus, daß die Formen gefelligen Verkehrs 
mannigfach von den heutigen verjchieden waren. 

Praredis ſprach ihr Befremden aus. 

Sp Etwas Tommt alle paar Wochen einmal vor, er⸗ 
widerte Romeias. Mäßiger Geifer und Zorn ſchafft alten 
Einſiedlerinnen neue Lebenskraft; es iſt ein gut Werk, zu 
Erregung derſelben beizutragen. 

Abber ſie iſt eine Heilige, ſagte Praxedis ſcheu. 
Da brummte Romeias in Bart. Sie ſoll froh ſein, ſprach 


er, wenn ſie's iſt. Ich will ihr das Fell ihrer Heiligkeit nicht 


abziehen.“ꝛ) Uber feit ich in Conſtanz meiner Mutter Schwe⸗ 
ſter beſucht, hab' ich allerhand erfahren, was mir nicht grün 
ausſieht. Es iſt dort noch nicht vergeſſen, wie ſie vor des 
Biſchofs Gericht ſich verantworten mußte wegen Dem und Jenem, 
was mich Nichts angeht, und die Conftanzer Kaufleute erzählen, 


— * 


ohne daß man fie fragt, wie ihnen die Klausnerinnen am 


Münſter da3 Almofengeld, dad fromme PBilgrimme zutrugen, 


‚gegen Wucherzind ausgeliehen.°?) Was kann ich dafür, daß 


mir ſchon in Knabenzeit im Steinbruch ein feltjam großer Kiefel 


in die Hände fam? Wie ich den aufgehämmert, jaß eine Kröte 


drin und machte verwunderte Augen. Geitdem weiß ich, was 
eine Klausnerin if. Schnipp, ſchnapp — frari, trara! 

Romeias geleitete feine neue Freundin zur Pforte des 
außer Klöjterbann gelegenen Haufes, da3 zu ihrer Herbergung 
bejtimmt war. Dort ftanden die Dienerinnen, der Strauß 
Waldblumen., den fie gepflüdt, lag auf dem Steintiih am 
Eingang. 
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Wir müſſen Abichied nehmer, fagte der Wächter. 

Lebt wohl, ſprach Praxedis. 

Da ging er. Nach dreißig Schritten ſchaute er ſcha 
zurück. Aber zweimal geht: die Sonne an einem Tage nit 
“auf, am wenigiten für einen Wächter am Klofterthor. € 
ward ihm feine Kußhand mehr zugeworfen. Praxedis m 
ind Haus gegangen. 

Da wandelte Romeias langſam zurüd, gef ohne anz 
fragen, den Blumenftrauß vom Steintifd) und z0g ab. D 
Hirſch und die vier Hafen lieferte er der Kloſterküche. Daı 
bezog er feine Wächterſtube, nagelte den Strauß an die Waı 
und malte mit Kohle ein Herz dazu, da& hatte zwei Augen un 
einen langen Strich als Nafe und einen Querſtrich als Mun 

Der Kloſterſchüler Burkard kam herauf, mit ihm zu fpiele 
Den faßte er mit gewaltiger Hand, reichte ihm die Kohle, tell 
ihn vor die Wand und ſprach: Schreib’ den Namen drunte 
Was für einen Namen? frug der Knabe. 

Shren! ſprach Romeias. 

Was weiß ich von ihr und ihrem Namen, ſagte d 
Kloſterſchüler verdrießlich. 

Da ſieht man’3 wieder, brummte Romeias, wozu di 
Stwdiren gut iftl Gibt der Bub’ jeden Tag acht Stumd 
hinter feinen Eſelshäuten und weiß nicht einmal, wie e 
fremde3 Frauenzimmer heißt!... 


* 


J Viertes Kapitel. 


im Blofer. 

Ä Frau Hadwig Hatte inzwiſchen am Grab des heilig 
Gallus ihre Andacht verrichtet. Dann gedachte der Abt, i 

einen Gang im fchattigen Kloftergarten vorzuſchlagen; aber 1 

bat, ihr zuvörderſt den Kirhenihaß zu zeigen. Der Frau 
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Gemüth, wie hoch es auch genaturt fein mag, erfreut fi all- 
zeit an Schmud, Bierrath und prächtiger Gewandung. Da 
wollte der Abt mit einiger Ausrede ihren Sinn ablenfen, ver- 
meinend, fie jeien nur ein arm Klöfterlein und feine Bafe werde 
auf ihren Fahrten im Neich und am Kaiferhof ſchon Preiswür⸗ 
digeres erſchaut haben: es half ihm nicht. 

Sie traten in die Sacriftet. 

Er ließ die gebräunten Schränfe öffnen, da war viel zu 
bewundern an purpurnen Meßgewändern, an Prieſterkleidern 
mit Stiderei und gewirften Darstellungen aus heiliger Gefchichte. 
War auch Manches darauf abgebildet, was noch nahe an römi- 
ſches Heidenthum anftreifte, zum Beifpiel Die Hochzeit des Mer- 
curius mit der Philologie. 

Hernad wurden die Truhen aufgefchloffen, da glänzte e3 
vom Schein edler Metalle, filberne Ampeln gleiten berfür und 
Kronen, Streifen getriebenen Goldes zur Einfaffung der Evan- 


“ gelienbücher und der Ultarverzierung ;??) Mönche des Kloſters 


hatten fie, ums Knie gebunden, aus welfchen Landen über un- 
ſichere Alpenpfade ficher eingebracht; — köſtliche Gefäße in ſelt⸗ 
ſamen Formen, Leuchter in Delphinengeftakt, fäulengetragene 
Schaalen, Leuchtthürmen gleich, Weihrauchbehälter und viel 
Anderes — ein reicher Schatz. Auch ein Kelch von Bernſtein 
war dabei, 5%) der ſchimmerte Tieblich, jo man ihn ans Licht 
hielt; am Rand war ein Stüd ausgebrochen. 

Als mein Vorgänger Hartmut am Sterben lag, ſprach 
der Abt, wards gepulvert und ihm mit Wein und Honig ein- 
gegeben, daS Fieber zu ftillen. 

. Mitten im Bernftein faß ein Mücklein, fo fein erhalten, 
al3 wär’3 erſt neulich hereingeflogen, und hat ſich dies Inſect, 
wie es in vorgefchichtlichen Zeiten vergnüglich auf feinem Gras⸗ 
halm ſaß und vom zähflüffigen Erdharz überftrömt ward, auch 
nicht träumen lafjen, daß es in folcher Weife auf die Nachwelt 
übergehen werde. 

Auf derlei ftummes Zeugniß wirkender Naturkraft ward 
aber damals kein aufmerkend Auge gerichtet; wegah Wut 
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der Kämmerer Spazzo, der ebenfalld mit Sorgfalt Alles mu- 
fterte, mit andern Dingen befchäftigt. Er dachte, um wie viel 
ergößlicher e3 fein möcht’, mit diefen frommen Männern in 
Fehde zu liegen und, ftatt als Gajtfreund einzureiten, Platz 
und Schag mit ftürmender Hand zu nehmen. Und weil er 
Thon manchen Umschlag vornehmer Freundichaft erlebt, bereitete 
er fein Gemüth auf diefe Möglichkeit, faßte den Eingang der 
Sacriftei genau ind Aug’ und murmelte: Alfo vom Chor die 
erite Pforte zur Rechten! 

Der Abt mochte auch der Anficht fein, daß lang fort 
geſetzter Anblid von Gold und Silber Hunger nad Befiß er- 
rege; er ließ die legte Truhe, welche der Koftbarfeiten vorzüg— 
Tichfte „a8, nicht mehr erichließen und brängte, daß fie ins 
Freie Tamen. 

Sie lenkten ihre Schritte zum Kloftergarten. Der war 
weitihichtig angelegt und trug an Kraut und Gemüfe viel nad 
Bedarf der Küche, zudem auch nüßliched Arzneigewächs und 
heilbringende Wurzeln. 

Beim Baumgarten war ein großer Raum abgetheilt für 
wild Gethier und Gevögel, wie ſolches theils in den nahen 
Alpen hauste, theils als Geſchenk fremder Gäſte dem Garten 
verehrt war. °°) 

‚7, _Da erfreute fich Frau Hadwig am ungefchlachten Weſen 
der Bären: in närriſchen Sprüngen kletterten ſie am Baum 
ihres Twingers auf und nieder; daneben erging ſich ein kurz⸗ 
naſiger Affe, der mit einer Meerkahe zuſammen an einer Kette 

durchs Leben tollte, — zwei Geſchöpfe, von denen ein Dichter 
damaliger Zeit ſagt, daß weder das eine noch das andere eine 
Spur nugbringender Anlage als Berechtigungsgrund feine 
Vorhandenſeins aufzuweiſen vermöge. °° 

Ein alter Steinbod ftund in ſeines RaumesEnge, der 
Sohn der Hochalpe ſenkte fein Haupt, ſtill und geduckt; feit er 
die fehneidige Luft der Gletſcher entbehren mußte, war er blind 
geworden, denn nicht Jedweder gedeiht in den Niederungen bet 
Menichen. 
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| In anderem Behältnig waren dickhäutige Dachfe anges 
baut; der böſe Sindolt lachte, wie fie vorüberkamen: Ser 
gegrüßt, du Feines, niedertrachtig Gethier, ſprach er, du erleſen 
: Wildpret der Kloſterknechte! 
1 Wieder anderswo pfiff es durchdringend. Ein Nudel 
r Murmelthiere lief den Riten zwiſchen den Fünftlich geſchichteten 
Felſen zu. Frau Hadwig hatte ſolch furzmweilig Geſchöpf noch 
nicht erfchaut. Da erklärte ihr der Abt deren Lebensart: 
Die ſchlafen mehr als jede andere Kreatur, ſprach er; 
c. auch wenn fie wachen, mögen fie ohne Phantafiren nicht fein, 
‚ ı und fo der Winter herzuftreicht, lefen fie allenthalb Halm und 
5 Heu zufammen, und Eines von ihnen legt ſich auf den Rüden, 
£ richtet die vier Füße ob fich, die Andern legen auf eg Alles, 
fo fie zufammengerafpelt haben, nehmen e8 danach beim Schweif 
x. und ziehen's wie einen geladenen Frachtwagen zu ihrer Höhle.*7) 
I Da ſprach Sindolt zum dicken Kämmerer Spazzo: Wie 
ſchade, daß Ahr feine Bergmaus geworden, das wär’ eine an⸗ 
muthige Verrichtung für Euch! 
f. Wie der Abt ſich abgewendet, Hub der böſe Sindolt eine 
bh neue Art der Erklärung an: Das iſt unſer Zutilo! ſprach er 
* und deutete auf einen Bären, der fo eben feinen Nebenbär rüd- 
lings zu Boden geworfen, — da3 der blinde Thieto! er deutete 
‘ auf den Steinbod; eben wollte er auch feinem Abte die Ehre 
: einer nicht ſchmeichelhaften Vergleichung erweiſen, da fiel ihm 
: die Herzogin in die Rede: Wenn Ihr Alles zu vergleichen 
- wifjet, habt Ihr auch für mich ein Sinnbild? 
: Sindolt war verlegen. Bum guten Glück ftand bei der 
Kranichen und Reihern ein ſchmucker Silberfaſan und wiegte 
ſein perlgrau glänzend Gefieder im Sonnenſchein. 

Dort! ſprach Sindolt. 

Aber die Herzogin wandte ſich zu Ekkehard, der träumeriſch 
in das Gewimmel der Thierwelt ſchaute: Einverſtanden ? frug 
- fie. Er fuhr auf: DO Herrin, ſprach er mit weicher Stimme, 
d wer iſt jo vermeffen, unter dem, was da kreucht und fleucht, 

ein Sinnbild für Euch zu fuchen? 
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Wenn Wir’d aber verlangen... 

Dann weiß ich nur einen Vogel, ſprach Ekkehard, int 
Haben ihn nicht und Niemand Hat ihn; in Haren Mitte 
nächten fliegt er hoch zu unfern Häuptern und ftreift mit da 
. Schwingen den Himmel. Ber Vogel heißt Caradrion; wen 
jeine Fittige ſich zur Erde fenten, ſoll ein ftecher Mann ge 
nefen: da kehret ich der Vogel zu dem Manne und th 
jeinen Schnabel über de8 Manned Mund, nimmt des Mamne 
Unfraft an fi und fährt auf zur Sonne ımd läutert ſich in 
ewgen Licht: da iſt der Mann gerettet. *8) 

Der Abt kam wieder herbei und unterbrad) weitere Eim 
reden. Auf einem Apfelbaum faß ein dienender Bruder, pflüdt 
Die Aepfel und jammelte fie in Körbe. Wie ſich die Herzogin 
zum Schatten der Bäume wandte, wollte er herniederfteigen, 
aber fie winkte ihm, zu bleiben. Jetzt ertönte es wie Gefang 
zarter Snabenftinnmen in ded Gartens Niederung: die Zöglinge 
der innern Kloſterſchule famen heran, der Herzogin ihre Huldi 
gung zu bringen; blutjunge Bürfchlein, trugen fie bereit3 die 
Kutte, und Mancher hatte die Tonſur aufs eilfjährige Haupt 
geihoren. Wie fie aber in Proceffion daher zogen, die roth 
badigen Aebtlein der Zukunft, geführt von-ihren Lehrern, den 
Bli zur Erde niedergefchlagen, und mie fie jo ernft um 
Yangfam ihre Sequenzen fangen, da flog ein leifer Spott 
über Frau Hadwigs Antlitz, mit ftarfem Fuß jtieß fie den 
naheftehenden Korb um, daß die Uepfel Yuftig unter den Zu 
der Schüler rollten und an ihren Capuzen emporjprangen. 
Aber unbeirrt zogen fie ihres Weges; nur der Kleiniten Eine 
wollte fich bücken nach der fodenben Frucht, doch ſtreng hielt 
ihn fein Nebenmännlein am Gürtel. 5°) 

Wohlgefällig ſah der Abt die Haltung des j jungen Volle 
und ſprach: Disciplin unterfcheidet den Menſchen vom Thier!®") 
und wenn Ihr der Hesperiden Aepfel unter fie werfen wollte, 
ſie blieben feit. 

Frau Hadwig war gerührt. Sind alle Eure Schille 
ſo gut gezogen? frug fie. 
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So Ihr Euch) überzeugen wollt, fprach der Abt, Die 
roßen in der äußeren Schule wiſſen nicht minder, was 
ucht und Gehorſam ift. | 

Die Herzogin nidte.. Da führte fie der Abt zur äußern 
loſterſchule, wo zumeiſt vornehmer Laien Söhne und die— 
aigen erzogen wurden, Die ſich weltgeiftlichem Stand wid- 
en wollten. 

Sie traten in die Klaſſe der Aelteſten ein. Auf ber Lehr⸗ 
nzel ſtand Ratpert, der Vielgelehrte, und unterwies feine 
ugend im Verſtändniß von Ariſtoteles Logica. Geduckt ſaßen 
e Schüler über ihren Pergamenten, kaum wandten ſich die 
äupter nach den Eingetretenen. Der Lehrmeiſter gedachte Ehre 
nzulegen. Notker Labeo! rief er. Der war die Perle feiner 
chüler, die Hoffnung der Wiſſenſchaft; auf ſchmächtigem Kör⸗ 
r ein mächtiges Haupt, dran eine gewaltige Unterlippe kritiſch 

; die Welt hervorragte, das Wahrzeichen jtrenger Ausdauer 
if den ſteinigen Pfaden des Forſchens und Urſache ſeines 
ebernamens. 

Der wird brav, flüſterte der Abt, die ganze Welt ſei ein 
ach, hat er ſchon im zwölften Jahre gefagt, und die Klöſter 
e Haffifhen Stellen drin. ©) 

Der Aufgerufene ließ feine Eugen Aeuglein über dei 
iechifchen Text hingleiten und überjegte mit gemwichtigem 
enit den ftagiritiichen Tiefjinn : 

» „Bindelt du an einem Holze oder Steine einen als 
nie laufenden Strich, der ift der eben Tiegenden Theile ge- 
eine Mar. Spaltet ſich an dem Striche der Stein oder 
3 Holz entzwei, fo jehen wir ſtrichweiſe zwei Durchichnitte 
ı dem fichtbaren Spalte, die vorher nur ein Strich und Linie 
ren. Und über dies jehen wit zwo neue Oberflächen, Die 
jo breit find, als did der Körper war, da man vor Die 
ue Oberfläche nicht jah. Darum erhellet, daß diejer Körper 
hin zufammenhängend mar.“ 62) 

Aber wie diefer Begriff des Bufammenfängenden glücklich 
rausgeflaubt war, ftredten etliche der jungen Logikex MEN 
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zufammen und flüfterten und flüfterten lauter, — felbft der 
Klofterfchüler Hepidan, der unbeirrt von Notkers trefflicher Ver 
deutſchung feine ganze Mühe aufwandte, einen Teufel mit dop 
peltem Flügelpaar und Ringelihwanz in die Bank einzufchnei: 
den, ftellte feine Arbeit ein... ibt wandte der Lehrmeiſter fih 
an den Folgenden: mie wird aber die Oberfläche eine gemeine 
March? Da las der feinen griechifchen Tert, aber Die Bewegung 
in den Schulbänten ward ftärfer, es ſummte und brummte wie 
ferne Sturmgloden, zur Ueberſetzung kams nicht mehr, plöß- 
lich jtürmten die Zöglinge NRatpert3 lärmend vor, fie ſtürmten 
auf die Herzogin ein, rijjen fie von des Abts und des Käm— 
merers Seite: gefangen! gefangen! fchrie die holde Jugend um 
begann fi) mit den Schulbänfen zu verfchanzen : gefangen! 
wir haben die Herzogin in Schwaben gefangen! Was fol 
ihr Löfegeld fein? 

Frau Hadwig hatte ſich ſchon in mancherlei Lebenslagen 
befunden. Daß fie als Gefangene unter Schulfnaben fallen 
 fönne, war ihr nod nicht zu Sinn gefommen. Weil die 
Sache neu war, hatte fie Reiz für fie; fie fügte fich. 

Ratpert, der Lehrmeifter, holte aus feinem Holzver 
ſchlag eine mächtige Ruthe hervor, ſchwang fie dräuend zur 
Umkehr und rief, ein zweiter Neptunud, die virgiliichen Verſe 

ind Getümmel: 0 | 

„Sp weit hat das Vertrauen auf euer Gefchlecht euch verleitet? 
Himmel und Erde ſogar, ohn’ alles Geheiß von mir felber, 

Wagt ihre zu miſchen, ihr Winde, und ſolchen Tumult zu erheben ?! 
Quos ego!!” 

Erneuter Hallohruf war die Untwort. Schon war der 
Saal durch Schulbänfe und Schemel abgejperrt. Herr Spazzo 
überlegte den Gedanken eines Sturms und Fräftiger Fauftfchläge 
an die Haupträdelöführer. Der Abt war ſprachlos, die Keckheit 
mar ihm lähmend in die Glieder gefahren. | 

Die hohe Gefangene jtand am andern Ende des Hörfaaß 
in einer Zenfternifche, umringt von ihren fünfzehnjährigen 
Entführern. | 


oo. | 
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Was ſoll das Alles, ihr ſchümmen Knaben? frug ſie 
ächelnd. 

Da trat Einer der Aufrührer vor, beugte ſein Knie 
ind ſprach demüthig: Wer als Fremder kommt, iſt ſonder 
Schuß und Friede, und friedloſe Leute hält man gefangen, 
i8 fie ſich der Unfreiheit löſen. €3) 

Lernt ihr das auch aus euern griechifchen Büchern ? 

Nein, Herrin, das ijt deutſcher Braud). 

So will ich mich denn auslöfen, achte Frau Hadwig, er- 
aßte den rothivangigen Logifer und z0g-ihn zu ſich heran, ihn 
u füffen ; der aber riß fich von ihr los, fprang in’ den Kreis 
er lärmenden Genoſſen und rief: 

Die Münze kennen wir nicht! 

Was heifchet ihr denn für ein Löſegeld ? fragte die 
Derzogin. Sie war der Ungeduld nahe. 

Der Biſchof Salomo von Conjtanz war auch unfer Ge⸗ 
angener, ſprach der Schüler, der hat uns drei weitere Vacanz⸗ 
age erwirkt im Jahre und eine Recreation an Fleiſch und Brod, 
nd hat's in feinem Teſtamente gebrieft und angewiefen. 6) 

O nimmerfatte Jugend! fprad Frau Hadwig, fo muß 
ch's zum mindeiten dem Biſchof gleichthun. Den ihr ſchon 
Felchen aus dem Bodenſee verſpeist? 

Nein! riefen die Jungen. 

So ſollt ihr jährlich ſechs Felchen zum Angedenken an 
nich erhalten. Der Fiſch iſt gut für junge Schnäbel. 

Gebt Ihr's mit Brief und Siegel? 
Wenn’3 fein muß! 
Langes Leben der Frau Herzogin in Schwaben! Heil ihr! 
ief's von allen Seiten, Heil, fie ift frei! Die Schulbänfe wur- - 
en in Ordnung geftellt, der Ausgang gelichtet, ſpringend und 
ubelnd geleiteten fie die Gefangene zurüd. Im Hintergrund 
(ogen die Bergamentblätter der Logica als Freudenzeichen in 
ie Höhe, felbft. Notker Labeos Mundwinkel neigten ſich zu einem 
röblichen Qachen, und Frau Hadwig ſprach: Sie waren recht 
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Huldvoll, die jungen Herren; wollet die Ruthe wieder iüı 
Verſchlag thun, Herr Profeſſor! | 
- Un ein Weitererflären des Ariftotele® war Heut nid 

mehr zu denten. Ob die Ausgelafjenheit der Schüler nit ü 
nahem Zufammenhang mit ihrem Studium der Logik Stand 
Der Ernſt iſt oftmald ein gar zu dürrer blattlojer Hohle 
Stamm, fonft hätt! die Thorheit nicht Raum, ihm üppi 
grün zu umranken ... — 

Wie die Herzogin mit dem Abt den Hörfanl verlaffen 
ſprach diefer: Es übrigt noch, Euch des Kloſters Bücherei z 
zeigen, die Arzneikammer Ternbegieriger Seelen, da3 Zeughau 
für die Waffen des Wifjend. Aber Frau Hadwig war ermübdel 
fie dankte: Ich muß mein Wort halten, ſprach fie, und di 
Schenkung an Eure Schulfnaben urkundlich machen. Wolke 
die Handfefte aufjegen laſſen, daß wir fie mit Unterfchrif 
und Sigill verfehen. | 

Herr Cralo führte feinen Gaft nach feinen Gemächern 
Den Kreuzgang entlang wandelnd, kamen fie an einem Gele! 
vorüber, deß Thüre war offen. An kahler Wand ftand ein 
niedere Säule, von der in halber Mannshöhe eine Kette nieder 
Ding. Ueber dem Portal war in verblaßten Farben eine Ge 
ftalt gemalt, fie hielt in magern Fingern eine Ruthe. We 
der Herr lieb Hat, den züchtigt er; er ftäupet einen Jeglichen 
den er zum Sohne annimmt (Hebr. XII. 6), war in große 
Buchftaben darunter gefchrieben. 

Frau Hadwig warf dem Abt einen fragenden Blick zu 

Die Geißeffammer! 6°) ſprach er. 

Iſt einer der Brüder zur Zeit einer Strafe verfallen 

fragte fie, es möcht’ ein lehrreich Beifpiel fein... . 

| Da zudte der böſe Sindolt mit dem rechten Fuß, all 
wär’ er in einen Dorn getreten, redte jein Ohr rückwärts, wir 
wenn von dort eine Stimme ihm riefe, fpradh: ich komme 
fogleich, und enteilte ind Dunfel des Ganges. 

Er wußte warım. | 

Notker, der Stammler, hatte nad) jähriger Arbeit die Ab 
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fchreibung eines Pfalterbuch8 vollendet und es mit zierlich feinen 
Federzeichnungen geziert; das hatte der neidiiche Sindolt nächt⸗ 
licher Weile zerjchnitten und die Weinfanne drüber gefchüttet. 
Drob war er zu dreimaliger Geißelftrafe verdammt, der legten 
Bollzug jtand noch auß: er fannte das Dertlein und die Buß-. 
werfzeuge, die ihrem Rang nad an der Wand hingen, vom 
neunfältigen „Scorpion“ herab bis zur einfachen „Weöpe”. 

Der Abt drängte, daß fie vorüber kamen. Seine Prunf- 
gemächer waren mit Blumen gejhmüdt. Frau Hadwig warf 
ſich in den einfachen Lehnſtuhl, auszuruhen vom Wechſel des 
Erſchauten. Sie hatte in wenig Stunden Viel erlebt. Es 
war noch eine halbe Stunde zum Abendimbiß. 

Wer zu dieſer Friſt einen Rundgang durch des Kloſters 
Zellen gemacht, der hätte ſich überzeugen mögen, wie kein ein- 
ziger Bewohner des Stiftes unberührt vom Eindrud des vor- 
nehmen Bejuches geblieben. Auch Die weltabgefchiedenften Ge- 
müther fühlen, daß einer Frau Huldigung gebührt. 
Dem grauen Zutilo war’3 beim Empfang ſchwer aufs 
Herz gefallen, daß ber linfe Aermel feiner Rutte mit einem ' 
„Sog geihmüct war; fonft wärs wohl bis zum nächſten 
€Hohen Feſttag ungeflict geblieben, aber it galt fein Verzug; 
mit Nadel und Zwirn gewaffnet ſaß er auf dem Schragen 
"und beſſerte den Schaden. 

"Und weil er gerade im Zug war, legte er auch feinen 
Sandalen eine, neue Sohle an und feitigte jie mit Nägeln. 
Er fummte eine Melodei, daß die Arbeit befjer gedieh. 

” Radolt, das Dentmännlein, ging mit gerunzelter Stirn 
auf feiner Zelle auf und nieder, vermeinend, es werde ſich 
eine Gelegenheit ergeben, in frei erjonnener Rede des hohen 
Gaſtes Ruhm zu preifen. Den Eindrud unmittelbaren Ergufjes 
zu erhöhen, ftudirte er fie vorher. Er wollte ded Tacitus 
Sprud von den Germanen ®°) zu Grund legen: „Sie glauben 
euch, daß den Frauen etwas Heilige® und Zukunftvoraus⸗ 
ſehendes inmwohne, darum verihmähen fie niemals ihren Rath . 
end fügen fich ihren Beſcheiden.“ Es war dieß fait dos » Eouan 

Scheffel, Eiteharb. 
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was er aus Hörenfagen von den Frauen wußte, aber et 
zwintte mit den Eichhörnleindaugen und war ficher, bon Dort 
unter etlichen bilfigen Ausfällen auf jeine Mitbrüder einen 
Uebergang zum Lob der Herzogin zu finden. Leider blich 
die Gelegenheit zu Anbringung einer. Rede aus, weil er fe 
nicht zu finden veritand. 

In anderer Zelle faßen der Brüder ſechs unter dem 
tiefigen Elfenbeintamm, 67) der an eiferner Kette von ber 
Dede herabhing, — Abt Hartmuths nüßliche Stiftung — die 
vorgefchriebenen Gebete murmelnd erwied Einer dem Anden 
den Dienjt forglicher Glättung des Haupthaares. Ward auf 
manch überwachfene Zonfur in jener Zeit zu ſtrahlenden 
Glanze erneut. 

In der Küche aber ward unter Gerold, des Schaffners, 
Leitung eine Thätigfeit entmwidelt, bie Nicht zu wünſchen 
übrig ließ. 

Jetzo Täutete das Glöclein, deſſen Ton auch von der 
frömmjten Brüdern noch Keiner unmwillig gehört, der Auf zu 
Abendmahlzeit. Abt Eralo geleitete die Herzogin ins Nefer 
torium.: Steben Säulen theilten den Iuftigen Saal hälftig ab, 
an vierzehn Tifchen ftanden, wie Heerſchaaren der ftreitenden 
Kirche, des Kloſters Mitglieder, Priefter und Diafonen; fie 
erwieſen dem hohen Gajt feine ſonderliche Aufmerkſamkeit 
| Das Amt des Vorlefers 6%) vor dem Imbiß ſtund in 
diefer Woche bei Effehard, dem Pörtner. Der Herzogin zu 
Ehren hatte er den vierundzwanzigjten Pal erkoren, & 
trat auf und jprach einleitend: „Herr Öffne meine Lippen, 
auf daß mein Mund dein Lob verfünde, “ und Alle Sprachen? 
ihm murmelnd nad), ald Segen zu feiner Leſung. 

Nun erhub er- feine Stimme und begann den Pfaln, 
den die Schrift jelber einen lieblichen Geſang nennet: 

„Es quillet mein Herz eine ſchöne Rede, ich will rede 
mein Gedicht dent Könige, meine Zunge ſei der Griffel de 
Geſchwindſchreibers. 

Der Sqchonfte biſt du von den Söhnen des Menſche 
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Anmuth ift gegoffen über deine ‚Bippen, denn Gott‘ hat. dich 
geſegnet ewig. 

Gürte um die Hüfte dein Schwert, du Seth, "deinen Kum 
und’ deinen Schmuck. Und geſchmückt zeuch aus, ein Hort ber 
Wahrheit, Milde und des Rechts. 

a, Wunder. wird zeigen beine Rechtel Deine Pfeife 
feien gefhärft, Völker follen unter dir ir ſtürzen, die im Herzen 
Feinde des Königs ſind. 

Dein’ Thron vor Gott ſteht immer und einig, ein ‚ge 


„ rechter. Scepfer ift der Scepter deines Reichs. 


Du liebeſt das Recht und haſſeſt das Anrecht drum 
zn dat di) Gott, dein. Gott, gefalbt mit dem Del der Freude, 
= mehr dem alle Genoffen; Myrrhen, Alos und Caffia duften 
2 AU deine en aus effenbeinernen Baläften. erfreuen Saiten‘ 
= bi FL 
| Die Nocin ſchien die Huldigung zu verſtehen; als wenn 
ſie ſelber mit den Worten des Pſalms angeredet wäre, hefteten 
ſich ihre Augen auf Ekkehard. Aber auch dem Abt war's nit 
‚ entgangen, da gab er ein.Zeichen abzubrechen, und der Pjalnt 
blieb ımbeendet, al ſich männiglich zu Tiſch ſetzte. . ©: 
Dad aber konnte Herr Cralo nicht Hindern, daß Frau 
Hadwig dem emfigen Vorlefer befahl, an ihrer Seite Platz zu 


» nehmen; es war zwar der Rangftufung folgend der Sig zu 


ihrer Linken dem. alten Decan Gozbert zugebacht, aber dem 
war's ſchon lang zu Muthe, als käm' er auf glühende Kohfen 
zu fißen, denn er hatte mit Frau Hadmigs jeligem.. Gemahlt 
dereinſt einen gröblichen Wortwechſel gepflogen, ‚wie der dem 
Kloſterſchatz das unfreimillige Kriegsanlehen auflegte, und mar 
von damals auch) der Herzogin giftig geftimmt, — kaum 
merkte er die Abficht, fo rückte er ſich vergnüglich ſeitwärts 
und {hob den Pörtner auf den Decanzfig. Neben Ekkehard 
fam der Herzogin Kämmerer Spazzo zu figen , dem zur 
- Seite der Mönch Sindolt. Ä 

Ä Die Mahlzeit begann. Der Küchenmeiiter. wohl wiſſend, 
wie bei Ankunft fremder Gäſte Erweiterung der ſchmalex Asa 
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fterkoft geftattet jei, Hatte e3 nicht beim üblichen Muß ı 
Hülſenfrüchten 7%) bewenden laſſen. Auch der ſtrenge Küch 
zettel des ſeligen Abt Hartmuth ward nicht eingehalten. 
Wohl erſchien zuerſt ein dampfender Hirſebrei, auf di 
wer gewiſſenhaft bei der Regel?!) bleiben wollte, ſich daran 
fättige; ‘aber Schüfjel auf Schüfjel folgte, bei ‚mächtig 
Hirſchziemer fehlte der Bärenſchinken nicht, ſogar der Biber vı 
obern Fiſchteich Hatte fein Leben laſſen müſſen; Faſanen, Rı 
hühner, Zurteltauben und des Vogelheerd3 Kleinere Ausbeı 
folgten, der Fiſche aber eine unendliche Auswahl, fo daß fchlü 
lich ein jeglich Gethier, watendes, fliegendes, ſchwimmendes u 


. Triechendes, auf der Ktloftertafel feine Vertretung fand, 


Und Mancher der Brüder fämpfte damals einen ſchwer 
Kampf: in feines Gemüthes Tiefe; ſelbſt Gozbert, der a 
"Decan ... des Hirfebreid war er gefättigt und Hatte ı 
mäcdhtigem Stirnrunzeln des Hirfches Braten und des Bin 
Schinken weggejhoben, al3 wär's eine VBerfuchung des bö 
Feindes: aber wie aud) ein ſchön bräunlich gebraten Birkhu 
in ſeine Nähe geſtellt ward, da ſchlug der Bratenduft träumeri 
an ſeine Naſe, mit dem Duft hielten die Geſchichten ſei 
Jugend bei ihm Rückkehr: wie er ſelber vor vierzig Jahr 
dem Waidwerk oblag und in frühen Morgennebel dem balzı 
den Auerhahn nachitellte, und die Gefchichte von des Förſte 
Zöchterlein, die ihm damal3 begegnet, und... . zweimal nı 
fümpfte er des Arms Bewegung zurüd, das drittemal Hiel 
nimmer, des Birkhuhns Hälfte lag vor ihm und warb 
Eile verzehrt. 

Der Kämmerer Spazzo hatte Beifall nidend der Schüſſ 
mannigfache Zahl erjcheinen fehen, ein großer Aheinlanf, ' 
der Fiſche beften einer, war ſchier unter feinen Händen vı 
ſchwunden, fragend ſchaute er fich nach einem Getränf u 
da zog Sindolt, fein Nachbar, ein fteinern Krüglein Herb 
ſchenkte ihm den metallenen Becher voll, ftieß mit ihm 
und ſprach: des Kloſterweins Außlefe! Herr Spazzo gedad 
einen mächtigen Zug zu thun, aber es fchüttelte ihn wie Fieb: 
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oft und den Becher abſetzend fagte er: Da möchte der Teufel 
Mofterbruder fein! Der böſe Sindolt hatte ihm ein ſaures 
[pfelweinlein mit dem Saft von Brombeeren gemifcht vorgeſetzt. 
Bie aber Herr Spazzo ihm fchier mit einem Fauſtſchlag ge- 
Yhnt hätte, holte er, ihn zu jänftigen, bes dunfelvothen Val⸗ 
Iinerd einen Henfelfrug. Der Baltelliner ift ein waderer 
Bein, in dem jchon der Kaiſer Auguftus feinen Schmerz über 

ie Varusſchiacht niedergetrunken; 79) und allmählig verſöhnte 

ch Herr Spazzo, trank auch auf das Wohlergehen des 

ziſchofs von Chur, dem das Kloſter dieſen Wein verdankte, 

hne daß er ihm ſonſt näher bekannt war, ſeinen Becher leer 

nd Sindolt that wacker Beſcheid. 

Was ſagt Euer Patron zu ſolchem Trinken? fragte der 
ämmerer. 

Sanct Benedict war ein weiſer Mann, ſprach Sindolt. 
Jarum ſchrieb er in fein Geſetz: Wiewohl zu leſen ſteht, daß 
er Wein überhaupt fein Trunt für Mönche fei, jo mag Died 
och heutigen Tages Teinem Einzigen mehr mit Meberzeugung 
ingeredet werden. Darum, und chwächlicheren ©emüthes 
Jinfälligfeit ermägend, ordnen wir dem Einzelnen eime halbe 
Naas für den Tag zu. Keiner aber fol trinken bi3 zur Sättig- 
sit, denn der Wein macht auch den Weifeften abtrünnig vom 
zfade der Weisheit . 

Gut! ſprach Spazzo und tranf feinen Becher aus. 

Wißt Ihr aber auch, frug Sindolt, was den Brüdern 
ı thun vorgeſchrieben ſteht, in deren Gegend wenig oder 
ar kein Rebenſaft gedeihen mag? Die ſollen Gott loben 
nd preiſen und nicht murren. 

Auch gut! ſprach Spazzo, und trank wiederholt feinen 
zecher aus. 

Der Abk ſuchte inzwiſchen feine fürnehme Baſe nad) 
räften zu unterhalten. Er fing an, Herrn Burkhard? treff- 
chen Eigenfchaften einen Nachruf zu Halten. Aber Frau Hadwigs 
Intworten waren farg und einfilbig. Da merkte der Abt, 
aß Alles feine Zeit habe, namentlich die Liebe einer WWöß 
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zum verſtorbenen Ehemann. Cr wandte daß Geipräd ı 
fragte, wie. ihr de3 Kloſters Schulen gefallen. 

Mich dauert das junge Völklein, ſprach die Herzog 
daß es in jungen Tagen. fo Vieles erlernen muß. Sit I 
nicht wie eine Laft, die Ihr ihnen aufbiirdet, an der fie 3 
lebend keuchend fchleppen müſſen? 

Erlaubet, edle Bafe, ermwiderte der Abt, daß ich E 
. al$ Freund und Blutöverwandter gemahne, weniger in | 
Tag Hinein zu reden. Das Studium der Wiſſenſchaft 
dem jungen Menfchen fein läftiger Zwang, e8 iſt wie € 
beeren, je mehr er genießt, defto größer der Hunger. 

Was Hat aber die heidniſche Kunſt Logica mit 
Gottesgelahrtheit zu ſchaffen? frug Frau Hadwig. 

Die wird in rechten Händen zur Waffe, die Kirche Got 
zu jchügen, jprach der Abt. Mit ihren Künften haben 
Keger viele die. Gläubigen angefochten, jebt fechten wir : 
gleichem: Rüftzeug wider fie und glaubet- mir, ein fau 
Griechiſch oder Latein ift eine feinere Waffe als unfere « 
heimifche Sprache, die fi) auch in des Gewandteſten Hı 
nur wie eine Keule jchwingt. 

Ei, fprad) die Herzogin, müflen wir noch bei Euch Tern 
was fein jei? Ich Habe jeither gelebt, ohne Latein zu ſprech 
Herr Better. on nn 
Es möcht' Euch nicht ſchaden, wenn Ihr's noch lern 
ſprach der Abt. Und wenn die erſten Wohlklänge der Latini 
Euer Gehör erquickt haben, werdet Ihr zugeben, daß unſ 
Mutterſprache ein junger Bär iſt, der nicht ſtehen und gei 
lernt, wenn ihn nicht klaſſiſche Zunge beledt. 75) Zudem Ye 
alter Römer Mund Weisheit, fraget einmal den Mann 
Eurer Linfen. 0 

Iſt's wahr? wandte fih Frau Hadwig an Ekkeha 
ber ſchweigend dem Zwieſprach gelaufcht Hatte - 

E3 wäre wahr, hohe Herrin! ſprach er mit Feuer, 
es Euch von Nöthen wäre, Weisheit zu lernen, 


t 
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Frau Hadwig drohte mit dem Finger: Habt Ihr ſelber 
denn Erquickung aus den alten Pergamenten gefchöpft? - 
Erquickung und Glück! ſprach Ekkehard, und ſeine Augen 
leuchteten. Glaubet mir, Herrin, es thut in allen Lebenslagen 
wohl, ſich bei den Klaffifern Raths zu erholen; Iehrt uns nicht 
Cicero auf den verichlungenen Pfaden weltlicher Klugheit den 
rechten Steg wandeln? jchöpfen wir nicht aus Salluft und 
Livius Anmweifung zu Mannesmuth und Stärke, aus Virgils 
Gefängen die Ahnung unvergänglicher Schönheit? Die-Schrift 
ift und Leitſtern des Glaubens, die Alten aber leuchten zu 
und herüber wie das Spätroth einer Sonne, die auch nad 
ihrem Niedergang noch mit erquicendem Wiberſchein in des 


Menſchen Gemüth ſtrahlt. 


Ekkehard ſprach mit Vewegung. Die Herzogin hatte ſeit | 
dem Tag, als der alte Herzog Burkhard um ihre Hand anhielt, 


- feinen Menjchen mehr gejehen, der für Etwas begeijtert war. 


Sie trug einen hohen Geift in fich, Der ſich leicht auch Fremd⸗ 
artigem zumandte. Griechiſch Hatte fie in jungen Tagen der 
byzantinischen Werbung wegen jchnell gelernt. Latein flößte 
ihr eine Art Ehrfurcht ein, weil e8 ihr fremd war. Unbekanntes 
imponirt, Erfenntniß führt auf den wahren Werth, der meift 
geringer iſt al3 der geahnte. Mit dem Namen Birgiliud war 
auch der Begriff des BZauberhaften verbunden... 

. ‚Sn jener Stunde ftieg in Hadwigd Herz. der Entſchluß 
auf, Lateiniſch zu lernen. - Zeit dazu Hatte fie. - Wie fie 
ihren Nachbarn Ekkehard noch einmal angefchaut hatte, wußte 
fie auch, wer ihre Lehrer fein follte . Ä 

Der ftattlihe Nachtiſch, auf Dem Pfirſiche, Melonen und 
trockene Feigen geprangt hatten, war verzehrt. Lebhaftes 
Geſpräch an den andern Tiſchen deutete auf nicht unfleißiges 
Kreiſen des Weinkrugs. 

Auch nach der Mahlzeit, — fo wollte es des Ordens 
Regel — wär zur Erbauung der Gemüther ein Abſchnitt aus 
der Schrift oder dem Leben heiliger Väter zu verleſen. 

Ekkehard Hatte am Tag zuvor das Leben des Heiligen Be> 
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nedictus begonnen, das einjt Bapft Gregorius abgefaßt. Die 
Brüder rücten die Tiiche zufammen, der Weinfrug jtand m 
bewegt und es warb ftill in der Runde. Ekkehard fuhr mit 
dem zweiten SKapitel?°) fort: 

„Eines Tages aber, dieweil er allein war, nahte ihm de 
Berfucher. Denn ein fehwarzer Heiner Vogel, der gemeiniglid 
Krähe geheißen ift, begann um fein Haupt zu flattern und ſetzte 
ihm fo unabläffig zu, Daß ihn der heilige Mann mit de 
Hand Hätte ergreifen mögen, fo er ihn fangen gewollt. 

Er aber ſchlug das Zeichen des Kreuze, da wich de 
Bogel. 

Wie aber derſelbe Vogel verſchwunden war, folgte eine 
ſo große Verſuchung des Fleiſches, wie ſie der heilige Mam 
noch niemalen erprobt. Denn vor langer Zeit hatte er eine 
gewiſſe Frau erſchauet. Dieſe ſtellte ihm der böſe Feind jetzo 
vor die Augen des Geiſtes und entzündete das Herz des Knechtes 
Gottes durch jene Geſtalt mit ſolchem Feuer, daß eine verzeh— 
rende Liebe in ihm zu glühen begann und er, von Luſt und 
Sehnſucht bewältigt, feinen Einſiedelſtand jüh zu verlaſſen 
gedachte. 

Da warf plötzlich des Himmels Gnade einen Schein auf 
ihn, daß er zu ſich ſelber rückkehrte. Und er ſah ihm zur 
Seite ein dicht Gebüſch von Brenneſſeln und Dörnern ſtehen, 
zog ſein Gewand aus und warf ſich nackt in die Stacheln des 
Gedörns und den Brand der Neſſeln, bis daß er am ganzen 
Körper verwundet von dannen ging. 

Alſo löſchete er des Geiſtes Wunde durch die Wunden 
der Haut und ſiegte ob der Sünde. 

Frau Hadwig war von Diefer Borlefung nicht erbaut; fie 
ließ ihre Augen gelangweilt im Saal die Runde machen. Der 
Kämmerer Spazzo — däuchte auch ihm die Wahl des Kapitels 
unpafjend oder war ihm der Valtelliner zu Häupten gejtiegen ? 
— ſchlug unverfehend dem Vorlefer das Buch zu, daß der 
holzbeſchlagene Dedel Flappte, hob ihm feinen Pocal entgegen 
und ſprach: ſoll leben der Heilige Benedict! und mie ihn 
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Ekkehard vorwurfsvoll anfah, ftimmte ſchon Die jüngere Dann- 

fchaft der Klofterbrüder lärmend ein, fie hielten den Trinkſpruch 
für Ernft; da und dort ward das Voblied auf den Heiligen 
Mann intonirt, diesmal als fröhlicher Zechgefang, und lauter. 
Subel Hang durch den Saal. 

Diemeil aber Abt Cralo bedenklich umſchaute und Herr 
Spazzo immer nod; befchäftigt war, mit den jungen Clerikern 

-auf dad Wohl ihres Schußpatrond zu trinken, neigte fih Frau 
Hadwig zu Effehard und frug ihn mit nicht allzulauter Stimme: 

Würdet Ihr mich das Lateinifche lehren, junger Verehrer 
des Alterthums, wenn ich's lernen wollte? 77) 

Da klang es in Ekkehards Herz wie ein Widerhall des 
Geleſenen: „Wirf dich in die Nefi eln und Dornen und jag’ 
Kein!" er aber ſprach: 

Befehlet, ich gehorche! 

Die Herzogin ſchaute den jungen Mönch noch- einmal mit 

. einem fonderbar flüchtigen Blide an, wandte fi dann zum 
cr Abt und Sprach über gleichgültige Dinge. 
? Die Kloſterbrüder zeigten noch kein Verlangen, des Tages 
günſtige Gelegenheit unbenutzt verſtreichen zu laſſen. In des 
Abts Augen mochte ein-gnädig milder Schein leuchten, und der 
‚Sellermeifter ſchob auch einen Riegel für, wenn fie mit leeren 
Hu Rrügen die Stufen hinab ftiegen. Am vierten Tiſch beganı 
'sder alte Tutilo gemüthlich zu werden und erzählte feine unver- 
za meidliche Gefchichte mit den zwei Näubern ;?°) immer lauter 
Hang feine ftarfe Stimme durch den Saal: „der Eine aljo 
de zur Slucht fich gewendet — ich ihm nach mit meinem Eich— 
pfahl — er Spieß und Schild weg zu Boden, — ih ihn 
* am Hal3 gefaßt — den weggeworfenen Spieß in ſeine Fauſt 
gedrückt; du Schlingel von einem Räuber, zu was biſt auf 
: der Welt? Fechten ſollſt mit mir! ...“ 

Aber ſie hattens ſchon allzu oft hören müffen, wie er 
dann dem Kampfgenöthigten den Schädel eingeſchlagen, und 
zupften und nöthigten an ihm, fie wollten ein fchönes Lied an⸗ 
ftimmen; wie er endlich mit dem Haupte nidte, ftürmten CASE 


58 


hinaus: ‚bald Tamen fie wieder mit Anftrumenten. Der 
eine Zaute, Sener ein Geiglein, worauf nur eine Saite gel 
ein Anderer eine Art Hadbrett mit eingefchlagenen Metall 
zu deren Anſchlag ein Stimmjchlüffel dienli war, wiı 
ein Anderer eine Kleine zehnfaitige Harfe, Pfalter hießen 
jeltfam geformte Snftrument und fahen in feiner dreieckig 
ftalt ein Symbol der Dreieinigfeit. 7?) Ä 

Und fie reichten ihm feinen dunfeln Tactitab von 
holz. Da erhob fich lächelnd der graue Künftler und gab 
das Zeichen zu einer Muftca, die er ſelbſt in jungen 
aufgejeßet; ‚mit Freudigkeit Hörten’8 die Andern.?%) Ni 
rold, dem Schaffner, ward’3 mit dem Aufflingen der Mı 
melancholiſch zu Gemüthe, er überzählte die abgetragenen' 
feln und die geleerten Steinfrüge, und wie ein Text zur 
weise jlog’3 ihm durch den Sinn: Wie Viel hat diefer Ta 
ſchlungen an Kloftergeld und Gut? ®!) Leiſe ſchlug er m 
dalenbeſchwertem Fuße den Tact, biß der lebte Ton ver 

Zu unterſt am Tifche ſaß ein ftiller Gajt mit blaß— 

Angeficht und ſchwarzkrauſem Gelod; er war aus Weff 
und hatte. von de3 Kloſters Gütern im Lombardifchen die € 
thiere mit Raftanien und Del herübergeleitet. In wehmül 
Schweigen ließ er die Fluth der Töne, über ſich erbı 

Nun, Meifter Johannes, ſprach Follard, der Mal 
ihm, iſt die welſche Zeinfühligfeit jet zufrieden geftellt: 
- Kaifer Julianus muthete einft unjerer Vorväter Gefang ( 
das Geſchrei wilder Vögel, aber feitdem haben wir's g 
Klingt's Euch nicht Tieblicher als Sang der Schwaneı 

Liebliher — als Sang der Schwanen — — wiede 
der Fremde wie im Traum. Dann erhob er fi und 
leije von dannen. Es hat's Keiner im Kloſter zu leſe 
fommen, was er in jener. Nacht noch ins Tagebuch feiner 
eintrug: | 

Dieſe Männer diefjeitd der Alpen, fehrieb er, we 
auch den Donner ihrer Stimmen hoch gegen Himmel erdı 
laſſen, können fi) do nimmer zur Süße einer geb 
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Modulation erſchwingen. Wahrhaft barbarifch ift Die Rauhheit 
folch abgetrunfener Kehlen; wenn fie durch Beugung und Wies 
deraufrichtung des Tond einen fanften Geſang zu ermöglichen 
ſuchen, ſchauert die Natur und es klingt wie das Fahren eines 
Wagens, ber in Winterszeit über gefrorenes Pflaſter dahin 
knarrt. 

Here Say gedachte, was löblich begonnen, auch löblich 
zu enden, er ſchlich ſich fort über den Hof in das Gebäude, 
wo Praxedis und die Dienerinnen waren und ſprach: Ihr ſollet 
zur Herzogin kommen, und zwar gleich — ſie lachten erſt ob 
ſeiner Kutte, folgten ihm aber zum Saal, und war Keiner, der 
ſie von der Schwelle zurückhielt. Und wie die Mägdlein an 
des Refectoriums Eingang ſichtbar wurden, entſtand ein Ge⸗ 
murmel und ein Kopfwenden im Saal, als ſollte jetzo ein 
Tanzen und Springen anheben, wie es dieſe Wände noch nicht 
erſchaut. 

Herr Cralo, der Abt, aber wandte ſich an die Herzogin 
und ſprach: Frau Baſe?! — und ſprach's mit ſo duldender 
Wehmuth, daß ſie aus ihren Gedanken auffuhr. Und ſie ſah 
auf einmal ihren Kämmerer und ſich ſelber in der Mönchskutte 
mit andern Augen an, denn zuvor, und ſchaute die Reihen 
trintender Männer, dem Entferntejten verdedte der Kapuze vor⸗ 
ſtehender Rand das Antlitz, daß es ausſah, als werde der Wein 
in leeren Gewandes Abgrund geſchüttet, und die Muſik klang 
ihr gellend in die Ohren, als würde hier ein Mummenſchanz 
gefeiert, der ſchon allzu lang gedauert. 

Da ſprach ſie: Es iſt Zeit ſchlafen zu gehen! und ging 
mit ihrem Gefolg nad) dem Schulhaus hinüber, wo ihr Nadıt- 
lager fein follte. 

Wißt Ihr auch, was des Tanzens Lohn geweſen wär’? 
frug Sindolt einen der Mönche, der ob diejer Wendung der 
Dinge höchlich betrübt ſchien. Der jhaute ihn ftarr an. Da 
madte ihm Sindolt eine unverfennbare Geberde, die hieß 
„Beibeuug“! “| 
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Fünftes Kapitel. 
Ekkehards Auszug. 


Früh Morgend darauf ſaß die Herzogin fammt ihre 
Leuten im Sattel, heimzureiten, und der Abt hatte feine Ein 
wendung erhoben, da fie fich jegliche Abfchiedsfeierlichkeit ver 
bat. Darum lag das Kloſter in ftiller Ruhe, als drüben 
ſchon die Roffe wieherten, nur Herr Cralo kam pflichtfcehußig 
herüber. Er mußte, wa3 die Sitte gebot. 

Zwei Brüder begleiteten ihn. 

Der Eine trug einen fchmuden Becher von Kryſtall mi 
Tilbergetriebenem Fuß und Aufjag gefhmüdt, und ſaß mande 
gute Stüdlein Onyr und Smaragd in der filbernen Umfaffung; 
der Andere trug ein Krüglein mit Wein. Und der Abt 
ſchöpfte ein Weniges in den Becher, wünſchte feiner erlauchten 
Baſe einen gejegneten Tag und bat, mit ihm des Abſchieds 
Minne zu trinken und den Becher zu freundlichem Angedenten 
zu behalten. $*) 

Für den Fall, daß das Geſchenk nicht genügend befunden 
werden ſollte, hatte er noch ein ſeltſam Schauſtück im Rückhalt, 
das war ſilbern zwar, doch unanſehnlicher Geſtalt und täuſchend 
einem ſchlichten Brode gleichgeformt, innen aber gefüllt mit 
güldenen Byzantinern bis zum Rande; 88) — vorerſt ließ 
der Abt Nichts davon vermerken und trug's ſorglich verborgen 
in der Kutte. 

Frau Hadwig nahm den dargebotenen Becher, that, als 
wenn ſie daran nippte, gab ihn aber wieder zurück und ſprach: 
Erlaubet, theurer Vetter, was ſoll der Frau das Trinkgefäß? 
Ich heiſche ein anderweit Gaſtgeſchenk. Habet Ihr nicht geſtern 
von Quellen der Weisheit geſprochen? 

Ihr ſollet mir aus des Kloſters Bücherei einen Virgilius 
verehren! 

Immer zu Scherz geneigt, ſagte Herr Cralo, der eine 
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wichtigere Forderung erwartet hatte: Was fol Euch der 
rgiliuß, jo Ihr der Sprache nicht fundig feid ? 

Es verjteht fi, daß Ihr mir dem Lehrer dazu gebet, 
rach die Herzogin ernit. 

Da fhüttelte der Abt bedenklich da8 Haupt: Seit wann 
xden Die Jünger des Heiligen Gall als Gaſtgeſchenke ver- 
ben? . 

Sie aber ſprach: Ihr werdet mich verſtanden haben. Der 
Inde Pörtner wird mein Lehrer fein, und heut am dritten 
ıge längftens wird der Virgilius und er fi) bei mir ein- 
Men! Gedenket, daß des Kloſters Streit um die Güter im 
yeinthal und die Betätigung feiner Freiheiten in Schwaben 
meiner Hand ruhet, und daß ich nicht abgeneigt, auch auf 
m twieler Felſen den Jüngern Sanct Benedicts ein Klöfterlein 
rzurichten . 

Lebet wohl, Herr Vetter 

Da winkte Herr Cralo betrübt dem dienenden Bruder: 
:aget den Kelch in die Schatzkammer zurück. Frau Hadwig 
ichte ihm anmuthig die Rechte, die Roſſe ſtampften, Herr 
pazzo ſchwang den Hut — in leichtem Trab ritt der Zug 
3 des Kloſters Bann heimwärts. 

Von des, Wächters Thurmſtube ward ein mächtiger 
trauß in die Abreitenden geworfen, dran allein an Somen- 
umen die Hälfte eines Dutzends prangte, der Altern nicht 
: gedenten, aber Niemand fing ihn auf und. der Roſſe Huf 
auste drüber Hin... 

Am trodenen Graben vor dem Thor hatten fich die Schüler - 
r äußeren Kloſterſchule veritedt: „Qanges Leben der Frau Her⸗ 
gin in Schwaben! Heil ihr!... . und fie foll die Felchen bald 
ſicken! Heil!“ Hang ihr Auf gellend in der Scheidenden Obr. 

Wem für ein ungezogen Benehmen drei Feiertage und Die 
ften Seefiſche bewilligt find, der hat gut fehreien, ſprach Herr 
pazzo. 

Langſam ging der Abt ins Kloſter zurück; er ließ Ekke— 
rd, den Pörtner, zu ſich rufen und ſprach zu ihm: Es iſt 
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eine Fügung über Euch ergangen. Ihr ſollet der Herz 
Hadwig einen Virgilius überbringen und ihr Lehrer wer 
„Die alten Lieder des Maro mögen mit lieblichem € 
die ſtythiſchen Sitten bejänften“, heißt's im Sidonius. E 
nicht Euer Wunſch. 
Ellehard ſchlug die Augen nieder, ſeine Wangen Er: 


i 
a Aber den Mächtigen der Erde dürfen wir keinen ar 
geben. Morgen reiſet Ihr ab. Ich verliere Euch ungern; 
waret der bräpften und würdigſten Einer. Der heilige Gc 
wird Euch den Dienſt gedenken, den Ihr ſeinem Stift le 
Vergeßt auch nicht, aus dem Virgilius dad Titelblatt we— 
ſchneiden mit der Verwünſchung gegen den, der das Buch 
Kloſter verſchleppt. 

Was des Venſchen verzenswunſch iſt, dazu läßt er 
gern befehligen. 

Des Gehorſams Gelübde, ſprach Ekkehard, heißt 
des Vorgeſetzten Willen ſonder Zagen und Aufſchub, ſo 
Lauheit und Murren vollziehen. 

Er beugte ſein. Knie vor dem Abte. 

Dann ging er nach ſeiner Zelle. Es war ihm, als 1 
er geträumt. Seit geftern war ihm faſt zu Vieles beger 
Es geht noch Andern ebenjo; lang einfürmig ſchleicht das 
ben, — wenn des Schickſals Wendungen fommen, folgt St 
auf Schlag... Er rüftete fich zur Reife. „Was du begon 
laß unvollendet zurüc, zieh ab deine Hand vom Geſchäft, d 
fie thätig war, zeuch aus im Schritt des Gehorſams“, es 
ihm kaum Noth, ſich dieſen Satz feiner Regel vorzuha! 
Auf feiner Belle lagen die Pergamente des Pſalr 
Huch3, 97) das Folkard mit Meiſterhand geſchrieben und 
feinen Bildwerken verziert hatte. Ekkehard war beauftragt, 
der werthvollen Goldfarbe, die der Abt jüngſt von veneti 
ſchen Handelsplätzen erkauft hatte, die Anfangsbuchſtaben au 
malen und den Figuren durch leiſen Goldſtrich an Krone, S 
ter, Schwert und Mantelſaum die letzte Vollendung zu ge 
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Er nahm Pergament und Farben und trug's feinem Ge 
ihrten hinüber, daß er ftatt feiner Die letzte Hand ans Be⸗ 
onnene lege; Zolfard war gerade daran, ein neues Bild zur 
ıtwerfen, wie Davib vor der Bundeslade tanzt und die Laute 
tell, — er ſchaute nicht auf. Schweigend verließ Ekkehard 
ine Künſtlerſtube. 

Er wandte ſich zur Bibliothet, den Virgil auszuleſen. Wie 

droben ſtand im hochgewölbten Saal, einſam unter den 
hiveigenben PBergamenten, da kam ein Gefühl der Wehmuth 
zer ihn; auch das Leblofe ftellt fich bei Abichied und Wieder- 
hen vor den Menfchen, als trüg’3 eine Geele in fi und 
ihme - Antheil an dem, wa3 ihn bewegt." 

Die Bücher waren jeine beiten Freunde. Er kannte fie 
Me und wußte, wer fie geſchrieben; — manche Der aaniftalige 
innerten an einen vom. Tode jchon entführten Gefährten. . 

Was wird das neue Leben beſcheeren, das von morgen 
x mich anhebt? Eine Thräne ſtand ihm im Auge. Jetzt fiel 
in Blick auf das kleine in metallene Decke gebundene Gloſſa⸗ 
um, in dem einſt der heilige Gallus, der am Bodenſee üb⸗ 
chen Landesſprache unkundig, ſich vom Pfarrherrn zu Arbon 
e nothwendigſten Worte hatte verdeutſchen laſſen.88) Da ges 
achte Ekkehard, wie des Kloſters Stifter mit jo wenig Aus⸗ 
iſtung und Hilfe dereinſt ausgezogen, ein fremder Mann unter 
ie Heiden, und wie fein Gott und fein unverzagt Herz in 
toth und Fährlichfeit ihn immerdar frifch gehalten... . fein 
Ruth ftärkte fich, er Füßte das Büchlein, nahm den Virgil aus 
em Schrein und wandte ſich, zu gehen. „Wer dies Buch 
egträgt, den ſollen tauſend Peitſchenhiebe treffen und Läh— 
ung und Ausſatz dazu!“ ſtand auf dem erſten Blatte. Er 
hnitt's weg. 

Noch einmal ſchaute er um, als wollten ihm von Brett 
ad Kaſten die Bücher einen Gruß zuwinken. Da hub ſich ein 
niſtern an der Wand, der große Bauriß, 39) den der Architekt 
ehrung einft- auf drei Schuh Tanger Thierhaut zu des Abts 
artmuth neuem Klofterbau: angefertigt hatte, Liste KH von 
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dem feithaltenden Nagel und jtürzte nieder, daß eine Staub 
mwolfe daraus emporitieg.. 

Effehard machte fi) Feine Gedanken drüber. 

Wie er den Gang des obern Stockwerks entlang Schritt 
fam er an einem offenen Gemach vorüber. Das war da 
Winkel der Alten. Der blinde Thieto?®) ſaß drin, einft des Alı 
ſters Abt, bis ſchwindendes Augenlicht ihn abzudanken nöthigt 
Ein Fenſter war geöffnet, daß der Greis fich der fonnenwarma 
Luft erfreue. Bei ihm hatte Effehard manche Stunde in tra 
lichem Geſpräch verbracht. Der Blinde kannte ihn am Schri 
und rief ihn zu ſich. Wohin? frug er. 

Hinunter, — und morgen fort, ind Weite. Gebt mi 
Eure Hand, ih komme auf den hohen Twiel. 

Schlimm, ſprach der Blinde, jehr ſchlimm! 

Warum, Vater Thieto ? | 

Srauendienft ift ein ſchlimm Ding für den, der geredi 
bleiben will, Hofdienft noch fchlimmer — was iſt Frauen 
und Hofdienit zugleich ? 

Es iſt mein Schickſal, ſprach Effehard. 

Sanct Gallus behüte und ſchirme Euch, ſagte Thieto. Yd 
will für Euch beten. Gebt mir meinen Stab. 

Ekkehard wollte ihm ſeinen Arm bieten, den lehnte er ab 
er erhob ſich und ſchritt zu einer Niſche in der Wand, dor 
ſtund ein ſchmucklos Fläſchlein. Er nahm's herab und gab's ihm 

's iſt Waſſer aus dem Jordan, das ich ſelber einſt ge 
ſchöpft. Wenn Euch der Staub der Welt überflogen bat m 
Eure Augen trüb werden wollen, fo läutert Euch damit. Meine 
Hilft’3 nicht mehr. . Fahret wohl! 

Am Abend defjelben Tages ging Effehard auf den Berg 
an den fi) das Kloſter anlehnt. Seit langer Zeit war dai 
jein Lieblingsgang. In den Fifchweihern, die dort zu Spen 
dung Höjterlicher Faſtenſpeiſe Fünftlich angelegt find, ſpiegelte 
fih die Tannen; ein leifer Quftzug Fräufelte die Wellen, di 
Stiche tummelten ſich. Lächelnd ging er vorüber: Wann werd 
ih) wohl wieder einen don euch verzehren ? 
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Im Tannenwald oben auf dem Freudenberg war's feierlich 
ftill. Da hielt er an. Ein weites Rundbild that ſich auf. 

Zu Füßen lag das Klofter mit all feinen Gebäuden und 
Ningmauern ; hier fprang der wohlbefannte Springquell im 
Hofe, dort blühten. die Herbjtblumen im Garten — dort in 
Yanger Reihe die Fenſter der Klofterzellen, er kannte jedwede 
und ſah auch die feinige: „Behüt dich Gott, ftilles Gelaß!“ 

Der Ort, wo Tage ftrebfamer Jugend verlebt wurden, 
wirkt wie Magnetitein aufd Herz; ed braucht jo wenig, um 
angezogen zu fein, nur der iſt arm, dem daS große Treiben 
Der Welt nit Zeit vergönnt, fich örtlich und geiftig an 
einem ſtillen Pla nieder zu laſſen. ' 

Ekkehard Hob fein Auge. Hoc aus der Ferne, wie 
xeiche Zukunft, glänzte des Bodenſees Spiegel herüber, in 
berihmonmenen Duft war die Linie de3 anderjeitigen Ufer 
und feiner Höhenzüge gehüllt, nur da und dort Haftete ein 
Heller Schein und ein Widerjchein im Waſſer, die Nieder- 
Xafjungen der Menfchen andeutend. 

„Aber was will das Dunkel in meinem Rüden?" Er 
Ichaute fih um, rückwärts Hinter den tannigen Vorbergen 
reckte der Säntis feine Baden und Hörner empor, auf den 
»perrwitterten Felswänden hüpfte warmer Sonnenftrahl unjtät 
Am Rampf mit dem Gewölke und ftrahlte vorüberfliehend auf 
die Maſſen alten Schnees, die in den Schluchten neuem 
rWinter entgegenharrten . .. Ueber dem Kamor ftand eine 

dunkle Wolke, ſie dehnte und ſtreckte ſich, bald war die Sonne 
enerbedtt, grau und matt wurden die Bergſpitzen gefärbt, es 
ſchickte ſich an, zu wetterleuchten . 
3 Soll mir das ein Zeichen fein? ſprach Ekkehard, ich 
verſtehe es nicht. Mein Weg geht nicht zum Säntis. 
> Nachdenkend fchritt er den Berg hinunter. 
Sn der Nacht betete er am Grabe des heiligen Gallus. 
ẽFrühmorgens nahm er Abſchied. Der Virgilius und Thietos 
Släſchlein waren in die Reiſetaſche verpackt, fein- übrig Ges 
Zäck kurz beifammen. 

Scheffel, Etkehard. B 
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Wem felbft nicht der Körper, die Wünſche und Begierde 
zu eigener Verfügung ftehen dürfen, ſoll auch weder an fahre: 
der Habe noch an liegendem Gut ein eigen Beſitzthum ausüben. 

Der Abt fchenkte ihm zwei Goldidillinge und etlide 
Silberdenare ald Behr: und Nothpfennig. 

Mit einem Kornſchiff des Klofterd fuhr er über vaf 
See, — die Segel von günftigem Wind, Die Bruft vo 
Muth und Wanderluft gejchwellt. 

Mittag war's, da rüdte das Caſtell von Conſtanz ım 
Dom und Mauerzinnen immer deutlicher. vor Den Augen dr 
Schifffahrer auf. Wohlgemuth ſprang Effehard ans Lam, 

In Conſtanz hätt’ er fich verweilen, im Hof des Biſchoß 
Gaſtfreundſchaft anſprechen mögen. Er that’3 nicht. De 
Drt war ihm zumider, zumider von Grund feines Herzen, 
nicht wegen feiner Lage oder etwaiger Mißgeitalt, denn m 
Schönheit wetteifert er Fühnlich mit jeglicher Stadt am Se, 
fondern wegen der Erinnerung an einen Mann, dem er gram. 

Das war der Biſchof Salomp, fie hatten ihn kürzlich m 
großem Prunf im Münjter begraben. Effehard war ein fchli 
ter gerader frommer Menſch. Im Dienſt der Kirche ſtolz 
hochfahrend werden, ſchien ihm Unrecht, ihn mit weltlichen Kniſ 
fen und Ränken verbinden, verwerflih, — troß aller Herzen 
vermworfenheit ein weitberühmter Mann bleiben: fonderbar. 
Solcher Art aber war des Biſchofs Salomo Treiben geweſen 
Effehard erinnerte fich noch wohl aus den Erzählungen ält 
Genoſſen, mit welcher Zudringlichkeit fich der junge Edelma 
in das Klofter eingefchlichen, den Späher gemacht, fich bei 
Kaifer al3 unentbehrlihen Mann darzujtellen gewußt, bis di 
Inful eines Abts von Sanct Gallen mit der Mitra ein 
Biſchofs von Conſtanz auf feinem Haupt vereinigt war. 

Und vom großen Schidfal der Kammerboten fangen di 
Kinder auf den Straßen. Die hatte der ränfejpinnende Prä 
gereizt und gefränft, bis fie in der Fehde Hecht fuchten um 
ihn fingen: aber wiewohl Herrn Erchangerd Gemahlin Bercht 
ihn in der Gefangenjchaft hegte und pflegte wie ihren Herm 
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nd den Friedenskuß von ihm erbat und aus einer Schüſſel 
it ihm aß, war fein Gemüth der Rache nicht geſättigt, bis 
aß des Kaiſers Gericht zu Adingen ſeinen rauhen Feinden 
ie Häupter vor die Füße gelegt. 

Und die Tochter, die dem frommen Mann aus. luſtiger 
tudentenzeit erwachſen, war igt noch Aebtiſſin am Münfter 
ı Zürich. *1) 

All das wußte Ekkehard; in der Kirche, wo der Mann 
:graben lag, mocht' er nicht beten. 

Es mag ungerecht fein, den Haß, der den Menfchen 
‚bührt, auf da8 Stück Land überzutragen, wo fie gelebt 
id gejtorben, aber es iſt erklärlich. 

Er ſchüttelte den Conſtanzer Staub von den Füßen 
ıD wanderte zum Thor hinaus; dem ſich kaum dem See 
twindenden jungen Rhein blieb er zur Linfen. 

Bon mächtiger Hafelſtaude fchnitt er fich einen feften 
zanderſtab: „wie die Ruthe Aarond,- da fie im Tempel 
ottes aufgrünte, fein Gefchlecht jhied von den abtrünnigen 
uden, fo möge diefer Stab, geweiht mil der Fülle göttlicher 
nade, mir ein Hort fein wider die Ungerechten am Wege“, 
rad er mit den Worten eines alten Stodjegend.??) Ver—⸗ 
rügt ſchlug ihm daS Herz, wie er einfam fürbaß 30g. 

Wie Hoffnungsgrün und befeligt ift der Menfch, der in 
ngen Tagen auf unbefannten Pfaden unbefannter Zukunft 
ıtgegenzieht, — die weite Welt vor fi, der Himmel blau 
nd das Herz friſch, als müßt’ fein Wanderſtab überall, mo 

: ihn ing Erdreich einftößt, Laub und Blüthen treiben und 
13 Glück als goldnen Apfel in feinen Zweigen tragen. 
andre nur immer zul Auch du wirft einſtmals müden 
ußes im Staub der Heerjtraße einher fchleichen, und dein 
tab iſt ein dürrer Steden, dein Antlit mwelf, und die Kinder 
gen mit Fingern auf dich und lachen und fragen: wo iſt 
x goldene Apfel?. 

Effehard war in ber That vergnügt. Wanderlieder zu 
ngen, war für einen. Mann geiftlichen Standes wiht sn, 
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abber der Gefang Davids, den er jegt anftimmte: „Sehon 


ift mein Hirt, mir mangelt Nichts. Auf grünen Triften fi 
er mich lagern, zu ftillen Gewäſſern führt er mich“ — m 
ihm im Himmel in das gleiche Buch des Verdienftes verzeichn 
worben fein, in das die Engel der Jugend fahrender Schüle 
und wandernder Gefellen Lieder einzutragen ‚pflegen. 
Dur Wiefen und an hohem Scilfgelände vorübe 
führte ihn jein Pfad. Lang und niedrig ftredte ſich im & 
eine Infel, die Reichenau; Thurm und Mauern des Klofte 
ipiegelten fich im ruhigen Gewäfler, Nebhügel, Matten m 
Obſtgärten wiefen dem Auge den Fleiß der Bewohner. 
Bor zweihundert Jahren war die Au moch wüſt ul 
feer gejtanden, in feuchtem Grumde die Herberge von Gewinn 
und böfen Schlangen. Der auftrafiihe Landvogt. Sinti 
aber wies den wandernden Biſchof Pirminius hinüber, d 
ſprach einen ſchweren Segen über das Eiland, Da zoge 
Schlangen und Würmer in vollem Heereshaufen aus, hi 
Taufendfüßler im Plänklerzug voran, Ohrklemmer, Scorpio 
Lurche und was fonft kreucht, in geordneten Säulen mil 
Kröten und Salamander in der Nachhut: des Pirminik 
Spruch konnten fie nicht beitehen, zum Geſtade, mo jpäte 
die Burg Schopfeln gebaut ward, wälzte ſich der Schwarn 
dann hinab in die grüne Seefluth — und der Fisch weitu 
hat damal3 einen guten Tag gehabt... 
| Seither war des Pirminius Stift aufgeblüht, eine Pflanj 
jtätte Hlöfterlicher Zucht von gutem Klang in deutfchen Zander 
Reichenau, grünendes Eiland, wie bift du vor. Andern gefegnet, 
Reich an en de3 Willens und heiligem Sinn der Bemohner, 
Neich an des Obſtbaums Frucht und ſchwellender Traube des Weinberg 
Immerdar blüht e8 auf dir, und jpiegelt im See fi) Die Lilie, 
Weithin jchallet dein Ruhm bis ins neblige Land der Britannen 
hatte fchon in Ludwig des Deutichen Tagen der gelahrte Mö 
Ermenrichꝰ8) gefungen, da ihn auf feiner Abtei Ellwange 
—— nach den ſchimmernden Fluthen des Bodenſee b 
ſchlich. | | 
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Ekkehard beſchloß Diefer Nebenbuhlerin feines Kloſters 
men Beſuch abzuſtatten. Am weißfandigen Geftad von 
rmatingen jtand ein Fiſcher im Kahn und fchöpfte das 
Bafjer aus. Da deutete Effehard mit feinem Stab nad 
em Eiland: Führt mich) hinüber, guter Freund! = 

Mönchshabit verlieh damals jeder Aufforderung Nachdruck. 

Der Fiſcher aber ſchüttelte verdroffen dad Haupt: Ich 
'hre Keinen mehr von euch, feit ihr mid) am legten Rug⸗ 
richt um einen Schilling gebüßt... 

Warum haben fie Euch gebüßt? 

Wegen dem Kreuzmann! | 

Wer iſt der Kreuzmann? | 

Der Allmann. E | . 

Auch der iſt mir unbekannt, ſprach Ekkehard, wie ſieht 
aus 

Aus Erz iſt er gegoſſen, brummte der Fiſcher, von zweier 
pannen Höhe, und hält drei Seeroſen in der Hand. Der 
und im alten Weidenbaum zu Allmannsdorf, und 's war gut, 
iß er dort ſtund, aber ſeit dem letzten Ruggericht haben ſie 
n aus dem Baum gehauen und ins Kloſter verſchleppt. Jetzt 
eht er auf des welſchen Biſchofs Grab in Niederzell, was ſoll 
dort? Todten Heiligen Fiſche fangen helfen?!...ꝰ*) 

Da merkte Ekkehard, daß des Fiſchers Chriſtenglaube 
och nicht felſenfeſt ſtand, und mochte ſich erklären, warum 
18 eherne Götzenbild ihm die Schillingsbuße eingetragen — 
: hatte ihm ein Zicklein nächtlich als Opfer gejchlachtet, da⸗ 
it feine Fiſchzüge mit Felchen, Forellen und Brarmannen 
jegnet würden, und die Rugmänner hatten nach Faiferlicher 
erordnung ſolch heidniſch Nüderinnern geahndet. 

Seid vernünftig, alter Freund, ſprach Ekkehard und 
rgefjet den Allmann. Ich will Euch ein gut Theil Eures 
cchillings geben, jo Ihr mich überjeßet. 

Was ich rede, ſprach der Alte, ſoll ſich nicht Drehen 
ſſen wie ein Ring am Finger. Ich fahre Keinen von euch. 
tein Bub kann's thun, wenn er will. 
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Er pfiff durch die Finger, da kam fein Bub, ein hr 
ftämmiger Ferge, der führte Effehard hinüber. 

. Wie fie das Schifflein angelegt, ging Ekkehard d 
Klofter zu, das zwifchen Obftbäumen und Rebhügeln verft 
in Mitten des Eilands aufgebaut ſteht. E3 war die } 
des Spätherbftes, Alt und Jung auf der Inſel mit der We 
leſe beihäftigt, da und dort hob fich die Kapuze eines dien 
den Bruders dunfel vom rothgelben Reblaub ab. Auf 
Hochwarte jtanden die Väter der Inſel truppweiſe beiſamn 
und ergößten fi am Getrieb der traubenfammelnden Leu 
fie hatten unter Umtragung eined mächtigen Marmorgefäß 
das für einen Krug von der cananäifchen Hochzeit galt, 
Einfegnung des neuen Weines ?°) abgehalten. Fröhlic 
Zuruf und fernes Jauchzen Hang aus den Nebbergen. 

Unbemerft kam Effehard zum Klofter, auf wenig Schr 
war er ihm genaht, da erſt ragte der ſchwerfällige Thu 
mit feinen Vorhallen, deren Rundbogen abwechſelnd mit graı 
und rothen Sandjteinquadern geſchmückt find, vor ihm co 

Im Kloſterhof war Alles ftumm und ftil. Ein gro 
Hund wedelte am fremden Gaft hinauf, ohne Laut zu geb 
er bellte feine Rutte an; die Einwohner allefammt Hatte 
Iinde Herbſttag hinaußgelodt. 96) 

Da trat Ekkehard in die gewölbte Fremdenſtube 
Eingang. Auch des Pörtners Gelaß neben an war Iı 
Offene Fäſſer jtanden aufgepflanzt, manche Ion mit füf 
Moſte gefüllt. Hinter ihnen war ein ſteinern Bänflein 
der Wand; Effehard war frifch ausgefchritten und die € 
luft Hatte ihm zehrend ums Haupt geiweht, da fam ein } 
des Schlummerd mächtig über ihn, er lehnte den Wander] 
an den Arm, ftredte fich ein weniges und nidte ein. 

Derweil zog ſich's mit langfamem Schritt in. die fi 
Stube, das war der ehrenwerthe Bruder Rudimann, des $ 
ſters Kellermeifter. Er trug ein fteinern Krüglein in der Rı 
ten und ging feines Amtes nach, Mojtprobe zu halten. 3 
Lächeln eine mit der Welt und ſich verfühnten Mannes 
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auf feinen Lippen und fein Bauch war fröhlich gediehen, 
wie dad Hausweſen des Fleißigen, einen weißen Schurz 
Hatte er drüber gejchlungen, gewichtiger Schlüffelbund klapperte 
an ſeiner linken Seite. 

„Zum Kellermeiſter ſoll erwählt werden ein weiſer Manu 
von reifen Sitten, nüchtern und nicht vieler Speiſe gierig, kein 
Zänker und kein Schelter, kein Träger und kein Vergeuder, ſon⸗ 
dern ein Gottesfürchtiger, der der geſammten Bruderſchaft ſei 
als wie ein Vater“ ?7) — und ſoweit es des Fleiſches Schwäche 
hienieden möglich macht, war Rudimann bemüht, ſothane Keller⸗ 
meiſterseigenſchaften in ſich zu vereinen. Dabei aber trug er 
das herbe Amt eines Strafvollziehers, und wenn einer der Brü- 
der der Geißelung fich ſchuldig gemacht, band er ihn an die 
Säule und konnte ſich Keiner über die Milde jeined Armes be- 
Hagen. Daß er außerdem mit boshafter Zunge dann und wann 
bo3haftige Gedanken ausſprach und den Abt mit Verdächtigung 
Der Mitbrüder zu unterhalten wußte, wie das Eichhörnlein 
Ratatöskr der Edda,?®) das auf- und abrennt an der Ejche 
Vggdraſil und des Adlers zürnende Worte im Wipfel hernieder- 
trägt zu Nidhöggr, dem Drachen in der Tiefe: da3 war nicht 

ſeines Amtes, das that er aus freien Stüden. 

Heute aber ſchaute er gar vergnüglich drein, deß trug 

x die Güte der Weinlefe Schuld. Und er tauchte fein Krüglein 

cin ein offenes Faß, hielt's gegen das Fenfter und jchlürfte 

ibedädtig den unklaren Stoff. Des fchlafenden Gaſtes nahm 

ser nicht wahr. 

J Auch dieſer iſt ſüß, ſprach er, und kommt doch vom 
r mitternächtigen Abhang der Hügel. Gelobt ſei der- Herr, 

= der. vom Nothitand feiner Knechte auf dieſer Au eine billige 
Einfiht nahm und nad fo viel magern Jahren ein fettes 
ſchuf, und frei von Säure! 

Inzwiſchen ging draußen Kerhildis, bie Obermagd, vor⸗ 
über, ſie trug eine traubengefüllte Butte zur Kelter. Kerhildis, 
ſprach der Kellermeiſter leiſe, getreueſte aller Mägde, nimm 
mein Krüglein und füll' es mit dem Neuen vom Bartuerg, 
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der drüben an der Kelter fteht, auf daß ich ihn mit Dielen 
vergleiche. | 

Kerhildis, die Obermagd, ftellte ihre Laft ab und gim 
und fam und ftand vor Rudimann, reichte ihm das Arig 
lein, ſchaute fchalfhaft an ihm hinauf, denn er überragte jr 
um eines Kopfes Länge, und ſprach: Wohl bekomm's! 

Rudimann that einen langen frommen vergleichende 
Bug, fo daß ihm der Neue auf den Lippen ſchmelzen mod, 
wie Schnee in der Morgenſonne; alle miteinander werde 
füß und gut, ſprach er, und feine Augen hoben fich gerühtt, 
und daß fie an der Obermagd ftrahlendem Antlitz hafte 
blieben, daran trug der Kellermeiiter faum Schuld, dem 
diefe hätte ſich inzwifchen auch zurüdziehen können. 

Da fuhr er mit Salbung fort: So id) aber Euch ar 
ſchaue, Kerhildis, jo wird mein Herz doppelt froh, denn auf 
Ihr gedeihet, wie der Klofterwein in diefem Herbit, und Em 
Bäcklein find roth, wie Granatäpfel, die des Pflüderiden Harrer. 
Preijet mit mir de Jahrgangs Güte, getreufte aller Mägde! 

Und der Kellermeijter ſchlang feinen Arm um der Schwarz; 
braunen Obermagd Hüfte, ??) die wehrte fich deſſen nidt 
groß — was liegt an einem Kuß im Herbſte? — und fi 
‚wußte, daß ARudimann ein Mann von reifen Sitten war 
und Alles mäßig that, wie es einem Sellermeifter gezientt. 

Da fuhr der Schläfer auf der Steinbanf aus feinem 
Schlummer. Ein eigenthümlich Geräufh, da3 von nichts An 
derem herrühren kann als von einem wohlaufgefeßten verftän 
digen Kuß, ſchlug an fein Ohr, er ſchaute zwiſchen den Füf 
fern durch, da ſah er des Kellermeifterd Gewandung und ein 
Paar fliegende Zöpfe, die nicht zu dieſem Habit gehörten... 
er richtete ſich auf, ein ungeftümer Zorn kam über ihn, dem 
Ekkehard war jung und eifrig und in Sanct Gallen war ſtrenge 
Sitte, und es hatte ihm noch. nie als möglich vorgeſchwebt, 
daß ein Mann im OrdenSkleid ein Weib füffen möge. 

Sein wuchtiger Hafelitod ruhte ihm noch im Arm; ik 
jprang er vor und ſchlug dem Kellermeifter einen wohlgefügen 


73 


Streich, der zog ſich von der rechten Schulter nach der linken 
Jüfte und ſaß feit und gut wie ein auf-Bejtellung gelieferter 
Rod — und bevor ſich Sener der erjten Ueberrafchung er- 
olt,. folgte ein zweiter und dritter von gleihem Schrot.. 

r ließ fein fteinern Geſchirr fallen, daß es am Pflaſter er 
Hellte; Kerhildis entfloh. : 

Beim Krug don der Hochzeit zu Canal rief Rudimann, 
‚as iſt das? und wandte ſich gegen den Angreifer. Jetzt 
rjt ſchauten ſich die Beiden von Angeſicht zu Angeſicht. 

Ein Gaſtgeſchenk iſt's, ſprach Ekkehard ingrimmig, das 
er heilige Gall dem heiligen Pirmin ſendet! 100) und er 
chub feinen Stab von Neuem. 

Dacht' ich's Doch, ſchalt der Kellermeifter, fanct galliiche 
‚olzäpfel! Man kennt Euch an den Früchten: Boden hart, 
zlaube roh, Leute grob!!!) Wartet des Gegengeſchenks. 

Er jah nad) etwas Greifbarem um, ein namhafter Bejen 
and in der Ede, mit dem maffnete. er fi) und gedachte 
uf den Störer feines Friedens einzudringen . . 

Da rief's gebietend von der Pforte her: Halt! Friede mit 

uch! und eine zweite Stimme frug mit fremder Betonung: 
Bad it hier für ein Holoferned aus dem Boden gewachſen? 

E3 mar der Abt Wazmann, der mit jeinem Freund 
Simon Bardo, dem ehemaligen Protofpathar!??) des griechiichen 
taiferd, von der Einfegnung der Weinlefe zurüdfehrte. Das 
deräufch des Streits unterbrach eine gelehrte Auseinanderfegung 
es Griechen über die Belagerung der Stadt Hai durch Sofua 
nd die ftrategifchen Fehler des Königs von Hat, da er mit 
sinem Heer auszog wider die Wüfte. Der alte Griechen- 
eldherr, der die Heimath verlaffen, um. im byzantinifchen 
tuheitand nicht an Mattigkeit der Seele zu eriterben, lag 
a feinen Mufeftunden im deutfchen Klojter eifrig dem Stu- 
ium der Tactik ob; fie hießen ihn ſcherzweiſe den Hauptmann 
on Capernaum, wiewohl er das Ordenskleid genommen. 

Gebt dem Streite Raum, ſprach Simon Bardo, der mit 
zedauern den Zweikampf unterbrochen ſah, zum Abte: ich bod 
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heut’ im Traume ein Sprühen von Feuerfunken erſcha 
das deutet Schläge... . | 
Der Abt aber, in deſſen Augen die Eigenmacht Jünger 
ein Gräuel war, gebot Ruhe und ließ den Streitfall x 
Schlichtung vortragen . _ 
Da Hub Audimann an zu erzählen, was gefchehen, u 
verſchwieg Nichts. 

‚Leichte Vergehen, murmelte der Abt; Hauptſtück fed 
und vierzig: von dem, was bei der Arbeit, beim Gärtn 
oder Fiſchfang, in Küche oder Keller gefündigt wird — al 
manniſches Geſetz: von dem, was mit Mägden gefchieht.. 
der Gegner ſpreche! | 

Da trug auch Effehard vor, wie er die Sache am 
fchaut und in: gerechtem Zorn dreingefahren. 
. Verwidelt! murmelte der Abt, Huuptitüd ſiebenzig: kei 

Bruder nehme jich heraus, den Mitbruder jonder Ermächtigun 

des Abt3 zu jchlagen, Hauptitüd zwei und fiebenzig: vo 
demjenigen Eifer, der einem Mönch wohl anjteht und zu 
ewigen Leben führt... Wie viel Jahre zählt Ihr ? 

Drei und zwanzig! | 

Da ſprach der Abt ernfthaft: Der Streit ift aus. Ih 
Bruder Rellermeijter, Habt Eure Streiche ald wohlverdient En 
gelt Eurer Berftreutheit aufzunehmen; — Euch, Fremdling de 
Heiligen Gallus, vermöchte ich füglich anzumeijen, Eures Weg: 
weiter zu ziehen, denn es jtehet gejchrieben: Wenn ein fren 
der Mönch aus anderweiten Provinzen ankommt, ſoll er zı 
frieden jein mit dem, wa3 er im Klofter vorfindet, fich m 
einen demüthigen Tadel erlauben und fih in feiner Wei 
überflüfftg maden. In Erwägung Eurer Jugend und u 
tadeligen Beweggrundes aber mögt Ihr zur Sühnung ai 
Hauptaltar unferer Kirche eine einjtündige Abendandacht ve 
richten: dann feid als Gaftfreund willkommen! 

Dem Abte erging es mit feinem Schiedöfpruch mie ma 
chem gerechten Richter. Keiner der Betheiligten war zufrieden 
fie gehorchten, aber unverfühnt. Wie Effehard in der Kirk 
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fein Siühngebet that, mochten ihm allerlei Gedanken durch 
die Sinne ziehen von gutem Herzen, von rechtzeitigem Eifer 
- und von anderer Leute Urtheil drüber. Es war eine der 
erſten Lehren, die er im Zufammenftoß mit Menſchen erlitt. 
Durch eine Seitenpforte ging er ind Klojter zurüd. 

Was Kerhildis, die Obermagd, an jenem Abend den 
dienftbaren Frauen im Nähfaal zu Oberzell erzählte, allmo 
fie beim fladernden Scheine ded Kienfpahns ein Dutzend 

neue Mönchsgewänder zu fertigen hatten, war mit fo be= 
leidigenden Ausfällen gegen die Sünger des heiligen Gallus 
untermiſcht, daß es befjer verſchwiegen bleibt . 


L Sechstes Kapitel. 
Moengal. 


Um dieſelbe Zeit, da Ekkehard in der Kloſterkirche der 
Inſel eine unfreiwillige Andacht abhielt, war Frau Hadwig 
ziauf dem Söller von Hohentwiel geſtanden und hatte lange 
m hinausgeſchaut — aber nicht nad) der untergehenden Sonne. 
FE Die ging ihr im Rücken, Hinter den dunfeln Bergen des 
*Schwarzwaldes zur Ruhe. Frau Hadiwig aber fehaute er= 
ex wartung3voll nach dem Unterjfee und nah dem Pfad, der 
b von jeinem Ausgang fi) dem hohentwieler Feld entgegen 
Szog. Die Ausfiht fchien ihe nicht zu.genügen, wie's dunkel 
> ward, ging fie unwillig!08) zurüd, Tieß ihren Kämmerer 
ı rufen und verhandelte lang mit ihm. 
Am frühen Morgen des andern Tages ſtund Effehard 
gerüftet zu weiterer Fahrt an der Schwelle des Klofterd. Der. 
z Abt war auch ſchon wach und machte einen Yrühgang im 
* Gärtlein. Der Richterernit des geftrigen Tages lag nicht mehr 
auf feiner Stirne. Effehard jagte ihm Valet, Do ronmie 
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ihm der Abt Tächelnd ins Ohr! Geliger, der Du eine ' 
Schülerin Die Grammatik lehren darfit! Das ſchnitt in ( 
hards Herz. Eine alte Gefhichte ftieg in feiner Erinne 
auf, — au in den Kloftermauern gab's böfe Zungen 
überlieferte Stüdlein, die vom Einen zum Andern die I 
machten. 

Ahr gedenfet wohl der Beit, heiliger Herr, ſpra 
Hhöhniſch, da Ihr die Nonne Clotildis in der Dialectif u 
richtet. 20%) 

Damit ging er hinab zu feinem Schiffe. Der Abt 
lieber ein Buͤchslein mit Pfeffer zum Frühmahl eingenom 
als diefe Erinnerung. Glückliche Neifel rief er dem Sche 
den nad). 

Bon diefer Zeit Hatte Effehard es mit den Heicher 
. Ktlofterleuten verdorben. Er ließ ſich's nicht kümmern 
fuhr mit feinem Ermatinger Bergen den Unterſee hinab 

Träumerifch ſchaute er aus feinem Schifflein hinau 
Weite. Im durchſichtigen Duft des Morgen? wogte der 
zur Linken hoben fih die fchlanfen Thürmchen von Ee 
Klauſe Niederzell, — dort ftredt das Eiland feine legten ©; 
ind Gewäſſer hinaus, eine jteinerne Pfalz ſchaute aus 
Weidenbüfhen vor — aber Ekkehards Blick haftete au 
Ferne, der er zuſteuerte; groß, ſtolz, in ſteiler kecker Linie 
ein felfiger Bergrüden aud dem Gehügel de Ufers 
gleich dem Gedanken eined Geiftesgewaltigen, der wuchtig 
thatenjchwer flache Umgebung überragt, die Frühſonne 
helle Streiflichter auf Felöfanten und Gemäuer. ern 
Rechten hoben fich etliche niedere Kuppen von gleicher 3 
beſcheiden, als wären fie Feldwachen, die der Große ausgefe 
| Der Hohentiviel! ſprach der Fährmann zu Ekkehard. 
hatte das Ziel ſeiner Fahrt in früheren Tagen noch nie 
erſchaut, aber es brauchte des Schiffers Wort nicht, um's 
zu ſagen. So mußte der Berg ſein, den ſie zu ihrem 
erkoren. Eine ernſte Stimmung kam über Ekkehard. 
des Gebirgs, weite Flächen Waſſer und Himmel, große L 
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jaft wirft jederzeit Ernſt im Gemüth, nur des -Menfchen 
etrieb ruft ein Lächeln auf des Beichauerd Lippe. Er ges . 
ıchte des Apoitel Johannes, wie er einjt der Felfeninfel 
atmo3 entgegengefahren, und wie ihm dort eine Offen⸗ 
wung aufgegangen . 

Der Fährmann fteuerte rüftig vorwärts. Schon waren ' 
> dem Ufervorjprung, der die Zelle Radolfs und die wenig 
nliegenden Behaufungen trägt, nahe. Da trieb ein ſeltſam 
hifflein im See, roh, ein hohler Baumftamm, aber ganz 
rdedt und überbaut mit grünem Gezweig und Schilfrohr, 
id war fein Auderer zu erſchauen, der es Ienfte. Der 
sind fchaufelte e8 dem Geröhricht am Geſtade entgegen. 

Effehard hieß feinen Fergen das abſonderliche Fahrzeug 
halten. Da jtieß derfelbe mit feiner Ruderſtange in die 
üne Berhüllung. 

Peſt und Ausſatz Euch ins Gebein! fluchte es mit tiefer 
timme aus der Höhlung hervor, oleum et operam perdidi, 
opfen und Malz ift verloren. Wildgand und Kriefente find 
3 Teufels! 

Ein Zug Waſſervögel, der mit heiſerem Geſchnatter in 
r Nähe aufſtieg und landeinwärts flog, beitätigte des Flu⸗ 
enden Ausſpruch. 

Im Buſchwerk des Schiffteins - aber kniſterte es und 
vb ſich auf, ein wettergebräuntes runzeldurchfurchtes Antlitz 
yaute herüber, um den Leib ſchmiegte ſich ein verblichen 
iſtlich Kleid, das, an den Knieen mit unſicherem Meſſer⸗ 
ynitt gefürzt, zerzaust herabhing ; im Gürtel ftad ein Köcher 
att des Rofenfranzes, die geipannte Armbruft lag auf des 
chiffleins Vordertheil. 

Peſt und Ausſatz — wollte des Fahrzeugs Inſaſſe noch⸗ 
als anheben, da ſchaute er Ekkehards Tonſur und Benedic- 
nergewand und änderte den Ton: Hoiho! salvo confrater! 
jeim Bart des Heiligen Patrik von Armagh, fo mich Euer 
ürwitz noch eine Viertelſtunde länger ungehindert gelaſſen, 
ant ih Eu zu einem waidlichen Biffen Seewildpret ein⸗ 
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faden. Mit Bewegung fchaute er ben in die Ferne ftre 
den Wildenten nad. 

Ekkehard aber hob lächelnd den Beigefinger: ne ck 
venationi incumbat! ein Geweihter de Herrn fol 
Jagd pflegen. '°°) 

Stubenweisheit, rief der Undere, gilt nicht bei un 
Unterſee. Seid Ihr etwann gefendet, beim Leutprieft 
Radolfszelle Kirchenfchau zu halten? 

Beim Leutpriejter zu Nadolfszelle? frug Effehard. | 
Hier der Bruder Marcelluß vor mir? Er that einen © 
blick auf des Waidmannd rechten Arm, an dem fich Die 
zurücgeftreift Hatte; in rauhen Linien war ein von 
Schlange umwundenes Heilandbild eingeäßt und jtuni 
punktirten Buchftaben drüber Christus vindex. 19°). 

Bruder Marcellus? lachte der Gefragte und ftrid 
der Hand über die Stirn, fuimus Troes, willkomm 
Moengal3 Revier! 

Er ſtieg aus feinem hohlen Baum in Effehards ( 
hinüber: Der heilige Gallus fol Ieben! ſprach er und 
ihn auf Wange und Stirn, laſſet und and Land fi 
Ihr feid mein Gaſt, wenn auch ohne Wildenten. 

hab’ ih mir anders vorgejtellt, ſprach Effe 
Das war fein Wunder. - | 

Nichts gibt ein faljcher Bild von Menſchen, als 
ihnen an denfelben Ort fommen, wo fie einjtend gewirkt, 
einzelte Reſte ihrer Thätigfeit fehen und aus dem Geret 
Burüdgebliebenen ſich eine Vorftellung de Weggegan 
ſchaffen. Tiefſtes und Eigenſtes bleibt Dritten meift 
achtet, auch wenn's offen zu Tag liegt, in der Ueberlief 
ſchwindet's ganz. Als Effehard ind Klofter trat, wa 
Bruder Marcellus ſchon nach der verlafjenen Zelle Ya 
als Pfarrherr abgegangen. Etliche zierlich gejchriebene U 
den, Ciceros Buch von den Plichten, und ein latein 
Priscianus mit iriſcher Schrift zwiſchen den Zeilen erh 
jein Andenfen. Biel verehrt lebte fen Name noch aı 
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neren Kloſterſchule, er war dertüchtigften Lehrer einer geweſen, 
dellos fein Wandel. Seither mar er in Sanct Gallen ver- 
ſollen. Darum Hatte fih Effehard ſtatt des Waidmanns 
ı See einen ernten hagern blafjen Gelehrten erwartet. 

Das Geſtad von Radolfs Zelle war erreitht; eine dünne, 
m auf einer Geite geprägte Silbermünze ftellte den Fähr- 
ann zufrieden. 27) Sie gingen ans Land. Wenig Häufer 
id ſchmuckloſe Fifcherhütten ftanden um das Grabkirchlein, 
8 Radolfs Gebeine birgt. 

Wir ſind an Moengals Pfarrhaus, ſprach der Alte, trelet 
1a. Ihr werdet hoffentlich dem Biſchof zu Conſtanz feinen 
ericht von meinem Hausweſen erſtatten, wie jener Decan 
nz Rheinau, der behauptete, er habe bei mir. Krüge und 
rinfhörner von einer jedem Zeitalter verhaßten Größe er- 
auen müſſen. 199) = 

Gie traten in eine holsgetäfelte Halle. Hirſchgeweih und 
werochjenhörner hingen über dem Eingang, Jagdſpieße, 
ꝛimruthen, Fiſchgarne lehnten in malerifcher Unordnung an 
n Wänden, an das umgeftürzte Fäßlein im Winkel fchmiegte 
5 der Würfelbecher: wäre es nicht des Leutprieſters Be— 
wufung geweſen, jo hätte füglich auch der Förſter des kaiſer⸗ 
hen Bannwaldes hier wohnen können. 

In Kurzem ſtund ein Krug ſäuerlichen Weines auf dem 
ichentiſch, auch Brod und Butter lieferte die Vorraths⸗ 
mmer. Dann kam der Leuäftprieſter aus der Küche zurück, 
elt ſein Gewand wie eine gefüllte Schürze und ſchüttete 
nen Platzregen von geräucherten Gangfiſchen vor ſeinen 
aft. Heu! quod anseres fugasti antvogelosque et horo- 
ımblum! .Weh, daß du mir die Wildgänfe verjcheucht und 
e Enten ſammt der Rohrdommel! 9?) ſprach er, aber wenn 
iner nur die Wahl zwijchen Gangfiſch und gar Nicht hat, 
‚seift er immer noch zum eriten. 

Glieder derjelben Genofjenihaft find fchnell befreundet. 
in lebhaft Geſpräch erhob fi beim Imbiß. Aber der Alte 
ıtte mehr zu fragen, als Effehard beantworten konnte; von (0 
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Manchem feiner ülten Brüder war Nichts mehr zu beriı 
als daß fein Sarg eingemauert jtand bei dem der Anderr 
ein Kreuz an der Wand und ein Eintrag im Todtenhud 
einzige Spur, daß er gelebt; — die Geihichten und Spä 
und Klofterfehden, wie fie vor dreißig Zahren erzählt wu 
waren durch Neue erſetzt und was feit damals geſchehen, 
ihn gleichgiltig. Nur wie Effehard von dem. Zweck und 
feiner Fahrt ſprach, rief er: Hoiho, Confrater, wa3 Habt 
wider die Jagd gefprochen und ziehet ja jelber auf Edelwild 

Aber Ekkehard lenkte ab. Habt Shr noch nie Hein 
nad) des Kloſters Stille und Wiſſenſchaft verfpürt? fru, 

Dra flammte des Leutpriefterd Aug’: Ward Latilina 
Heimweh nad) den Holzbänken des römiſchen Senats gep 
nachdem von ihm .gefagt war: excessit, evasit, ert 
Junges Blut verfteht das nicht. Fleiſchtöpfe Aegyptens? 
terrarum mihi praeter omnes . . . fprad) der Hund zum € 
in dem er fieben Jahre gelegen. 

Ich verſteh Euch allerdings nicht, ſprach Ekkehard. 
ſchuf Euch ſolche Aenderung der Sinnedart? Er warf ı 
Seitenblick auf das Sagdgeräth. 

Die Zeit, gab der Zeutpriefter zurüd, und klopfte N 
Gangfiſch auf dem Eichentifch mürb, — die Beit und ı 
fende Erkenntniß. Das braucht Ahr aber Eurem Abte 
zu berichten. Bin auch einmal ein Burſch geivejen wie 
Irland zieht Fromme Leute, fie wifjen’3 Hier zu Lande. E 
wie war ich untadligen Gemüthes, wie ich mit Oheim Mo 
von der Wallfahrt gen Rom zurückkam.?10) Hättet den 
gen Moengal ſehen follen, die ganze Welt war ihm fe 
Gründling werth, aber Pfalliren, Bigilien fingen, geiſt 
Uebungen halten: das war mein Labfal. Da ritten wi 
Gallus Klojter ein — einem heiligen Landsmann zu E 
macht ein braver Srländer ſchon ein paar Meilen um, — 
aber bin ganz dort hängen geblieben. leider, Bücher, € 
und Willen, der ganze Menfch war des Kloſters, und 
iriihe Moengal ward Marcellug geheißen und warf fe 
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Oheims filberne und goldene Pfennige zum Yenfter hinaus 
Daß die Brüde abgebrochen fei, die zur Welt zurüdführt. 
Waren jchöne Jahre, ſag' ih Euch, Hab’ gewacht und gebetet - 
und jtudirt. nad) Herzensluſt. 

Aber viel Siten iſt ſchädlich dem Menjchen und viel 
Willen macht überflüffige Arbeit. Manchen Abend Hab’ ich 
gegrübelt wie ein Bohrwurm und disputirt wie eine Eliter, 
Nichts war unergründlih: wo dad Haupt Johannis, des 
Täufers, begraben liege, und in welcher Sprache die Schlange 
zu Adam geiproden — Alles Har erörtert, nur daran war 
ich nicht zu denken gerathen, daß der Menſch auch Knochen 
und Fleiſch und Blut mit fich in die Welt befommen. Hoiho, 
Confrater, da kamen böfe Stunden, mögen fie Euch erjpart 
bleiben! der Kopf ward fchwer, Die Hände unruhig, am Schreib- 
tiſch fein Bleiben, in der Kirche Kein Knieen — fort! hieß 
= e8, nur fort und hinaus! Dem alten Thieto jagt ich dereinft, 

ich babe eine Entdedung gemacht. Was für eine? Daß es 
: jenjeit3 unjerer Mauern friiche Quft gebe. . .. Da verfagten 
r fie mir den Ausgang, aber mande Nacht bin ich heimlich 
auf den Glodenthurm gejtiegen 11!) und hab’ hinausgeſchaut 
- amd die Fledermäuſe beneidet, die in Zannenwald hinüber 
- Flogen . . . Confrater, dagegen Hilft Fein Faſten und fein 
Beten, was im Menſchen ſteckt, muß heraus. 
Der vorige Abt hat billige Einſicht genommen und mich 
- ruf Jahresfriſt Hierher geſchickt, aber der Bruder Marcellus 
-#am nimmer heim. Wie ich hier im Schweiß meines Ange- 
Fichtes den Tannbaum fällte und den Nachen zimmerte und den 
Strichvogel aus den Lüften herunterholte, da iſt mir ein Licht 
-wufgegangen, was gefund fein heißt — Fiſchfang und Waid- 
Rioerf. beizen die unnügen Müden aus dem Kopf — fo ftehe 
ach jeit dreißig Jahren der Zelle Radolfi vor, rustieitate 
ca wadam imbutus, einer gewijjen Verbauerung auögejebt, was 
werfiät3? Ich bin gleich der Kropfgans in der Wüſte, gleich 
;Deer Eule, die in Trümmern niftet, jagt der Pfalmijt, aber friſch 
ſarrid ſtark, und der alte Moengal gedenkt ſobald noch nicht ein 
Sheffel, Efleharb. 8 
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jtummer Mann zu werden und weiß, daß er wenigſtens un 
einem Unglüd ficher fein darf... 

Was meint Ahr für ein Unglüd? frug Ekkehard. 

Daß ihm Sanct Petrus dereinjt den himmliſchen The 
hlüffel vor die Stirn ſchlägt und fpridt: hinaus mit di 
der du unnüß und eitel Philofophie getrieben ! 

Ekkehard ließ fi auf Moengald Herzendergiegungen nik 
näher ein. Ihr habet wohl rauhen Dienft in Sorge der Seen, 
ſprach er, verjtodte Herzen, Heidenthum und Seßerei .... 

's geht an, ſprach der Alte, im Mund der Bifchöfe m 
faiferlichen Räthe, in den Capitularien und Synodalbeichlüfe 
nimmt ſich's haarjträubend aus, wenn fie den heidnischen Ir 
wahn abzeichnen und mit Straffagung bedräuen. 's ift ea 
alter Glaube hierlands, im Baum und Fluß und auf Inftige 
Bergeshöhe der Gottheit nachzufpüren. Seder auf der Welt 
feine Apofalypfi3 haben, die Hegauer fuchen fie Draußen .. 
es läßt fi) auch etwas dabei denken, wenn der Menſch frik 
morgen? im Schilfe fteht und die Sonne über ihm aufgeht ...: 

Deßhalb Fommen fie am Tage ded Herrn Doch zu mi 
und fingen die Mefje mit, und wenn der Sendbote ihnen ni 
fo manchen Straffhilling aus dem Sad zwidte, würden fi 
noch fröhlicher fich zum Evangelium menden. — 

Stoßt an, Confrater, die frifche Luft... 

Erlaubt, ſprach Effehard mit feiner Wendung, daß if 
dad Wohl Marcellus, des Lehrers an der Klofterjchule, 
Verfaſſers der iriſchen Ueberſetzung des Priscianus, trinfe. 
| Mir auch recht, Tachte Moengal. Was aber die iriſch 
Ueberjegung betrifft, die möchte einen Hafen haben.t!?) 

Sn Effehard ward das Verlangen groß, feinen Hohe 
Twiel zu erreichen. Kurz vor dem Ziele weiter Fahrt he 
noch felten Einer lange Raft gehalten. Der Berg fteht feſt i 
der Erden, ſprach zwar Moengal, der entfleucht Euch nimme 

Aber Moengal3 Wein und feine Lehre von der frifce 
Luft Hatten für den, der einer Herzogin entgegen follte, weni 
Verſtrickendes. Er brach auf. 
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Ich geh’ mit Euch bis an des Pfarrſprengels Grenze, 
igte der Leutprieſter, heute dürft Ihr mir noch zur Seite 
ehen, trotz meines verblichenen Gewandes; wenn Ihr auf dem 
zerg droben feſtſitzet, dann werdet Ihr meinen, die Verklärung 
i über Euch gekommen, und werdet ein vornehmer Herr wer⸗ 
en, und wenn Ihr dereinſt an Frau Hadwigs Seite gen 
tadolfs Belle geritten kommet, und der alte Moengal ſteht 
a der Schwelle, jo wird ihm eine gnädige Handbewegung 
3 Almofen zugeivorfen — der Welt Lauf! Wenn der Heuer: . 
ng groß geworden, heißt er Felchen und frißt die Kleinen 
ines Geſchlechts. 

Das follt Ihr nicht ſagen, ſprach Ekkehard, und küßte 
st iriſchen Mitbruder. 

Da gingen ſie zuſammen und der Leutprieſter nahm ſeine 
eimruthen mit, im Rückweg den Vögeln des Waldes Nach— 
lung zu bereiten. Es war ein langer Weg durch den 
annenwald, lang und ftill. 

Wie fi) das Gehölz Tichtete, da ftand in dunkler Maſſe 
x bobe Twiel und warf ihnen feinen Schatten entgegen. 
toengal aber ſchaute mit fcharfem Aug’ den Waldpfad ent» 
ng durch die Lichtung der Tannen. Es jtreicht was durchs 
evier, ſprach er. 

Sie waren wieder etliche Schritte gegangen, da griff 
toengal ſeinen Gefährten am Arm, ſtellte ihn, deutete vor⸗ 
ärts und ſprach: Das find feine Wildenten noch Thiere des 
3aldes ! 

Es kam ein Ton herüber, als wenn fernab ein Rob 
erviehert ... Moengal fprang feitwärts, ſchlich ſich ein gut 
tüd im jungen Gehölz vorwärts, legte fi) auf den Boden 
nd ſpähte. 

Waidmanns Thorheit, ſprach Effehard und wartete feiner. 
ebt fam er zurüd. Bruder, ſprach er, liegt der heilige Gall 
ı Fehde mit einem der Gewaltigen dieſes Landes? 

Nein. 

Habt Ihr Einen beleidigt? 
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Nein. 

Sonderbar, ſprach der Alte, es kommen drei Gewaffner 
geritten. 

Es werden Boten der Herzogin fein, mic) zu empfangen 
ſprach Effehard mit ſtolzem Lächeln. 

Hoiho! brummte Moengal, fehlgefhoffen! Das ift nid! 
herzoglicher Dienſtmannen Kleid, der Helm iſt ſonder Abzeichen 
Und im grauen Mantel reitet fein Zivieler | 

Er hemmte feinen Schritt. | 

Vorwärts, ſprach Ekkehard. Wei Herz ohne Schuh, 
den geleiten die Engel ded Here. 

Im Hegau nicht immer! war de3 Alten Antwort. © 
war feine Gelegenheit zu weiterem Zwiegeſpräch, Hufſchla 
tönte, der Boden klirrte, drei Reiterämänner kamen gefpreng, 
den Helm gefchloffen, das Schwert gezogen... 

Folgt mir, rief der Leutpriefter, maturate fugam! © 
warf feine Leimruthen zu Boden und wollte Effeharb mi 
zur Seite ziehen. Der aber wandte fih nidt. Da fpram 
Moengal allein ind Buſchwerk hinüber, Die Dornen zoga 
ihm zu den alten Riffen ind morjche Gewand etliche neue, t 
“ wand fi) los, mit den Sprüngen eined Eichhorns feßte « 
ind Dickicht. Er kannte die Schliche. 

Er iſt's! rief der Vorderfte der Reiter, da ſprangen DE 
Andern von den Roſſen, ſtolz jah ihnen Effehard entgegen 
Was wollt Shr? — feine Antwort; er griff zum Crucifi 
das ihn im Gürtel hing: im Namen des Gefreuzigten! .. 
wollte er anheben, aber ſchon war er zu Boden geworfen, ww 
fanfte Fäuſte hielten ihn, ein Strid ward um feine Hänk 
geihlungen, bald Tagen fie gefnebelt auf dem Rüden — ein 
weiße Binde umfchloß feine Augen knapp und feft, daß d 
dunkel um ihn ward — „Vorwärts !* die Ueberraſchung 
Augenblicks beugte ihm die Kniee, unficher fchritt er, da hoba 
fie ihn: und trugen ihn ein Stüd weit. Am Beginn des Wah 
de3 ftunden vier Männer mit einer Sänfte, in die warfen I 
den Betroffenen und weiter ging's durch die Ebene, am fiel | 
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Hufſchlag zur Seite merfte Ekkehard, daß bie Reiter ihren 
Bang geleiteten. 

Derweil Moengal durch den Wald floh, Hüpften die Mei- 
‚fen jo zutraulih auf den Zweigen und heller Drofjeljchlag 
umtönte ihn, da vergaß er der Gefahr und fein Herz kränkte 
ſich, daß er die Leimruthen fahren gelaffen. 

Wie er aber auch no die Wachtel ihr: Duaffara ! 
Duaffara 113) rufen hörte, Hang ihn das geradezu heraus- 
fordernd und er wandte feinen Schritt zum Plabe des Ueber: 
falls. Es war till dort, al3 wäre nicht3 gejchehen. In der 
Ferne ſahe er die Kriegäleute abziehen. Die Helme glänzten. 

E3 werden aber Viele, fo die Erſten waren, die Letzten 
fein, ſprach er Kopfichüttelnd und las feine Leimruthen zufam- 
men. Bu einer Fürftin Saal gedachte er zu gehen und das 
Gefängniß nimmt ihn auf. Heiliger Gallus, bitt für ung! 

Weiter zerbrach ſich Moengal den Kopf nicht. Derlei 
Vergewaltigung war häufig wie Schlüfjelblumen im Frühling. 
| Es ſchwamm einmal ein Fisch Haftertief unten im Boden- 
„Tee, der konnt ſich s gar nicht erklären, was den Cormoran zur 

‚Hm binabführte, der Schwarze Taucherbogel hatte ihn fchon im 
Schnabel und flog mit ihm Hoch dur die Lüfte weg: noch 
© war’3 ihm unbegreiflich. So lag Effehard in der Sänfte, ein 
„ gebundener Mann; je mehr er über feines Geſchickes Wendung 
= nachſann, Deito weniger mocht' er's fallen. 
Dräuend ſtieg der Gedanke in ihm auf, es möchte wohl . 
" Einer im Hegau fißen, ein Freund oder Blutsverwandter der 
 Kammerboten, und jet am unſchuldigen Jünger des heiligen 
- Gallus Rache nehmen, denn Salomo, der Urfächer ihres ſchmäh⸗ 
lichen Todes war zugleich Abt jenes Kloſters geweſen. Für 
den Fall mochte ſich Effehard auf das Schlimmite bereit halten, _ 
er wußte, wie Manchen priefterlichen Standes nicht die Tonfur, 
nicht geiftlih Gewand vor dem Ausſtechen der Augen oder 
Abhauen der Hände geſchützt, wenn’! um Rache ging. 

Er gedachte and Sterben. Mit feinem Gewiſſen war er 

verföhnt, der Tod trug ihm fein Schredniß zu, aber tief im 
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Herzen Hang doch eine leife Frage: Warum nicht in Jahres⸗ 
frift, nachdem mein Fuß den Twiel betrat? — 

Jetzt gingen die Träger der Sänfte langſamen Schritte, 
es mochte einen Berg binangehen. Auf welches der Felſenneſter 
dieſes Landes fchleppen fie mih? Ein halb Stündlein mochten 
fie aufwärts gejtiegen fein, da ſchlug der Huftritt der Weiter 
raſſelnd und Hohl auf, wie wenn fie über eine hölzerne Brüde 
ritten. Noch blieb's ftill, fein Wächterruf, — die Entfcheidung 
fonnte nimmer fern fein. Da kam ein ſtarkes Vertrauen übe 
Ekkehard, die Worte des Pſalms traten vor ihn: „Gott ift ur 
fere Zuflucht und Stärke, als Hilfe in Nöthen mächtig erfur 
den. Darum fürchten wir Nichts, ob auch die Erde wechſelte 
und die Berge wankten im Herzen des Meerd. Mögen braujen 
die Gewäffer, die Berge beben bei feinem Ungeftüm. Jehovah 
ift mit ung, unjere Zufludt der Gott Jakobs, Sela.. .“ 
Ueber eine zweite Brüde ging's. Ein Thor ward auf 

. gethan, die Sänfte ftand. Da Huben fie ihren Gefangenen 
herfür, fein Fuß berührte den Boden, es war Gras; — ein 
Flüſtern fchlug an fein Ohr, al3 wär viel Boll in der Nähe 
berjammelt, der Strid um feine Hände ward gelößt. Nehmt 
Euch die Binde von den Augen! ſprach einer jeiner Begleiter, 
er that's — Herz jauchze nicht! er ftand im Schloßhof von 
Hohentwiel... Fröhlich raufchte es im Geäft der alten Linde, 
ein zeltartig Getüch war darein gefpannt, Kränze von Eppid 
und Weinlaub hingen hernieder, der Burg Inſaſſen ftanden 
gedrängt herum, auf fteinerner Bank faß die Herzogin, der 
purpurdimfle Fürjtenmantel wallte von den Schultern, milde 
Lächeln umfpielte die erben. Züge — igt erhob ſich die herr 
liche Geftalt, fie fchritt Effehard entgegen: Willkommen in 
Hadwigs Burgfrieden! Er mußte Taum, wie ihm gefchah, 
und wollte ind Knie finfen, Huldreih bob fie ihn empor umd 
winkte dem Kämmerer Spazzo, der warf feinen grauen Reiter 
mantel ab, ging auf Effehard zu und umarmte ihn wie einen 
alten Freund: Im Namen unferer Gebieterin empfahet den 
Friedenskuß! 


| 
| 
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. Flüchtig zudte in Effehard der Gedanke: foll hier ein 
Spiel mit mir gefpielt werden ? aber die Herzogin rief jcherzend: 
Ihr ſeid mit gleicher Münze bezahlt. Habt Ihr vor 
es Drei Tagen die Herzogin in Schwaben nicht anders als ge— 
= tragen über des heiligen Gallus Schwelle kommen Yaffen, jo 
: mwar’3 billig, daß auch fie den Mann von Sanct Gallen in 
t ihr Schloß tragen ließ. 
ch Und Herr Spazzo fchüttelte ihm nochmals die. Hand und 
ze ſprach: Nichts für ungut, es war ftrenger Befehl jo! — Er 
x Hatte erit den Ueberfall befehligt und wirkte it zum herzlichen 
Empfang, beide3 mit gleich unveränderter gewichtiger Miene, 
. denn ein Kämmerer muß gewandt fein und auch das Wider- 
E fprechende in Form zu bringen wifjen. 
Se Ekkehard lächelte: Für einen Scherz, fagte er, Habt Ihr's 
- recht ernfthaft ausgeführt. Er gedachte dabei insbeſondere, 
2 wie ihm Einer der Reiterömänner, da fie ihn in die Sänfte 
u iparjen, mit erzbeichlagenem Lanzenſchaft einen ſchweren Stoß 
— in Die Seite verfeßt. Das ftand freilich nicht in der Herzogin 
> I Befehl, aber der Neitfnecht war fchon unter Luitfried, des 
IR Kammerboten Neffen, dabei gewejen, wie fie den Bifchof 
Ye Salomo einftmal3 niederwarfen, und hatte ji) von Dazumal 
T die irrige Meinung eingeprägt, bei Niederwerfung geiftlicher 
22 Herren gehöre ein feiter Fauftſchlag, Stoß oder Fußtritt un- 
x umgänglich zum Landbrauch.20) 
RI Sebt führte Frau Hadwig ihren Gaſt an der Hand durd) 
- den Schloßhof und wies ihm ihre Iuftige Behaufung und die 
= stolze Fernficht nach Bodenfee und Alpenkuppen, und der Burg 
>: Leute baten um feinen Segen — auch die Neitfnechte kamen 
2 mb die Träger der Sänfte, und er fegnete fie Alle. 
- Dann geleitete ihn die Herzogin bis an den Eingang. Ein 
-Bad war ihm zurecht gemacht 115) und frifche Gewandung be 
" reitet; fie hieß ihn fich pflegen und ausruhen, und Ekkehard war 
fröhlich und guter Dinge nad) leicht eritandener Gefahr... . 
- An der Nacht, die jenem Tage folgte, trug ſich's im 
Klofter Sanct Gallen zu, dag Romeias, der Wächter, ohw 
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aden Anlaß von feiner Matte auffuhr und grimmig im fein 
Horn ftieß, jo daß die Hunde im Kllofterhof anfchlugen um 
Alles wach wurde und zujammenlief — und war Doch weit 
und breit Niemand, der Einlaß begehrte. Der Abt fchrieb’s 
auf Rechnung böfer Geifter, ließ aber zugleich” des Romeias 
Vespertrunk ſechs Tage lang auf die Hälfte herabjegen — 
eine Maßregel, die jedoch auf Vorauzfegung eines gänzlid 
unrichtigen Grundes beruhte. 


Siebentes Kapitel. 
Virgilius auf dem hohen Twiel. 


Wenn Einier feine Ueberſiedlung an neuen Wohnſitz glüd 
lich bewerkſtelligt hat, dann iſt's ein anmuthig und reizen 
Geſchäft, ih wohnlich einzurichten. 

Sit auch gar nicht ſo gleichgiltig, in was Stube und 
Umgebung einer haust, und weſſen Fenſter auf die Heerſtraße 
zielen, wo die Laſtwagen fahren und die Steine geklopft 
werden, bei dem halten jicherlich mehr graue und verſtäubte, 
als buntfarbige Gedanken Einkehr. 

Darüber hatte ſich nun Ekkehard keine Sorge zu machen, 
denn die Herzogsburg auf dem Twiel lag luftig und hoch und 
einſam, — aber ganz zufrieden war er auch nicht, als ihm 
Frau Hadwig Tags nach ſeiner Ankunft ſeinen Wohnſitz anwies. 

Es war ein groß luftig Gemach mit ſäulendurchtheiltem 
Rundbogenfenſter, aber an demſelben Gang gelegen, an den 
auch der Herzogin Saal und Zimmer ſtießen. Der Eindruck, 
den Einer aus abgeſchiedener Kloſterzelle mitnimmt, läßt ſich 
nicht über Nacht verwiſchen. Und Ekkehard gedachte, wie er 
oftmals möge von ſeiner Betrachtung abgezogen werden, wenn 
geharniſchter Fußtritt und Sporenklang oder leiſes Huſchen 
dienender Mägde an feiner Thür vorüberſtreife, oder wenn er | 
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felber, die Herrin der Burg, möge einher gehen hören — 
befangen wandte er fid) an Frau Hadwig: Ach Hab’ ein 
iliegen, hohe Frau! 

Redet, fagte fie mild. 

Möchtet Ihr mir nicht zu fothanem Gelaß ein fern ger 
zen Stüblein zumweifen, — und wenn's unterm Dach) oder in 
iem der Wartthürme wäre. Der Wifjenfchaft, wie des Ge 
tes Pflege heiſcht einfame Stille, Ihr kennt ja des Kloſters 
rauch). 

Da legte fich eine leife FZalte über Zrau Hadwigs Stirn, 
1e Wolfe war’ nicht, aber ein Wölklein. Ihr fehnet Euch 
mach, oftmals allein zu fein? frug fie ſpöttiſch. Warum 
d Ihr nit in Sanct Gallen geblieben? 

Ekkehard neigte fich und ſchwieg. 

Halt an, rief Frau Hadwig, es ſoll Euch geholfen wer⸗ 
n. Seht Euch das Gelaß an, in dem Vincentius, unſer 
apellan, bis an fein ſelig End gehaust Hat, der Hat auch 

einen Raubvogelgeſchmack gehabt und war lieber der höchite 
ıf Twiel, als der bequemfte. Praxedis, hol’ den großen 
chlüſſelbund und geleite unfern Gaft. 

Praredis that na) dem Gebot. Das Gemach des feligen 
apellans war hoch oben im vieredigen Hauptthurm der Burg ; 
ngfam ftieg fie mit Effehard die finftere Wendeltreppe hinauf, 
r Schlüffel knarrte fchwer im lang nicht gedrehten Schloß. 
ie traten ein. Da ſah's gut aus. 

Wo ein gelehrter Mann gehaust, braucht's ein Stück Zeit, 
n ſeine Spuren zu verwiſchen. Es war ein mäßiger Ge⸗ 
ertraum, weiße Wände, wenig Hausrath, Staub und Spinn⸗ 
eb allenthalb; auf dem Eichentiſch ſtand ein Büchslein mit 
chreibſaft, längſt war's eingetrocknet, im Winkel ein Krug, 
in vielleicht einſt Wein gefunkelt, auf einem Brett der Wand⸗ 
ide glänzten einige Bücher, aufgeſchlagene Pergamentrollen 
gen dabei, aber, o Leidweſen! der Sturm Hatte das Feniter- 
in zerichlagen, der Paß in Vincentius Stube war feit feinem 
od für Sonne und Regen, Müden und Vögel frei geworden, 
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eine Schaar Tauben war eingezogen, in ungeſtörter Befit- 
ergreifung hatten fie fich zwifchen der Bücherweisheit ange 
fiedelt, auf den Briefen des heiligen Baulud und auf Zulins 
Caeſars galliſchem Krieg nifteten fie und fchauten verwundet 
den Eingetretenen entgegen. | 

Der Thür gegenüber war mit Kohle ein Sprüchlein an 
die Wand gefchrieben: „Martha, Martha, du machjt dir um 
Vielerlei Sorge und Unruh!“ las Ekkehard; ſoll das des Ver 
ſtorbenen letzter Wille fein? frug er ſeine liebliche Wegweiſerin. 

Praxedis lachte: 's war gar ein behaglicher Herr, ſprach 
ſie, der Herr Vincentius ſelig. Ruhe iſt mehr werth, als ein 
Talent Silbers,116) Hat er oft gejagt. Die Frau HerzoginJ 
aber hat ihm arg zugefegt, immer gefragt ımd was Andere 
. gefragt: Heut von den Sternen am Himmel, morgen von 
Arzneifraut und Heilmitteln, übermorgen aus Der Heiligen 
Schrift und Ueberlieferung der Kirche — wozu habt Ihr ftudirt, 
wenn Ihr Teinen Bejcheid wiſſet? dräute fie, und Here Vin 
centius hat einen fchweren Stand gehabt — 
© Praxedis deutete ſchalkhaft mit dem Zeigefinger nach ber 

tirn — 

Mitten im Land Afia, hat er meiſtens erwidert, liegt 
ein ſchwarzer Marmelitein, wer den aufhebt, der weit; Alle 
und braucht nicht mehr zu fragen... Er war aus Baiern: 
Yand, der Herr Vincentius, den Bibeljpruch Hat ee wohl zul 

feinem Troſt hingejchrieben. | 
| Pflegt die Herzogin fo Viel zu fragen? ſprach Ekkehard j 
zeritreut. Ä j 

Ihr werdet's wahrnehmen, ſprach Praredis. | 

Effehard mufterte die zurückgebliebenen Bücher. Es thut 
mir leid um die Tauben, die werden abziehen müffen. 

Warum? 

Sie haben das ganze erfte Buch des galliichen Kriegs 
verdorben, und der Brief an die Korinther ift mit untilgbaren J 
Flecken belaſtet ... 

Iſt das ein großer Schaden? frug Praxedis. 
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Sin jehr großer! 
D ihr arme böſe Tauben, fcherzte die Griechin, kommt 
r zu mir, eh’ der fromme Mann euch hinausjagt unter die 
äber und Zalfen. 

Und fie lockte den Vögeln, die unbefangen in der Bücher . 
ifche verblieben waren, und wie fie nicht kamen, warf ſie einen 
eigen Wollfnäuel auf den Tiſch, da flog der Zauber herüber, 
ermeinend, e3 jei eine neue Taube angefommen, und ging dem 
näuel mit gemefjenen Schritten entgegen, zwei vor und einen 
wüd, und verbeugte ſich und grüßte mit Tanggezogenem 
zurren. Praxedis aber nahm den Knäuel an fi, da flog 
ir der Vogel auf den Kopf. 

Da hub fie leife an, eine griechijche Singweife zu ſum⸗ 
en; es war das Lied des alten, ewig jungen Sängers von 
— 2 

Ei ſieh, du holdes Täubchen, 
Wo kommſt du hergeflogen? 
Woher die Salbendüfte, 

Die du, die Luft durchwandelnd, 


Ausgauchit und niederträufelft ? 
Wer bilt du? was beliebt Dir? 


Ekkehard Horchte Hoch auf und warf einen ſchier erſchrocke⸗ 
en Blid von dem Coder, den er durchblätterte, herüber; wäre 
in Aug’ für natürliche Anmuth geübter gewejen, fo hätt’, es 
ohl Yänger auf der Griechin haften dürfen. Der Tauber 
ar ihr auf die Hand gehüpft, fie hielt ihn mit gebogenem 
em in die Höhe — Anakreons alter Yand3mann, der dereinit 
en pariſchen Marmorblod zur Benud von Knidos umfchuf, 
itte da3 Bild dauernd feinem Gedächtniß eingeprägt. 

Was fingt Ihr? fragte Effehard. Das Hingt ja wie 
emde Sprace. 
Warum jol’3 nicht jo Klingen ? 


*) Ilodev, pin rein 
IIodev nwodev reracaı; u. ſ. w. 
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Griechifch ? 1 

Warum fol ich nicht griechifch fingen? gab ihn % 
Ichnippiſch zurüd. 

Bei der Leier des Homerus, ſprach Ekkehard vern 
wo in aller Welt Habt Ihr das erlernet, unſerer Geleh 
Höchſtes Ziel? 

Zu Hauſe! ... ſagte Praxedis gelaſſen und ließ Di: 
zurückfliegen. 

Da ſchaute Ekkehard noch einmal i in ſcheuer Hoch 
herüber. Bei Ariſtoteles und Plato war's ihm ſeith 
eingefallen, daß auch zur Zeit noch lebende Menſchen 
ſcher Zunge auf der Welt ſeien. Wie eine Ahnung zog 
ſeinen Sinn, daß hier Etwas verkörpert vor ihm ſte 
ihm trotz aller geiſtlichen und weltlichen Weisheit frer 
erreichbar ... 

Sch glaubte als Lehrer gen Twiel zu kommen, ſſ 
. wehmüthig, und finde meine Meiſter. Wollt Ihr vo: 
Mutterfprade mir nit auch) dann und wann ein $ 
zuwenden ? 

Wenn Ihr die Tauben nit aus der Stube 
ſprach Praredis. Ihr könnt ja ein Drabtgitterlein 
Niſche ziehen, wenn fie Eu) ums Haupt fliegen we 

Um eined reinen Griechiſch willen... .... wollte @ 
erwidern, aber die Thüre der engen Klaufe mar aufgegan 

Was wird hier von Tauben und reinem Griech; 
Handelt? Klang Frau Hadwigs Iharfe Stimme... Brau 
fo viel Zeit, um dieſe vier Wände anzufchauen ? Nu 
Effehard, taugt Euch die Höhle? 

Er nidte bejahend. 

Dann fol fie geſäubert und in Stand geſetzt 
fuhr Frau Hadwig fort. Auf, Praredis, die Hände 
and dor Allem das Taubenvolf verjagt! 

Ekkehard wollte es wagen, ein Wort für Die 
einzulegen. 

Ei jo, fprad) Frau Hadwig, Ihr wünjchet allein 
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und Tauben zu hegen. Soll man Euch nicht aud) eine Laute 
an die Wand hängen und Rojenblätter in Wein . jtreuen ? 
Gut, wir wollen fie nicht verjagen; aber heute Abend follen 
fie gebraten unjern Tiſch zieren. 

Praredis that, als Habe fie Nichts gehört. 

Wie war’! mit dem reinen Griechiſch? Trug nun die 
Herzogin. Unbefangen erzählte ihr Ekkehard, um was er die 
Griehin angegangen, da zogen die Stirnfalten wieder bei Frau 
Hadwig auf: Wenn Ihr jo wißbegierig feid, jo mögt Shr 
mi fragen, fagte fie, auch mir ift die Sprache geläufig. 
Effehard ſprach Nichts dagegen. In ihrer Nede lag meiftens 
eine Schärfe, die dad Wort der Erwiderung im Munde ab⸗ 


- Schnitt. — 


Die Herzogin war ftreng und genau in Allem. Schon 
in den eriten Tagen nad) Effehards Ankunft entwarf fie einen 
Plan, in welcher Art fie zur Erlernung der lateinifchen Sprache 
vorſchreiten wolle. Da fanden fie ed am beften, eine Stunde 
des Tages der löblihen Grammatik zu beftimmen, eine zweite 
der Lefung des Virgilius. Auf legtere freute ſich Effehard 
fehr, er gedachte fich zujammen zu faſſen und mit Aufbietung 
von Willen, Schärfe und Zeinheit der Herzogin die Pfade 
des Verftändniffes zu ebnen. 

Es iſt doch Fein unnütz Werk, ſprach er, was die alten 
Poeten gethan; wie mühfam wäre ed, eine Sprache zu er- 
lernen, wenn fie und nur im Wörterbuch überliefert wäre, wie 
die Getreideförner in einem Sad, und wir die Mühe hätten, 
Mehl daraus zu mahlen und Brod daraus zu baden... Der 
Poet aber ftellt Alles wohlgefügt an feinen Platz, da ift fein 
erfonnener Plan und Inhalt, und die Form Klingt lieblich drein 
wie Saitenfpiel; woran wir uns fonft die Zähne auszubeißen 
hätten, da3 jchlürfen wir aus Dichter! Hand wie Honigfeim 
und e3 jchmedt ſüße. 

Das Herbe der Grammatik zu Yindern, wußte Effehard 
feinen Ausweg. Für jeden Tag fchrieb er der Herzogin die 
Aufgabe auf ein Pergamentblatt, fie war des Lernens beaterig, 
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und wenn die Frühſonne über dem Bodenfee aufjtieg un 
erften Strahlen auf den hohen Twiel warf, ſtund fie ſch 
des Fenſters Wölbung und lernte, was ihr vorgefchrieben 
Teife und laut, bis zu Ekkehards Saal Hang einft ihr einfi 
Herſagen: amo, amas, amat, amamus... 

Praredis aber hatte ſchwere Stunden. Sich zu 
regung, aber ihr zu nicht geringer Langeweile, befahl ihr 
Hadwig, jeweild das glei) Stück Grammatik zu lernen. | 
Schülerin, freute e3 fie, mit dem, was fie erlernt, ihre Die 
au meiltern, und nie war fie zufriedener, al3 wenn Pro 
ein Hauptwort für ein Beimort anfah oder ein unregelr 
Beitwort regelmäßig abwandelte. 

Des Abends kam die Herzogin hinüber in Ekkel 
Gemach. Da mußte Alles bereit ſein zur Leſung des V 
Praxedis kam mit ihr, und da in Vincentius nachgelaf 
Büchern ein lateinisch Wörterbuch nicht vorhanden war, 
Tie mit Anfertigung eine folchen beauftragt, denn fie ha 
jungen Tagen ded Schreibens Kunft erlernt. Frau Ha 
war deſſen minder erfahren: Wozu wären die geijtlichen Mä 
ſprach fie, wenn ein Zeder die Kunſt verftünde, die ihrem € 
zukommt? fchmieden jollen die Schmiede, fechten die Kriege 
fchreiben die Schreiber, und foll fein Durcheinander entfi 
Dog hatte Frau Hadwig fi) wohlgeibt, ihren Namenz;z: 
künſtlich verjchlungenen großen Buchſtaben den fiegelbehanı 
Urkunden ald Herrin des Landes beizufügen. 

Praxedis zertheilte eine Pergamentrolle in Heine Bl 
zog auf jeded Blatt zwei Striche, alſo, daß drei Abfheilı 
gejchaffen wurden, um nad) Effehard3 Vortrag jedes Yateiı 
Wort einzutragen, daneben das deutfche, in die dritte $ 
das entiprechende griechiſch. Letzteres war der Herzogin 
ordnung, ihm zu beweiſen, daß die Frauen auch ohne 
Beihülfe ſchon löbliche Kenntniß erworben. 

So begann der Unterricht.!17) 

Die Thüre von Ekkehards Gemach nach dem Ganc 
Hatte Praxedis weit aufgeſperrt. Er ging hin und woll 
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lehnen, bie Herzogin aber hielt ihn yurid: Kennt Ihr die 
elt noch nicht? 

Ekkehard wußte nicht, was das heißen folle. 

Jetzt las er ihnen das erſte Buch von Virgilius Helden⸗ 
chtung. Aeneas, der Troer, Hub ſich vor ihren Augen, wie 
n fiebenjährige Srrfahrt umhergejchleudert auf dem tyrrhener 
teer und wie es jo unfäglicher Mühſal gefoftet, de3 römijchen 
olfe3 Gründer zu werden. Es fam der Zorn der Juno, wie 
: an Aeolus bittweife fich wendet und dem Gebietiger von 
ind und Sturm. die Schönfte ihrer Nymphen verfpricht, wenn 

der Troer Schiffe verderben molle — Gewitter, Sturm, 
chiffbruch, Zerichellen der Kiele, ringsum ſchwimmen umher 
arfam in unendlicher Meeresfluth Waffen des Kriegs und 
ebält und troifcher Prunk durch die Brandung. Und der 
ogen Gemurr dringt zu Neptunus Hinunter, tief in Grund, 
kommt empor gejtiegen und ſchaut die Verwirrung, des 
eolus Winde jagt er mit Schimpf und Schande nad) Haufe, 
ie der Aufruhr beim Wort des verdienten Mannes Yegt fich 
r Toben der Wäſſer, an Libyens Küfte Iandet der Schiffe 
it... 

Soweit hat Effehard gelejen und erklärt. Seine Stimme 
ır voll und tönend und Fang ein wohlthuend Gefühl inneren 
erjtändniffes dur. Es war fpät geworden, die Lampe 
ickerte, da Hub Frau Hadwig den Vortrag auf. 

Wie gefällt meiner Herrin des heidniſchen Poeten Er- 
hlung? frug Effehard. 

Sch will's Euch morgen fagen, Sprach fie. Sie hätte e8 
& ſchon Heute jagen können, denn feſt und beftimmt jtand 
e Eindrud des Gelefenen ihrem Gemüthe eingeprägt, fie that’3 
er nicht, um ihn nicht zu kränken. Lafjet Euch was Gute 
iumen, rief jie dem Weggehenden nach. 

Effehard aber ging noch hinauf in des Vincentius Thurm- 
be. Die war fauber hergerichtet, die legte Spur vom Nijten 
ce Tauben getilgt; er wollte ſich ſammeln zu ftiler Betrady- 
1g, wie ehemals im Klofter, aber fein Haupt war heiß, vox 
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Seiner Seele ftand die Hohe Geftalt der Herzogin, und m 
er fie recht ind Auge faßte, fo ſchaute auch Praxedis ſchwa 
äugig Köpflein über ihrer Herrin Schultern zu ihm herüber 
was aus al’ Dem noch werden fol? Er trat ans Fenſi 
eine fühle Herbitluft wehte ihm entgegen, ein dunkler ehen 
unendlider Himmel fpannte fi) über das ſchweigende Laı 
die Sterne funfelten, nah, fern, licht, matt; jo groß Hatte 
das Himmeldgewölbe noch niemal3 erſchaut — auf Berg 
gipfeln ändert fi) dad Maaß der Dinge — lang ftand 
fo, da ward’3 ihm unheimlich, als wollten ihn die Geftu 
hinaufziehen zu fi, als jollt er leicht und geflügelt der St 
entjcehweben ... er ſchloß das Fenſter, befreuzte fich und gi 
Ichlafen. 

Des andern Tages kam Frau Hadwig mit Praxedis,! 
Grammatik zu pflegen. Sie hatte Wörter gelernt und Da 

nationen und wußte ihre Aufgabe. Aber fie ſchien zerſtre 
Habt Ihr Etwas geträumt? frug ſie den Lehrer, wie 
Stunde abgelaufen war. 

Nein. 

Geſtern auch nicht? 

Kein. 

Iſt Schade, es ſoll eine Vorbedeutung in dem lieg 
was Einer in den erſten Zagen am neuen Wohnort träumt . 
Höret, fuhr fie nach einer Pauſe fort, feid Ihr nicht ein re 
ungeſchickter Menjch ? 

Sch? fuhr Ekkehard betroffen auf. 

Ihr geht mit Dichtern um, warum habt Shr nicht ein 
anmuthigen Traum erjonnen und mir erzählt; Dichtung 
fo viel wie Traum, e3 hätt’ mir Freude gemadt. 

Ihr befehlet, ſprach Ekkehard, jo Ihr mich wieder fragı 
will ich einen Traum erzählen, auch wenn ich ihn nicht g 
träumt Habe. 

Solcherlei war für Effehard neu, unklar. 

Ihr Habt mir Eure Anfiht vom Virgilius gejtern vo 
enthalten, ſprach er. 
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Ja ſo, Sprach Frau Hadwig. Höret, wenn id) Herrin 
n Römerland geweſen, ic) weiß nicht, ob ich nicht die Ge⸗ 
nge verbrannt und den Mann für immer fchweigen geheißen 
itte . 

Ekkehard ſah ſie ſtarr verwundert an. 

Es iſt mein Ernſt! fuhr ſie fort, wißt Ihr warum? — 
eil er die Götter ſeines Landes ſchlecht macht. Ich hab' gute 
cht gehabt, wie Ihr der Juno Reden geſtern vortruget. Des 
errn aller Götter Ehefrau — und trägt eine Wunde im Ge⸗ 
üth, daß ein troifcher Hirtenknab' fie nicht für die Schönfte 
Härt, und ift nit im Stande, aus eigener Macht einen 
turm zu befehlen, daß die paar Schifflein zertrümmert wer- 
m, und muß den Aeolus dur) Antragung einer Nymphe ver- 
hren .... und Neptun will Herricher der Meere fein und 
Kt fi) von fremdem Gewind Sturm und Wetter in Sein 
eich blajen und merkt's erjt, wie es faſt vorbei ift — was 
ta Das für ein Wefen? Als Herzogin fag’ ih Eud), in 
m Weich, deſſen Götter geſcholten werden, möcht’ ich den , 
cepter nicht Führen. 

Ekkehard ſchien um eine Anttvort verlegen. Was das 
Ktertfum an Schriftwerk überliefert, ftand ihm da als ein 
eited, Unerſchütterliches, wie altes Gebirg ; er war zufrieden, 
H in Bedeutung und Verſtändniß einzuarbeiten, — nun jolde 
weifel ! 

Erlaubet, Herrin, ſprach er, wir haben noch nicht weit 
Yejen, es fteht zu Hoffen, daß Euch die Menfchen der Aenels 
ler gefallen. Wollet auch bedenfen, daß zur Beit, wo Au⸗ 
iſtus, der Raifer, feine Unterthanen aufzeichnen ließ, das Licht 
r Welt zu Bethlehem zu leuchten anhub; es geht die Sage, 
iß auch auf Birgiliuß ein Strahl davon gefallen, da mochten 
m die alten Götter nicht mehr groß fein. 

Frau Hadwig hatte gefprochen nad) dem erſien Eindruck. 
dit dem Lehrer ſtreiten mochte ſie nicht. 

Praxedis, ſprach fie ſcherzend, was iſt deine Meinung ? 

Mein Denken geht nicht fo Hoch, ſprach die Griehin. 

Scheffel, Ekkehard. 7 
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Mir kam Alles fo natürlich vor, drum war mir’3 lieb. Un 
am beften hat mir gefallen, wie die Frau Juno ihrer Nymph 
den Aeolus zum Chegemahl verichafft; wenn er auch ein weni 
alt ift, jo ift er doch ein König der Winde und fie ift gewiß 
ih gut bei ihm verjorgt geweſen ... 

Gewiß! — ſprach Frau Hadwig und winkte ihr, 3 
ſchweigen. Nun wiſſen wir doch auch, wie Kammerfrauen de 
Birgiliuß leſen. 

Ekkehard war durch der Herzogin Widerſpruch zu größeren 
Eifer gereizt. Mit Begeilterung la3 er am Abend des Weiteren 
iwie der fromme Aeneas auf Erjpähung des libyſchen Lande 
auszog und ihm feine Mutter Venus entgegentritt in Gewan 
und Waffen einer Sparterjungfrau, den leichten Bogen um hi 
Schulter, den wallenden Buſen Taum in des aufgefchürzten Ge 
wandes Knüpfung verborgen — und wie fie ded Sohnes Schri 
der tyriſchen Fürftin entgegenlenft. Und weiter las er, wi 
Aeneas zu fpät die göttliche Mutter erfannte — vergebens rıf 
er ihrinach, fie aber Hüllt ihn in Nebel, daß er unerkannt zu 
neuen Stadt gelange ... wo die Tyrerin zu Junos Chr 
den mächtigen Tempel gründet, jteht er und ſchaut, von Künſtler 
hand gemalt, die Schlachten von Troja; am leeren Abbild ve 
gangener Kampfarbeit weidet ſich feine Seele. 

Seht naht fie felber, Dido, die Herrin ded Landes, a 
treibend dad Werk und die fünftige Herrichaft: 

Und an der Pforte der Göttin, bededt vom Gewölbe des Tempell 
Saß fie, mit Waffen umfchaart, auf des Thrones hochragendem Seſſ 
Urtheil ſprach fie den Männern und Recht, und die Mühen der Arbd 
Theilte fie Seglichem glei) nach Billigkeit ... 

Leſet mir das nochmals, fprach die Herzogin. Ekkehau 
wiederholte e8. 

Steht’3 fo gefchrieben? frug fie. Sch hätte nichts einge 
wendet, wenn Ihr's felber fo eingefchaltet hättet. Glaubt i 
doch fchier ein Abbild eigener Herrjchaftsführung zu hören .. 
‚Mit den Menfchen Eured Dichter bin ich wohl zufrieden. 

Es wird wohl leichter fein, fie abzuzeichnen, ala N 
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Tölter, ſprach Ekkehard. Es gibt fo viel Menfchen auf der 


en winkte ihm fortzufahren. Da las er, wie des Ye 
neas Gefährten heranfamen, der Königin gaftlihen Schutz an- 
flehend, und. wie fie ihres Führers Ruhm künden, der, von ber 
Wolfe verhüllt, nahe ftand. 

Und Dido öffnete ihre Stadt den Hilfefuchenden, und der 
Wunſch fteigt in ihr auf: Wäre doc) jelbft der König, vom 
jelbigen Sturme gedränget, euer Aeneas allhier! alfo, daß 
fehnendes Verlangen den Helden treibt, bie Wolfe zu durch⸗ 
brechen... 
Doch wie Ekkehard begonnen hatte: 


Kaum war folthe gejagt, als ſchneil des umwallenden Nebels 
Hülle zerreißt. 


da kam ein ſchwerer Tritt den Gang herauf: Herr Spazzo, der 
Kämmerer, trat ein, er wollte die neuen Studien -feiner Ge⸗ 
bieterin beaugenjcheinigen — beim Wein mochte er auch ge= 
ſeſſen haben: fein Aug’ war jtarr, der Gruß eritarb ihm auf 
den Lippen. E3 war nicht feine Schuld. Schon in der Frühe 
hatte er ein Brennen und Zucken in der Naſe verſpürt, und 
das bedeutet ſonder Widerrede einen trunkenen Abend. 

Bleibet ſtehen! rief die Herzogin, und Ihr, Ettehard, 
leſet weiter. 

Er las, era mit Ausdrud: 


Siehe! da ſtand Aeneas und ſtrahlt in der Helle des Tages, 
Hehr an Schulter und Haupt, wie ein Gott, denn die himmliſche 


Mutter 
Hatt' anmuthige Locken dem Sohn und blühender Jugend 
Purpurlicht und heitere Würd’ in Die Augen geathmet: 
So wie das Elfenbein durch Kunſt ſich verſchönet, wie Silber 
Prangt und pariſcher Stein in des röthlichen Goldes Umrandung. 
Dra u zur Königin wandt' er das Wort und Allen ein Wunder 
Redet er plöglich und ſprach: Hier ſchauet mich, welchen Ihr juchet, 
Mic, den Troer Aeneas, gerettet aus libyſ er Woge. 
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Herr Spazzo fand verwirrt. Um Praxedis Lippen fi 
ein verhaltenes Kichern. 

Wenn Euch ber Weg wieder herführt, rief die He 
fo wählet eine ſchicklichere Stelle zum Eintritt, daß w 
verfucht werden, zu glauben, Ihr feid Aeneas, der 
gerettet aus libyſcher Woge. 

Herr Spazzo trat feinen Rückzug an: Aeneas, der 
murmelte er im Gang; hat wieder einmal ein rheisfrä: 
Landfahrer ſich einen erlogenen Stammbaum gemacht? 7 
— ummallender Nebel? ... Aenend, ber Troer, wir ! 
eine Lanze brecden, wenn wir und treffen! Mord umd 2 


Achtes Kapitel. 
Audifar. 


In jener Zeit lebte auf dem Hohentwiel ein Knal 
hieß Audifar. Er war eigener Leute Kind, Vater und $ 
waren ihm weggeſtorben, da war er wild aufgewachſen 
die Leute hatten fein nicht viel Acht, er gehörte zur Bu 
die Hauswurz, die auf dem Dach wächst, und der Ephe 
fih um die Mauern ſchlingt. Man hatte ihm aber die , 
zu hüten angewiejen. Die trieb er auch getreulich hinau 
herein und war fchweigfam und jchen. Er hatte eir 
Geſicht und Furzgefchnitten blondes Haupthaar, denn n 
Breigeborene durfte fich mit wallenden Locken ſchmücke 

Im Frühjahr, wenn neuer Schuß und Trieb in Bau 
Strauch waltete, ſaß Audifax vergnüglich draußen und 
Sadpfeifen aus dem jungen Holz und blies darauf; es w 
einfam ſchwermüthiges Getön, und Frau Hadwig war « 
hier eine8 Mittags Länge oben auf dem Söller geſt 
und hatte ihm gelaufcht, vielleicht, daß ihre Stimmung de 
Iodie der Sadpfeife entſprach — und wie Audifar des A 


101 
eine Biegen eintrieh , fpra fie zu ihm: Heiſche Dir eine 
Gnade! Da bat er um ein Glöcklein für eine feiner Ziegen, 
Die hieß Schwarzfuß. Der Schwarzfuß befam das Glöcklein, 
ſeither war in Audifar Leben Nichts von Belang vorgefallen. 
Aber er war zujehends fcheuer, im lebten Frühjahr hatte er 
auch fein Pfeifenblafen eingeftellt. 

Seht war ein jonniger Spätherbittag, da trieb er feine 
Biegen an den felfigen Hang des Berges und faß auf einem 
Steinblod und fehaute Hinaus ins Land; Hinter dunkelm Tan 
nenwald leuchtete der Bodenjee, vorn war Alles herbitlich ge= 
färbt — dürres rothes Laub trieb im Winde. Audifar aber 
jaß und meinte bitterlich. 

- Damals hütete, was an Gänſen und Enten zum Hofe 
der Burg gehörte, ein Mägdlein, deß Name war Hadumoth, 
die war einer alten Magd Tochter und hatte ihren Vater nie 
geſehen. Es war Hadumoth ein braves Kind, rothwangig, 
blauäugig, und ließ das Haar in zwei Zöpfe geflochten vom 
Haupt herunterfallen. Ihre Gänſe hielt ſie in Zucht und guter 
4 Ordnung, fie reckten Manchem den langen Hal3 entgegen und 
jſchnatterten wie thörichte Weiber, aber der Hirtm troßte feine, 
ı wenn fie ihren Stab ſchwang, gingen fie züchtig umd ſittſam 
z einher und enthielten fich jeglichen Lärmend. Oft weideten fte 
= vermifcht zwiſchen den Biegen des Audifar, denn Hadumoth 
> Hatte den kurzgeſchorenen Ziegenhirten nicht ungern und ſaß oft 
= bei ihm und ſchaute mit ihm in die blaue Luft hinaus — und 
die Thiere merkten, wie ihre Hüter zuſammen jtanden, da hiel- 
- ten auch fie Freundſchaft miteinand. Seht trieb Hadumoth ihre 
- Öänfe auf die Berghalde herunter, und da fie der Biegen 
Glöcklein drüben Täuten hörte, fah fie fich nad) dem Hirten um. 
Und fie erfchaute ihn, wie er weinte, und ging hinüber, ſetzte 
Ti zu ihm und ſprach: Audifax, warum weinjt du? Der gab 
eine Antwort. Da legte Hadumoth ihren Arm um feine 
Schulter, wendete fein lockenloſes Haupt zu ſich herüber und 
ſprach betrübt: Audifag, wenn du weinft, jo’ will ich mit bir 
weinen. 
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Audifgr aber.fuchte feine Thränen zu trocknen: Du brau 
nicht zu weinen, fagte er, ich muß. Es ift Etwas in mir, | 
ich weinen muß. = 

Was ift in dir, daß du weinen mußt? frug fie. ' 
nahm er einen der Steine, wie fie von den twieler Zeldwän! 
abgelößt dalagen, und warf ihn auf die anderen Steine. 9 
Stein war dünn und gab einen Klang. 

Halt du's gehört? 

Ich hab's gehört, ſagte Hadumoth, es Klingt wie imm 

Haft du den Klang auch verftanden ? 

Nein. Ä Ä | 

Sch aber verfteh’ ihn, und darum muß ich weinen, pr 
Audifax. Es iſt Thon viele Wochen ber, da bin ich drül 
gefefien auf dem Felſen im Thale, da iſt's zuerft im mich 
zogen, ich kann nicht jagen wie, aber e& muß aus der Ti 
gefommen fein, jet it mir's oft, ald wär’ Aug’ und & 
anders geworden, und in den Händen flimmert's wie fliege 
Funken; wenn ich übers Feld geh’, jo Hör’ ich's unter mein 
Füßen riefeln, als flöffe ein Duell unten, wenn ich am F 
jteh’, jo ſehe ich durchs Geftein, da ziehen viele Arme ı 
Adern hinunter, und drunten Hämmert’3 und pocht’3, das m 
fen die Zwerge fein, von denen der Großvater erzählt Hat, u 
von ganz unten leuchtet ein glührother Schein empor . 
Hadumoth, ich muß einen großen Schag finden, und weil 
ihn nicht finden kann, drum weine ich. | 

Hadumoth ſchlug ein Kreuz. Dir it was angethan w 
ben, jprach fie Du Haft nach Sonnenuntergang auf d 
Boden gejchlafen, da Hat einer der Unterirdifhen Macht ül 
dich befommen ... Wart’, ich weiß dir was befferes ı 
Weinen. 

Sie jprang den Berg hinauf, in Kurzem fam fie wie 
herab und Hatte ein Töpflein mit Waffer und ein Stückl 
Seife, da3 ihr Praxedis einft geſchenkt, und etliche Strohhali 
Und fie ſchlug einen hellen Schaum auf, nahm ſich einen Hal 
gab dem Audifax einen und ſprach: Laß und mit Seifenbla 
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fpielen, wie ehedem. Weißt. du noch, wie wir beifammen 
E — jaßen und um die Wette geblajen Haben, und zulett konnten 

wir's fo Ihön, daß fie groß und farbig übers Thal flogen und 

glänzten wie ein Regenbogen, und 's war ſchier zum Weinen, 
— wenn ſie platzlen .. 
= Audifar hatte ſchweigend den Strohhalm genommen, duftig 
— wie Thautropfen hing der Seifenſchaum am Ende, er hielt ihn 
in die Luft hinaus, die Sonne glänzte drauf. 

Weißt da auch, Audifax, fuhr die Hirtin fort, was du 
= einmal gejagt Haft, ald wir unjern Schaum verblafen hatten 

und e3 war Abend und Nacht geworden, und. die Sterne zogen 

‚ am Himmel auf? Da? find auch Seifenblafen, Haft du gejagt, 

der liebe Gott figt auf einem Hohen Derge, der bläst fie und 
kann's beſſer al3 wir. 

Das weiß ich nicht mehr, ſprach Audifar. 

Er neigte fein Haupt zur Bruft herab und fing wiederum 
an zu weinen. Wie muß ich's anfangen, Daß ich den Schatz 
gewinne ? klagte er. 

Sei geſcheidt, ſprach Hadumoth, was wollteft du auch mit 
dem Schatz beginnen, wenn er gewonnen iſt? 

Dann kauf ich mich frei, ſprach er gelaſſen, und dich 
auch, und der Frau Herzogin kauf ich ihr Herzogthum ab und 
den ganzen Berg mit Allem, was drauf ſteht, und dir laß 
ich eine güldene Krone machen und jeder Ziege ein gülden 
gunein um und mir eine Sackpfeife von Ebenholz und lauterem 

olde 
— Von lauterem Golde — ſcherzte Hadumoth, weißt du denn, 

wie Gold ausſieht? 
Da deutete Audifax mit dem Finger nad)’ den Mund: 
= Kannſt du fchweigen? Sie nidte bejahend. Gib mir die 

Hand drauf. Sie gab ihm die Hand. So will id dir zei- 
gen, wie Gold ausfieht, ſprach der Hirtenknabe, griff in ſeine 
*Buſentaſche und zog ein Stücklein hervor, rund wie eine 
— mäßige Münze, aber gewölbt wie eine Schaale, und waren 
> etliche unverftändliche verwifchte Zeichen darauf, es gleißte und 
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glänzte und war wirklich Gold. Hadumoth wog das Gt 
auf dem Zeigefinger. 

Dad Hab’ ich auf dem Feld gefunden, weit da drüb 
ſprach Audifar, nad) dem Gewitter. Wenn der Regenbo— 
mit feinem Farbenglanz ſich zu und niedermwölbt, dann Tomn 
zwei Engel, wo jeine Enden fi) auf die Erde ſenken, hal 
fie ihm ein gülden Schüffelein unter, daß er nicht auf dem v 
regneten rauhen Boden aufitehen muß — und wenn er a 
geglänzt hat, dann laffen fie die Schüffelein im Felde ſteh 
zweimal Dürfen ſie's nicht brauchen, da8 wiirde der Regenbo— 
übel nehmen... „11? 

Hadumoth begann an den Beruf ihre Gefpielen ; 
Schabfinden zu glauben. Audifar, prad fie und gab ihm 
Regenbogenſchüſſelein zurüd, das frommt dir Alles nichts. 8 
einen Schatz finden will, muß den Zauber wiffen — in! 
Tiefe unten wird Alles gut gehütet, fie geben’3 nicht l 
wenn fie nicht niedergezwungen werben. 

3a, der Zauber, fagte Audifax mit thränendem Aug’ 
wer ihn wüßte... 

. Haft du den heiligen Mann ſchon gejehen? frug $ 
dumoth. 

Kein. 

Seit vier Tagen ift der heilige Mann in der Burg, | 
weiß allen Zauber. Ein großed Buch hat er mitgebracht, d 
liest er umferer Herzogin vor, da fteht Alles drin gefchrieh: 
wie man die in der Duft zwingt und die in der Erde und! 
im Wafjer und Feuer, die lange Friderun hat's den Knecht 
heimlich erzählt, die Herzogin hab’ ihn verichrieben, daß d 
Herzogthum feiter werde und größer, und daß fie jung u 
ihön bleibe und ewig zu leben fomme... 

Ih will zum Heiligen Mann gehen, fprad) Audifax. 

Sie werden dich fchlagen, warnte. Hadumoth. 

Sie werden mich nicht ſchlagen, fagte er, ich weiß Etwa 
das biet ich ihm, wenn er mir den Zauber weißt... 

E3 war Abend worden. Die Kinder ftanden von ihre 
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Steinſitz auf — Biegen und Gänfe wurden zufammengerufen, 
wohlgeordnet, wie eine Heerſchaar, zogen fie den Burgweg 
Hinauf und rüdten in ihren Ställen ein. — 
Defjelben Abends las Ekkehard der Herzogin den Schluß 
Des eriten Buch! der Ueneide, den Herr Spazzo Tagd zuvor 
unterbrochen: wie die Sidonierin Dido erftaunt bei des Helden 
Anblid ihn und die Seinen unter ihr gaſtlich Dad einladet, 
amd beifüllig nidte Srau Hadwig zu Didos Worten: 
Mich auch) Hat ein gleiches Geſchick durch mancherlei — al 
—— und ae in — Pd ruhen : geheiben 
Fremd nicht blieb ich dem Kummer und lernt’ Unglüdlichen beiftehen. 
Seht jendet Aeneas den Achates zu den Schiffen, daß er’3 
‚dem Sohn Ascanius anfage, denn ganz auf Ascanius ruht die 
; zärtliche Sorge des Vaterd. Frau Venus aber bewegt neue 
Viſi im Buſen, in Didos Herz ſoll der Liebe Flamme ent⸗ 
+ zündet werden, da entrückt fie den Ascanius weit in den Hain 
Idalia und wandelt den Gott der Liebe in Ascanius Geftalt, 
„die Flügel legt er ab, an Schritt und Gang ihm gleich Stellt 
er fi) mit den Troern in Carthagos Königsburg und eilt zur 
„ Königin hin — 
mit den Augen an ihm, mit der Seele 
Haftet ſie, oft auch im Schooß erwärmt ihn Dido und weiß nicht, 
Welch ein Gott ihr genaht, der Elenden! Er, ſich erinnernd 
Dein, acidaliſche Mutter, vertilgt des Sichäus Gedächtniß 


All gemach und mit lebender Glut zu gewinnen verjucht er 
- Xhr längft Tühleres Herz und der Seel’ entwöhnete Regung. 


_ Haltet ein, ſprach Frau Hadwig. Das ift wieder recht 
ſchwach ausgefonnen. 
| Schwach? frug Ekkehard. 

Was braucht's den Gott Amor ſelber, ſprach ſie. Könnt? 
e3 ſich nicht ereignen, daß auch ohne Trug und Lit und fein 
Einfchreiten des erſten Gemahl3 Gedächtniß in einer Wittib 
Herzen zurüdgedrängt würde ? 

Wenn der Gott felber das Unheil anitiftet, ſprach Effe- 
hard, fo ift Frau Dido entichuldigt und fo zu jagen gerecht- 
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fertigt — das hat wohl der Dichter andeuten wollen... . ER 
hard mochte glauben, er Habe eine feine Bemerkung gemad 
Frau Hadwig aber ftand auf: Das it etwas Anderes, fpra 
fie jpigig, fie bedarf aljo einer Entſchuldigung. An das ha 
ich nicht gedacht. Gute Nacht! 

Stolz ging fie durd) den Saal, vorwurfsvoll raufchte i 
langes Gewand. Sonderbar, dachte Effehard, mit Frauen d 
theuern Virgilius leſen, hat Schwierigkeit. Weiter gingen ſei 
Gedanken nicht. 

Andern Tags ſchritt er durch den Burghof, Da trat I 
difar, der Hirtenfnabe, zu ihm, hob da8 Ende feines Gewande 
fühle e8 und ſah fragend an ihm hinauf. 

Was haft du? frug Ekkehard. 

Ich möcht” den Zauber haben, ſprach Audifax ſchüchter 

Was für einen Bauber ? 

Den Schab zu heben in der Tiefe. 

Den möcht ich auch haben, ſprach Ekkehard Yachend. 

O, Shr habt ihn, Heiliger Mann, ſprach Der Knab 
Habet Ahr nicht das große Buch, aus dem Ihr unferer Her 
des Abends vorlefet ? 

Ekkehard ſchaute ihn ſcharf an, er ward mißtrauiſch u 
gedachte der Art, wie er auf dem hohen Twiel eingeführt war 
den. Hat dir's Jemand eingegeben, fragte er, daß du fo; 
mir redeit ? 

Sa ! 

Wer? 

- Da fing Audifar.an zu weinen: vadumoth! ſprach 
Ekkehard verſtand ihn nicht. 

Wer iſt Hadumoth? 

Die Ganshirtin, ſprach der Knabe ſchluchzend. 

Du redeſt Thorheit, geh’ deiner Wege... 

Aber Audifar ging nicht. 

Ihr ſollt mir's nicht umſonſt geben, ſagte er, id Mi 
Euch was Schönes zeigen. Es müfjen viele Schäße im B 
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n, ich weiß einen, der ift aber nicht der rechte. Ich möcht” 
n rechten finden. 

Effehard. ward aufmertf am: Zeig' mir, was du weißt! 
udifax deutete bergabwärts. Da ging Ekkehard mit ihm zum 
urghof hinaus und die Stufen des Burgwegs hinunter; auf 
3 Berges Rückſeite, mo der Blick zu des hohen Stoffeln tan⸗ 
gem Haupt hinüberſtreift und zum hohen Höwen, bog Audi⸗ 
x vom Weg ab, fie gingen durchs Gebüſch, kahl, in ver⸗ 
ittertem Grau firebte die Felswand vor ihnen zur Himmels⸗ 
äue empor. 

Audifar bog einen Strauch zurüd und riß dad Moo$ 
if; in dem grauen Klingitein, der des Berges Kern iſt, ward 
ne gelbe Ader fichtbar; in eines Fingers Breite zog fie durchs 
eitein. — Audifar löste ein Stüd ab, verjteinten Tropfen 
eich faß der eingefprengte Stoff in der Spalte, ftrahlend, 
mblich, goldgelb, und in weikröthlicher Drufe Hafteten Opal- 

yſtalle. 

Prüfend ſah Ekkehard auf das abgelöste Stück. Der 
tein war ihm fremd. Edelſtein war's nicht; die gelehrten 
dänner haben ihn ſpäter Natrolith getauft. 

‚Seht Ihr, daß ih Etwas weiß! ſprach Audifar. 

Was Toll ic) damit? fragte Effehard. 

Das wißt Shr beſſer als ich, Ihr könnt's ſchleifen laſſen 
id Eure großen Bücher damit verzieren — gebt Ihr mir jetzt 
a Zauber? 

Ekkehard mußte des Knaben lachen. Du Tor Bergfnappe 
erden, fpra er und wollte gehen. 

Aber Audifax hielt ihn am Gewand. | 

Sn müßt mich jebt aus Eurem Buch Iehren! 


Den ketften Sprud . 

Eine Anwandlung des Scherzes kam über Ettehards 
nſtes Antlitz. Komm mit mir, ſprach er, du ſollſt ihn 
ben, den ftärkften Spruch. 
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Frohlockend ging Audifar mit ihm. Da fagte ihm € 

Hard lachend den virgilianifchen Vers: 
Auri sacra fames, quid non mortalia cogis 
Pectora?* 
und mit eiferner Geduld fagte Audifar die fremden Worte! 
bi3 er fie fprachmächtig dem Gedächtniß eingeprägt. 

Schreibt mir’d auf, daß ich’3 auf dem Leib tragen ku 
bat er ihn. 

Ekkehard gedachte den Scherz vollftändig zu machen ı 
Ichrieb ihm die Worte auf einen dünnen Pergamentiftreif, 
Knabe barg’8 in feiner Brufttafche; Hoch ſchlug fein Herz, ı 
derum Füßte er Effehard? Gewand — in Sprüngen, wie 
die Hetterfrohefte Ziege nicht machte, fprang er aud dem Hi 

Bei diefem Kinde gilt Virgilius mehr al3 bei der £ 
zogin, dachte Effehard. 

Des Mittags ſaß Audifar wieder auf feinem Steindl 
Uber e3 perlten feine Thränen mehr in feinen fcheuen Aug 
jeit langem zum erjtenmal war die alte Sadpfeife wieder | 
ihm auf die Ziegenhut audgezogen, der Wind trug die Klu 
ind Thal hinab. Vergnügt fam feine Freundin Hadumoth 
ihm berüber: Wollen wir wieder Seifenblajen machen? f 
fie ihn. 
Ach mache keine Seifenblafen mehr! ſprach Audifar ı 
blies auf feiner Pfeife weiter. Dann ftund er auf, ſah 
forgfam um, zog Hadumoth zu fi — fein Auge glänzte f 
fam: Sch bin beim heiligen Mann geweſen, raunte er ihr 
Ohr, heute Nacht heben wir den Schatz, du gehft mit. Ha 
moth verſprach's ihm. 

Der dienenden Leute Nachteſſen in der Gefindeftube ı 
zu Ende; gleichzeitig jtanden fie alle von ihren Bänfen 
‚und jtellten fich in die Reihe; zu unterjt waren Audifar ı 
Hadumoth gefeffen, die junge Hirtin ſprach den grobförni 
Menjchen das Gebet vor, fie zitterte heut mit der Stimme . 


*) Sraulicher Hunger nad Golde wozu nicht zwingſt du 
Menſchen nimmerſattes Gemüth? ĩ 
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Eh’ der. Tiſch abgeräumt war, hufchte es wie zwei Schat- 
i zu dem noch unverſchloſſenen Burgthor hinaus, es waren 
e zwei Kinder, Audifar ging voran. Die Nacht wird kalt 

n, hatte er zu Hadumoth gejagt und ihr ein langhaariges 
egenfell umgeworfen. Da wo der Berg jäh nad) Süden 
ı abfällt, war ein alter Erdiwall gezogen, dort machte Au⸗ 
ar Halt — fie waren vor dem Herbitwind geſchützt. Er 
eckte jeinen Arın in gerader Richtung aus: ch meine, hier 
03 fein! ſprach er. Wir müfjen noch lang warten, bis 
itternacht. | 

Hadumoth ſprach nichts. Die Beiden festen ſich dicht 
jen einander. Der Mond war aufgegangen, fein Licht zit 
te durch halbdurchſichtiges Gewölk. Auf der Burg oben waren 
che Fenſter hell, fie jaßen wieder über dem Virgilius dro- 
ı ... am Berg war’ ftill, felten ſtrich der Schleuereule Hei- 
er Auf herüber. Nach langer Zrift fragte Hadumoth ſchüch⸗ 
n: Wie wird’3 werden, Audifar ? | 

sch weiß nicht, war die Antwort. Es wird Einer her⸗ 
mmen umd wird ihn herbringen, oder die Erde thut fich auf 
D wir fteigen hinunter, oder... 

Sei ftill, ſprach Hadumoth, ich fürcht' mich. 

Und wieder war eine gute Frift vergangen, Hadumoth 
tte ihr Haupt an Audifar Bruft gelehnt und war einge- 
lummert, er aber rieb fi) den Schlaf aus den Augen, dann 
üttelte er feine Gefährtin: Hadumoth, ſprach er, die Nacht 

lang, .erzäh mir was. 

Mir ift was Böſes eingefallen, ſprach fie. E3 war ein- 
al ein Mann, der ging pflügen ums Morgenroth, da pflügte 

den Goldzwerg aus der Furche, der ftand vor ihm und 
indte ihn freundlich an und ſprach: Nimm mich mit! Wer 
nicht ſucht, dem gehören wir, wer uns ſucht, den erwürgen 

Audifar, ic) fürcht' mich. 

Gib mir deine Hand, ſagte Audifax, daß du muthig 
eibeſt. 

Die Lichter auf der Burg waren erloſchen. Dumpfer 
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Hornruf des Wächters quf dem Thurm Fündete Mitte 
Da kniete Audifar nieder, und Hadumoth kniete neben il 
Hatte feinen Holzſchuh vom rechten Fuß gezogen, daß « 
nadter Sohle auf dem dunkeln Erdreich aufitand, den 9 
mentjtreifen hielt er in der Hand und niit feiter Stimme 
er die Worte, deren Sinn ihm fremd: 

Auri sacra fames, quid non mortalia cogis 

Pectora?. 
er hatte ie wohlbehelien. "Und anf den Knien blieben dir 
den und harrten deffen, was da fommen ſollte ... Aber e 
fein Biverg und fein Rieſe und. die Erde that fich aud) 
auf; die Geſtirne glänzten zu ihren Häuptern falt und fern 
wehte die Nachtluft ... Doch über einen Glauben fo fef 
tief, wie den der beiden Kinder, ſoll Niemand lachen, auch 
damit Teine Berge berjegt und feine Schäße gefunden m 

Sept Hub ſich ein unficheres Leuchten am Himmelsge 
eine Sternſchnuppe fam geflogen, ein flimmernder Glan 
zeichnete ihre Bahn, viel andere folgten nach — es komm 
oben, flüjterte Audifar und preßte frampfhaft das Hirt 
an fih, auri sacra fames ... rief er noch einmal i 
Nacht hinaus, ftrahlend kreuzten fich die Meteore, das eri 
loſch, das zweite erlofh — e8 war wieder ruhig am Hi 
wie zuvor... 

Zang und ſcharf fah fi Audifar um. Dann fta: 
betrübt auf: ed iſt Nichts, fagte er mit zitternder Sti 
fie find in See gefallen. Sie gönnen uns Nichts. Wir w 
Hirten bleiben. 

Haft du des heiligen Mannes Spruch auch recht ge 
fragte ihn Hadumoth. 

Wie er ihn mich lehrte. 

Dann hat er dich nicht den rechten gelehrt. Er wir 
Schaf felber heben. Vielleicht bat er ein Netz dorthin.g 
wo die Sterne fielen . 

Da3 glaub’ ich nicht, ſprach Audifar. Sein Antti 
mild und gut, und feine Lippen |prechen fein Zalfch. 
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Hadumoth ſann nad. . 

Vielleicht weiß er den keiten Sud) nit? 

Warum ? | 

Weil er den rechten Gott nicht hat. : Er hat den neuen 
ott. Die alten Götter waren auch ſtark. 

Audifax hielt feiner Gefährtin die Finger auf die Lippen. 
chweig! ſprach er. 

Ich fürchte mich nicht mehr, ſagte Hadumoth. Ich weiß 
‚ch eine andere, die verſteht ſich auch auf Sprüche. 
Wen? 

Hadumoth deutete hinüber, wo aus lang geſtrecktem 
annenſaum ein dunkler Bergkegel ſteil aufitieg. Die Wald» 
zu! antwortete fie. 

Die Waldfrau? ſprach Audifar erſchrocken. Die, die das 
oße Gewitter gemacht, wo die Schloſſen ſo groß wie Tauben⸗ 
x ins Feld einſchlugen, und die den Centgrafen von Hilzin⸗ 
n gefreſſen hat, daß, er nimmer heimfam? 

Eden darum. Wir wollen fie fragen. Die Burg ift ung 
‚ch verſchloſſen und die Nacht Falt. 

Das Hirtenmägdlein war fed und muthig geivorben. Da3 
titleid um Audifar war groß in ihr; fie hätte ihm fo gern zu 
mer Wünſche Erfüllung verholfen. Komm! ſprach fie lebhaft, 
enn dir's bange wird im Wald, fo bla3 auf deiner Pfeife. 
ie Vögel antworten. Es geht dem Morgen entgegen. 

Aubifar erhob feinen Einwand mehr. Da gingen fie mit 
nand durchs dichte Gehölz nordwärts, es war ein dunkler 
annenwald, fie kannten den Pfad. Niemand war des Weges. 
ur ein alter Fuchs ſtand Yauernd auf einem Rain, aber er 
ar vom Erſcheinen der beiden Kinder jo wenig befriedigt, als 
eſe von den ſchnell verflogenen Sternfchnuppen. 

Auch bei Füchſen kommt oft etwas ganz Anderes, als 
: wünjchen und erwarten. Darum zog er ‚feinen Schweif ein 
id ſchlug ſich ſeitwärts. 

Sie waren eine Stunde weit gegangen, da ſtunden ſie 
vr dem Feld Hohenkrähen. Zwiſchen Bäumen verſteckt ſtund 
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ein fteinern Häuslein; fie hielten. Der Hund wird Laı 
fprad) Hadumoth. Aber fein Hund rübrte fih. Si 
näher, die Thüre ftand offen. 

Die Waldfrau iſt fort! ſprachen ſie. Aber auf d 
Hohenkrähen brannte ein verglimmend Feuerlein. Du 
ſtalten regten ſich. Da ſchlichen die Kinder den Felspfat 

Schon ftand ein heller Luftftreif Hinter den Ber 
Bodenfee. Es ging fteil in die Höhe. Oben, wo da 
glimmte, war ein Felſenvorſprung. Eine breitgipflig 
breitete ihre dunklen Aeſte aus. Da dudten fich Audi 
Hadumoth Hinter einen Stein umd fchauten hinüber. 
ein Thier gefchlachtet worden, ein Haupt, wie das ein 
de3, war an den Eichſtamm genagelt, Spieße ftanden ü 
Feuer, Knochen lagen umher. In einem Gefäß war ! 

Um einen zugehauenen Felsblock ſaßen viele Män 
Keſſel mit Bier ftand auf dem Stein, 12°) fie ſchöpften 
mit fteinernen Rrügen. 

An der Cie fauerte ein Weib. Sie war nicht 
reizend, wie jene allemannifche Jungfrau Bifjula, Die 
miſchen Staatsmann Aufonius einjt trotz jeinew jechzi, 
das Herz berückte, daß er idyllendichtend auf feiner Pr 
Tanzlei einherfhritt und fang: „ite ift von Augen Himr 
und golden das röthliche Haar, ein Barbarenfind, bo 
allen Buppen Latiumd, der fie malen will, muß Ro‘ 
Lilien mifchen.“ 121) Das Weib auf dem Hohenfrähen 
und ftruppig. 

Die Männer fchauten nach ihr. Zuſehends hellte 
Himmel im Oſten. In die Nebel über dem See kam 
gung. Jetzt warf die Sonne ihre erſten Strahlen ver 
über die Berge, bald ſtieg der feurige Ball empor, da 
das Weib auf, die Männer erhoben ſich ſchweigend; fie | 
einen Strauß von Miftel und Tannreid, tauchte ihn 
Gefäß mit Blut, prengte dreimal der Sonne entgegen, ' 
über die Männer, dann goß fie des Gefaßes Inhalt 

Wurzelwert der Eiche. 
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Die Männer hatten ihre Krüge ergriffen, fie rieben fie 
einförmiger Weife dreimal auf dem geglätteten Fels, daß 
ı jummendes Getön entjtand, hoben fie gleichzeitig der Sonne 
tgegen und tranken aus; in gleihem Talte fegte Jeder den 
‚ug nieder, es Hang wie ein einziger Schlag. Dann warf 
r Seglicher feinen Mantel um, ſchweigend zogen ſie den 
{3 hinab.22) 

Es war die Nacht des erſten November. 

Wie es ſtill geworden auf dem Platz, wollten die Kinder 
rtreten zur Waldfrau. Audifar hatte ſein Streiflein Perga⸗ 
mt zur Hand genommen — aber das Weib riß einen Feuer⸗ 
and aus der Aſche und jchritt ihnen drohend entgegen. 

Da flohen fie in Haft ven Berg hinunter. 





Nenntes Kapitel. 
Die Waldfran. 


Audifax und Hadumoth waren in die Burg von Twiel 
rückgekehrt. Ihres nächtlichen Ausbleibens war nicht ge⸗ 
htet worden. Sie ſchwiegen von den Begebniſſen jener Nacht. 
uch unter ſich. Audifax hatte viel nachzudenken. 

- Sn feiner Biegen Hut war er füumig. Eine feiner 
ntergebenen verlief fich nad) den platten Hügeln bin, die 
n Lauf des dem Bodenfee entftrömenden Rheine umfüumen. 
a ging er, fie zu ſuchen; einen Tag blieb er aud, dann 
hrte er mit der Entronnenen zurück. 

Hadumoth freute ich des Erfolges, der ihrem Gefährten 
Hläge erfparte. Der Winter fam mälig heran, die Thiere 
ieben im Stall. Eines Tages faßen die Kinder am Kamin⸗ 
ker in der Knechtſtube. Sie waren allein. 

Du denkſt no immer an Schat und Spruch? jagte 
adumoth. Da 309 fie Audifar geheimmißvoll zu fi: Der 
ifige Mann hat doch den rechten Gott! ſprach er. 
Scheffel, Ekkehard. 8 
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Warum? frug Hadumoth. 

Er ging in feine Kammer Hinüber; im Stroh fein 
Lagers hatte er allerhand Geftein untergebracht, er griff ein 
heraus und brachte ihn Herüber: Schau an! Tpracdh er. | 
war ein glimmeriger grauer Schieferftein, er umſchloß Die Ne 
eines Fifche3, in zartem Umriß waren Haupt, Floſſen u 
Gräthen dem Schiefer eingedrüdt. Den hab’ ich -Drüben ı 
Schiener Berg *??) mitgenommen, da id} Die Ziege ſuchen gi 
Der muß von der Fluth fein, von der der Vater Vincenti 
einmal gepredigt hat, und die Fluth hat der Herr Himme 
und der Erde über die Welt gehen laſſen, da er den Roi 
das große Schiff bauen hieß, davon weiß die Waldfrau nid! 
Hadumoth wurde nahbenflih: Dann ift die Waldfr 
Schuld, daß und die Sterne nicht in Schooß gefallen fin 
wir wollen fie beim heiligen Mann verklagen. 

Da gingen die Beiden zu Effehard und berichteten ih 
was in jener Nacht auf dem Hohenträhen vorgegangen. | 
hörte fie freundlich an. Des Abends erzählte er's der He 
zogin. Frau Hadwig Tächelte. 

Sie haben einen feltfamen Geſchmack, meine treuen Unte 
thanen, ſprach fie. Weberall find ihnen ſchmucke Kirchen g 
baut, ſanft und eindringlich wird dad Wort Gottes verkünde 
ftattlicher Gefang, große Feſte, Bittgänge mit Kreuz m 
Fahnen durch wogended Kornfeld und Flur, — . und da 
ift’ 3 nicht genug: Da müſſen fie noch in Falter Nacht a 
ihren - Berggipfeln fißen und wiſſen felber nicht, was | 
dort treiben,--außer daß Bier getrunfen wird. Wir Temt 
das. Was Haltet Ihr von der Sache, frommer Ekkehard 
"Aberglaube! fprach der Gefragte, den der böfe Zen 
noch immer in abtrünnige Gemüther fü. Sch Hab’ in m 
fern Büchern gelefen von den Werfen der Heiden, tie fi 
im Dunkel der Wälder, an einfamen Wegfcheiden und Ducle 
und jelbft an den dunfeln Gräbern der Todten ihre zaudt 
fhen Liften treiben. | 

Sie find Keine Helden mehr, fagte Frau Hadwig. G 
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Seder ift getauft und feinem Pfarrherrn zugewieſen. Aber 
e3 lebt noch ein Stück alte Erinnerung in ihnen, bie ift 
ſinnlos geworden und zieht fich doch durch ihr Denken und 
Thun, gleich dem Rhein, wenn er in Winterözeit tief unter 
Des Bodenſees Eisdecke geräuſchlos weiter fließt. - Was wollt 
Ihr mit ihnen beginnen? 
Vertilgen! ſprach Ekkehard. Wer ſeinen Chriſtenglauben 
Bricht und dem Gelübde feiner Taufe untreu wird, ſoll fahren 
in die ewige Verdammniß. | 

Halt an, junger Eiferer, ſagte Frau Hadwig; meinen 
Hegauer Mannen ſollt Ihr darum das Haupt noch nicht ab⸗ 
Tchlagen, daß fie die erſte Nacht des Herbſtmonats Tieber 
auf dem Falten hohen Krähen fiten, al3 auf ihrem’ Stroh⸗ 
Jager ſchlafen, fie thun doch, was fie müſſen, und ſchon im 
Heerbann de3 großen Raijer Karl haben fie dereinit gegen 
Die heidniſchen Sachſen gefochten, als wär’ ein Jeder zum 
erleſenen Rüſtzeug der Kirche geweiht. 
Mit dem Teufel, rief Ekkehard hochfahrend, ift kein 
Friede. Wollet Ihr lau im Glauben ſein, Herrin? 
Am Regieren einer Landſchaft, ſprach ſie mit leiſem Spott, 
Yernt ſich Manches, das in Euren Büchern nicht ſteht. Wißt 
Ihr auch, daß der Schwache wirkſamer durch ſeine Schwäche 
geſchlagen wird, als durch die Schneide des Schwerts? Wie 
Der heilige Gallus einſt in die Trümmer von Bregenz drüben 
zinzog, da lag der heiligen Aurelia Altar zeritört, drei eherne 
Götzenbilder ftunden aufgerichtet; um den großen Bierkeſſel, der 
ariemals fehlen darf, fo oft man bierland3 in alter Weiſe fromm 
Jein will, jaßen ſie und tranfen. Der heilige Gall hat Keinem 
ein Leides gethan, aber ihre Bilder Hat er in Stüde gejchlagen 
-und binausgefchleudert, daß fie zijchend einfuhren ind grüne 
Gewoge des Sees, und in ihren Bierkefjel hat er ein Loch ge= 
haucht und das Evangelium gepredigt au derjelben Stelle; 
- 3 fiel fein Feuer vom Himmel, ihn zu verzehren, fie aber 

> jahen, daß ihre Sache Nichts war, und befefeten 1) u 

, Berftändig fein Heißt nicht (au im Glauben fein . 


ue | 


Das war damals .. . begann Ekkehard. 

Und ist — fiel ihm Frau Hadwig ind Wort, ibt ſteht 
die Kirche aufgerichtet vom Rhein big ans nördliche Bee, 
ftärker als die Caſtelle der Römer zieht fich eine Kette von 
Klöftern durchs Land, Seftungen des Glaubens; bis in die 
Wildniſſe des Schwarzwalds ift längſt da3 Wort chriſtlicha 
Bekenner gedrungen, was wollt Ihr mit den Vachzüglen 
vergangener Zeiten jo ſchweren Kampf fechten ?225) 

So belohnet fie denn, ſprach Ekkehard bitter. 

Belohnen? fagte die Herzogin. Zwiſchen Entweder m 
Oder führt noch manches Sträßlein. Wir müſſen einfchreita 
gegen den nächtlichen Unfug. Warum? Kein Reich mag gi 
beftehen bei zweierlei Glauben, das führt die Gemüther gegen 
einand in Schlachtordnung umd ijt unnöthig, jo lange draufa 
Feinde genug lauern. Des Landes Geſetz hat ihnen das thi 
richte Weſen unterfagt, fie jollen merken, daß unfer Geb 
und Verbot nicht in Wind gefprochen ilt. 

Ekkehard ſchien von diefer Weisheit nicht befriedigt. Ei 
Zug von Mißmüuth flog über fein Antlig. 
| Höret, fuhr die Herzogin fort, was ift Eure Meimm— 
bon der Bauberei überhaupt? 

Die Zauberei, ſprach Effehard mit Ernft und ſchweren 
Athemzug, der auf den Vorſatz einer längeren Rede zu deute 
jhien, ift eine verdammliche Kunſt, wodurch ber Menſch ſic 
die Dämonen, die allenthalb i in der Natur walten und nilten 
dienftbar macht. Auch im Unlebendigen ruht Lebendiges ver 
borgen, wir hören es nicht und ſehen es nicht, aber verführen! 
weht es an unbewachtes Gemüth, mehr zu erfahren und me 
zu wirken, als ein treuer Knecht Gottes erfahren und wirke 
kann — das ilt das alte Blendwerk der Schlange und de 
Mächte der Finſterniß; wer fich ihnen zu eigen macht, kam 
ein Stüd von ihrer Gewalt erlangen, aber er herrſcht über di 
Teufel durch deren Oberften und verfällt ihm, wenn feine Zei 
aus if. Darım ift die Zauberei fo alt wie die Siinde m 
ſtatt daß der eine wahre Glaube fei auf der Welt und die ein 
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ildigkeit der Werke, anzubeten ben dreieinigen Gott, gehen 
eh Weiffager umher und Zraumdeuter und Traumfcheider 
d Liederjeger und Räthſellöſer, vor allem aber find unter 
£ Töchtern Eva’3 die Anhängerinmen ſolcher Künfte zu 
en... 
Ihr werdet artig, unterbradh ihn Frau Hadwig — 

Denn der Frauen Gemüth, fuhr Effehard fort, ift allzeit 
ugieriger Erforſchung und Ausübung verbotener Dinge zuge- 
det. Wenn wir mit Lejung des Virgilius fortichreiten, 
rdet Ihr den Ausbund der Zauberei in Geftalt des Wei- 
3 Eirce angedeutet fehen, die auf unzugänglichem Vorgebirg 
‚gend haust, Lieblich duftender Spahn von Cederholz er- 
ıchtet die dunfeln Gemächer, mit fleikigem Weberfchifflein 
Vt fie viel zarte8 Gezeug, aber draußen im Hof tünt 
ıfzendes Knurren von Löwen und Wölfen und der Schweine 
egrunz, die fie alle aus Menfchen durch zaubrifchen Trank 

der Thiere Geftalt verwandelt... 

Ihr ſprechet ja wie ein Buch, fagte die Herzogin fpiß. 
br follet Eure Wiſſenſchaft von der Zauberei weiter bilden. 
eitet denn auf den hohen Krähen hinüber und unterfuchet, 
» die Waldfrau eine Circe, und regiert in unferem Namen, 
ir find neugierig, wad Eure Weisheit ordnet. 

Es ift nicht meine Wiffenfchaft, erwiderte er ausweichend, 
ie man die Völker regiert und die Dinge der Welt gebietend 
Jlichtet. 

Das findet fi, ſprach Frau Hadwig, es hat noch jelten 
inen in Derlegenheit gebracht, am wenigften einen Sohn 
x Kirche. 

Ekkehard fügte ih. Der Auftrag war ihm ein Beweis 
n Vertrauen. Andern Morgens ritt er nad) dem hohen 
rähen. Den Audifar nahm er mit, daß er ihm den Weg 
ige. Glückliche Neife, Herr Reichskanzler! rief ihm eine 
chende Stimme nah. Es war Praredis. 


Bald Tamen fie vor der Waldfrau Behaufung. Auf einem  - 


'oriprung, in halber Höhe des fteilen Felſens, ſtand ihre jtei- 
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nerne Hütte, mächtige .Eich- und Buchſtämme Bbreiteten 
Aeſte darüber und verdedten den ragenden Gipfel des Ho 
Krähen. Drei wie Stufen gefhichtete Klingiteinplatten füh 
in Innere. Es war eine hohe dunkle Stube. Viel getr 
nete Waldkräuter lagen aufgehäuft, würziger Geruch entftrö 
ihnen; drei weißgebleichte Pferdefchädel grindten gefpen 
von den Pfeilern der Wand herab,126) ein riefig Hit 
geweih Hing dabei. In den hölzernen Thürpfoften war 
verſchlungenes Doppeldreied gefchnitten. Ein zahmer Wi 
ſpecht Hüpfte in der Stube umher, ein Rabe, dem die Schwin 
gefürzt, war fein Genoſſe. 

Die Inwohnerin ſaß am glimmenden Feuer des Her 
und nähte an einem Gewand. Ein Hoher behauener } 
vermwitterter Stein ftand ihr zur Seite. Bon Beit zu } 
bückte fie fich zum Herde und hielt ihre magere Hand i 
die Kohlen; Novemberfälte Yag auf Berg und Wald. 
Zweige einer alten Buche neigten ſich fehier zum Ten 
herein, ein leiſer Windeshauch bewegte fie, da8 Laub ı 
herbitgelb und morſch und zitterte und brach ab, etliche w 
Blätter wirbelten in die Stube. oo 

Und die Waldfrau war einfam und alt und mo 
frieren: Da liegt ihr num verachtet und welt und todt, fpı 
ſie zu den Blättern,.und ich gleiche euch. Ein fremdartiger } 
umflog ihre runzlig Antlig. Sie dachte vergangener Zeit 
da auch fie jung und frühlingägrün geweſen und einen Lieb! 
gehabt, — aber den. Hatte fein Schickſal weit hinausgetrie 
aus dem heimischen Tannwald, raubende Nordmänner, Die e 
mit Sengen und Brennen den Rhein herauf fuhren, Hal 
ihn und viel andere Heerbannleute gefangen mitgefchleppt ı 
er war bei ihnen geblieben über Sahresfriit und hatte Den € 
mannsdienſt gelernt und war wild und troßig geworden in 
Strandluft des Meere, und wie fie ihn wieder frei gab 
trug er die Nordfeefehnfucht mit fich in ſchwäbiſchen Wald, 
die Gefichter der Heimath gefielen ihm nimmer wieder, Die 
Mönche und Priefter am wenigſten, und da Unglück fügte 
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daß er in zornigem Aufbraufen einen wandernden Mönch er- 


ſchlug, der ihn gejcholten, da war feines Bleibens nicht fürder. 


Der Waldfrau Gedanken hafteten heut immerdar auf jener 
lebten Stunde, die ihn von ihr gejchieden. Da Hatten ihn Die 
Gericht3männer vor feine Hütte im Weiterdinger Wald geführt, 
ſechshundert Schillinge follte er als Wehrgeld für den Er- 
ſchlagenen zahlen und wies ihnen ftatt deſſen Haus und Hof- 
mark zu und ſchwur mit zwölf Eideshelfern, daß er Nichts 
unter und Nicht3 ober der Erde mehr. zu eigen habe. Drauf 
ging er in fein Haus, fammelte eine Hand voll Erde, ftand 


auf die Schwelle und warf mit der Linfen die Erde über 


. feine Schultern auf die ſeines Waters Bruder, als Zeichen, 


daß feine Schuld auf dieſen feinen einzigen Blutsverwandten 
übergehen folle, er aber griff einen Stab und fprang im 
Ieinenen Hembe ohne Gürtel und Schuhe über den Zaun 
feines Hofes, das Recht der chrene chruda !?7) ſchrieb's fo 
vor, und Damit war er feiner Heimath ledig und ging in 
Wälder und Wüften — ein landflüchtiger Mann, und ging 


* wieder ind Dünenland zu feinen Nordmännern und Tam 


nimmer zurüd. Nur eine dunfle Kunde fagte, er ſei mit ihnen 
nad) Island Hinübergefahren, wo die tapfern Seefahrer, die 
ihren Naden nicht beugen wollten vor neuem Glauben und 


neuer Herrſchaft, ſich ein kaltes Aſyl gegründet. 


Das war ſchon lange, lange her, aber der Waldfrau war 
ed, al3 fähe fie ihren Zriduhelm noch, wie er in Walded- 
dunkel ſprang; ſie hatte damals ins Weiterdinger Kirchlein 
einen Kranz von Eiſenkraut gehängt und viel Thränen ver- 
goſſen ... fein Anderer Hatte jein Bild aus ihrer Seele 


verdrängt. Die traurige Jahreszeit gemahnte fie an ein 


tr HM... 


alte? Nordmännerlied, da er fie einjt gelehrt; das ſummte 
ſie jetzt vor ſich hin: 


Der Abend kommt und die Herbſtluft weht, 
Reifkälte ſpinnt um die Tannen, 

O Kreuz und Buch und Moͤnchsgebet — 
Wir muͤſſen alle von dannen. 
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Die Heimath wird dämmernd und dunkel und alt, 
Trüb rinnen die Heiligen Quellen: 

Du götterumfchtwebter, du grünender Wald, 
Schon bligt die Art, dich zu fällen! . 

Und wir ziehen ftumm, ein gejchlagen Heer, 
Erloſchen find unfere Sterne — 

O Island, du eifiger Feld im Meer, 

Steig auf aus nächtiger Ferne. 

Steig auf und empfah unfer reifig Geſchlecht — 
Auf geichnäbelten Schiffen fommen 

Die alten Götter, da3 alte Recht, 

Die alten Nordmänner geſchwommen. 


Wo der Feuerberg loht, Gluthaſche fällt, 
Sturmwogen die Ufer umjchäumen, 

Auf dir, du trogiges Ende der Welt, 
Die Winternacht wolln wir verträumen! 

Effehard war indeß draußen abgeſtiegen und Hatte fein 
Roß an eine Tanne gebunden. Set trat er über Die Schwelle; J 
ſcheu ging Audifag Hinter ihm drein. Die Waldfrau warf 
dad Gewand über den Stein, faltete die Hände in ihren 
Schooß und jah ftarr dem eintretenden Mann im Mönchs— 
gewand entgegen. Sie ftand nidt auf. 

Gelobt fei Jeſus Ehrift! ſprach Ekkehard als Gruß und 
Ablenkung etwaigen Zaubers. Unwillkürlich ſchlug er den 
Daumen der Rechten ein und ſchloß die Hand, er fürchtete 
das böſe Auge !??) und feine Gewalt; Audifax Hatte ihm 
‚erzählt, die Leute jagten von ihr, daß fie mit einem Blid 
ein ganzes Gradfeld dürre zu machen vermöge. 

Sie antwortete nicht auf den Gruß. 

Was ſchafft Ihr Gutes? Hub Effehard das Gefpräch ar. 

Einen Rod beijern, fprac die Alte, er ift ſchadhaft ge 
worden. 

Ihr ſucht auch Kräuter? 
| Sud’ aud) Kräuter. Seid Ihr ein Kräutermann? Dort 
liegen viele: Habichtskraut und Schnedenflee, Bocksbart ımd 
Mäufeohr, auch dürrer Waldmeifter, jo Ihr begehrt. 
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Ich bin fein Kräutermann, ſprach Ekkehard. Was macht 
r mit den Kräutern? 

Braucht Shr zu fragen, wozu Kräuter gut find? ſprach 
Alte, Euer Einer weiß das auch. Es ftünd’ ſchlimm 
kranke Menſchen und krankes Thier und ſchlimm um 
wehr nächtiger Unholde und Stillung liebender Sehnſucht, 
nn feine Sräuter wären. 

Und Shr feid getauft? fuhr Ekkehard ungeduldig fort. 

Sie werden mich auch getauft haben... 

Und wenn Ihr getauft feid, rief er mit erhobener Stimme, 
> dem Teufel verjagt habt und allen feinen Werfen und allen 
ven Öezierden, was foll das? Er deutete mit feinem Stab 
H den Pferdeichädeln an der Wand und ftieß einen heftig 
. daß er herunterfiel und in Stüde brach: die weißen Zähne 
(ten auf dem Fußboden umher. 

Der Schädel eines Roſſes, antwortete die Alte gelafjen, 
ı hr jeht zertrümmert habt. Es war ein junges Thier, 
r könnt's am Gebiß noch jehen. 

Und der Roſſe Fleiſch ſchmeckt Euch? frug Effehard. 

Es iſt fein unrein Thier, fagte die Waldfrau, und fein 
nuß nicht verboten. 

Weib! rief Effehard und trat hart vor fie hin, — du 
ibſt Zauberkunſt und Hexenwerk! 

Da ſtand die Alte auf. Ihre Stirn runzelte ſich, un⸗ 
mlich glänzten die grauen Augen. Ihr tragt ein geiſtlich 
wand, ſprach fie, Ihr möget mir das ſagen. Gegen Euch 
t eine alte Waldfrau kein Recht. Es heißt ſonſt, das ſei 
ı groß Scheltwort, was Ihe mir ind Antlitz geworfen, 
d das Landrecht büßt den Schelter. . .12°) 

Audifax war indejjen fcheu an der Thür geſtanden. Da 
m der Waldfrau Rabe auf ihn zugehüpft, ſo daß er ſich 
cchtete; er Tief zu Ekkehard hin. Am Herde ſah er den 
hauenen Stein. An einem Stein herumzuſpüren, hätte ihn 
ch die Furcht vor zwanzig Raben nicht abgehalten. Er hob 
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das Gewand, das drüber gebreitet war. Verwitte 
ſtalten kamen zum Vorſchein. 

Ekkehard lenkte ſeinen Blick darauf. 

Es war ein römiſcher Altar. Cohorten, die 
üppigem aſiſchem Standlager des allmächtigen Kric 
Gebot an den unwirthlichen Bodenſee verſetzt, mod 
einſt in dieſen Höhen aufgeſtellt haben — ein Zün, 
fliegendem Mantel und phrygiſcher Mütze kniete au 
niedergeworfenen Stier: der perſiſche Lichtgott Mith 
den der ſinkende Römerglaube neue Hoffnung anfnig 
das Andere abgenubt war. 

Eine Inſchrift war nicht fihtbar. Lang che 
Ektehard an, ſein Aug' hatte außer der güldenen Vesp 
münze, die Untergebene des Kloſters einſt im Torfm 
Rapperswyl gefunden, und etlichen geſchnittenen Ste 
Kirchenſchatz noch Fein Bildwerk des Alterthums erfcha: 
er ahnte an Form und Bildung den ſtummen Zeug 
vergangenen Welt. 

Woher der Stein? frug er. 

Ich bin genug gefragt, ſagte die Waldfrau trotzig 
Euch ſelber Antwort. 

. Der Stein Hätte auch mancherlei antworten 
wenn Steine Zungen hätten. Es haftet ein gut St 
schichte an folch vermwittertem Gebild. Was lehrt es 
der Menſchen Gejchlechter fommen und zergehen | 
Blätter, die der Frühling bringt und der Herbft ı 
und daß ihr Denken und Thun nur eine Spanne weit 
dann fommen andere und reden in andern Zung 
fchaffen in andern Formen; Heiliges wird geächtet, Ge 
heilig, neue Götter fteigen auf den Thron: wohl ihner 
er nicht über allzuviel Opfern ſich aufrichtet ... 

Effehard deutete das Dafein des Römerſteins 
Waldfrau Hütte anders. 

Den Mann auf dem Stier betet Ihr an, rief eı 
Die Waldfrau griff einen Stab, der am Herde ftand 
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1 Mefjer und fchnitt zwei Kerbichnitte Hinein: Die zweite 
efhimpfung, die Ihr mir anthut! ſprach fie dumpf. Was 
ben wir mit dem Steinbild zu ſchaffen? 

So redet, ſagte der Mönch, wie kommt der Stein in 
are Hütte. 

Weil er und gedauert Hat, fagte die Waldfran. Das 
zgt Ihr nicht verſtehen, da Ihr das Haupt kahl geſchoren 
ıget. Der Stein iſt draus geſtanden auf dem Felsvorſprung, 

war ein zugerichteter Pla und wird. Mancher in alten 
ıgen "dort gefniet haben, aber ibt hat fich Keiner mehr um 
a gekümmert, die Leute des Waldes haben Holzäpfel ‘drauf 
Dörrt und Späne drauf gefpalten, wie’3 fam, und des Regens 
ıbill hat die Bilder verwafchen. Der Stein dauert mid, 
t meine Mutter gefagt, e8 war einmal was Heilige; aber 
» Knochen derer, die den Mann drauf gefannt und verehrt 
ben und den Stein, find längſt weiß gebleicht, — es wird 
t frieren den Mann mit dem fliegenden Mantel. Da haben 
r ihn außgehoben und an Herd geitellt : er Hat ung noch 
n Leidd gebracht. — Wir willen, wie es den alten Göttern 

Muth ift, unjere gelten auch nicht mehr. Laßt Ahr dent 
tein feine Ruhe! - 

Eure Götter? fuhr Ekkehard in feinen ragen fort - — 
r find Eure Götter? 

Das müßt Shr willen, ſprach die Alte. Ihr habt He 
rtrieben und in See gebannt: in der Yluthen Tiefe liegt Alles 
graben, der Hort alter Seit. und die alten Götter, wir fehen 
: nicht mehr und willen nur noch die Pläge, wo unfere 
hter fie verehrt, eh” der Franke fam und die Männer in 
n Rutten. Aber wenn der Wind die Wipfel ded Eichbaums 
oben Ichüttelt, dann fommt’3 wie Stimmen durch die Lüfte, 
3 iſt ihr lagen — und in gefeiten Nächten rauſcht und 
aufet es und der Wald leuchtet, Schlangen winden fih an 
n Stämmen empor, da jagt’3 über die Berge wie ein Zug 
rzweifelter Geifter, die nach der alten Heimath ſchauen ... 

Ekkehard befreuzte fich. 
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Ach ſag's, wie ich's weiß, ſprach Die Alte. Ich will 
Heiland nicht beleidigen; aber er ift als ein Fremder 
Land gefommen, hr dienet ihm in fremder Sprache, 
verjtehen wir nicht. Wenn er auf unferem Grund und Bo 
erwachſen wäre, dann könnten wir zu ihm reden und wi 
feine treueften Diener, und e3 ftünd’ beffer um3 alemanni 
Weſen. 

Weib! rief Ekkehard zürnend, wir werden Eud | 
brennen laſſen ... 

Wenn's in Euren Büchern ſteht, war die Antwort, 
das Holz des Waldes aufwächſt, um alte Frauen zu 
brennen: ich hab’ genug gelebt. Der Blitz hat neulich 
fehr bei der Waldfrau genommen — fuhr fie fort und deu 
auf einen ſchwärzlichen Streif an der Wand — der 7 
Hat die Waldfrau verjchont. 

Sie Tauerte am Herd nieder und blieb ftarr und 
beweglich ſitzen. Die glühenden Kohlen warfen ein cha 
Streifliht auf die runzligen Züge. 

& iſt gut! ſprach Effehard. Er verließ die Si 
Audifar war froh, als er wieder blauen Himmel über ſich 
Dort find fie geſeſſen! ſprach er und deutete den Berg hin 
Sch werd’3 anfehen, ſprach Effehard. Du gehit zum be 
Twiel zurüd. und bejtellit zwei Anechte her mit Hacke 
Beil und Otfried, den Diakon don Singen, er fol 
Stola mitbringen und jein Meßbuch. 

Audifar jprang davon. Effehard ftieg auf den ho 
Krähen. | 

Sn der Burg zu Hohentwiel war’ indeß Die Herze 
an der Mittagtafel gejeflen. Sie hatte oft unſtät Her 
geihaut, als wenn ihr Etwas fehle. Die Mahlzeit war fi 
Wie Yrau Hadwig mit Praxedis allein war, hub fie ar 

Wie gefällt dir unfer neuer Lehrer, Praxedis? 

Die Griechin lächelte. 

Nede! ſprach die Herzogin gebietend. 
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Ich hab’ in Conftantinopolis ſchon manchen Schufmeifter 
‚eben, ſprach Praxedis wegwerfend. 

Frau Hadwig drohte mit dem Finger: Ich werd' dich 
3 meinen Augen verbannen ob fo unehrerbietiger Rede. 
a8 haft du über Schulmeifter zu Täftern? 

DVerzeihet, jprach Praxedis, es ift nicht ſchlimm gemeint. 
yer wenn ich fo einen Mann der Bücher fehe, wie der ernſt⸗ 
rt einherjchreitet und einen Anlauf nimmt, um au8’ feinen 
Hriften das herauszugraben, von dem wir ungefähr auch 
nen, daß ed kommen muß, und wie er mit feinen Perga- 
nten zufammengewachlen ijt, al3 wär's ihm angethan wor⸗ 
e, und feine Augen nur für die Buchftaben einen Blick 
Jen und kaum für die Menfchen, die um ihn find: fo 
yt mir dad Lachen nahe. Wenn ich nicht weiß, ob Mit- 
>» am rechten Plate, jo lach’ ih. Des Mitleids wird er 
H nicht bedürfen, er verfteht ja mehr als ich. | 

Ein Lehrer muß ernit fein, fagte die Herzogin, das 
yört dazu, wie der Schnee zu umfern Alpen. 

Ernft, ja wohl! erwiderte die Griechin, in diefem Land, 
der Schnee die Berggipfel dedt, muß Alles ernſt fein. 
ir’ ich doch gelehrt, wie Herr Effehard, um Euch zu fagen, 
3 ich meine. Ach meine, man follte auch im Scherz lernen 
men, fpielend,. ohne den Schweißtropfen der Anftrengung 
f der Stirn — was ſchön ift, muß gefallen und wahr 
jleich fein. Ich meine, dad Wiſſen iſt wie Honig, Vers 
iedene können ihn holen, der Schmetterling fjummt um den 


umenkelch und findet ihn auch, doch fo ein deutfcher weiſer 


ann fommt mir vor wie ein Bär, der fchmwerfällig in den 
enenftod hineingreift und die Tatzen ledt — ih hab’ an 
iren feinen Gefallen. 

Du bift ein leichtjinnig Mägdlein, ſprach Frau Had- 
g, und unluftig des Lernend. Wie gefällt dir denn Effe- 
cd fonft — ich meine, er fei ſchön? 

Praredis ſah zu ihrer Gebieterin hinüber: Sch hab’ 
ch Teinen Mönch drum angejchaut, ob er ſchön ſei. 
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Warum? 

Ich hab's für unnöthig gehalten. 

Du. gibft heute jonderbare Antworten, ſpra 
Hadwig und erhob fih. Sie trat and Fenfter ur 
nordwärtd. Jenſeits der dunkeln Tannenwälder ji 
plumper Steile der Fels von Hohenkrähen zu ihr 

Der Hirtenbub war vorhin da, er hat Leute 
beſellt ſprach Praxedis. 

Der Nachmittag iſt mild und ſonnig geworden, 
Herzogin, laß die Pferde rüften, wir wollen hinüber rı 
fehen, was fie treiben. Oder — ich hab’ vergefjen, da] 
über die Mühfal beklagt im Sattel zu fißen, Da | 
heiligen Gallus heimfehrten: ich werd’ alleine ausr 

Effehard Hatte fi auf dem Hohenfrähen den S 
des nächtlichen Gelages betrachtet. Wenig Spuren war 
Das Erdreich um den Eichbaum mar. röthlih ang 
Reſte von Kohlen und Afche deuteten auf den Feuerp 
den Aeſten der Eiche fah er mit Befremden da und d: 
Wahsbilder von menfchlichen Gliedmaßen veritect 
Füße und Hände, Abbilder von Pferden und Kühen, 
Jöbniffe für Heilung von Krankheit an Menſchen ur 
die der bäuerliche Aberglaube damals noch am alter3g 
Baume lieber löste als in der Kirche des, Thales. 

Zwei Männer mit Haugeräthe kamen heran. $ 
beſtellt, jprachen fie. Vom Hohentwiel? fragte ( 
— Wir arbeiten der Herrfchaft, unfer Sitz ift dr: 
Hohenhömwen, wo der Rauch der Kohlenmeiler aufft 

ut, ſagte Ekkehard, Ihr jollt mir die Eiche Hi. 
Die Männer. jahen ihn verlegen an. Vorwärts, rief 
iputet Euch! Bis die Nacht anbricht, muß fie umgehaue 

Da gingen die Zwei mit ihren Beilen zu der € 
Mit offenem Munde ftanden fie vor dem ftolzen Baun 
ließ jein Beil zur Erde fallen. - 

Kommt dir der Plaß nicht befannt vor, Chomu 
er feinen Rebenmann. 
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Der Holzhacker deutete nach. Sonnenaufgang, fehte die 
geballte Rechte an den Mund, hob fie, als wenn er trinke, 
nd ſprach: Darum, Chomuli. 
| Da fah der Andere nach Effehard hinunter und zwinkte 
mit dem Aug': Wir wiſſen von Nichts, Woveli! Aber Er 
wird's wiſſen, Chomuli, ſprach der Erſte. Abwarten, Wo⸗ 
heli, ſagte der. Andere. 
Es iſt Sünd' und Schade, fuhr ſein Geführte fort, um 
jen Eichbaum, jehon an die zweihundert Jahre fteht er und 
yat- manch luſtig flackernd Mai⸗ und Herbitfener erlebt. Ich 
ring's ſchier nicht übers Herz, Chomuli. 
Sei fein Thor, tröſtete der Andere und that den erften 
Dieb, wir müfjen dran. Je Ichärfer wir dem. Baum ins 
Fleiſch hauen, deſto weniger glaubt's der in der Kutte dort, 
ap wir ſelber in nächtlicher Andacht. unter ſeinen Wipfeln 
aßen. Und ber Stafihiling?!. .. Klug muß der Menſch 
ein, Wopeli! u —— 
Das leuchtete dem Erſten ein. Klug muß der Menſch 
ein, Chomuli! ſprach er und hieb auf den Baum feiner Ver⸗ 
hrung. Zehn Tage vorher Hatte er ein Wachsbild dran 
jehängt, daß ihm feine braune Kuh vom Fieber geneſe. — 
Die Späne flogen, in dumpfem Tact Trachten Die einſchlagen⸗ 
jen Hiebe der. Beiden. 

Der Diakon von Singen war auch herübergefommen 
nit Meßbuch und Stola. Ekkehard winkte ihm, daß er mit 
intrete zur Waldfrau. Die ſaß noch ftarr an ihrem Herde. 
Fin ſcharfer Windzug erhob ſich, da die Beiden durch die 
jeöffnete Thür eintraten, und verlöfchte ihr Feuer. 

Waldfrau, rief Effehard gebietend, bejtellt Euer Haus 
md ſchnüret Euer Bündel, Ihr müſſet fort. 

Die Alte griff nach) ihrem Stab und. ſchnitt den dritten 
derbſchnitt ein. Wer beſchimpft mich zum Drittenmal, ſprach 
ie dumpf, und will mich aus meiner Mutter Hauſe werfen, 
vie einen herrenloſen Hund? | 
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Im Namen der Herzogin von Schwaben, fuhr E 
feierlich fort, fpreche ich über Euch wegen Hegung hei 
Aberglaubend und nächtlichen Götzendienſtes die Verr 
ans Haus und Hof und Gau und Land au. Euer © 
geſetzt vor die Thür Eurer Hütte, ziehen follt Ihr 
foweit der Himmel blau ift, ſoweit Chriften die Kirche b 
foweit. der Falle fliegt am Yrühlingdtag, wenn dei 
unter beiden Flügeln ihn dahin treibt. Kein gaftlid 
fol ſich Euch öffnen, fein Feuer am Herd brenne fü 
fein Wafjer des Duell3 raufche für Euch, bis daß Ihr 
Frevels End) abgethan und Euren Frieden gefeftet m 
dreieinigen Gott, dem Richter der Lebenden und To! 

Die Waldfran Hatte ihm ohne große Erregung zu 
Ein gejalbter Mann wird dir dreimal Schimpf anthın 
deinem eigenen Dach, murmelte fie, deß follt du ein, 
in den Stab fehneiden und mit felbem Stab follt d 
ziehen gen Niedergang, denn fie werden dir nicht laſſ 
du dein Haupt niederlegeft. D Mutter, meine Mut 

Sie raffte ihren Plunder in ein Bündel zuſc 
griff den Stab und rüftete ich zu gehen. Den Diakt 
Singen kam eine NRührung an. Rufet Gott durd 
Diener um Verzeihung an, ſprach er, und thut eine 
lihe Pönitenz, daß Ihr in Gnade gefund werdet. 

Dafür ift die Waldfrau zu alt,139) fagte fie unt 
ihren Specht, der flog ihr um die Schulter und der Nabe 
ängftlich Hinter ihr drein, ſchon war die Thür aufgeriffen 
einen Bi auf Wand und Herd und Kräuter und 9 
ſchädel — jie jtieß den Stab auf die Schwelle, di 
Steinplatten erdröhnten: jeid verflucht, Ihr Hunde! | 
vernehmlich den Zurückbleibenden, jie wandte fich mil 
Vögeln dem Walde zu und verſchwand. 


Und wir ziehen ſtumm, ein gejchlagen Heer, 
Erloſchen find unfere Sterne — 

O land, eiliger Fels im Meer, 
Steig’ auf aus nächtiger Ferne! 
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nte leis murmelnder Gefang durch die entlaubten Stämme 
rüber. 

. Ekkehard aber ließ fi vom Diakon die Stola umhängen 
id das Meßbuch vortragen, er hielt einen Umgang durch 
tube und Kammer, die Wände weihte er mit dem Zeichen des . 
reuzed, auf daß das Getriebe böfer Geifter gebannt fei für 
ımer, dann ſprach er unter Gebeten den großen Eroreismus 
er die Stätte. 

Das fromme Werft hatte lang gedauert. Dem Diakon 
nd der Angftfchweiß auf der Stirn, als er Effehard die 
tola wieder abnahm, er ‚hatte jo große Worte noch nie 
hört. Jetzt tönte Pferdegetrab durch den Wald. 

Es war die Herzogin, von einem einzigen Diener geleitet. 
kehard ging ihr entgegen; der Diakon von Singen trat ſeinen 
imweg an. Ihr ſeid lauge ausgeblieben, rief die Herzogin 
ädig, ich muß wohl ſelber ſehen, was Ihr geſchlichtet und 
richtet. 

ae zwei Holzhauer Hatten indeß ihre Arbeit beendigt 
d Schlichen auf des Berges Rüdfeite von dannen; fie fürch- 
en die Herzogin. Ekkehard erzählte ihr der Waldfrau Wefen 
d Haushalt, und wie er fie ausgetrieben. 

Ihr feid ſtreng, ſprach Frau Hadwig. 

Ich glaubte mild zu ſein, erwiderte Ekkehard. 

Wir genehmigen, was Ihr geordnet, ſprach die Herzogin. 
sad fanget Ihr mit dem verlaſſenen Hauſe an? Sie warf 
zen flüchtigen Blid auf da3 fteinerne Gemäuer. 

Die Kraft böfer Geifter iſt gebannt und beſchworen, ſagte 
*fehard. Sch will es zu einer Kapelle der heiligen Hadwig 
eihen. 

i Die Herzogin ſah ihn wohlwollend an: Wie kommt Ihr 
F den Gedanken? 

Es ift mir fo beigefallen ... Die Eiche Hab’ ich umbauen 
Ten. Ä | 
Wir wollen den Platz befichtigen, ſprach fie. Ich dente, 
x werben auch das Umhauen der Eiche genehmigen. 
Sceffel, Efteharb. N) 
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Sie ftieg mit Effehard den fteinigen Pfad hinauf, de 
auf den Gipfel de3 hohen Krähen führt. Oben lag die Eike 
gefällt, fchier fperrten ihre mächtigen Aefte den Platz. Ein 
Felsplatte, wenig Schritte im Umfang, iſt der Gipfel des je 
fam geformten Berges. Sie ftanden oben. Steil ſenkten fü 
die Felswände unter ihren Füßen abwärts; es war eine dir 
Ichmwindelnde Höhe, fein Stein oder Baum zum Anlehnen; u 
die blaue Luft Hinaus ragten die zwei Geftalten, der Mind 
im dunklen Gewand, die Herzogin, den hellen farbigen Markt 
faltig umgeſchlagen. Schweigend ftanden fie beifanımen. & 
gewaltiger Anblid that fi) vor ihren Augen auf. Tief una 
itreckte fich die Ebene, in Schlangenlinie z0g das Flüßchen A 
durch Die wiefengrüne Fläche, Dächer und Giebel der Här 
im Thal waren winzig fern, wie Punkte auf einer Zaudfartt 
“drüben rvedte ſich der befannte Gipfel ded Hohentwiel d 
empor, ein jtolger Mittelgrund ; blaue platte Bergrüden erhob 
ſich mauergleich hinter dem Gewaltigen, ein Damm, der 
Rhein auf feiner Flucht aus dem See dem Beſchauer verd 
Glänzend trat der Unterjee mit der Inſel Reichenau her 
und leife, wie hingehaucht, zeichneten ſich ferne riefige Berg 
ftalten im dünnen Gewölk, fte wurden deutlicher und Deutlick 
lichter Glanz fäumte die Kanten ihrer Höhen, die Sonne nei 
zumUntergang.... ſchmelzend, Duftig flimmerte die Landfchaft.. 

Frau Hadwig war bewegt. Ein Stüd großer mei 
Natur jagte ihrem großen Herzen zu. Die Gefühle aber nı 
nahe beieinander. Ein zarter Hauch zog durch. ihr Denke 
ihre Blicke wandten fich von den fehneeigen Häuptern der Al 
auf Effehard. Er will der heiligen Hadwig eine Kap 
weihen! fo Hang es immer und immer wieder in ihr. 

Sie trat einen Schritt vor, als fürchte fie den Schmwin) 
lehnte den rechten Arm auf Ekkehards Schulter und ftüßte ſ 
feft auf ihn. Ihr Auge flammte auf die kurze Entfernung 
das feine hinüber. Was denkt mein Freund ? ſprach fie 
weicher Stimme. 

Effehard ftand zerjtreut. Er fuhr auf. 
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Ich bin nie auf jolcher Höhe gejtanden, fprach er, bei 
m Anblid mußt’ ich der Schrift gedenken: „Hernach führte 
a der Zeufel auf einen ſehr hohen Berg und zeigte ihm 
ie Reihe der Welt und ihre Pracht und ſprach zu ihm: 
ies Alles will ich dir geben, wenn du niederfällft und mich 
betejt. Er aber antwortete und ſprach: Weg von mir, 
atan! denn es fteht gejchrieben: Du follft den Herrn, deinen 
ott, anbeten und ihm allein dienen.“ 

Starr trat die Herzogin zurüd. Das Feuer ihres Auges 
ındelte jich, als Hätte fie den Mönch hinabſtoßen mögen 
den Abgrund. 

Effehard! rief fie, Ihr feid ein Kind — oder ein Thor! 

Sie wandte fih und ftieg fehnellen, unmuthigen Ganges 
unter. Gie ritt allein zur Feſte Twiel zuxrück, ſauſend, im 
ılopp; faum modte der Diener folgen. 

Effehard wußte nicht, wie ihm gefchehen. Er fuhr mit 
e Hand über die Augen, als lägen Schuppen davor. 

Wie er in ftiler Nacht auf feiner Hohentwieler Thurm⸗ 
be jaß und den Tag überdachte, flammte ein ferner Feuer: 
ein herüber. Er fhaute hinaus. Aus den Tannen am hohen 
ähen ſchlug die feurige Lohe. 

Die Waldfrau hatte der künftigen Kapelle zur heiligen 
idwig ihren letzten Beſuch erſtattet. 


Behntes Kapitel. 
Weihnachten. 
Der Abend auf dem hohen Krähen klang noch etliche Tage 
der Herzogin Gemüth fort. Mißtöne werden ſchwer ver⸗ 
ben, zumal von dem, der ſie ſelber angeſchlagen. Darum 


3 Frau Hadwig einige Tage verſtimmt in ihrem Saal. 
cammatif und Virgilius ruhten. Sie fcherzte mit Praxedis 
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über die Schulmeifter in Conftantinopel angelegentlicher dem 
früher. Ekkehard fragte an, ob er zur Yortfegung des Unter 
richte fich einstellen folle. Sch habe Zahnweh, ſprach die 
Herzogin. Die rauhe Spätherbftluft werde Schuld dar 
fein, meinte er bedauernd. 

Er fragte jeden Tag etlihe male nad) feiner Gebietern 
Befinden. Das rührte die Herzogin wieder. Woher kommt' 
ſprach fie einmal zu Praredis, daß Einer mehr werth fein kam, 
ala er felber aus fich zu machen weiß. 

Bom Mangel an Örazie, fagte die Griechin. In anden 
Ländern hab’ ich daS Umgefehrte wahrgenommen, aber hi 
find die Menfchen zu träge, mit jedem Schritt, mit jeder Hand 
bewegung, mit jedem Wort außzujprechen: da bin ich. it 
denken's lieber und meinen, es müßte dann die ganze Welt af 
ihrer Stirn leſen, was dahinter webt und ftrebt. 

M Me find doch ſonſt jo fleißig, fprach Frau Hadwig wohl 
gefällig 

Die Büffel ſchaffen auch den ganzen Tag, hätte Praxedü 

ſchier erwidert, aber in dieſem Falle begnügte fie fich damit 
es gedacht zu haben. 

Effehard war unbefangen. Es fiel ihm nicht ein, dake 
der Herzogin ungeeignet geantivortet. Er hatte wirklich an dei 
Gleichniß der Schrift gedacht und überfehen, daß es Dem leiſen 


Ausdrud einer Zuneigung gegenüber nicht zwedmäßig ift, dei; 


Schrift anzuführen. Er verehrte die Herzogin, aber mehr ali 
den verfürperten Begriff der Hoheit, denn al3 Frau. Dh; 
Hohes Anbetung fordert, war ihm nicht eingefallen, nod 
weniger, daß auch die höchſte Erſcheinung oft mit einfade 
Liebe zufrieden ijt. Frau Hadwigs üble Laune nahm er wahr. : 
Er begniügte fich, feine Wahrnehmung in dem allgemeinen Cl ; 
niederzulegen, daß der Umgang mit einer Herzogin fchrierige il; 
jei, al der mit Ordensbrüdern nad) der Regel des -Heiligaff ı; 
Benedict. Aus Vincentius nachgelafjenen Büchern ſtudirte e i 
die Briefe de3 Apoſtel Paulus. Herr Spazzo ging in jem 
Zeit hochmüthiger an ihm vorüber denn früher. 
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Frau Hadwig fand, daß es beffer fei, ins frühere Geleis 
rüdzufehren. Es war doc ein mächtiger Anblid, ſprach fie, 
ies Tages zu Effehard, wie wir vom hohen Krühen nach den 
chneegebirgen ſchauten. Kennt Ihr aber das hohentwieler 
etterzeihen? Wenn die Alpen recht Far und na am Him- 
I ſich abzeichnen, jchlägt die Witterung um. Es find wirf- 
h ſchlechte Tage darauf gefolgt. Wir wollen wieder Bir- 
lius leſen. 

Da holte Ekkehard vergnügt ſeinen ſchweren metallbeſchla⸗ 
nen Virgilius und ſie ſetzten die Studien fort. Er erklärte 
n Srauen der Aeneĩde zweites Buch, den Fall der hohen Troja, 
3 hölzerne Pferd und Sinons Lift und Laocoon3 bittres 
srderben, den nächtlichen Kampf, Caſſandras Geſchick und 
riamu3 Tod, die Flucht mit dem greifen Anchiſes. 

Mit jichtbarer Theilnahme laufchte Frau Hadwig der ſpan⸗ 
nden Erzählung. Nur mit dem Verſchwinden von Aenead 
jegemahlin Kreuja war fie nicht ganz zufrieden. Das braucht 
vor der Königin Dido nicht jo Dreit zu erzählen, ſprach ſie, 
» Lebende hat jicher nicht gern gehört, daß er der Entjchwuns 
nen fo lange nachgelaufen. Berloren ijt verloren. 

Indeſſen zog der Winter mit ſcharfem Schritt heran. Der 
mmel blieb trüb und bleigrau, die Ferne verhüllt; erſt zogen 
» Berggipfel rings die weiße Schneedede um, dann folgte 
1d und Thal dem Beifpiel. unge Eiszapfen prüften das 
>bälfe unter dem Dach, ob fie ſich für etliche Monate unge- 
rt dran nieberlafjen mödten; die alte Zinde im Schloßhof 
tte längit wie ein fürfichtiger Haußbater, der Die abgetragenen 
wandungen dem Hebräer überläßt, ihre welfen Blätter dem 
piel der Winde hingeſchüttelt — es war ein großer Bündel, . 

zerzausten ihn in alle Lüfte In ihre Aeſte kamen kräch— 
id die Raben aus den nahen Wäldern geflogen, jpähend, ob 
Ht au3 der Burg Küche dann und wann ein Knöchlein für 

abfalle. Einmal fam einer mit den ſchwarzen Brüdern, 
ſſen Flug war ſchwierig, Die Schwungfedern verſtümmelt — 

ging Ekkehard über den Schloßhof, der Rabe aber ag 
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fchreiend auf und fuchte das Weite, er hatte-den Mönchshabit 
ſchon früher gejehen und war ihm nicht Hold. 

Des Winters Nächte find lang und dunkel. Dann md 
wann blißt ein Nordlicht auf. Aber leuchtender al3 alles Nord: 
Yicht fteht jene Nacht in der Menjchen Gemüth, da die Enge 
niederjtiegen zu den Hirten auf der Feldwacht und ihnen da 
Gruß braten: „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede m 
Erden Allen, die eines guten Willens find.“ 

Auf dem hohen Twiel rüſteten fie zur Feier der Weih 
nacht durch freundliches Gefchent. Das Jahr ift lang m 
zählt der Tage viel, in denen man fich Sreundliche3 erweiſen 
fann, aber der Deutjchen Sinnesart will aud) dafür einen Tu 
vorgefchrieben haben, darum ift bei ihnen vor anderem Ball 
die Sitte der Beſcheerung eingeführt. Das gute Herz hit 
fein bejonder Landrecht. 

In jener Zeit hatte Frau Hadwig die Grammatika ſchie 
bei Seite gelegt; e3 wurde im Frauenſaal viel genäht un 
geſtickt, Knäuel von Goldfaden und ſchwarzer Seide Lagen um 
her, und wie Effehard einsmals unvermerft eintrat, fprang 
Praxedis vor ihn Hin und wies ihm die Thür, Frau Hat 
wig aber verbarg ein angefangen Werk der Nadel in einem 
Körblein. 

Da ward Effehard aufmerffam und zog nicht ohne Grm 
den Schluß, es werde Etwas zum Geſchenk für ihn hergerichtet. 
Darum fann er darauf, dafjelbe zu ermwidern und Alles au 
zubieten, was ihm an Wiſſen und unitfertigfeit zu Gebt 
ftand; er ſchickte ſeinem Freund und Lehrer Folfard in Sant 
Gallen Bericht, daß ihm der zujende Pergament und Farbe 
-und Pinfel und föftliche Tinte. Jener that's. Ekkehard abe 
faß manches Stündlein der Naht in feiner Thurmſtube um 
bejann fich auf ein lateiniſches Reimwerk, das er der Herzogi 
. widmen wolle — und jollten ihr darin etliche feine Hufr 
gungen dargebracht werden. Es ging aber nicht fo Ieidt. 

Einmal hatte er begonnen und wollte in furzem Bug von 
Erſchaffung der Welt bis auf Antritt des Herzogthums # 
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Schwabenland dur Frau Hadwig gelangen, aber es hatte ein 
paar Hundert Herameter gefojtet, da war er noch nicht beim 
König David angelangt, und das Werf hätte wohl erjt Weih- 
nachten über drei Jahre fertig werden fünnen. in andered 
mal wollte er alle Frauen aufzählen, die durch Kraft und Lieb- 
reiz in der Völker Gefchichte eingegriffen, von der Königin 
Semiramid an mit Erwähnung der amazonischen Jungfrauen, - 
der beldenmüthigen Judith und der melodischen Sängerin 
Sappho, aber zu feinem Leidweſen fand er, daß, bis fein 
Griffel zu Frau Hadwig ſich Durchgearbeitet hätte, er unmöglich) 
noch etwas Neues zu deren Lob und Preis vorzubringen ver: 
möchte. Da ging er ſehr betrübt und niedergejchlagen umher. 

Habt Ihr eine Spinne verjhludt, Perle aller Pro— 
feſſoren? frug ihn Praxedis einmal, wie fie dem Verſtörten 
begegnete. 

Ihr Habt gut frherzen, ſprach Effehard traurig, — und 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit Hagte er ihr feine Noth. 
Praredi3 mußte lachen: 

Bei den jech3unddreißigtaufend Bänden der Bibliothek zu 
Conſtantinopolis! fagte fie, — Ihr wollet ja ganze Wälder 
umbauen, wo ed nur ein paar Blümlein zum Strauß erfordert. 
Macht's einfach, ungelehrt, Tieblich — wie es Euer geliebter 
Virgiliud ausgedacht hätte! — Sie jprang davon. | 

Ekkehard feßte fich wieder auf die Stube. Wie Virgil? 
Dachte er. Aber in der ganzen Aeneide war fein Beijpiel für 
folchen Fall vorgezeichnet. Er las etliche Gefänge. Dann jaß 
er träumerifch da. Da kam ihm ein guter Gedanke. Ich 
hab’3! rief er, der theure Sänger felber ſoll die Huldigung 
Darbringen! Er fchrieb das Gedicht nieder, ald wenn Vir— 
gilius ihm in feiner Thurmeinfamfeit erjchienen wäre, freudig 
Darüber, daß in.deutichen Landen feine Gefänge fortlebten, 
der hohen Frau danfend, die fein pflege. In wenig Minuten 
war’3 fertig. 

Das Gedicht wollte Effehard mit einer ſchönen Malerei 
verziert zu Pergament bringen. Er jann ein Bild aus: die 
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Herzogin mit Krone und Scepter auf hohem Throne fihen 
ihr fommt Virgilius im weißen Gewand, den Lorbeer in di 
Zoden, entgegen und neigt das Haupt; an der Rechten abı 
führt er den Effehard, der bejcheiden wie der Schüler mit de 
Lehrer einherjchreitet, ebenfall3 tief fi) verneigend. - 

An der jtrengen Weife des trefflihen Folkard entwarf 
die Beihnung. Er erinnerte fi an ein Bild im Pfalterbuc 
wie der junge David vor den König Abimelech tritt.1°?) € 
ordnete er die Geitalten ; die Herzogin zeichnete er zwei Finge 
breit höher al3 Birgiliug,.und der Effehard de Entwurfs w 
hinwiederum ein beträchtliches Heiner al3 der heidnifche Poe 
— anfangende Kunſt, der es an anderem Mittel des Ausdru 
gebricht, Ipricht Rang und Größe äußerlich aus. 

Den Virgilius bracht’ er leidlich zumege. Sie Hatten ſi 
in Sanct Öallen bei ihren Malereien jtet3 an Ueberlieferu 
alten Bilderwerf3 gehalten und für Gewandung, Falten 
und Bezeichnung der Gejtalt einen gleichmäßig ſich wiederhole 
den Zug angenommen. Ebenſo gelang es ihm mit jeim 
eigenen Abbild, fofern .er wenigftend eine Figur im Mönd 
habit, fenntlich durch eine Tonſur, heritellte.. 

Aber ein verzweifelt Broblema war ihm die richtige Dr 
jtellung einer königlichen Srauengejtalt, denn in die klöſterli 
Kunft Hatte noch fein Abbild .einer Frau, ſelbſt nicht das t 
Gottesmutter Maria Einlaß erhalten, David und Abimele 
die er jo gut im Zug hatte, halfen ihm Nichts, bei ihnen bre 
der Königsmantel fchon hoch über dem Knie ab und er wuf 
nicht, wie den Faltenwurf tiefer herabjenfen. 

Da lagerte jich wiederum Kümmerniß auf feine Stu 
Nun? fragte Praredis eined Tages. 

Das Lied iſt fertig, ſprach Effehard. Seht fehlt mir w 
Anderes. 

Was fehlt denn? 

Ich follte wifjen, fprach er wehmüthig, in welcher We 
fi) der Frauen Gewand um den zarten Leib fehmiegt. 

Ihr ſprecht ja ganz abjcheulich, erlejened Gefäp | 
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ugend, ſchalt ihn Praxedis. Ekkehard aber erklärte ihr feiner 
ummer deutliher. Da machte die Griechin eine Handbewe⸗ 
mg, als wolle jie die Augenlider in die Höhe ziehen: Macht 
e Augen auf, fagte fie, und feht Euch daS Leben an. Der 
ath war einfach und doch neu für Einen, der feine ganze 
anjt auf einjamer Stube erlernt. Effehard fchaute feine Rath⸗ 
berin lang und abmefjend an. E3 frommt mir nichts, ſprach 
‚ Shr tragt feinen Königsmantel. 

Da erbarmte fich die Griechin des zweifelerfüllten Künſtlers. 
jartet, fprad) fie, die Frau Herzogin ijt drunten im Garten, 
‚ will ihren Staat3mantel umlegen, da kann Euch geholfen 
den. Sie hufchte fort; in wenig Minuten war fie wieder 
„ der ſchwere Burpurmantel mit goldener Verbrämung Hing 
e nadhläffig um die Schultern. In gemeſſenem Schritt ging 
: durch dad Gemach, ein ehener Zeuchter jtand auf dem Tifch, 
nahm ihn wie einen .Scepter, dad Haupt auf die Schulter 
rüdgeworfen trat jie vor den. Mönd). 

Der hatte feine Feder ergriffen und ein Stüdlein Perga- 
nt. Wendet Euch ein wenig gegen da3 Licht, ſprach er, und 
gann emſig jeine Striche zu ziehen. 

Jedesmal aber, wenn er nad) feinem anmuthigen Vorbild 
aute, warf ihm dies einen bligenden Bli zu. Er zeichnete 
ngjamer. Braredis fchaute nach dem Zenjter: Und da unfere 
ebenbuhlerin im Reich, ſprach fie mit künſtlich erhobener 
timme, bereit3 den Burghof verläßt und ung zu überfallen 
obt, fo befehlen wir Euch bei Strafe der Enthauptung, Eure 
ꝛichnung in eines Augenblid3 Friſt zu vollenden. 

SH danfe Euch, ſprach Effehard und legte die Feder 
der. oo. 

Praredis trat zu ihm und beugte jich vor, in jein Blatt 
ſehen. Schändlicher Verrath, ſprach fie, das Bild hat ja 
nen Kopf. | 

Sch brauche nur den Faltenwırf, ſagte Effehard. 

- hr habt Euer Glüd verſäumt, ſcherzte Praxedis im frü⸗ 
ven Ton; das Antlit treu abgebildet und wer weiß, ob wir 
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in fürjtlicher Gnade Euch nicht zum Patriarchen von Eoı 
tinopel ernannt hätten. 

Es wurden Schritte hörbar. Schnell riß Praredi 
Mantel von den Schultern, daß er auf den Arm niebeı 
Schon jtand die Herzogin vor den Beiden. 

Wollt Ahr wieder Griechifch lernen? ſprach fie vorw 
vol zu Effehard. 

Sch Hab’ ihm. den edeln Sardonyr an meiner H 

Mantel Agraffe gezeigt; es iſt jo ein feingefchnittener ! 
fagte Praredis, Herr Effehard verjteht ſich aufs Alterthum 
hat das Antlig recht gelobt... 

Auch Audifar traf feine Vorbereitungen für Weihna 
Seine Hoffnung auf Schäße war fehr geſchwunden. Er 
fih jebt an das wirklich) Vorhandene. Darum ftieg e 
nächtlich ins Thal hinunter ans Ufer der Aach, die mit 
gem Lauf dem See entgegen fchleiht. Beim morjchen 
itand ein hohler Weidenbaum. Dort lauerte Audifar ma 
Stündlein, den erhobenen Rebiteden nad) de3 Baumes 
nung gerichtet. Er ftellte einem Fifchotter nah. Uber ke 
Denker ift die Erforſchung der legten Gründe alles Sei: 
ichwierig geworden, wie dem Hirtenfnaben feine Dtter 

‚Denn aus dem hohen Ufer zogen fi) noch allerhand Ausg 
“ in den Fluß, die der Otter wußte, Audifar nit. Und! 
Audifar oft vor Kälte zitternd Sprach: ibt muß er Tommeı 
fam weit jtromaufmwärt3 ein Gebraufe hergetönt, das war 
Freund, der dort die Schnauze-überd Waffer jtredte und A 
holte; und wenn Audifax leife dem Ton nachſchlich, hatt 
der Otter inzwifchen auf den Rüden gelegt und Tieß fid 
mädhlich jtromab treiben... 

In der hohentwieler Küche war Leben und Beweg 
wie im Belt de3 Feldherrn am Vorabend der Schlacht. 
Hadwig jelbit ftand unter den dienenden Mägden, fie trug fi 
Herzogsmantel, wohl aber einen weißen Schurz, theilte Mehl 
Honig aus und ordnete die Badung der Lebfuchen an. 
xedis mifchte Ingwer, Pfeffer und Zimmt zur Würze des T 
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Was nehmen wir für eine Form? frug fi. Das Viereck 
it den. Schlangen ? 

Das große Herz'??) ift fchöner, ſprach Frau Hadwig. 
ia wurden die Weihnachtlebfuchen in der Herzform gebaden, 
n ſchönſten ſpickte Frau Hadwig eigenhändig mit Mandeln 
ıd Cardamomen. 

Eines Morgen? fam Audifar ganz erfroren in die Küche 
id fuchte ich ein Plätzchen am Herdfeuer ; feine Lippen zitterten 
ie in Fieberfchauer, aber er war wohlgemuth und freudig. 
üfte dich, Büblein, ſprach Praredid zu ihm, du mußt heut 
achmittag hinüber in den Wald und ein Tännlein hauen. 

Das ijt nicht meined Amtes, ſprach Audifar jtolz, ich 
3 aber thun, wenn Ihr mir einen Gefallen thut. 

Was befiehlt der Herr Ziegenhirt? fragte PBraredis. 

Audifax fprang hinaus, dann fam er wieder und hielt 
nen dunfelbraunen Balg fiegesfroh in die Höhe, das kurze 
atte Haar glänzte daran, dicht und weich war’3 anzufühlen. 

Woher das Rauchwerk? fragte Praredis. 

Selbſt gefangen, ſprach Audifar und ſah wohlgefällig auf 
ine Beute. Ihr follt eine Pelzhaube für die Hadumoth daraus 
achen. 

Die Griehin war ihm wohlgefinnt und verſprach Er⸗ 
Hung der Bitte. 

Der Weihnachtsbaum war gefällt; fie ſchmückten ihn mit 
epfeln und Lichtlein, die Herzogin richtete Alles im großen 
aal. Ein Mann von Stein am Rhein kam herüber und 
:achte einen Korb, der mit Leinwand zugenäht war. Es fer 
m Sanct Gallen, ſprach er, für Herrn Effehard. Frau Had- 
ig ließ den Korb uneröffnet zu den andern Gaben ftellen. 

Der Heilige Abend war gefommen. Die gefammten In⸗ 
len der Burg verfammelten fich in feſtlichem Gewand, zwi— 
yen Herrichaft und Gefind follte heut Feine Trennung fein. 
kkehard la3 ihnen da8 Evangelium von de3 Heiland Geburt, 
mn gingen fie paarweife in den großen Saal hinüber, da 
immte heller Lichtglanz und feitlich leuchtete der dunkle Tan- 
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nenbaum — als die legten traten Audifar und Hadumoth ein, 
ein Blättlein Goldſchaum vom Vergolden der Nüffe Iag an de 
Schwelle, Audifar büdte ſich darnach, es zerging ihm unte 
den Fingern. Das ift dem Chriſtkind von den Flügeln ab 
gefallen, ſprach Hadumoth Yeife zu ihm. 

Auf großen Tiſchen lagen die Geſchenke für die dienende 
Leute, ein Stüd Leinwand oder gewoben Tuch und einige 
Gebäck; fie freuten fich des nicht allzeit fo milden Sinnes da 
Gebieterin. Bei Hadumoths Antheil lag richtig Die Pelzhauke. 
Sie weinte, ald Praxedis ihr freundlich den Geber verriet, 
Ich Hab’ Nichts für dich, fagte fie zu Audifar. ES ift Statt 
der Goldfrone, fprad der. Knechte und Mägde dankten de 
Herzogin und gingen in die Gefindejtube hinunter. 

Frau Hadwig nahm Effehard bet der Hand und führt 
ihn an ein Tiſchlein. Das it für Euch, jprach fie. Bein 
mandelgejpidten Lebkuchenherz und dem Korb lag ein fchmude 
priejterliche8 Sammtbarett und eine prächtige Stola, Grm 
und Franjen waren von Goldfaden, dunkle Punkte waren mi 
ſchwarzer Seide drein geſtickt, einige mit Perlen ausgeziert, je 
war eines Biſchofs werth. 

Laßt fehen, wie Ihr Euch ausnehmt, ſprach Praredi. 
Troß der Tirhlichen Bejtimmungen feßte fie ihm das Baret 
auf und warf ihm die Stola um. Effehard ſchlug die Auge 
nieder. Meilterhaft! rief fie, Ihr dürft Euch bedanken. 

Er aber legte jcheu die geweihten Gaben wieder ab, aus 
feinem weiten Gewand zog er die Bergamentrolle und reichte fie 
ſchüchtern der Herzogin dar. Frau Hadwig hielt fie unentfalte. 
Erſt den Korb öffnen! das Beſte — ſprach fie, freundlich auf 
das Pergament deutend, fol zuletzt kommen. 

Da Schnitten fie den Korb auf; in Heu begraben und 
Durch des Winters Kälte wohl erhalten lag ein mächtiger Auer: 
Hahn drin, Effehard Hob ihn in die Höhe, mit außgebreiteten 
Slügeln reichte er über eined Mannes Länge Ein Brieflein 
war bei dem jtattlichen Stück Federwild. 
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+ Borlejen! fprach die Herzogin neugierig. 
Effehard öffnete das unfenntlihe Sigill und las: 
„Dem ehrwürdigen Bruder Effehard auf dem hohen 
Twiel durch Burkard, den Klofterfchüler, Romeias, 
der Wächter am Thor. 

„Wenn es ziwei wären, fo wäre Einer für Euch. Da es 
er auf zwei nicht geglücdt hat, fo ift der Eine nicht für Euch 
D Eurer fommt nach. Gefendet wird er. an Euch wegen Un— 
ſſenheit des Namens. Sie war aber mit der Frau Herzogin 
mals im Kloſter und trug ein Gewand von Farbe eines 
rünſpechts, den Zopf um die Stirn geflochten. 

Derſelben den Vogel. Wegen fortwährender Gedenkung 
ſen, der ihn geſchoſſen, an ſtattgefundene Begleitung zu den 
ausnerinnen. Er muß aber ſtark eingebeizt und mürb ge— 
ıten werden, weil ſonſt zähe; bei Zuzug von Gäſten ſoll fie 
3 weiße Fleiſch am Nüdgrat jelber verzehren, da dies das 
te, und das braune von harzigem Gejchmad. 

Dazu Glück und Segen. Euch, ehrmürdiger Bruder, 
H. Wenn auf Eurer Burg ein Wächter, Thurmmwart oder 
ritwart zu wenig, fo empfehlet der Herzogin den Romeias, 
n wegen Berfpottung durc den Schaffner und Verklagung 
cch den Drachen Wiborad Veränderung des Dienjtes mwiün- 
enswerth. Uebung im Thordienit, Einlaß und Hinaus- 
rfung fremden Beſuchs betreffend, kann bezeugt werden. 
enſo was Jagd angeht. Und er fchaut jetzt ſchon nad) 
n hohen Twiel, als zöge ihn ein Geil dorthin. — Langes 
ben Euch und der Frau Herzogin. Lebet wohl.“ 

Sröhlich Lachen Schloß die Vorlefung. Praredis aber war 
th geworden. Das iſt ein fchlechter Dank von Euch, ſprach 

biffig zu Effehard, daß Shr Briefe in anderer Leute Namen 
reibt und mich beleidiget. 

Haltet ein, fprach er, warum foll der Brief nicht ächt fein? 

Es wär’ nicht der erfte, den ein Mönch gefälicht, war 
raredid gereizte Antwort. Was braucht Ihr Euch über den 
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groben Jägersmann luſtig zu mahen? Er war gar nidt 
jo übel. 

Praxedis ſei vernünftig, jprach Die Herzogin. Schau di 
den Auerhahn an, der ift nicht im Hegau geſchoſſen, und Efte 
Hard führt eine andere Feder. Wollen wir den Bittfteller af 
unjer Schloß verjeßen? 

Das verbitt’ ich mir, rief Praxedis eifrig. E3 Toll Nie 
mand meinen, daß... 

Gut, jprad Frau Hadwig mit Schweigen gebietenden 
Ton. Sie rollte Effehards Pergament auf. Die Malerei um 
Anfang war leidlich gelungen, Zweifel über deren Bedeutun 
befeitigte die Darüberfchreibung der Namen Hadwigis, Bi 
gilius, Ekkehard. ine kühne Initiale mit verfchlungene 
goldenem Geäſte eröffnete die Schrift. 

Die Herzogin war höchlich erfreut. Ekkehard hatte feithe 
über den Beſitz ſolcher Kunſt Nichts verlauten laſſen. Praxedi 
ſchaute nach dem purpurnen Mantel, den Die gemalte Herzogi 
trug, und lächelte, al3 wüßte fie was Beſonderes. 

Frau Hadwig winkte, daß Effehard fein Geſchriebens 
vorlefe und erkläre. Er las. 

Verdeutſcht lautet's aljo: 

ille ſaß ich jüngſt allein 
Ib ae 8 den ER: Beit, 
Da flammte Hell ein geifterhafter Schein 
In mein Gemad. 's war nicht des Mondes Licht, — 
Und vor mid) trat ein leuchtend Menjchenbild, 
Unſterblich Lächeln ſchwebt' um feinen Mund, 
In dunkler Fülle wallte das Gelod, 
Al Diadem trug er den Lorbeerfranz. 


Hindeutend auf da3 aufgeichlagne Bud, 
Sprach er zu mir: Gei guten Muth, mein Freund, 
Ich bin fein Geift, der deinen Frieden ftört, 

ch bringe dir nur Gruß und Segendwunjch. 
Was todter Buchftab dort dir noch erzählt, 
Das fchrieb ich Jelbjt mit warmem Herzblut einft; 
Der Troer Waffen, des Aeneas Fahrt, 
Der Götter Zorn, der ftolzen Rom Beginn. 
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Schon ein Jahrtauſend ſchier ift abgerolft, 

Der Sänger ftarb, es ftarb fein ganzes Bolt. 
Still ift mein Grab. Nur jelten dringt ein Klang 
Bu mir herab von froher Winzer Feft, 

Vom Wogenjchlag am nahen Cap Mifen. 


Doc jüngft Hat mich der Nordwind aufgeftört, 
Er brachte Kunde, daß in fremden Gaun 
Man des Aeneas Schickſal wieder Liest, 
Daß eine Yürftin ftolz und hochgemuth, 

- Ded Landes Sprache als ein neu Gewand 
Um meine Worte gnädig fchmiegen Heißt. 


Wir glaubten einft, am Fuß der Alpen fei 

Nur Sumpf ded Rheins und ein barbariſch Bolt; 
Sept hat die Heimath jelber ung vergeflen 

‚Und bei den Fremden leben neu wir auf. 

Deß Euch zu danken bin ich Heute hier: 

Das höchſte Kleinod, wa dem Sänger wird, 

Iſt Anerkennung einer hohen rau. 


Heil deiner Herrin, der das feltne Gut 

Der Stärke und der Weisheit warb bejcheert, 
Die gleich Minerva in der Götter Reihn, 
In Erz gerüftet eine Kriegerin, 
Der Friedenskünſte Hort und Schuß zugleich. 
Noch lange Jahre mög’ ihr Scepter walten, 
Es blüh' um fie ein ftark und fittig Volk. 
Und kommt Euch u ein fremd Getön geraufcht, 
Wie Heldenlied und fernes Saitenſpiel, 
Dann denfet mein, es grüßt Stalia Euch, 
Es grüßt Virgil den Feld von Hohentwiel. 


Er ſprach's und winkte freundlich und verſchwand. 
Ich aber jchrieb noch in derjelben Nacht, 
Was er geiprochen. Meiner Herrin ſei's 
Als Feſtgeſchenk ist Ichüchtern dargebracht 
Bon ihrem treuen Dienſtmann Ekkehard. 


Eine furze Pauſe erhob fich, al3 er die Leſung feines 
dichts beendet. Dann trat die Herzogin auf ihn zu und 
chte ihm die Hand. Effehard, ich danke Euch! ſprach fie; es 
‚ven biejelben Worte, die fie einft im Klojterhof zu Sauct 
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Gallen zu ihm gefprochen, aber der Ton war noch milder wie 
damals, und der Blick war ftrahlend und ihr Lächeln wunder 
fam, wie das zaubervoller Feyen, von dem die Sage geht, ii 
Schneeregen blühender Rofen müſſe drauf folgen. 

Sie wandte ſich dann zu Praxedis: Und dich ſollte ih 
verurtheilen, itzt einen abbittenden Fußfall zu thun, die in 
jüngſt ſo geringſchätzend von den gelehrten geiſtlichen Männen 
geſprochen. Aber die Griechin blickte ſchelmiſch drein, mol 
wiſſend, daß ohne ihren weiſen Rath und Beiſtand der ſcher 
Mönch ſich Taum zu feiner Dichtung erſchwungen. 

In aller Zukunft, fprach fie, werde ich feinem Werdientt 
die gebührende Achtung zollen. Auch einen Kranz will ich ihn 
flechten, ſo Ihr gebietet. 

ALS Ekkehard hinaufgegangen war in feine Thurmftult 
und die jtile Mitternacht herannahte, faßen die Frauen not 
bei einand. Und die Griechin brachte eine Schaale mit Waſſ 
und etliche Stüdlein Blei und einen metallenen Löffel. 2 
Bleigießen vom vorigen Jahr ift gut eingetroffen, ſprach ft 
wir mochten's und damal3 kaum erklären, weld) eine fonderbat 
Form das geſchmolzene Stüd im Waller annahm, aber fi 
meine it mehr und mehr, es Habe einer Mönchscapuze gr 
giichen, und die iſt unferer Burg gemorden. 

Die Herzogin war nachdenfend. Sie lauſchte, ob Effehen 
nicht etwa den Gang zurückkehre. 

Es iſt Doch nur eitel Spielerei, ſprach fie... 

Wenn ed meiner Herrin nicht gefällt, jagte die Griedin, 
fo mag fie unfern Lehrer beauftragen, und mit Bejjerem zu ® 
freuen; fein Virgilius ift freilich ein zuverläffiger Drafel ir 
Zukunft, als unjer Blei, wenn e3 in gemeihter Nacht mit & 
gensſpruch und Gebet aufgefchlagen wird. Ich wäre faft ner 
gierig, wel ein Stüd feiner htung und die Geſchicke de 
nächſten Jahrs offenbaren würde. 

Schweig, ſagte die Herzogin. Er hat neulich io ftreng 
über Zauberei geſprochen, er würde und auslachen. 

Dann werden wir beim Alten bleiben müſſen, ſproh 
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Praredis und hielt den Löffel mit dem Blei über das Licht 

der Lampe. Das Blei ſchmolz und bewegte fich zitternd, da 

ftund fie auf, murmelte etliche unverftändliche Worte und goß. 

8 bereb. Ziſchend ſprühte das flüſſige Metall in die Waſſer⸗ 
aale. 

Frau Hadwig wandte ihren Blick in ſcheinbarer Gleich— 
giltigkeit. Praxedis hielt die Schaale ans Lampenlicht: ſtatt 
in ſeltſame Schlacken zu ſplittern, war das Blei zufammen- 
hängend geblieben, ein länglich zugeſpitzter Tropfen. Matt 
glänzte es in Frau Hadwigs Hand. 

Das iſt wiederum ein Räthſel, bis die Löſung kommt, 
ſcherzte Praxedis. Die Zukunft ſieht ja für dieſesmal faſt aus 
wie ein Tannenzapfen. 

Wie eine Thräne! ſprach die Herzogin ernſt und ſtützte 
ihr Haupt auf die Rechte. 188) 

Lauter Lärm im Erdgeſchoß der Burg ımterbrad da3 
weitere Prüfen der Borbedeutung ; Gekicher und Aufjchrei der 
Dienenden Mägde, rauhes Gebrumm männlicher Stimmen, 
fchriller Lautenflang: fo tönte es vertworren den Gang herauf; 
ehrerbietig und ſchutzflehend hielt der fliehende Schwarm der 
Dienerinnen an ded Saale Schwelle, die lange Friderun 
unterdrüdte mühſam ein lautes Schelten, die junge Hadumoth 
meinte — tappend kam eine Geſtalt Hinter ihnen drein, jchmwer- 
fälligen zweibeinigen Schritts, in rauhe Bärenhaut gehüllt, eine 
bemalte hölzerne Maske mit namhafter Schnauze vor dem Ant- 
Yiß, fie brummte und murrte wie ein hungriger Braun, der auf 
Beute ausgeht, und that dann und warın einen ungefügigen Griff 
in Die Laute, die an rothem Band über die zottigen Schultern 
gehängt war — aber wie des Weihnachtsſaals Thüre fich auf— 
that und der Herzogin Gewand entgegenraufchte, machte der 
nächtliche Spud Kehrt und polterte langſam durch den dröhnen- 
den Gang zurüd. | 

Die alte Schaffnerin ergriff dad Wort und trug ihrer 
&ebieterin vor, daß fie Fröhlich unten geſeſſen und fich der Weih- 

zrachtgaben erfreut, da fei daS Ungethüm eingebrochen und habe 
Scheffel, Eftehard. 10 
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erſt zum eigenen Lautenfpiel einen feinen Tanz aufgeführt, he 
nach aber die Lichter ausgeblafen und die erſchrockenen Maiden 
mit Kuß und Umarmung bedroht und fei jo wild und une 
fättlih geworden, daß e3 fie Alle zur Flucht genöthigt; dem 
rauhen Lachen des Bären aber fei mit Grund zu entnehmen, 
daß unter der Wildfehur Herr Spazzo, der Kämmerer, verborgen 
jtede, der nach einem ſcharfen Weintrunk hiemit fein Weihnadt 
vergnügen befchloffen. 

Frau Hadwig berubigte den Unmwillen ihres Gefindes un 
hieß fie fchlafen gehen. Vom Hofe aber tönte noch einmal ver 
wunderter Aufruf; Alle ftanden in einer Gruppe beiſammen und 
ſchauten unverrüdt auf den Thurm, denn der ſchreckhafte Bir 
war hinaufgeftiegen und erging fich jeßo auf den Binnen de 
Warte und redte fein ftruppiges Haupt nad) den Sternen, al 
wolle er feinem Namendgenojjen droben, dem großen Büren, 
einen Gruß hinüberwinfen ind Unermeßliche. 

Die dunkle Bermummung Hob fi in deutlihem Um 
vom fahlen glanzerhellten Himmelögrunde, gejpenftig Tlang ihr 
Brummen in die fchweigende Nacht; doc, Keinem der Stab 
lichen ward fund, was Die leuchtenden Gejtirne Den meinfchwe 
ren Haupte Herrn Spazzo, des Kämmerers, geoffenbart ... 

Um diefelbe Mitternadhtitunde kniete Ekkehard vor dem 
Altar der Burgfapelle und fang leife die Hymnen der Chrift 
mette, 184) wie es die Uebung der Kirche vorſchrieb. 
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Elftes Kapitel. 
Der Alte in der Heidenhöhle. 


Der Reit des Winter ging auf dem hohen. Twiel ein 
förmig, darum fchnell vorüber. Sie beteten und arbeiteten, 
fafen Virgil und ftudirten Grammatik, wie es die Zeit brachte. 
Frau Hadwig ftellte Feine verfänglichen Fragen mehr. 


— — ————— 
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In der Faſchingszeit kamen die benachbarten Großen, der 

Herzogin ihren Beſuch abzuftatten, die von der Nellenburg und 

non Veringen, der alte Graf im Argengau mit feiren Töch— 

tern, die fteben Welfen von Ravensburg überm See und mand} 

Anderer. 175) Da wurde viel gefhmaust und noch mehr ge- 

trunfen. | 
" Dann ward’3 wieder einfam oben. 

Der März kam heran, ſchwere Stürme fausten über 
Band, in der erjten Klaren Sternennadt ftand ein Komet am 
Himmel, 13%) und der Storch, der auf der Burg Dachfirſt 
mwohlgemuth hauste, war acht Tage nad) feiner Rückkunft wie 
der von dannen geflogen: die. Leute fchüttelten den Kopf. 
Dann trieb der Schäfer von Engen feine Heerde am Berg 
vorüber, der erzählte, daß er dem Heerwurm !?7) begegnet: das 
bedeutet Krieg. 

Unheimlihe Stimmung lagerte ſich über die Gemüther. 
Drohendes Erdbeben wird auch in weiter Entfernung voraus⸗ 
gejpürt, hier Ausbleiben einer Duelle, Dort jcheuer Vogelflug: 
ebenfo ahnt fich Gefahr des Krieges. 

Herr Spazzo, der im Zebruar tapfer Hinter den Wein- 
krügen turnirt hatte, ging jebo tieffinnig umher. hr follt 
mir einen Dienjt eriveifen, fprach er eines Abends zu Effehard. 
Ich Hab’ im Traum einen todten Fisch gejehen, der auf dem 
Rücken ſchwamm. Ich will mein Tejtament machen. Die Welt 
ist alt geworden und jteht nur noch auf einem Bein, dad wird 
nächſtens auch zufammen fnaden. Gute Nacht FZirnewein! Zum 
taufendjährigen Reich iſt's ohnedem nicht mehr weit; es ilt 
Luftig gelebt worden, vielleicht werden die legten Jahre doppelt 
gerechnet. u 
Weiter kann's die Menfchheit auch nicht mehr bringen. 
Die Bildung ift jo weit gediehen, daß auf dem einen Schloß 
Hohentwiel mehr als ein halb Dutzend Bücher aufgehäuft liegen, 
und wenn Einer blutrünftig gefchlagen wird, jo läuft er zum 
Gaugericht und klagt's ein, ftatt feinem Schädiger Haus und 
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Hof überm Kopf zufammen zu brennen. Da Hört die Bd 
von felber auf. 198) 

Wer foll Euer Erbe fein, wenn Alle zu Grunde gehen?! 
hatte ihn Effehard gefragt. | 

Ein Mann von Augsburg fam nach der Reichenau, da 
brachte ſchlimme Kundſchaft. Der Biſchof Ulrich Hatte den 
Klofter ein koſtbar Heiligthum zugejagt, den rechten Vorderam 
de3 heiligen Theopontus, reich in Silber und Edelftein gefaft 
Das Land fei unficher, ließ er vermelden, er traue ſich nidt 
das Geſchenk zu jenden. " 

Der Abt wied den Mann nad) dem hohen Twiel, ie 
Herzogin Bericht zu erftatten. 

Was bringt Ihr Gutes? frug fie ihn. 

Nicht viel, möchte lieber was mitnehmen: den fchwäbilde 
Heerbann, Roß und Reiter, fo viel ihrer Schild und Speer ın 
der Wand hängen haben. Sie find wieder auf dem Au 
zwifchen Donau und Rhein... . 

Wer? 

Die alten Freunde von drüben herüber; die Kleinen, mt 
den tiefliegenden Augen und den jtumpfen Nafen. Es wir 
wieder viel roh Fleisch unter dem Sattel mürb geritten werde 
dieſes Jahr. 

Er zog ein feltfam geformte Heined Hufeifen mit Hohen 
Abſatz aus dem Gewand: Kennt. Ihr dad Wahrzeichen ? „Klei 
ner Huf und kleines Roß, krummer Säbel, ſpitz Geſchoß — 
blitzesſchnell und fattelfejt: ſchirm und Herr vor dieſer Pet!‘ 

Die Hunnen ?!13°) fragte die Herzogin betroffen. 

So Shr fie lieber die Ungerer heißen wollt oder die Hung: 
ver, iſt mir’3 auch recht, Sprach der Bote. Der Bifchof. Bil 
grim hat’3 von Paſſau nach Freifing melden laſſen, won dor 
fam und die Mähr. Ueber die Donau find fie jchon ge 
ſchwommen, wie die Heufchreden fallen fie auf3 deutfche Land, 
geſchwinde wie gefliigelte Teufel find fie auch, eher fängft du 
den Wind auf der Ebene und den Vogel in der Luft, heißt 
bei und von früher her. Daß Koller und Dampf ihre Kleinen 
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doſſe heimſuchte! ... Mich dauert nur meiner Schweſter Kind, 
ie ſchöne Bertha in n Baffau . 

Es iſt nicht möglich! ſagte Frau Hadwig. Haben ſie 
hon vergeſſen, wie ihnen die Kammerboten Erchanger und 
zerchtold den Beſcheid gaben: Wir haben Eiſen und Schwerter 
nd fünf Singer in der Fauſt? In der Schlaht am Inn 
ard’3 ihnen deutlich auf die Köpfe gefchrieben .. . 

Eben darum, jprach‘der Mann. Wer tüchtig gejchlagen 
orden, kommt gern wieder, um das zweitemal felber zu jchla- 
en. Seht find andere Zeiten. Den Kammerboten hat man 
um Dank für ihre Tapferkeit ſpäter das Haupt vor die Füße 
>fegt, wer wird ſich noch voran jtellen ? 

Auch wir wiffen den Weg, auf dem unfere Vorgänger 
gen den Feind geritten find, ſprach die Herzogin Stolz. 

Sie entließ den Mann von Augsburg mit einem Ge- 
henk. Dann berief fie Effehard zu fich. 

Virgilius wird eine Zeit lang in Ruhe fommen, ſprach 
e zu ihm und theilte ihm die Nachricht von der Hunnen 
jefahr mit. Die Lage der Dinge war nicht erfreulich. 

Die Großen des Reichs hatten in langen Fehden verlernt, 
ı gemeinjamem Handeln einzuftehen; der Kaifer, aus ſächſiſchem 
Stamm und den Schwaben nicht fonderlich Hold, ſchlug ſich 
rn bon den deutjchen Grenzen in Stalien herum, die Straße 
ach dem Bodenfee ftund den fremden Gäjten offen. An ihrem 
tamen baftete der Schred. Seit Jahren fchmärmten ihre 
yaufen wie Srrlichter durch daS zerrüttete Reich, daS Karl der 
zroße unfähigen Nachfolgern hinterlaljen, von den Ufern der 
tordfee, wo die Trümmerftätte von Bremen Zeugniß ihres 
-infall3 gab, bi3 hinab an die Südipige Calabriend, wo der 
andeingeborene ihnen Mann für Mann ein Löfegeld für jei- 
en Kopf zahlen mußte, zeichnete Brand und Plünderung ihre 
Spur . 

Wenn der fromme Bischof Ulrich feine Gejpeniter geſehen 
at, ſprach die Herzogin, ſo kommen ſie auch zu uns, was iſt 
u thun? Sn Kampf ziehen? Auch Tapferkeit iſt :horheit, 
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wenn der Feind übermächtig. Durch Tribut und Golbzin 
Frieden kaufen und fie auf der Nachbarn Grenzen heben? Ar 
dere haben’3 gethan; wir haben von Ehr und Unehr ander 
Meinung. 

Uns auf dem Twiel verjhanzen und das Land preis 
geben? Es find unfere Unterthanen, benen wir berzoglide 
Schub gelobt. Nathet! 

Mein Willen ift auf ſolchen Fall nicht gerüftet, fprad 
Effehard betrübt. 

Die Herzogin war aufgeregt. O Schulmeijter, rief It 
vorwurfsvoll, warum hat Euch der Himmel nit zum Kriegs 
mann werden laflen? e8 wäre Vieles befjer ! 

Da wollte Effehard verlebt von dannen gehen. Tu 
Wort war ihm ind Herz gefahren, wie ein Pfeil, und ſetzte id 
tief darin feſt. Es lag ein Stüd Wahrheit i in dem Vorwunj 
darum ſchmerzte er. 

Ekkehard! rief ihm Frau Hadwig nach, Ihr ſollt nid! 
gehen. Ihr ſollt mit Eurem Wiſſen der Heimath dienen, un 
was Ihr noch nicht wißt, ſollt Ihr lernen. Ich will Euch zu 
Einem ſchicken, der weiß Beſcheid in ſolchen Dingen, wen e 
noch lebt. Wollt Ihr meinen Auftrag bejtellen ? 

Effehard hatte fich umgewandt. Ich war noch nie fäumig, 
meiner Herrin zu dienen, ſprach er. 

Ihr dürft aber nicht erfchreden, wenn er Euch ſpröd um 
rauh anläßt, er Hat viel Unbill erfahren von früheren Ge 
fchlechtern, die Heutigen Tennen ihn nicht mehr. Dürft hl 
nicht erjchreden, wenn er Euch gar alt und fett erjcheint. 

Er Hatte aufmerffam zugehört: Ich verjtehe Euch nik 
ganz. 

Thut nicht3, fprach die Herzogin. Ihr jollt morgen not 
dem Sipplinger Hof hinüber, drüben am Weberlinger See, m 
die Felswand fich jteil in die Fluth herabſenkt, ift aus alter 
Zeiten allerhand Gelaß zu menjchlicher Wohnung in den Ste 
gehauen. Wenn Ihr den Rauch eines Herdfeuerd aus den 
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Berg aufiteigen fehet, fo geht Hinauf. Dort findet Ihr, den 
ich meine, redet mit ihm von wegen der Hunnen ... 

Zu wen jendet mich meine Herrin? fragte Effehard ge- 
Ipannt. 

Zum Alten in der Heidenhöhle, fagte Frau Hadwig. 
Man weiß hierlands Teinen andern Namen von ihm. Aber 
Halt! fuhr fie fort, ic) muß Euch auch das Wort mitgeben für 
den Fall, daß er den Einlaß weigert. 

Sie ‚ging zu ihrem Schrank und ftöberte unter Schmud 
und Geräthichaften; dann brachte fie ein Schiefertäflein, drauf 
Ttanden etliche Buchſtaben gefrigelt: das follt Ihr zu ihm fagen 
und einen Gruß von mir. - 

Effehard lad. Es waren die zwei unverftändlichen latei— 
nifchen Worte: neque enim! font nicht. Das Hat feinen 
Sinn, ſprach er. | 

Thut mihts, ſagte Frau Hadwig, der Alte weiß, was es 
ihm bedeutet . 

Bevor der Hahn den Morgen anrief, war Effehard ſchon 
durchs Thor von Hohentwiel ausgeritten. Kühle Frühluft wehte 
ihm ums Antlitz; er hüllte ſich tief in die Capuze. „Warum 
hat Euch der Himmel nicht zum Kriegsmann werden laſſen? es 
wäre Vieles beſſer!“ Das Wort der Herzogin ging mit ihm, 
wie fein Schatten. Es war ihm ein Sporn zu muthigen Ent- 
fchlüffen. Wenn die Gefahr fommt, dachte ev, ſoll fie den 
Schulmeiſter nicht Hinter jeinen Büchern jehen! 

Sein Roß trabte gut. In wenigen Stunden ritt er über 
Die waldigen Höhen, die den Unterjee von dem See von Ueber: 
Lingen trennen. Am herzoglichen Maierhof Sernatingen grüßte 
ihn die blaue Fluth des Sees, er ließ fein Roß dem Maier 
und fchritt den Pfad voran, der hart am Ufer hinführt. 

An einem Vorſprung hielt er eine Weile, gefeffelt von der 
weiten Umjchau. Der Blid flog unbegrenzt über die Wajjer- 
fläche bis zu den rhälifchen Alpen, die, eine kryſtallklare Mauer, 
ſich als Ende der Landſchaft hHimmelan thürmen. 

Wo die Sandfteinfelfen jenfrecht aud dem See empor= 
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stiegen, lenkte fich der Pfad aufwärts. Stufen im Fels er 
feichterten den Schritt, gehauene Fenjteröffnungen mit dunteln 
Schatten in der Tiefe die Lichte der Felswand unterbrechen, 
wiejen ihm den Ort, dran einft in Zeiten römischer Herrſchaft 
unbefannte Männer fich in Weife der Katakomben ein Höhlen 
afyl eingegraben. !*9) 

Das Aufjteigen war beſchwerlich. Jetzt trat er auf einen 
ebenen Geviertraum, wenig Schritte im Umfang, don jungen 
Gras bewachſen. Vor ihm öffnete fich ein mannshoher Eingang 
in den Felſen, aber ein rieſiger ſchwarzer Hund fprang bellend 
hervor, zwei Schritte vor Effehard hielt er zu Sprung und Bi 
bereit, feine Augen jtarr auf den-Mönc gerichtet; Der durfte 
feinen Schritt vorwärt3 machen, jo fuhr ihm der Hund an den 
Hals. Die Stellung war nicht beneidenswerth, Rückzug ur 
möglich, Waffen trug Effehard nit. So blieb er feinem 
Gegner gegenüber eine Weile ftarr jtehen; da fchaute aus der 
Senfteröffnung zur Seite eines Mannes Angefiht: ein Graukopf 
war’3 mit ftechenden Augen und röthlihem Bart. 

Gebietet dem Thier Ruhe! rief Effehard. 

Dauerte nicht lange, fo erfchien der Graufopf unter dem 
Eingang. Er war mit einem Spieß bewaffnet. 

Rückwärts, Mummolin! rief er. 

Ungern gehorchte daS große Thier. Erſt wie ihm der 
Graue den Spieß zeigte, zog ſich's knurrend zurück. 

Man jollt! Euch den Hund erjchlagen und neun Schuh 
hoch über Euer Thor hängen, bis er verfaulte und ſtückweis 
auf Euch herunterfiele, 1%?) ſprach Effehard zürnend, ſchier Hat 
er mich ins Wafler geftürzt. Er ſah fi um, in ſenkrechter 
Tiefe raujchte der See zu feinen Füßen. 

Sn den Heidenhöhlen gilt fein Landrecht! gab der Graue 
troßig zurüd. Bei ung heißt's: zwei Mannslängen vom Leib 
oder wir fchlagen Euch den Schädel ein. | 

Effehard wollte vorwärts gehen. 

Halt an! fuhr der Mann unterm Eingang fort und hielt 

‚ den Spieß vor, jo ſchnell geht’3 nicht. Wohin des Wegs ? 
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Zum Alten in der Heidenhöhle, ſprach Effehard. 

Zum Alten in der Heidenhöhle? jchalt der Andere; habt 
Ihr kein ehrerbietiger Wort für ihren Inwohner, gelbfejnäb- 
Tiger Suttenträger ? 

Sch weiß nicht anders, jagte Effehard betroffen. Mein 

Gruß beißt neque enim! 

Das lautet befjer, fprach der Graue treuherzig und reichte 
ihm die Hand. Woher des Weg? 

Rom hohen Twiel. Ich joll Euch. 

Halt an, ich bin nicht, den Ihr ſuchet, bin nur ſein 
Dienſtmann Rauching. Ich werd' Euch anmelden. 

Angeſichts der ſtarren Felswände und des ſchwarzen Hun⸗ 
des war dieſe Förmlichkeit befremdend. Ekkehard ſtand har- 
rend, es dauerte eine gute Weile, ſchier als wenn Vorberei— 
tungen zum Empfang getroffen würden. Dann erichien Rau— 
hing wieder: Wollet eintreten. Sie gingen den dunfeln Gang 
entlang, dann weitete fich der Höhlenraum, ein Gemach war 
von Menfchenhänden in den Feld gehauen, Hoc, ftattlih, in 
fpißbogiger Wölbung; ein rohes Geſimſe zog fih um die 
Wände, die Fenſteröffnungen weit und luftig; wie von einer 
Rahme umfaßt glänzte ein Stüd blauer See und gegenüber: 
Tiegende3 Waldgebirge ‚herein, eine flimmernde Schichte Sonnen= 
kicht drang durch fie in des Gemaches Dunkel. Spuren von 
Steinbänfen waren da und dort jihtbar, nah beim Fenſter 
ſtund ein hoher ſteinerner Lehnſtuhl, ähnlich dem eines Biſchofs 
in alten Kirchen, eine Geſtalt ſaß drin. Es war ein fremd⸗ 
artig Menfchenbild, mächtigen Umfangs, ſchwer jaß das ſchwere 
Haupt zwiſchen den Schultern, Runzeln durchfurdten Stirn 
und Wangen, fpärlic) weißes Haupthaar lodte fih um den 
Scheitel, {hier zahnlo der Mund: der Mann mußte ſteinalt 
fein. Ein Mantel von unfenntlicher Farbe ding um des Greifen 
Schulter, die Rückſeite, die des Stuhles Lehne verdeckte, 
mochte ſtark Fadenjchein tragen, in Saum und Yaltenwurf 
faßen Spuren vergangener Flidung. Seine Füße waren mit 
rauhem Stiefelmerf bekleidet, ein alter Hut, mit verjtäubten 
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Fuchspelz verbrämt, Tag zur Seite. Eine Niſche der Felsbe 
tiefung trug ein Schachzabelbrett mit -elfenbeingefchnittenn 
Figuren, es war eine Partie zu Ende gejpielt worden, not 
ſtand der König matt gejeßt durch einen Thurm und zwi 
Läufer... 

Wer kommt zu den Vergeffenen ? fragte der Greis mt 
dünner Stimme. Da neigte fih Effehard vor ihm und nant 
feinen Namen und wer ihn gefandt. 

Ihr habt ein böfes Loſungswort mit Euch gebracht. E— 
zählen die Leute draußen noch vom Luitward don Vercelli' 

Deſſen Seele Gott verdammen möge! fiel Rauching e⸗ 
gänzend ein. 

Ich Habe Nichts von ihm gehört, ſprach Ekkehard. 

Sag’3 ihm, Rauching, wer der Luitward war, ’3 wär 
Schade, wenn fein Gedächtniß ausſtürbe bei den Menſchen. 

Der größte Schurke, den je ein Sonnenſtrahl befchiene, 
war Rauchings Antwort. 

Sag’ ihm auch, was neque enim heißt. 

„E3 gibt Teinen Dank auf diefer Welt und von eins 

Kaiſers Freunden ift der Beſte ein Verräther!“ 
Auch der Beſte ein Verräther, ſprach der Alte in Ge 
danken. Sein Blid fiel auf das naheftehende Schachbrett. A 
wohl! murmelte er leife, matt gejeßt, durch Läufer und Leber 
läufer matt gefeßt ... er ballte die Fauſt, al3 wolle er ab 
ſpringen, dann jeufzte er Taut und fuhr mit der welken Han 
nad) der Stirn und ftüßte fein fchwered Haupt auf. 

Das Kopfweh! ſprach er... . daS verfluchte Kopfweh! 

Mummolin! rief Rauching. 

Mit großen Süßen fam der ſchwarze Hund vom Eingan 
ber geiprungen; wie er den Alten mit aufgeſtülptem Kauft 
gewahrte, trat er fchmeichelnd heran und ledte ihm die Stirn. 
Es ijt gut, ſprach der Greis nad) einer Weile und richtete fih 
wieder auf. 

Seid Shr Trank? fragte Ekkehard theilnehmend. 

Krant? ſprach der Alte — 's mag eine Krankheit feir. 
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Nich ſucht's ſchon fo Yang heim, daß mir’ wie ein alter Be⸗ 
ınnter erjcheint. Habt Ihr auch fchon Kopfweh gehabt? Sch 
ıthe Euch, zieht niemals zu Felde, wenn Euch Kopfweh plagt 
nd jchließt Teinen Frieden, e3 kann ein Reich koſten, das 
‚opfiveh ... 

Sol Euch Fein Arzt... wollte Effehard fragen. 

Der Aerzte Weizheit ift erihöpft. Sie haben's gut mit 
ir gemeint. 

Er wies auf feine Stirn; zwei alte Narben Treuzten ſich 
arauf. Schaut her! und wenn fie Euch das verordnen wollen, 
tüßt's nicht anwenden! An den Füßen bin ich aufgehangen 
yorden in jungen Tagen, dann die Einichnitte in Kopf — 
n.Stüd Blut und ein Stüd Verjtand haben fie mir genom— 
ten: nichts geholfen! 

In Cremona — Zedekias hat der hebräifche Weiſe ge— 
eigen — haben fie die Sterne gefragt und mich in dämmern- 
er Mitternacht unter einen Maulbeerbaum geftellt; ’S war ein 
ınger Spruch, mit dem fie das Kopfweh in den Baum hinein 
erfluchten: nicht3 geholfen ! 

In deutichen Landen gepulverte Krebsaugen verordnet, ge= 
liſcht mit etlichem Staub von des heiligen Marcu Grab und 
nen Trunk Seewein drauf!*?) auch nichts. Jetzt bin id’ 
ewöhnt. Das Xergite leckt des Mummolin rauhe Zunge hin= 
reg. Komm ber, braver Mummolin, der mich noch nicht ver= 
ıthen hat... 

Er ſchwieg athemjchöpfend und ftreichelte den Hund. 

Meine Botſchaft ... Hub Effehard an. 

Der Greis aber winkte ihm: Geduldet Euch, nüchtern iſt 
icht gut reden. Ihr werdet hungrig ſein. Nichts iſt nieder⸗ 
ächtiger und Heiliger als der Hunger!148) Hat jener Decan 
efagt, da jein Gaftfreund von ſechs Forellen fünf aß und 
m die kleinſte zurüdließ. Wer mit der Welt draußen zu 
yun gehabt, vergißt den Spruch nicht. Rauching, richt! unjer 
Naht! 

Der ging hinüber in ein anitoßend Felſengemach, das 
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zur Küche hergerichtet; in etlichen Nifchen ftunden fein 
äthe: bald wirbelte aus dem Höhlenichornftein eine weißt 
hwolke dem blauen Himmel entgegen, und da3 Werk de 
13 war beendet. Eine Steinplatte mußte als Tiſch ge: 
ALS des Mahles Krone prangte ein Hecht, aber der Hedi 
alt und trug Moos auf dem Haupt, jein Fleifch Tehmedte 
wie Leder. Auch einen Krug röthlihen Weines bradie 
hing herbei, aber der wuchs auf den Sipplinger Hügeln 
die erfreuen jich noch heute de3 Leumundg, daß ihr Wan 
auern fauerjter am ganzen See.!**) Rauching wartet 
nd jaß nicht zu ihnen nieder. 

Was bringt Ihr mir? frug der Alte, wie die fchmale 
lzeit beendet. 

Schlimme Botſchaft; die Hunnen find ind Land gebrochen, 
treten ihre Hufe die ſchwäbiſche Erde. 

Recht! ſprach der Greis, daS gehört euch. Sind die 
männer auch wieder auf der Fahrt ? 

Ihr ſprechet ſonderbar, ſagte Effehard. 

Des Alten Aug' ward glänzender. Und wenn euch die 
je wie Schwämme aus der Erde wachſen, ihr habt's ver- 
‚ ihr und eure Herren. Rauding, füll' dein Glas, die 
ten kommen ... neque enim! Nun fol eu) Die Suppe 
den, die eure Herren gefalzen haben. Ein großes ſtolzes 
iſt aufgerichtet gejtanden, vom Ebro bis an die Raab 
bis hinauf an die däniſche Mark, feine Rattmaus hätt 
leichen dürfen, ohne daß treue Wächter fie gefangen, jo 
der große Kaifer Karl. 

Den Gott jegnen möge! fiel Rauding ein. . 

. gefejtigt hingeftellt; die Stämme, die dem Römer einſt 
men den Garaus gemacht, ein Ganzes, wie ſich's gehört, 
13 hat der Hunn fcheu hinter feinem Landhag an de 
u gelauert, 's war fein Wetter für ihn, und wie ſie ſich 
n wollten, iſt von ihrer hölzernen Lagerſtadt tief in Pa— 
n drin fein Spahn mehr: übrig geblieben, fo Hat die 
iſche Landwehr drein gemettert. . .1*°) aber die Großen in 
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r Heimath hat’3 gedrüdt, daß nicht ein Jeder der Herr der 
jelt fein kann; da hat's innerhalb des eigenen Zaun probirt 
n müſſen; — Aufruhr, Empörung und Reich3verrath, das 
meckt beſſer, den Leßten von Karla Stamme, der des Welt- 
ıch8 Bügel führte, haben fie abgefeßt — das Symbolum der 
eich3einheit ift ein Bettelmann worden und muß ungejchmälzte 
jafjerfuppen efjen — nun, und eure Herren, denen der Baftard 
mulf und ihr eigener Uebermuth lieber war, haben die Hun- 
n auf dem Naden, und die alten Zeiten fommen wieder, wie 
ſchon der König Ebel malen ließ. Kennt Shr das Bild 
t Mailänder Palajt ? 

Dort war der römische Kaiſer gemalt, wie er auf feinent 
ron ſaß und die ſkythiſchen Fürften ihm zu Füßen lagen; 
kam der König Ebel des Wegs geritten und ſah die Ma- 
‚ei lang an und lachte und ſprach: Ganz recht; nur eine 
ine Uenderung! Und er ließ dem Mann auf dem Thron 
n eigen Antlig geben, und die vor ihm knieten und die Säde 
U Zinsgold vor feinem Thron auSleerten, waren die ie römiſchen 
iſaren ...146 

Das Bil ift noch heut zu ſchauen ... 

Ihr denkt an alte Gejchichten, ſprach Effehard. 

Alte Gejchichten! rief der Greis: Zür mich hat's feit 
erzig Jahren nicht3 Neues gegeben als Noth und Elend. Alte 
efchichten! ’3 ift gut, wer fie noch weiß, daß er jehen kann, 
je der Väter Sinden gerächt werden an Kind und Kindeskind. 
ißt Ihr, warum der große Karl das einemal in feinem Leben 
weint hat? So lange ich lebe, find’3 Narrenpofjen, ſprach er, 
‚ fie ihm der nordmännifchen Seeräuber Ankunft meldeten, 
er mich dauern meine Enfel! 147) 

Noch haben wir einen Kaifer und ein Reich, warf Effe- 
rd ein. 

Habt ihr noch einen? ſprach der Greis und trank feinen 
chluck fauern Sipplinger und fchüttelte ſich: Sch wünſch' ihm 
lück. Die Edfteine find gefplittert, da8 Gebäu ijt morjd. 
it übermüthigen Herren fann fein Reich beitehen; die ge- 


158 


Horchen follen, herrſchen, und der Herrjchen ſoll, muß fchmeicheln 
ftatt gebieten. Ich hab’ von Einem gehört, dem haben feine 
getreuen Unterthanen den Tribut in Kiefelfteinen ftatt in Silbe 
geſchickt, und der Kopf de3 Grafen, der ihn beifchen follte, Ia 
dabei im Sad. Wer hat’3 gerät ? 

Der Kaiſer, ſprach Effehard, zieht in ı Belichland zu Felde 
und erwirbt großen Ruhm. 

O Welſchland, Welſchland! fuhr der Alte fort, das wir 
noch ein fchlimmer Pfahl im deutjchen Fleifche werden. Jenes 
einemal hat ſich der große Karl... 

Den Gott fegnen möge! fiel Rauding ein. 

. einen blauen Dunjt vormachen laſſen. ’3 mar ein 
Ichlimmer Tag, wie ſie ihm in Nom die Krone aufſetzten, und 
Hat Keiner gelacht, wie der auf Petri Stuhl. Der hat m 
nöthig gehabt — aber was Haben wir mit Welfchland zu 
Ihaffen? Schaut hinaus: ift die Gebirgsmauer dort für Nicht 
himmelan gebaut? Das jenfeit3 gehört denen in Byzantium, 
und von Rechtöwegen ; griechifche Lift wird dort eher fertig al 
deutſche Kraft; aber die Nachfolgenden haben Nicht3 zu thun, 
als des großen Karl Irrthum ewig zu machen. Was er Ber: 
nünftiges gewiefen, haben fie mit Füßen getreten, in Oft ımd 
Nord war vollauf zu thun, aber nach Welſchland muß geranıt 
werden, als Süß’ in den Bergen hinter Rom der große Magnet 
ftein. Ich Hab’ oft drüber nachgedacht, was uns in die falſche 
Bahn gewieſen; — wenn’ nicht der Teufel ift, kann's nur ber 
gute Wein fein. 148) 

Effehard war betrüht geworden ob des Alten Reden. Der 
ſchien e8 zu merken. Laßt Euch nicht anfechten, was ein Be 
grabener jagt, Sprach er zu ihm, wir in der Heidenhöhle machen’ 
sicht anders, aber die Wahrheit hat ſchon manchesmal in Höhlen 


gehaust, wenn draußen der Unfinn mit großen Schritten durchs P 


Land ging. 

Ein Begrabener ? ſprach Effehard fragend. 

Deßhalb könnt Shr doch mit ihm anſtoßen, ſprach der 
Alte fcherzend. 's war nöthig, daß ich vor der Welt geftorben 
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n, das Kopfweh und die Schurken haben mich in Unehren 
bracht. Braucht mich darum nicht fo anzufehen, Mörchlein. 
etzt Euch her auf die Steinbank, ich will Euch eine ſchöne 
eſchichte erzählen — Ihr könnt ein Lied zur Laute darüber 
achen. 

Es war einmal ein Kaiſer, der hatte wenig frohe Tage, 
nn fein Reich war groß und er ſelber war did und ſtark und 
3 Kopfweh plagte ihn, feit daß er auf dem Thron ſaß. 
asum nahm er ſich einen Erzfanzler, der war ein feiner Kopf 
d konnte mehr denken al3 fein Herr, denn er war dünn 
d hager wie eine Stange und hatte fein Kopfweh. Und der 
rifer hatte ihn aus dunkler Herkunft emmporgehoben, denn er 
ır eined Hufſchmids Sohn, und erwied ihm Gutes und that 
Yes, was er ihm rieth, und Schloß ſogar einen elendigen Frie⸗ 
n mit den Nordmännern, denn der Stanzler jagte ihn: dag 

. unbedeutend, er habe wichtigere Gejchäfte, al3 fi) um ein 
ar Seeräuber zu fümmern. Der Kanzler ging nämlich in 
ber Zeit zu des Kaiſers Ehgemahlin und berücdte ihr ſchwa— 
es Herz und vertrieb ihr die Zeit mit Saitenfpiel und ließ 
benbei der edeln Alemannen Töchter entführen und verſchwor 
h mit feines Kaiferd Widerfachern. Und wie diefer endlich 
en Neichdtag ausſchrieb, um der Noth zu fteuern, jtund fein 
ıgerer Kanzler dort unter den eriten, die wider ihn ſprachen; 
it neque enim begann er feine Rede und bewies, fie müß- 
kr ihn abjeßen, und Sprach jo giftig und ſchlangenklug gegen 
n Nordmännerfrieden, den er jelber geichlofien, daß fie Alle 
m ihrem rechtmäßigen Herrn abfielen, wie welke Blätter, wenn 
x Herbitwind die Wipfel ſchüttelt. Und fie jchrieen, Die 
eit der Diden fei vorbei, und ſetzten ihn ab, mit dreifacher 
one auf dem Haupt war der Kaiſer in Zribur eingeritten, 
ie er don dannen zog, nannte er nicht? Mehres fein, al3 was 

auf dem Leib trug, und ſaß zu Mainz vor des Biſchofs 
falz und war froh, da fie ihm eine Suppe zum Schiebfeniter 
rausreichten. 

Der brave Kanzler hat Luitward von Vercelli geheißen — 
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Gott Lohn’ ihm feine Treue nach Verdienft und. der Kaiſern 
Richardis auch und Allen zufamm!!*?) 

Wie fie aber im Schwabenland fich des Verftoßenen er 
barmten und ihm ein nothdürftig Gütlein ſchenkten, fein Lebe 
zu frilten, und wie fie dran dachten, mit Heereömacht für fen 
gekränktes Recht zu ftreiten, da jandte der Luitward auch nf 
Mörder wider ihn. ’3 war eine ſchöne Nacht im Neidinge 
Hofe, der Sturm brach die Aeſte im Forſt und die Fenfterlade 
Happerten, der abgeſetzte Kaifer konnte vor Kopfweh nidt 
Ihlafen und war aufs Dach geitiegen, daß ihm der Sfum 
Kühlung zublafe: da brachen fie ein und fahten auf ihn: ’s# 
ein anmuthig Gefühl, fag’ ich Euch, mit ſchwerem Haupt uf 
faltem Dad fißen und zuhören, wie ſie drunten bedauen, 
Einen nicht ftrangulicen und am Ziehbrunnen auffnüpfen # 
fünnen . 

Wer das erlebt hat, der thut am beiten, er ftirbt. 

Und der die Meginhart zu Neidingen war grad x 
rechter Zeit vom Baum herab zu Tod gefallen, daß man ih 
auf den Schragen legen konnt' und im Land verkünden, M 
abgefegte Kaifer fei des Todes verblichen. Es ſoll ein ſchöm 
Leichenzug geweſen fein, wie fie ihn in die Reichenau truge, 
der Himmel that fich auf, ein Lichtjtrahl fiel auf die Bade, 
und fie haben eine rührende Leichenrede gehalten, da fie ih 
einſenkten rechts vom Altar: „daß er ſeiner Würden enthlöf 
und feines Reiche beraubt ward, war eine Fügung de3 Hin 
mel3, ihm zur Läuterung und Probe, und da er’3 gebuldy 
trug, fteht zu Hoffen, daß ihn der Herr mit der Krone de | 
ewigen Lebens für die belohnt, die er hienieden verloren... Mi 
jo predigten fie in der Klofterficche '°°) und mußten nid, ’ i 
in derfelben Stunde der, den fie zu begraben meinten, mit 
und Bad und einem alu auf die Welt in der. Einfamkeitd & 
Heidenhöhlen einzog . 

Der Greis lachte: Hier it’ 3 ficher und ruhig, um 
alte Geſchichten zu denken; ftoßt an: die Todten ſollen lebeſhi 
Und der Luitward ift doch betrogen; wenn fein Kaiſer m 











161 


; einen alten. Hut trägt ftatt giüldenem Neif und Sipplinger 
trinkt ftatt goldigem Rheinwein, fo lebt er doch noch: dieweil 
== Die Hageren und ihr ganzes Geſchlecht vom Tode gerafft find. 
— Und die Sterne werden ihr Recht behalten, in denen bei feiner 
-= Geburt gelejen ward, daß er im Tofen der Neiterfchladjt aus 
ar Der falichen Welt abjcheiden werde. Die Hunnen fommen... 
x Tomm’ bald auch, du fröhlich‘ Ende! 
m Effehard Hatte mit Spannung zugehört. Here! wie 
-- wunderbar find deine Wege! rief er. Er wollte vor ihm 
-  niederknieen und feine Hand Füffen, der Alte litt's nicht: dad 
— gilt Alles nicht? mehr! nehmt Euch ein Beilpiel... 
=_- Deutihland hat Euch und Eurem Stamm große Unbill 
„= angethan... wollte Effehard tröften. 
— Deutſchland! ſprach der Alte, ich bin ihm nicht gram, 
mög' es gedeihen und blühen, von keinem Feind bedräut, 
-- und einen Herrſcher finden, der's zu Ehren bringt und fein 
— Kopfweh hat, wenn die Nordmänner wieder fommen, und 
Jeinen Kanzler, der Luitward von Vercelli Heißt. Nur die, 
„. Die feine Kleider unter fich getheilt und daS Loos um fein 
. Bewand geworfen — 
j Möge der Himmel trafen nit Feuer und ſchwefligem 
Wegen! 151) ſprach Rauching im Hintergrund. 
Welchen Beſcheid bring’ ich meiner Herrin von Euch, 
 grgte Effehard, -nachdem er feinen Becher geleert. 
Bon wegen der Hunnen? ſagte der Greis. Sch glaube, 
Das iſt einfach. Sagt Eurer Herzogin, ſie ſoll in Wald gehen 
And ſehen, wie es der Igel macht, wenn ihm ein Feind zu 
ahe kommt. Er rollt ſich auf wie eine Kugel und ſtarrt in 
„tadeln, wer nad) ihm greift, ſticht ſich. Das Schwabenland 
"Hat Lanzen genug. Macht’3 ebenſo! Euch Mönchen kann's 
irNAuch nichts fchaden, wenn ihr den Spieß tragt. 
Und wenn Eure ‚Herrin noch mehr wifjen mill, fo fagt 
„Ihr den Spruch, der in der beidenhöhle gilt. Rauching, wie 
Bbeißt er? 
— Scheffel, Ettehard. 11 
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Zwei Manndlängen vom Leib oder wir fchlageı 
die Schädel entzwei! ergänzte der Gefragte. 

Und wenn von Frieden die Rede ift, jo fagt ib 
Alte in der Heidenhöhle hätt! einmal einem ſchlecht 
ichloffen, er thät’3 nicht wieder, trotzdem ihn fein Ko 
noch plagt wie damals; er wollt’ itzt lieber jelber 
Saul fatteln, wenn die Schlachtdrommeten blafen — 
eine Meije für ihn, wenn Shr feinen lebten Ritt üb: 

Der Alte Hatte geſprochen mit ſeltſamer Lebend 
Plötzlich ftodte die Stimme, fein Athen ward kurz 
jtöhnend, er neigte fein Haupt: e8 kommt wieder! fprı 

Rauching, der Dienjtmanne, ſprang ihn bei und I 
einen Trunk Waſſers. Die Bellemmung ließ nicht al 

Wir müſſen da3 Mittel anwenden, ſprach Rauching 
wälzte aus der Höhlentiefe einen ſchweren Steinblod vor 
eine Mannes Höhe, der trug Spuren von Bildhauerwer 
hatten ihn in der Höhle als unerklärte® Denkmal früher: 
wohner vorgefunden. Er ftellte ihn aufrecht an die Fels: 
ed war, al3 ſei eines Menjchen Haupt dran angedeute 
eine Biſchofsmitra. Und Rauching griff einen gewaltigen 
rigen Stod und gab dem Alten einen zu Handen und b 
auf das Steinbild einzudrejchen und ſprach einen Sprud) 
Yangfam und ernjt wie eine Litanei: Luitward von Be 
Reichsverräther, Chebrecher, neque enim! Nonnenräuber, 9 
erjchleicher, neque enim!... Dicht fielen die Streid 
legte fih ein Lächeln um des Alten welke Züge, er erhı 
und jhlug mit matten Armen ebenfall3 drauf. 

Es fteht gejchrieben: ein Biſchof muß tadellos fein, 
er in Raudingd Ton, — das filr den Nordmänner-Fr 
das für der Raiferin Richardis Verführung, neque 
Da3 für den Neichdtag zu Tribur, das für Arnulfs $ 
wahl! neque enim!! 
| Die Höhle widerhallte vom dumpfen Klang; feit 

das Steinbild im Hagel der Schläge, dem Alten ward's 
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znnd leichter, er hieb ji warm am alten Haß, der ihm feit 
Sahren ein dürftig Leben friftete. | —6 
= Effehard verſtand den Hergang nicht ganz. Es ward 
Aihm unheimlih. Cr empfahl ſich und ging. | 

= Habt wohl jchöne Kurzweil gefunden beim alten Narren 
Edroben, fprach der Maier von Sernatingen zu ihm, da’ er 
„fein Roß gejattelt vorführle: vermeint er immer noch, er 
Hab’ eine Krone verjpielt und ein Reich? Ha ha!!5?) 

au Ekkehard ritt von dannen. Im Buchwald fproßte das 
junge Grün des nahenden Frühlings. Ein jugendlicher Mönch 
aus der Reichenau ging defjelben Weges. Ked, wie Waffen- 
flirren, tönte fein Sang durch die Waldeinfamfeit: 


„DD tapfre junge Landezkraft, num Halt’ dich brav! 

- Mit Wächterruf und Feldgeichrei verjcheuch” den Schlaf, 

= Und mad’ die Rund zu jeder Stund um Thor und Thurm! 
— Der Feind ift Hug und fchleicht mit Trug heran zum Sturm. 
Bon Val und Binnen fchalle laut dein: Halt werda ! 

Das Echo widerhalle: eia vigila!!” 159) 


Es war da3 Lied, das die Nachtwachen zu Mutina in 
Welſchland fangen, da der Hunnen Heer vor der Biſchofs⸗ 
Stadt lag. Der Mönd Hatte felber vor drei Zahren dort 
Schildwache gejtanden am Thor de3 Heiligen Geminianus 
und kannte das Ziſchen der hunniſchen Pfeile: wenn Die 
Ahnung neuen Kampfes durch die Luft zieht, fallen Einem 
Die alten Lieder wieder ein. — 


Bwölftes Kapitel. 
Der Hunnen Heranzug. 


Der Alte hat Recht, ſprach Frau Hadwig, als ihr Eifer 
Hard Bericht von feiner Sendung Erfolg eritattete. Wenn der 
Szeind droht, rüften; wenn er angreift, aufs Haupt ſchlagen, 


164 


das ift fo einfach, daß man eigentlich Keinen drum zu 
braudt. Ich glaube, da8 viele Bedenken und Erwä 
der böfe Feind als Unkraut auf die deutjche Erde ı 
Wer ſchwankt, ift dem Fallen nah, und wer’3 zu fein 
will, der gräbt ſich felbft fein Grab: Wir rüjten! 

Die bewegte und bald gefährliche Lage ſchuf der £ 
eine freudige Stimmung: fo ift die Forelle wohlgemuth 
ichenden Gießbach, der über Fels und Trümmer fchäu 
ftillen Waſſer verfommt fie. Und Beiſpiel feiter Entf 
heit Oben ift nie vergeblih. Da trafen fte ihre Vorbı 
zum Empfang de3 Feinded. Vom Thurm des Hohen 
wehte die Kriegsfahne5*) weit ins Land hinaus; durc 
und Feld bis an die fernften in den Thalgründen ve: 
Maierhöfe Hang das Heerhorn, die Mannen aufzubiete 
Armuth befreite von Kriegspflicht. Wer mehr als zwei? 
Zand fein eigen nannte, ward befehligt, beim erſten 
Wehr und Waffen ſich zu ftellen. Der Hohentwiel fol 
Sammelplaß fein, ihn hatte die Natur dazu gefeftet. 
durchflogen das Hegau. Das Land Hub an, ſich zur 
Hinten im Tannwald ftanden die Köhler beifammen, den 
ren Schürhaden ſchwang Einer überm Haupt wie zum 
hauen: es thut ſich! ſprach er, ich geh’ auch mit! 

An die Thüren der Pfarrherrn, der Alten und: 
haften ward geflopft; wer nicht ausziehen kann, fol 
an alle Ufer des Sees ging die Kunde, auch Hinübe 
Sanct Gallen. 

Auf die friedliche Inſel Reichenau ging Ekkehard 
Herzogin gebot’3. Der Gang wär’ ihm ſauer gefallen, 
es ji) um Anderes gehandelt. Er brachte dem geſa 
Klojter die Einladung auf. den hohen Twiel für die & 
Gefahr. 

Dort war ſchon Alles in Bewegung. Beim Sprin 
nen im Kloftergarten ergingen fich die Brüder; es w 
finder Frühlingstag, aber Keiner dachte ernfthaft draı 
des blauen Himmels zu freuen; fie fprachen von: den 
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18 fie aus ihren ftillen Mauern ausziehen follten. 

Der heilige Marcus, hatte Einer gejagt, wird feine 
hußbefohlenen jhirmen und den Feind mit Blindheit ſchla— 
n, daß er vorbeireitet, oder das Grundgewelle des Boden- 
e3 aufſchäumen lafjen, daß es ihn verfchlinge wie das rothe 
teer die Aegypter. | 

Uber der alte Simon Bardo ſprach: Die Rechnung ijt 
ht ganz ficher, und wenn. ein Pla nicht fonit mit Thurm 
nd Mauern ummwallt ift, bleibt Abziehen räthlicher. Wo aber 
och eines Schillings Werth zu finden iſt, da reitet fein Hunne 
orbei; legt einem Todten ein Goldſtück aufs Grab, fo wächst 
Im noch) die Hand aus der Erde und greift danadı. 

Heiliger Pirminius! Flagte der Bruder Gärtner, wer joll 
m Kraut⸗ und Gemüsgarten beitellen, wenn wir fort müſſen? 
nd die Hühner? ſprach ein Anderer, deſſen theuerjte Kurzweil 
Pflege des Hühnerhofes bejtund, haben wir die drei Dutzend 
Lie Hahnen für den Feind anfaufen müffen? 

Wenn man ihnen einen eindringlichen Brief fchriebe, 
inte ein Dritter; fie. werden doch feine folche Unmenfchen 
rw, Gott und feine Heiligen zu kränken. 

Simon Bardo lächelte: Werd’ ein Lämmerhirt, jprach er 
EYeidig, und trin® einen Abſud vom Kraut Samomilla, der 

den Hunnen eindringliche Briefe fchreiben willſt. O, daß 
_ meinen alten Oberfeuerwerfer Kedrenos mit über die Alpen 
>raht! Da wollten wir ein Licht wider den Feind auögehen 
Den, fchärfer al3 der milde Mondfchein über dem Krautgärt- 
x, der dem feligen Abt Walafrid 1?°) fo weiche Erinnerungen 

feine Freundin in der Seele wach rief. Dort an der Yand- 
ge ein paar Schiffe verfenkt, hier am Hafenplatz deßgleichen, 
- und mit den langen Brandröhren den Uferplatz beitrichen: 
I, wie würden fie außeinanderitieben, wenn's durch die Luft 
ge wie ein feuriger Drache und feinen Naphtabrandregen 
Siprühte! Aber mad weiß Euer Einer von griechijchem 
uer?1156) O Kedrenos, Feuerwerfer Kedrenos! 
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Effehard war ind Klofter eingetreten. Er fragte nd 
dem Abt. Ein dienender Bruder wied ihm deſſen Gemäde. 
Er war nicht drinnen und auch anderwärts nicht zu finden. 

Er wird in der Rüftfammer fein, fprach ein Mönch im 
Borübergehen zu ihnen. Da führte der dienende Bruder Ekle 
hard in die Rüftlammer; fie war auf dem hohen Klofterfpeice, 
viel Harnifch und Gewaffen lag droben aufgehäuft, mit dena 
das Kloſter feine Kriegsleute zum Heerbann augftattete. 

Abt Wazmann ftand drin, eine Staubwolfe verhüllk 
ihn dem Blid der Eintretenden, er hatle die Rüftungen von 
den Münden abnehmen Yaffen und gemuftert.e Staub m 
Roft waren Zeuge, daß fie lang Ruhe gehabt. Beim Muiten 
hatte der Abt ſchon an fich felber gedacht; fein Obergewand 
lag ausgezogen vor ihm, der bionde Kloſterſchüler Hatte ihm 
einen NRingpanzer umgemworfen, er redte feine Arme, ob « 
ihm fejt und bequemlich fibe. 

Zretet näher! rief er Effehard zu, andere Zeiten, ar 
derer Empfang! 

Effehard theilte ihm der Herzogin Aufforderung mit. 

Sch hätt’ jelber auf dem hohen Twiel drum nachgefuft, 
wenn Ihr nicht gefommen wäret, fprad) der Abt. Er hatt 


feinem Leben führte. 

's wird Ernit, ſprach er. Zu Altdorf im Schuffenthl 
find fie jchon eingefehrt,; bald wird fich die Flamme pm 
Lindau im See jpiegeln. Wollt Ihr Euch auch einen Her 
niſch ausleſen? Der mit dem Wehrgehenf dort fängt Sid 
und Hieb jo gut wie da3 feinite Nothhemd, das je ein 
Jungfrau ſpann. 

Ekkehard dankte. Der Abt ſtieg mit ihm aus der Nil 
fammer hinunter. Der Ringelpanzer behagte ihm, er wol 
die braune Capuze drüber um; fo trat er in den Garta 
unter die zagenden Brüder wie ein Niefe des Her: !') 


ir ne 
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‚ Der heilige Marcus ift Heut Nacht vor mein Lager ge— 
treten, vief der Abt; nach dem hohen Tiwiel hat er gedeutet; 
dorthin wollen meine Gebeine, daß feines Heiden Hand ſie 
entweihe. Auf und rüftet Euch! In Gebet und Gottver⸗ 
trauen hat ſeither Eure Seele den Kampf mit dem böſen 
Feind gekämpft, jetzt ſollen Eure Fäuſte weiſen, daß Ihr 
Kämpfer ſeid. Denn die da kommen, ſind Söhne der Teufel; 
Alraunen und Dämonen in aſiſcher Wüſte haben ſie erzeugt; 
Teufelswerk iſt ihr Treiben, zur Hölle werden ſie zurückfahren, 
wenn ihre Zeit um!158) 

Da ward auch dem Sorglofeiten ber Brüder deutlich, 
Daß eine Gefahr im Anzug. Beifällig Murmeln ging durd) 
die Reihen, fie waren von Pflege der Wiſſenſchaft noch nicht 
fo weich gemacht, daß ihnen ein Kriegszug nicht als -Löbliche 
Abwechslung erjchienen wäre. 

An einen Apfelbaum gelehnt ftand Audimann, der Keller: 
meifter, bedenkliche Falten auf der Stim. Ekkehard erjah 
ihn, jchritt auf ihn zu und wollte ihn umarmen als Beichen, 
daß gemeinfame Noth alten Zwift ausebne. Rudimann aber 
winkte ihm ab: Sch weiß, was Ihr mwollet! — Aus dem 
Saum jeiner Kutte zog er einen groben härenen Faden, warf 
ihn auf die Erde und. trat darauf: So lang ein Hunnijch 
Roß die deutſche Erde ſtampft, ſprach er, ſoll alle Feind⸗ 
ſchaft aus meinem Herzen geriſſen ſein, wie dieſer Faden 
aus meinem Gewand; !5?) überleben wir den Streit, jo 
mag’3 wieder eingefüdelt werden, wie fich’3 geziemt ! 

Er wandte fih und ſchritt nach feinem Keller zu wichti- 
ger Arbeit. In Reih und Glied lagen dort den hochgemölbten 
Kaum entlang die Stüdfäfjer ald wie in Schlachtordnung, und 
keines klang hohl, jo man anflopfte. Rudimann hatte etliche 
Maurer beitellt; jegt ließ er einen Vorplatz, wo ſonſt Kraut 
und Frucht bewahrt lag, herrichten, al3 wär’ das der Klojter- 
Teller; zwei Fäßlein und ein Faß pflanzten fie drin auf. Yin- 
det der Feind gar nichts vor, jo ſchöpft er Verdacht, alſo 
Hatte der Kellermeifter bei fich überlegt, — und wenn Die 
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Sipplinger Auslefe, die ich Preis gebe, ihre Schuldigkeit thut 
wird mand ein hunniſcher Mann ein bös Weiterreiten habe. 

Schon hatten die Werfleute die Duaderfteine geridtt 
zu Vermauerung der inneren Kellertbür, — noch einmal gin 
Audimann hinein; aus einem verwitterten Faß zapfte er jan 
Krüglein und leerte es wehmüthig; dann faltete er Die Hänk 
wie zum Gebet: Behüt' Dich Gott, rother Meersburger! {prof 
er. Ein Thräne ſtund in ſeinen Augen. 

Rühriges Treiben ging allenthälben durchs Kloſter. Jr 
der Rüſtkammer wurden die Waffen vertheilt, es waren vid 
Häupter und wenig Helme, der Vorrath reichte nicht. Auf 
war viel Lederwerk zerfrejjen und mußte erjt geflickt werden 

In der Schabfammer Yieß der Abt die Koſtbarkeiten und 
Heiligthiimer verpaden: viel ſchwere Truhen wurden gefüllt, da 
güldne Kreuz mit dem Heiligen Blut, die weiße Marmorum, 
aus der einjt Die Hochzeitgäfte in Cana den Wein fchöpfte, 
Neliquienfärge, Abisjtab, Monftranz — Alles ward forgfid 
eingethan und auf Die Schiffe verbracht. Sie fchleppten auf 
den ſchweren Durchfichtig grünen Smaragd bei, achtundzmwanzig 
Pfund wog er. Den mögt Ihr zurüdlaffen, ſprach der Abt. 

Das Öaftgejchent de3 großen Kaiſer Karl? des Münſter 
ſeltenſtes Kleinod, wie keines mehr in den Tiefen der Gebirge 
verborgen ruht? fragte der dienende Bruder. 

Sch weiß einen Glaſer in Venetia, der kann einen neue 
machen, wenn diejen die Hunnen fortſchleppen, “) erwiderte 
leichthin der Abt. 

Sie ſtellten das Juwel in Schrank zurück. 

Noch war's nicht Abend worden, da ſtund Alles zum' 
Abzug bereit. Der Abt hieß die Brüder im Hofe zufummer: 
treten, „ommtliche erſchienen bis auf Einen. Wo iſt Heribald? 


g er 
Heribald war ein frommer Bruder, deſſen Weſen ſchon 
Manchem den Ernſt auf der Stirn in Heiterkeit verwandelie.!*) 
Sn jungen Tagen hatte ihn die Amme einmal aufs Stein— 
pflajter fallen Yaffen, davon war ihm ein gelinder Blödſim 
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zurüdgeblieben, eine. „opfjinnirung“, aber er war guten 
Herzen? und. Hatte an Gottes fchöner Welt ſeine Freude, ſo 
gut wie ein Geiſtesgewaltiger. 

Da gingen ſie, den Heribald zu ſuchen. | 

Er war auf feiner Zelle. Die gelbbraune Klofterfage ſchien 
ihm em Leides zugefügt zu haben, er hatte ihr den Strid, 
der fein Gewand zujammenhalten follte, um den Leib ge- 
fchnürt und fie an einen Nagel an. ſeines Gemached Dede 
. aufgehängt; in die leere Quft herab Hing das alte Thier, da3 
ſchrie und miaute betrüblich, er aber jchaufelte e3 jänftlich 
hin und her und fprach lateiniſch mit ihm. 

j Vorwärts, Heribald! riefen die Genofjen, wir müſſen 
. die Inſel verlaffen. 
Siehe, wer will! Sprach der Blödfinnige, Heribald flieht 
nicht mit. 
Sei brav, Heribald, und folg’ uns! der Abt. hat’3 an⸗ 
. befohlen. 
| Da 308 Heribald feinen Schuh aus und hielt ihn den 
Brüdern entgegen: Der Schuh ijt fchon im vorigen Sahr 
zerrifjen,. fprach er, da ift Heribald zum Camerarius ge- 
gangen, gib mir mein jährlich Leder, hat Heribald gejagt, 
daß ih mir ein neu Paar Schuhe anfertige, da. hat der 
Camerarius gejagt, tritt du deine Schuhe nicht Frumm, jo 
werden fie nicht reißen, und hat daS Leder geweigert, und 
wie Heribald den Camerariud beim Abt verflagt, hat ihm 
der gejagt: Ein Narr, wie du, kann barfuß laufen! Sept 
hat Heribald fein ordentlid) Fußwerk und mit zerrifjenem 
geht er nicht unter fremde Leute !°?).. 

Solchen Gründen war feine ftichhaltige Widerlegung ent- 
gegenzufegen. Da umjchlangen ihn die Brüder mit jtarfem 
Arm, ihn Hinabzutragen; im Gang aber riß er fich los und 
floh mit Windeseile hinab in die Kirche und die Treppen 
hinauf, die auf den Kirchthurm führten. Bu oberit feßte er 
ſich feit und zog da3 hölzerne Stieglein empor; es war ihm 
nimmer beizufommen. 
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Sıe erftatteten dem Abte Bericht. Laſſet 
ſprach der Abt, über Kinder und Thoren wacht ei 
Schutzengel. 

Zwei große Lädinen lagen am Ufer, die 
aufzunehmen: wohlgerüſtete Schiffe mit Ruder und 
In kleinen Kähnen hatten ſich des Kloſters Die 
und was ſonſt noch auf der Reichenau hauste, r 
But eingefchifft; es war ein wirre® Durcheinan 

Ein Nachen voll von Mägden und befehligt wı 
der Obermagd, war bereitö abgefahren; fie mußten 
wohin, — aber die Furcht war diesmal größer c 
gier, die Schnurrbärte fremder Reitersmänner 3; 

Sept zogen die Klojterbrüder heran; ed n 
famer Anblid; die meiſten in Wehr und Wafl 
betend Andere, den Sarg des Beiligen Marcus 
Abt mit Effehard und den Zöglingen der Klof 
betrübt fchauten fie noch einmal nad der langji 
math, dam ftiegen fie zu Schiffe. 

Wie fie aber in den See ausfuhren, Huben 
an zu tönen, der blödfinnige Heribald Täutete ihı 
Ihied3gruß; dann erjchien er auf den Zinnen di 
thurmes: dominus vobiscum! rief er mit ſtar 
herab und in gewohnter Weife antwortete da und 
et cum spiritu tuo! 

Ein ſcharfer Luftzug Fräufelte die Wellen des 
vor Kurzem war er aufgefroren, noch ſchwammen 
Eisblöde drin herum und die Schiffe Hatten g 
fih durchzuarbeiten. . 

Geduckt ſaßen die Mönche, die den Sarg 
Marcus Hüteten, etlihemal ſchlug die Woge zu il 
aber aufgerichtet und Ted ftand Abt Wazmanns h 
die Capuze flatterte im Winde. 

Der Herr geht vor und her, ſprach er, wi 
Feuerſäule vor dem Volk Israel ging; er ift mit 
Blut, er wird mit und fein auf fröhlicher Rüd 
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=>..." 8 heller Mondnacht ftieg der reichenauer Mönche Schaar 
x den Berg von Hohentwiel hinauf. Für Unterfunft war ge⸗ 
jorgt. Sn der Burg Kirchlein ftellten fie den Sarg ihres 
> Heiligen ab; ſechs der Brüder wurden zu Wacht und Gebet 
e bei ihm befehligt. 
2 Der Hofraum ward in den nächſten Tagen zum fröhlichen 
Heerlager. An aufgebotenen Dienſtmannen lagen ſchon etliche 
hundert oben, der reichenauer Zuzug brachte einen Zuwachs von 
= neunzig jtreitbaren Männern. Emfig ward gefchafft an Allem, 
3:ma3 des baldigen Kampfes Nothdurft heiſchte. Schon eh’ die 
3 Sonne aufftieg, wedte der Schmide Gehämmer die Schläfer. 
= Pfeile und Lanzenfpiten wurden gefertigt; beim Brunnen im 
& Hofe ftand der große Schleifftein, dran wetzten fie die roftigen 
‚Klingen. Der alte Korbmacher von Weiterdingen war aud) her- 
— auf geholt worden, der ſaß mit feinen Buben unter der Linde, 
& die langen, zu Schilden zugefchnittenen Bretter überfponnen fie 
re mit ſtarkem Flechtwerf von Weidengezmweig, Dann ward ein ge— 
gerbted Fell darüber genagelt: der Schild war fertig. Am 
a luſtigen Feuer faßen Andere und goßen Blei in die Formen 
e- zu ſpitzem Wurfgeſchoß für die Schleuder, — eſchene Knittel 
x und Reulen wurden in den Flammen gehärtet:18°) wen 
= der an eine Heiden Schädel anklopft, ſprach Rudimann und 
. fchwang den Brügel, jo wird ihm aufgethan ! 
Wer früher ſchon im Heerbann gedient, ſammelte ſich um 
. Simon Bardo, den griechischen Feldhauptmann. Zu Euch 
. nad Deutichland muß Einer gehen, wenn er feine greifen 
- Tage in Ruhe verleben will, Hatte er fcherzend zur Herzogin 
gefagt. Der Waffenlärm aber ftärkte fein Gemüth wie alter 
Rheinwein und richtete ihn auf; mit fcharfer Sorge ließ er 
die Unerfahrenen fi in den Waffen üben, ded Burghof 
Pflafter widerhallte vom ſchweren Schritt der Möndje, die 
in geſchloſſenen Reihen des Speerangriffd unterwiefen wurden. 
Wände könnt' man mit euch einrennen, ſprach der Alte beis 
fallnidend, wenn ihr einmal warm geworden jeid. 
Wer von den Süngern eine3 fichern Auges und beweg⸗ 
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licher Knochen fi erfreute, ward den Pfeilſchützen zuge 
Zleißig übten fie jih. Heller Jubel Hang einmal von 
Hofe3 anderem Ende zu den Speerträgern herüber: da: 
Volk hatte einen Strohmann angefertigt, eine Krone 
Eulenfedern im Haupt, eine ſechsfältige Peitſche in der $ 
einen rothen Lappen in Herzform auf der Bruſt, w 
ihre Zielſcheibe. 

Der Hunnen König Etzel, riefen die Schützen, wer 
ihn ins Herz? 

Spottet nur, ſprach Frau Hadwig, die vom B 
herab zuſchaute; hat ihn auch in fchlimmer Brautnad; 
Schlag danieder geftredt, jo geht fein Geift fort und 
mächtig durch die Welt; die nach und fommen, werden 
an ihm zu beichwören Haben. 

Wenn fie nur auch jo fcharf auf ihn (hießen, ı wi 
da unten! ſagte Praxedis, — und Hallohruf klang vom 
herauf, der Strohmann wankte und fiel, ein Pfeil Hattı 
Herz getroffen. 

Effehard kam in den Saal herauf. Er war wade 
marjdirt, jein Antlig glühte, der ungemohnte Helm Hatte 
rothen. Streif auf der Stirn zurüdgelaffen. In der Erri 
des Tages vergaß er feine Lanze draußen abzuftellen. 
Wohlgefallen jah Frau Hadwig auf ihn; es war. nicht 
der zage Lehrer der Grammatit... Cr neigte fich vor 
Gebieterin: die reichenauer Mitbrüder im Herrn, fpraı 
lajjen melden, daß fi) Durft in ihren Reihen eingefte 

Frau Hadwig lachte. Laßt eine Tonne fühlen Bier 
Hof aufitellen; bis die Hunnen wieder heimgejagt find, Soll 
Stellermeifter feine Klage über Verſchwinden jeiner Säffer fi 

Sie deutete auf das jtürmifche Treiben im Burg) 

Das Leben bringt doch mannigfachere Bilder al: 
Poeten, ſprach fie zu Effehard; — auf folden Wande 
Dinge wart Shr nicht vorbereitet ? 

Aber Effehard ließ feinem theuern Virgilius nic 
nahe treten. 
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Erlaubet, ſprach er, auf feinen Speer gelchnt, es fteht 
lles wortgetreu in der Aenei vorgezeichnet, als wenn es 
chts Reues unter der Sonne geben folt! Würdet Ihr 
cht glauben, Birgilius fei hier auf dem Söller geftanden 
d. habe hinabgeſchaut ins Getümmel, wie er vom Beginn 
3 Krieges in Latium fang: 

dort wird gehöhlt dem Haupte der Schirm — dort flechten fie wölbend 
eidener Echilde Verband — dort ziehn fie ben ehernen Harnifch, 
ort hellblinkende Schienen aus zähem Silber gehämmert. Ä 
ichel und Schar wird jetzo entbehrt, und bie Liebe des Pfluges 
eicht — um fchmiebet die Effe verroftete Klingen der Väter. 
yennruf fchmettert durchs Land und es geht die Triegrifche Lofung. 1°) 


Das paßt freilich gut, ſprach Frau Hadwig. Könnt 
dr auch den Gang des GStreite® aus Eurem Heldenbuche 
vherfagen? wollte fie noch fragen, aber in Zeiten des 
urcheinander iſt nicht gut über Dichtungen fprechen. Der 
chaffner war eingetreten: Das Fleisch ſei aufgezehrt bis 
if den legten Bifjen, lautete fein Bericht, ob er zwei Ochſen 
lachten dürfe... ' | 

Nach) wenig Tagen war Simon Bardos Mannſchaft jo 
ſchult, daß er fie der Herzogin zur Mufterung vorführen 
nnte. Es war auch Zeit, daß fie ihre Zeit nutzten; ſchon 
aren fie die verflofjene Nacht .aufgeftört worden, eine helle 
öthe jtand am Himmel fern überm See, mie eine feurige 
jolke hielt fich da8 Brandzeichen etliche Stunden lang, es 
ochte weit in Helvetien drüben fein. Die Mönche ftritten 
it einand; es fei eine Erjcheinung am Himmel, jagten die 
inen, ein feuriger Stern zur Warnung der Chriftenheit. Es 
ennt im Rheinthal, fprachen Andere; ein Bruder, der mit 
merer Nafe begabt war, behauptete fogar den Brandgeruch 
. fpüren. Erjt lang nad Mitternacht erlojch die Röthe. 

Auf des Berges ſüdlichem Abhang war eine mäßig weite 
alde, die eriten Frühlingsblumen blühten drauf, in den Thal- 
ulden lag noch alter Schnee; da3 follte der Pla der Mufte- 
ng jein. Hoch zu Roſſe ſaß Frau Hadwig, bei ihr hielten 
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wohlgerüftet etliche Edelfnechte, die zum Aufgebot geftı 
waren, der von Nandegg, der vom Hoewen und der d 
Fridinger; der reichenauer Abt ſaß ftolz auf feinen Ze 
ein wohlberittener Mann Gottes;!6%) Here Spazzo, 
Kämmerer, bemühte fih, e8 ihm an Haltung und Beweg 
gleich zu thun, denn jein Gebahren war vomehm und'ri 
ih. Auch Effehard follte die Herzogin begleiten, e3 
ihm ein Roß vorgeführt worden; allein er hatte es abgele 
daß kein Neid entitünde unter den Mönchen. 

Sept that ſich das äußere Burgthor knarrend auf, 
die Schaaren zogen herab. Voraus die Bogen- und Armbı 
ſchützen, luſtige Klänge erjchallten, ernſten Antliges fd 
Audifar als Sadpfeifer mit den Horniften,. in gejchlofie 
Zug ging’3 vorbei. Dann lieg Simon Bardo ein Si 
blajen, da lösten jich ihre Ölieder und ſchwärmten aus 
ein wilder Wespenſchwarm und hielten Buſch und Heden bei 

Dann Fam die Cohorte der Mönche, fejten Schrii 
in Helm md Harniſch, die Kutte drüber, den Schild 
dem Rüden, den Spieß gefällt: eine fturmgewaltige Sch 
hoch flatterte ihr Zähnlein, ein rothes Kreuz im weißen } 
Pünktlich marſchirten fie, als wär’ es jeit Jahren ihr Hr 
werk — bei ftarfen Menfchen ift auch die geiftige Zucht ı 
Vorübung zum Sriegerftand. Nur Einer am linken Fl 
vermochte nit Schritt zu Halten, feine Lanze ragte um 
aus der geraden Reihe der andern: 's ift nicht feine Sch 
ſprach Abt Wazmann zur Herzogin, er hat in Beit von ſ 
Wochen ein ganz Meßbuch abgejchrieben, da flog ihm 
Shreibframpf in die Finger. | 

Effehard jchritt auf dem rechten Flügel; wie fie a 
Herzogin vorüber famen, traf ihn ein Blid aus Den leuch 
den Augen, der faum der ganzen Schaar gegolten. 

Sn drei Haufen folgten die Dienftmannen und au 
botenen Heerbannleute; mächtige Stierhörner wurden gebla 
jeltfam Riftzeug kam zum Vorfchein, mand ein Waffen! 
war jhon in den Feldzügen des großen Kaiſer Karl eu 
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weiht worden, Mancher aber trug einen möchligen Knittel 
und ſonſt nichts. 
s Herr Spazzo hätte indeß ſcharfen Auges in das Thal 
= hinunter gefchaut. '8 ift gut, daß wir gerade beifammen 
find, ich glaub, 's gibt. Arbeit! ſprach er und deutete hin⸗ 
‚über in die Tiefe, wo die Dächer des Weilers Hilzingen 
- hinter hügeligen Gründen aufiteigen. Ein dunkler Streif zog 
fi heran... Da hieß Herr Simon Bardo feine Heerſchaar 
halten und fpähte nach der Richtung: Das find feine Hunnen, 
fie fommen unberitten. Bu größerer Fürſicht aber hieß er 
feine Bogenſchützen den Abhang des Berges beſetzen. 
ẽ Aber wie der fremde Zug näher rückte, ward auch in 
æihren Reihen des heiligen Benedict Ordensgewand ſichtbar, 
z.ein gülden Kreuz ragte als Standarte aus den Lanzen, Kyrie 
zteleison! klang ihre Litanei den Berg herauf... Meine Brit 
„der! rief Ekkehard; da lösten ſich die Glieder der reichenauer 
;&ohorte, fie rannten den Berg hinunter mit ftürmifchem Jubel⸗ 
=: ſchrei — wie fie aneinander waren, überall freudige® Um- 
„armen: Wiederjehen in Stunde der Gefahr ringt dem Herzen 
sein. fröhlicher Jauchzen ab denn ſonſt. 
* Arm in Arm mit den Reichenauern ſtiegen die fremden 
„Gäfte den Berg empor, ihren Abt Cralo an der Spike; auf 
ſchwerfälligem Ochſenwagen in der Nachhut führten fie den 
„blinden Thieto mit. Gott zum Gruß, erlauchte Frau Baſe, 
ſprach Abt Eralo und neigte fich vor ihr; wer hätt’ vor eines 
«halben Sahres Frilt gedacht, daß ich mit dem gefammten Klo⸗ 
- jter Euren Befuch erwidern würde? Aber der Gott Israels 
fpricht: ausziehen Yaß mein Volk, auf daß e3 mir getreu bleibe! 
Frau Hadwig reichte ihm bewegt vom Roſſe herab die 
- Hand. Zeiten der Prüfung! ſprach fie. Seid willlommen! 
Berftärkt durch die neuen Ankömmlinge zog die hohen 
twieler Heerſchaar in der Burg jchirmende Mauern zurüd. 
Praxedis war in den Hof heruntergeitiegen. Bei der Linde 
- Stand fie und ſchaute auf die einziehenden Männer; ſchon waren 
die von Sanct Gallen alle im Hofraum verfammelt, unber- 


” 
ih 
at 


176 















wandt ſchaute fie nach dem Thor, als müfje noch Einer nad; 
fommen; doch der, den ihr Blick fuchte, war nicht unter denen, 
die da’ kamen. 

Sn der Burg ging e8 an ein Einrichten und Unterbringen 
der Gäfte. Der Raum mar fpärlich gemejjen. Im runden 
Hauptthurm war eine Iuftige Halle, ‚dort wurde mit aufge 
ſchüttetem Stroh für nothdürftig Nachtlager geforgt. Wen 
das fo fortgeht, Hatte der Schaffner gebrummt, der bald 
nicht mehr wußte, wo ihm der Kopf ftand, jo haben wir bald 
die ganze Pfaffheit Europas auf unferem Feld beifammen. 

Küche und Keller gaben, mas fie hatten. 

Unten ſaßen Mönde und Kriegsleute bei lärmender 
Mahlzeit. Frau Hadwig hatte Die beiden Aebte und wer fi; 
von edeln Gäften fich bei ihr eingefunden, in ihrem Saale U 
vereinigt; ed war viel zu bejprechen und zu berathen, ein 
Summen und Shwirren von Frag’ und Antwort. 

Da erzählte Abt Cralo die Gejchide feines Klofters. 16% 

Diesmal, ſprach er, ift und Die Gefahr ſchier übers Haupt 
gewachſen. Kaum ward von den Hunnen gejprocdden, fo tünte 
der Boden ſchon vom Hufe ihrer Roſſe. Itzt galt's. Die Kloſter 
ſchule Hab’ ich in die feite Verſchanzung von Wafjerburg ge 
ſchickt, Ariftoteles und Cicero werden eine Zeitlang Staub ar 
jegen, die Qungen mögen Fiſche im Bodenfee fangen, menn’s 
nicht noch jchärfere Arbeit gibt, die alten Profefjoren find zu 
rechter Zeit mit ihnen über! Waſſer. Wir aber Hatten ums 
ein feſtes Caſtell als Unterjchlupf hergerichtet; wo der Sitter⸗ 
bach durch tannbewaldet enges Thal jehäumt, war ein treff⸗ 
ih Plätzlein, waldabgefchieden, als wenn feine heidnifche Spür⸗ 
naſe den Pfad jemals finden ſollt', dort bauten wir ein feſtes 
Haus mit Thurm und Mauer und weihten es der heiligen 
Dreieinigkeit — mög' ſie ihm fürder ihren Schutz leihen! 

Noch war's nicht unter Dach und Fach, da kamen ſchon 
die Boten vom See: flieht, die Hunnen find da! und vom 
Rheinthal kamen andere: flieht: war die Loſung, der Himmd 
roth von Brand und Wachtfeuer, die Luft erfüllt vom Wehgeſchrei 
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flüchtender Leute und Knarren enteilenden Fuhrwerks. Da zogen 
wir aus. Gold und Kleinodien, Sanct Gallus und Sanct 
Othmars Sarg und Gebein, der ganze Schatz ward noch ſicher 
geborgen, die Bücher haben die Jungen nach der Waſſerburg 
mitgenommen — aber an Eſſen und Trinken ward nicht viel 
gedacht, nur ſchmaler Mundvorrath war in die Waldburg ge- 
ſchafft; eiligft flohen wir dorthin. Erjt unterwegs merkten die 
Brüder, daß wir Thieto, den Blinden, im Winkel der Alten 
vergefien, aber Reiner ging mehr zurüd, der Boden brannte 
unter den Füßen. So lagen wir etliche Tage Still im tannen⸗ 
verſteckten Thurm, oftmals nächtlich [prangen wir zu den Waffen, 
ala ftände der Feind vor dem Thor, aber es war nur der 
Sitter Rauchen und des Windes Strich in den Tannentwipfeln. 
Einmal aber rief’3 mit heller Stimme um Einlaß. Verſcheucht 
und todtmüd kam Burfard, der Klofterfchüler : aus Freundichaft 
zu Romeias, dem Wächter am Thor, war er zurücdgeblieben, 
wir hatten deß nicht wahrgenommen. Er bradte jchlimme 
Kımde; vom Schred, den er erlebt, waren etliche Haare auf 
dem jungen Haupte übernacht grau geworden. 

Abt Cralos Stimme wollte zittern. Er hielt an und tranf 
einen Schlud Weined. Der Herr jei allen chriftgläubigen Ab- 
gejtorbenen gnädig, ‚fuhr er bewegt fort, fein Licht leuchte ihnen, 
er laſſe fie ruhen in Frieden! 

Amen! fprachen die Tifchgenoffen. 

Was meint Ihr? fragte die Herzogin. Praxedis war auf- 
geitanden, fie trat hinter ihrer Gebieterin Lehnſtuhl, Taufchend 
Bing ihr Blid an des Erzählerd Lippen. 

Erit wenn Einer todt ift, merfen die } BZurückgebliebenen, 
was er werth war, ſprach Cralo und nahm den Faden wie- 
der auf: Romeias, der trefflichſte aller Wächter, war nicht mit 
uns ausgezogen. Will meinen Poſten halten bis zum Schluß, 
hatte er geſagt; des Kloſters Zugänge verſchloß er, ſchaffte in 
ſichern Verſteck, was wegzuſchaffen war, und machte die Runde 
um die Mauern, Burkard, der Kloſterſchüler, mit ihm; dann 
hielt er gewaffnet Wacht in ſeiner Thurmſtube. Da tam der 

Scheffel, Ekkehard. 12 
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helle Haufen hunniſcher Reiter vor die Mauern gerktten, 
ſichtig ſcwwärmend; Romeias that die üblichen Hornftöße, 
fprang er nad der Ringmaner anderem Ende und jtieß 
mal3 ind Horn, al wär’ Alles wohl gehütet und befegt 
iſt's Zeit zum Abzug! ſprach er zum Schüler. Einen 
welfen Strauß Hatte er an den Eifenhut geſteckt, erzählte 
fard, da gingen die zivei zum blinden Thieto hinüber, der ı 
den Winkel der Alten nimmer verlaſſen, fie aber ſetzten if 
zwei Speere und trugen ihn fort — zum Binteren Pfi 
inaus, das Schwarzathal aufwärts fliehend.. 

Schon waren die Hunnen von den Roſſen geſtieger 
kletterten über die Mauern; wie ſich Nichts regte, ſchwä 
fie ein wie die Mücken auf den Honigtropfen, aber Ro: 
ging gelaffenen Schritte mit feiner greifen Bürde bergan. 
mand fol vom Kloſterwächter jagen, daß er ftruppigen 9: 
bunden zu lieb einen Trab angejchlagen — fo ſprach er ſ 
jungen Freunde Muth zu. Aber bald waren ihm die Hı 
auf der Fährte, wild Gefchrei erfcholl durch die Thalfchlud 
wieder ein Stüd weiter, da pfiffen die eriten Pfeile. So 1 
fie bi3 an den Felfen der Klausnerinnen. Dort aber ft 
ſelbſt Romeias. Als wär’ Nichts gejchehen, tönte ihnen 2 
rads dumpfed Pjalmodiren entgegen. In himmlischen 
iheinung war ihr Noth und Tod geoffenbart worden, 
der fromme Gewiſſensrath Waldram vermochte ihren 
nicht zur Flucht zu menden. Meine Zelle iſt dad Schlad 
wo ich gegen der Menjchheit alten Feind geftritten, ein Si 
Gottes dedt’3 mit feinem Leibe,67) fo ſprach fie und verl 
in der Wildniß, al3 Alles entwich. 

Die Waldburg war nimmer zu erreichen, da Furcht: 
meiad das abgelegenfte Häuschen aud. Auf den Fels hı 
ließ er den blinden Thieto forglich durchs Dach hinab, er 
den Greifen, eh’ er fich von ihm wandte — dann hieß e 
Klofterfchüler fich auf die Flucht machen: es könnt' mir 
Menfchliches zuftoßen, fag’ denen in der Waldburg, dc 
nad dem Blinden jehen. Vergeblich flehte Burkard zu 
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und citirte den Niſus und Euryalus, die ‘auch vor der Ueber⸗ 
macht volskiſcher Reiter in nächtiged Waldesdunfel geflohen: 
Ich müßt’ zu fehnell laufen, ſprach Romeias, Erhigung ift 
ungefund und jchafft Bruftichmerzen, ich muß ein Wörtlein 
mit den Söhnen des Teufels reden. 

Er ging an Wiborads Belle und Hopfte an Soden: reich’ 
mir die Hand, alter Drache, rief er hinein, wir wollen Friede 


machen! und Wiborad. ftredte ihm ihre verwelkte Rechte Hin- 


aus... dann wälzte Romeias etliche Felsblöcke an des ſteilen 
Pfade Ausgang, fo daß der Zutritt von der Schwarzafchlucht 
gejperrt war, nahm den Schild vom Rüden und richtete die 
Speere; mit wehendem Haupthaar ftand er in der Ummwallung 
und blied noch einmal auf dem großen Wächterhorn, erſt zür⸗ 
nend und kampfſchnaubend, dann weich und ſänftlich, bis ein 
Pfeil in des Hornes Krümmung hineingellte. Ein Regen von 


Geſchoſſen überdeckte ihn und ſpickte feinen Schild, er ſchüttelte 


fie ab; da und dort klomm einer der Hunnen auf die Nagel- 


g ubfelfen, ihm beizufommen, Romeias Speerwurf Holte fie her- 
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unter, — der Angriff mehrte ſich, wild toſste der Kampf, aber 


= underzagt fang Wiborad ihren Pfalm: 


Bertilge fie im Grimm, o Herr, vertilge fie, daß fie nicht 
mehr find, damit man erkenne, daß Gott über Israel herrſche 
bis an die Grenzen der Erde. Sela. 

Soweit hatte Burkard des Kampfes Verlauf mit ange⸗ 


ſchaut, dann wandte er ſich zur Flucht. Da wurden wir in 


der Waldburg ſehr betrübt und ſchickten noch in der Nacht eine 
Schaar aus, nach dem blinden Thieto zu ſchauen. Es war 
ſtill auf dem Hügel der Rlauönerinnen, wie fie heranjchlichen ; 
der Mond leuchtete auf die. Körper erſchlagener Hunnen, da 
fanden die Brüder. 

Ein lautes Schluchzen unterbrach den Erzähler. Praxe⸗ 
dis hielt ſich mühſam an der Herzogin Lehnſtuhl und weinte 
bitterlich. 

. Da fanden ſie, fuhr der Abt fort, des Romeias ver⸗ 
ſtümmelten Leichnam; ſein Haupt hatten die Feinde abgehauen 
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und mitgefchleppt, er Tag auf feinem Schild, den welken Strauf 
feine Helmzier, krampfhaft geballt in der Rechten. Gott hal 
ihn felig: weß Leib mit Treuen ein Ende nimmt, ein ſolche 
dem Himmelreich geziemt! An Wiborad! Laden Hopften fi 
vergeblich, die Ziegel am Dache ihrer Klaufe waren zertrüm 
mert, da jtieg Einer aufs Dach und ſchaute hinab, vor de 
Heinen Altar der Zelle lag die Klausnerin in ihrem Blut, dr 
Schwerthiebe Hafften an dem Scheitel, der Herr bat fie ge 
würdigt, unter den Streichen der Heiden des Martyrium 
Krone zu erringen. 

Die Anweſenden ſchwiegen bewegt. Auch Frau Hadwi 
war bewegt. 

Ich hab’ Euch der Seligen Schleier mitgebracht, fprac 
Cralo, geweiht vom Blute ihrer Wunden, Ihr mögt ihn in de 
Kapelle der Burg aufhängen. Nur Thieto, der Blinde, wo 
unverlegt geblieben: unentdedt vom Feind fchlummerte er i 
der Klaufe am Fels. Ich Hab’ geträumt, es fei ein ewige 
Sriede über die Welt gekommen, fprach er zu den Brüder 
wie fie ihn weckten. 

Aber im abgelegenen Sitterthal blieb’3 nimmer Lang ftil 
die Hunnen fanden den Weg zu und: dad war ein Schwärme 
und Pfeifen und Grunzen, wie’3 der Tannwald noch nie g 
hört. Unſere Mauern waren feit und unfer Muth ftark, dor 
hungrige Männer werden des Belagertfeind unluftig, vorgeſter 
war unjer Vorrath aufgezehrt; wie es dunfelte, jahen wir di 
Rauchſäule aufiteigen vom Brand unferes Kloſters; da brache 
wir nächtliher Weile durch den Feind, der Herr war mit ım 
und bahnte den Weg, unfere Schwerter halfen auch dazu: f 
find wir zu Euch gefommen .... 

Der Abt neigte fich gegen Frau Hadwig — 

.. . heimathlo8 und verwaist, wie Vögel, in deren Rei 
der Blitz geichlagen, und bringen Euch Nichts mit, als di 
Kunde, daß der Hunne, den Gott vernichten möge, und au 
den Ferſen nachfolgt ... 
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Se eher er kommt, je befjer! ſprach der reichenauer Abt 
troßig und hob feinen Becher. 

Sieg den tapfern Waffen der Streiter Gottes! ſprach die 
Herzogin und ftieß mit ihnen an. 

Und Rache für den braven Romeias! ſagte Praxedis leiſe 
mit Thränen im Aug', wie der dürre Fridinger ſein Glas an 
das ihre klingen ließ. 

Es war ſpät geworden. Wilder Geſang und Kriegslärm 
erſchallte noch im untern Saal. Der junge Bruder, der von 
Mutina in Welſchland nach der Reichenau gekommen war, 
hatte ſein Wächterlied wieder angeſtimmt. 

Die Gelegenheit zu ernſter That ſollte nicht lange mehr 
auf ſich warten laſſen. 


Dreizehntes Kapitel. 
Jeribald und feine Güſte. 
Auf der Inſel Reichenau war's ſtill und öde, nachdem 


des Kloſters Inſaſſen abgezogen. Der blödſinnige Heribald 


war Herr und Meiſter des Eilands. Er gefiel ſich in ſeiner 
Einſamkeit. Stundenlang ſaß er am Seeufer und warf flache 
Kieſelſteine über die Wellen, daß ſie drauf tanzten. Wenn 
ſie gleich anfangs unterſanken, ſchalt er ſie. 

Mit den Hühnern im Hof pflog er manchen Zwieſpruch; 
er fütterte ſie pünktlich: wenn ihr brav ſeid, ſprach er einmal, 
und wenn die Brüder nicht heimkommen, fo wird euch Heri— 
bald eine Predigt Halten. Sm Klofter trieb er allerhand Kurz⸗ 
weil — an einem Tag der Einfamfeit laſſen fich gar mancher⸗ 
lei nüßliche Gedanken ausheden — der Camerarius hatte ihn 
geärgert, daß er ihm fein Leder am Schuhwerk geweigert, da 
ging Heribald auf des Camerarius Zelle, feinen großen jtei- 
nernen Wafjerfrug ſchlug er in Trümmer, die drei Blumen- 
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töpfe begleichen und trennte den Strohfad auf des Game 
Nachtlager entzwei und füllte ihn mit den Scherben. 
verfuchte er, wie ji) darauf liege: der harte Inhalt war 
zu verſpüren — da lächelte er zufrieden und ging in De 
Wazmann Gemächer. 
Auch dem Abte war er gram, Dieweil er ihm x 
Züchtigung zu verdanken hatte, aber es war Alles wol 
geräumt und in Verſchluß gethan, da blieb ihın nichts 
als dem gepoliterten Zehnftuhl einen Fuß abzufchlagen 
fügte ihn wieder künſtlich an, al3 wäre nichts gejchehen. 
wird anmuthig mit ihm zufammenbrechen, wenn er heim! 
und fich bequemlich niederlafjen will. Den Leib ſollſt du 
tigen, jagt der heilige Benedict. Aber Heribald hat den € 
fuß nicht abgefchlagen, da3 haben die Hunnen gethan . . 

Gebet, Andacht und Pjalmenfingen verrichtete er, m 
Orden? Regel gebot. Die fieben Tagezzeiten hielt der Ei 
ängftlich ein, als möcht’ er geftraft werden ob der Ver 
niß, auch zur Vigilie ftieg er nach Mitternacht hinunter 
Kloſterkirche. | 

Zur Beit, al3 feine Mitbrüder auf der Herzogsbur 
den Sanct Galliichen zechten, ftand Heribald im Chor 
heimlich Grauen der Nacht lag über der Halle, düſter fl: 
die ewige Rampe: er aber ftimmte unverdrofjen .und mit 
Stimme den Eingangdverd an: Herr, neige dich zu meinen 
ftand! Herr, eile heran zu meiner Hilfe! und fang den d 
Plalm, den einjt David gefungen, da er floh vor Abfolom, | 
Sohn. Wie er an die Stelle fam, wo Uebung des Pfal 
gemäß die Antiphonie ertönen jollte, hielt er nach alter Ger 
heit an und wartete des Gegengefang3, aber e8 blieb 
und ftumm, da fuhr er mit der Hand nach der Stirn 
jo, ſprach der Blödfinnige, fie find fort und Heriba 
allein... Jetzt wollte er auch noch den vierundneungz 
Plalm fingen, wie es die Vorſchrift nächtlichen Horadi: 
erheijchte, da erlojch die ewige Lampe, eine Fledermaus 
drüber hingeftreift. Draußen Negen und Sturm. Ce 
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Tropfen fielen auf das Dach der Kirche und ſchlugen an die 
Fenſter, da ward's ihm unheimlich zu Muth: Heiliger Benedict, 
rief er, nimm ein gnädig Einſehen, daß Heribald nicht Schuld 
iſt, wenn die Antiphonie ungeſungen blieb. Er ſchritt in der 
Dunkelheit aus dem Chor; ein ſchriller Wind pfiff durch ein 
Fenſterlein der Krypta unter dem Hochaltar, ein heulender Ton 
kam herauf. Wie Heribald vorwärts ging, faßte ein Luftzug 
ſein Gewand: Biſt du wieder da, hölliſcher Verſucher? rief er, 
muß wieder gefochten fein ? 1°) 

Unverzagt ſchritt er zum Altar und faßte ein hölzern Kreuz, 
das der Abt nicht Hatte wegnehmen laſſen: Im Namen der 
Dreieinigfeit, komm heran, Larve ded Satans, Heribald erwartet 
dich! Feſten Muthes ftand er an des Altares Stufen, der Wind 
heulte fort, der Teufel blieb aus... Er Hat noch genug vom 
legten mal! ſprach der Blödfinnige lächelnd. Bor Jahresfriſt 
war ihm der böfe Feind erſchienen in Geftalt eine großen Hof- 
hundes und Hatte ihn angebellt, aber Heribald Hatte ihn be- 
beitanden mit einer Stange und ihm mit fo tapfern Hieben zu= 
geſetzt, daß die Stange zerbrochen war... 

Da rief Heribald noch eine Ausleſe beleidigender Reden 
nach der Richtung hin, wo der Luftzug ftöhnte; wie ich aber 
nicht? nahte, ihn anzufechten, - ftellte er dad Kreuz wieder auf 
den Altar, beugte fein Knie und ging, Kyrie eleison murmelnd, 
in feine Zelle zurüd. Bis in hellen Morgen hinein fchlief 
er dort den Schlaf des Gerechten. 

Die Sonne ftund hoch am Himmel, da wandelte Heri- 
bald vergnüglih vor dem Klofter auf und nieder. Seit daß 
er fi von den Schulbänfen weg der Vacanz hatte erfreuen 
mögen, war ihm wenig Gelegenheit zum Ausruhen mehr ge= 
worden. Ruhe ift der Seele größte Zeindin! hatte Sanct Be- 
nedict gefagt und darum feinen Schülern ftreng vorgefchrieben, 
die Stunden ded Tages, die nicht der Andacht galten, mit 
Arbeit der Hände auszufüllen. Heribald war feiner Kunft oder 
Handwerkägriffe kundig, darum hatten fie ihn zum Holzſpalten 
und ähnlich nubbringender Thätigkeit angehalten — jetzt aber 
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ritt er, die Arme gefreuzt, an den aufgebeugten Scheiten 
rüber und jchaute Tächelnd nach einem Klofterfenfter hinauf: 
o komm doch herunter, Vater Rudimann! rief er, und halt 
n Heribald zum Holzhauen an! Du haft ja fo trefflich Auf 
ht gehalten über die Brüder und den Heribald fo oft einen 
nützen Knecht Gottes gejcholten, wenn er den Wolfen nad; 
aute, ftatt die Art zu führen, warum thuft Du nicht, mas 
ine Amtes ? 

Kein Echo gab dem Blödfinnigen Antwort, da zog e 
n den Scheitern der unterjten einige heraus, raſſelnd ſtürzte 
hochgeſchichtete Beuge zufammen: fallet nur, fuhr er im 
elbitgefprä fort, Heribald macht Feiertag Heut umd jeht 
ichts wieder auf. Der Abt ift durchgegangen, die Brüder 
d Durchgegangen, e3 gejchieht ihnen Recht, wenn Alles zu: 
nmenjtürzt. 

Nach ſolch' löblicher Verrichtung wandte ſich Heribald zum 
ojtergarten. Eine anderweite Erwägung bejchäftigte feinen 
eilt: er gedachte ein paar liebliche Stöcke Salates zu ſeinem 
ittagämahl zu jchneiden und fie feiner zuzubereiten, als in 
weſenheit des Pater Küchenmeiſter je gejchehen wäre. Lodend 
alte er fich die Arbeit aus, wie er dad Oelkrüglein fonder 
honung angreifen und der größten Zwiebeln einige mitleids- 
ll zerſchneiden wollte: da wirbelte drüben am weißfandigen 
er eine Staubwolfe auf, Geftalten von Roß und Neitern 
ırden ſichtbar ... 

Seid ihr ſchon da? ſprach der Mönch und ſchlug ein 
euz, ſeine Lippen bewegten ſich zu einem haſtigen Gebete; 
er bald lag die gewohnte Miene zufriedenen Lächelns wieder 
f feinem Antlib. 

Fremden Wanderern und Pilgermännern joll am Thor 
& Gotteshaufes ein hriftlicher Beſcheid ertheilt werden,?®°) 
ırmelte er, — ich werde fie erwarten. 

Ein neuer Einfall flog itzt durch fein Gemüth; er fuhr 
t der Hand über die Stirn: bin ich nicht in der Klofter- 
ule über den Geſchichten des Alterthums geſeſſen und Hab’ 
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hört, wie die. römischen Senatoren der ſenoniſchen Gallier 
inbruch erwartet? Den Mantel umgeichlagen, den Elfenbein- 
:pter in der Fauſt jaßen die Greife in ihren Stühlen, un- 
wegten Auges, wie eherne Götzenbilder: der lateinijche Lehrer 
IL und nicht umſonſt vorgepredigt haben, das fei ein würdiger 
mpfang geweſen! Heribald kann's auch! 

. Gelinder Blödfinn ift dann und wann eine neidend- 
erthe Mitgift fürd Leben: was Andere ſchwarz ſchauen, jcheint 
m blau oder grün, zidzadig ift fein Pfad, aber von den 
langen, die im Gras lauern, merkt er Nicht3, umd über den 
bgrund, in den der weile Mann regelrichtig Hineinftürzt, ſtol⸗ 
rt er hinüber ſonder Ahnung der Öefahr . 

Ein curuliſcher Stuhl war zur Zeit im Klofter nicht vor⸗ 
inden. Heribald ſchob einen mächtigen Eichitamm an die 
forte, die in Hof führte. Zu mas Zweck und Nußen haben 
ir die weltliche Gejchichte gelernt, fo wir feinen guten Rath 
:au3- jchöpfen ? murmelte er, feßte fich gelaffen auf feinen Blod 
id wartete der Dinge, die da kommen follten. 

Drüben am nahen Seeufer hielt ein Trupp Reiter; Die 
ügel in Arm gefehlungen, den Pfeil auf der Bogenfehne, waren 
: ſpähend herangefprengt, der hunniſchen Heerfchaar Vortrab. 
jie fein Hinterhalt aus dem weidenumbuſchten Ufer vorbrach, 
elten fie die Rofje eine Weile an zum Verſchnaufen; der Pfeil 
ard in Köcher gelegt, der krumme Säbel mit den Zähnen 
Taßt, die Sporen eingepregt — fo ging’8 in den Gee. 
urtig arbeiteten fich die Rofje durch die blauen Wogen — 
t war der Vorderfte am Land und fprang vom Gaul und 
yüttelte fich dreimal wie ein Pudel, der vom Fühlen Bad 
rüd kommt; mit fchneidigem Hurrahruf zogen fie in der 
weigenden Reichenau ein. 

Wie in Stein gehauen jaß Heribald und fchaute unver- 
gt den feltfamen Geftalten entgegen. Nachdenken über voll- 
dete menſchliche Schönheit hatte ihm noch Feine fchlaflofe Nacht 
rurſacht, aber was jetzt auf ihn zufam, däuchte ihn jo häß- 
h, daß er ein Ianggedehntes: Erbarme dich unfer, o Herr! 
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nad) deiner Barmherzigkeit Größe! nicht zu unterbrüd 
mochte. 

9 An den Sattel gebitdt faßen Die fremden Gäfte, au 
fellen da8 Gewand, Hager, dürr und Hein die Geftalt, v 
der Schädel, das Haar fteif ftruppig herabhängend ; gelb 
das unfertige Geficht, ald wär’ ed mit Talg gefalbt; 
Borderften Einer hatte durch freiwilligen Einſchnitt fein 
geiworfenen Mund um ein Erkledliches nad) den Ohren I 
Yängert; verdächtig fchauten fie aus den Heinen tieflie 
Augen in die Welt hinaus. 

Ebenjo gut könnt' man ftatt eined Hunnen einen 
klumpen halb vieredig in den Händen formen, Etwa? n 
Naſe dran aufftülpen und das Kinn einſchlagen, dacht: 
bald: da ftanden fie vor ihm. Er verftand ihre zi 
Spracde nicht und lächelte ruhig, als ging’ ihn Die ganze 
nichts an. Sie ftarrten eine Zeit lang verivundert a 
närrifchen Gefellen, wie die Männer kritiſchen Hendwer 
einen neuen Poeten, von dem ihnen noch nicht klar, ü 
chem Schubfach porräthiger Urtheile fie ihn unterbringen 
Itzt erfhaute Einer die Fahlgefchorene Stelle auf Hei 
Haupt und deutete mit dem krummen Säbel drauf hi 
erhoben ein grinfendes Gelächter, Einer griff nach Bog 
Pfeil und legte auf den Mönd an, da ging Heribali 
duld aus, ein Anflug germanijchen Stolzes gegenüber | 
Gefindel fam über ihn: bei der Tonſur des heiligen Be 
rief er auffpringend, die Krone meines Hauptes ſoll Lei 
denhund läftern! er fiel dem Vorderſten in die Zügel, r 
den krummen Säbel von der Seite, fampfbereit wollte 
aufpflanzen ... aber fchneller denn der Blib hatte ih 
Hunnen Einer eine ſtarke Schlinge überd Haupt geworf 
riß ihn nieder; fie ftürzten über ihn her, Inebelten feine 
auf den Rüden: ſchon waren todtbringende Waffen gef 
gen — da Hub fich ein ferne Gefumm und Getöfe w 
einer mächtig heranrüdenden Schaar, das zog die Weit 
dem Blödfinnigen ab, fie warfen ihn als wie einen 
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‚gebunden zu feinem Cihftamm und jagten im Galopp zum 
Seeufer zurüd. 

Der ganze Troß des hunnifchen Heerhaufens war drüben 
angelangt; die vom Vortrab gaben durch gellend Pfeifen ein 
Zeichen hinüber, daß Alles ficher; fie erjpähten an der Inſel 
ſchilfbewachſenem Ende eine Furth, fchier trodnen Fußes zu 
dDurchreiten, den Pfad wieſen fie ihren Gefellen. Itzt kam's 
herüber gebraust wie da wilde Heer, viele Hundert Reiters⸗ 
männer. An Augsburg Wällen und des Biſchofs Gebet 
waren ihre vereinten Waffen zerftiebt,!79) igt durchzogen fie 
hordenweis da3 Land. An Geftalt, Antlig und Art zu Pferd 
zu ſitzen, glich Einer dem Andern — bei rohen Nationen find 
Die Geſichtszüge Aller wie aus einem Guß, da es der Ein- 
zelnen Beruf, in der Mafje aufzugehen, nicht von ihr fich 
abzubeben. 

Da glänzien zwiſchen den Objtbäumen und Gartenfeldern 
Der Inſel, wo fonjt der Mönch Brevier betend gewandelt, zum 
erjtenmal des Hunnenheered fremde Waffen, ſchlangengleich 
wand Sid der veifige Bug über den ſchmalen Pfad vom Feſt⸗ 
Yand berüber, ein wildes Klingen, wie Cymbaljchlag und Gei- 
genton, zog mit ihnen, es klang ſchrill und jcharf wie Eifig, 
Denn der Hunnen Ohr war groß, aber nicht feinfühlig, und 
zur Mufica wurden nur die verwendet, Die des Reiterdienſts 
untüchtig. 

Hoch über dem Heerhaufen wallte die Fahne mit der grünen 
Katze im rothen Feld, bei ihr ritten etliche der Anführer, Ellaks 
und Hornebogs hervorragende Geſtalten. 

Ellak mit ſcharfer unhunniſcher Naſe, eine Lircafjierin 
war ſeine Mutter geweſen, ihr dankte er das blaſſe, ſchier den⸗ 

kerartige Antlitz und den durchbohrenden Blick; er war der 
‚ leitende Verſtand des Haufen; daß die alte Welt umgepflügt 

‚ werben müſſe mit Feuer und Schwert, und daß es beſſer Pflü- 
ger, als Dung zu fein, feine Lebensüberzeugung. Hornebog, 
ſchmal und ſchmächtig, das ſchwarze Haupthaar auf beiden Sei- 
: ten des Angeficht$ zu zwei großen einfamen Loden zufammen- 
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gedreht, drüber einen glänzenden Helm mit weithin ſtarrende 
Adlerflügeln, hunniſcher Reiterkunit ein Vorbild; ihm mar de 
Sattel Heimath, Zelt und Palaſt, er ſchoß den Vogel in 
Flug und trennte mit rummem Säbel ein Haupt vom Rump 
im Borbeifprengen. Im Halfter wiegte ſich ruhig die jeh* 
fültige gefnutete Peitiche, ein finnig Symbol befehlshabenda 
Gewalt. 

Ueber der Roſſe Rüden hatten die Hauptmänner köftlid 
gewirkte Decken bangen: auch Meßgewänder, ein lebendig 
Zeugniß, daß fie ſchon anderwärts Kloſterbeſuch abgeſtatten 
In etlichen Wägen wurde die Kriegsbeute mitgeführt; große 
Troß ſchloß den Bug. 

Auf maulthiergezogenem Gefährt bei den kupfernen Ze 
keſſeln und anderweitem Küchengeräth faß ein alt runzlich Weil, 
Sie hielt die Hand über die Augen und ſchaute gegen die Son, 
dort ragten die Bergfegel des Hegau herüber, fie kannte ih 
Ruppen ... das Weib war die Waldfrau. Ausgetrieben ver 
Effehard war fie in die Fremde gezogen, Rache der Gedankt, 
mit dem fie des Morgen? vom Schlafe erwachte und des Abend 
fih niederlegte, fo fam fie unftät mwandernd vor Augsburg, Mi 
Fuß des Berges, drauf einft die Schwabengöttin Zifa!?") ihm 
Holztempel gehabt, brannten der Hunnen Lagerfeuer: fie fun J 
fih zu ihnen. . 

Auf ftattlihem Rappen ritt bei der Waldfrau ein Mi R 
Yein, kurz aufgefhürzt, in Leder Fülle gefunden Reiterlebed | 
unter ſtumpfem Näslein ein verführerifch Lippenpaar, die Ange 
funkelnd, das Haar zu einer wallenden Flechte gefchlungen, di 
von rothem Band durchwoben in der Luft flatterte, wie Wim 
eined Meerichiffs. Ueber dad Iofe Mieder hing Bogen m 
Köcher, jo tummelte fie ihr Thier, eine hunniſche Arteml 
Das war Erica, das Haideblümlein; fie war nicht hunniſcha 
Stammes, in den Steppen Bannoniens Hatten die Reiter ft 
al3 ein verlaffen Kind aufgelefen, ımd fie war mitgezogen md 
groß geworden, ohne zu wifjen warum: wen fie gern hatt. 
den ftreichelte fie, wer mißfiel, den biß fie in den Arm. Botun 
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rc alte Hunnenwachtmeifter, hatte fie geliebt, Srkund, der junge, 
ug den Botund wegen des Haideblümleins todt, aber wie 
rkund ſich ihrer Liebe erfreuen wollt’, kam Zobolfu und that 
m mit ſpitzer Lanze denjelben Dienjt, den Srkund dem Bo⸗ 
nd ohne fein Anjuchen erwiefen — jo waren Ericad Schick⸗ 
fe mannigfalt, neue Wege, neue Länder, neue Liebe, aber ie 
ar dem Reitertrupp zugewachlen, al3 wär’ fie fein guter Geift 
id jtund in abergläubifcher Verehrung; — jo lang die Haide- 
ume bei und blüht, befiegen wir die Welt, prachen die Hun⸗ 
en, vorwärts! 

Bei der Klofterpforte lag indeß Heribald, der Gefnebelte. 
Seine Betrachtungen waren traurig, eine große GStechfliege 
immte um fein Haupt, mit auf den Rüden gebundenen Hän⸗ 
en vermochte er ihr nicht zu wehren: Heribald hat ſich würdig 
eiragen, dachte er, wie ein alter Römer iſt er Dagefellen, 
en Feind zu empfangen, jebt liegt er gefnebelt auf dem Pfla⸗ 
fer und die Fliege fit ungefcheut auf feiner Nafe: das ijt 
er Lohn für dad Würdige! Heribald wird zeitlebens nimmer 
Dürdig fein! Unter Stachelichweinen ift Würde ein gar über- 
lüſſig Ding! | 

Wie ein Waldbach bei gehobener Schleuße wälzte ſich jebt 
er Hunnenzug in den Klojterhof. 

Da ward’3 dem guten Heribald nimmer ganz geheuer: 
D Camerarius! fuhr er in feinen Betrachtungen fort — und 
Deigerit du mir das nächjtemal außer dem Schuhleder auch noch 
denb und Kutte, fo flieh ich Doch, ein nadter Mann, von 
Annen. 

Die vom Vortrab traten zu Ellaf und meldeten, wie fie 
sen einfamen Mönch getroffen. Er winkte ihn beizubringen, 
a lösten fie ihm den Strid, ftellten ihn aufrecht in den Hof 
ind deuteten Durch Fauftichläge Die Richtung nach dem Anführer. 
angfam fchritt der Unglüdliche vorwärts, er jtieß ein unwillig 

urren aus. 

Ein unſäglich fpöttifcher Zug flog über des Hunnenführerd 
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Zippen, wie er vor ihm ftand; läſſig ließ er die Zügel über 
des Roſſes Hals hangen und wandte fi) rückwärts: 

Shaw doch, wie ein Vertreter deutſcher Kunſt und Wiſ 
ſenſchaft ausfieht! rief er zu Erica hinüber. — Auf mehr 
fachen Raubzügen hatte Ellaf nothdürftig des deutſchen Lande 
Sprache erlernt. Wo find die Bewohner der Infel? fragt 
er gebieteriich. Ä 

Heribald deutete nach dem fernen Hegau. 

Gewaffnet? fragte Ellak weiter. 

Die Diener Gottes find ſtets gewaffnet, der Herr ift ihnen 
Schild und Schwert. 

Gut geſagt! lachte der Hunne: warum biſt du zurüd— 
geblieben ? 

Heribald ward verlegen. Den wahren Grund von wege 
feiner zerriffenen Schuhe anzugeben geftattete ihm fein Er 
gefühl nicht. Heribald ift fürwitzig, ſprach er, Heribald wolk fi 
ichauen, wie die Söhne des Teufels außjehen . 

Ellak theilte feinen Gefährten des Mönch? höfliche Work Ir 
. mit. Ein wiehernd Gelächter erjcholl. h 

Ihr braucht nicht zu lachen, rief Heribald verdrießlih ſF 
wir wijjen recht wohl, wer ihr feid, der Abt Wazmann hatt? 5 
und gejagt. 

Ach werd’ dich todt fchlagen laſſen, ſprach Ellaf ge s 


Das wird mir recht gefchehen! ſprach Heribald, warn R: 
bin ich nicht Durchgegangen | | 

Ellak mufterte den ftörrifchen Gefellen mit prüfenden Br 
Blick, da fiel ihm ein anderer Gedanke bei. Er winkte den ik 
Bannerträger, daß er näher trete. Der Fam und fhrang ? die 
Fahne mit der grünen Katze. Die war einſt dem hunnentni 
Etzel in feiner Jugend erſchienen: träumeriſch ſaß er in find ſ 
Oheim Rugilas Zelt, er war ſchwermüthig und überlegte ſih }: 
ob er nicht ein Chrift werden und Gott und der Wiſſenſchut ſ 
dienen folle, da fam die Kate. Unter Rugilas Kleinodien J 
Hatte fie den goldenen Reichsapfel vorgeholt, ein Beuteſtück von ſJ 





giltig. 
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Jzanz, fie hielt ihn in den Krallen und fpielte damit und 
Ite ihn Hin und her. Und eine Stimme fprad in Ebel: 

follit fein Mönch werden, du follft mit der Erbfugel dein 
riel treiben mie dieſes Thier! und er merkte, daß ihm der 
inmengott Kutka erjchienen war, ging bin, ſchwang fein: 
hwert nach den vier Welttheilen, Tieß feine Fingernägel 
chjen und wurde, was er werden follte, Attila, König der 
mnen, die Geißel Gottes! ... 

Knie nieder, elender Mönch, rief Ellak vom Roß her- 
en: der hier gemalt fteht auf dem Banner, den follit du 

eten. | 

Aber feitgewurzelt ſtand Heribald. 

Sch kenne ihn nicht, ſprach er mit dumpfem Lachen. 

Der Hunnen Gott! rief der Anführer zürnend. Auf die 
vie, Ruttenträger! oder . . . er deutete auf fein krummes 
chwert. 

Heribald lachte abermals und fuhr mit dem Zeigefinger. 
ich der Stirn: Da kennt Ihr Heribald ſchlecht, ſagte er, wenn 
Ir glaubt, daß er ſich das aufbinden laſſe. Es ſteht ge 
rieben: als Gott Himmel und Erde erſchaffen und Zinfter- 
B über den Abgründen lag, da ſprach er: es werde Licht! 
enn Gott eine Kate wäre, hätt’ er nicht gejagt: ed werde 
cht. Heribald niet nit! ... Ein Humnifcher Reiter trat 
Bemerkt bei, zupfte den Mönd am Gewand und raunte ihm 
fe, aber auf gut ſchwäbiſch ins Ohr: Landsmann, ich thät’ 
een an deiner Stell’, es find gar lebensgefährliche Leut. 
er Warnet hieß eigentlich Snewelin und war von Ellwangen 
Rießgau, feiner Geburt nach ein feiter Schwabe, aber im 
uf der Beiten ein Hunne geworden und ſtand fich ganz gut 
bei. Und er ſprach's mit etwas windigem Ton in ber 
tämme, denn ed fehlten ihm vier Vorderzähne und aud) der 
ackenzähne etliche, und da3 war eigentlich die Urfache, daß er 
ter den Hımnen zu finden. In jungen Tagen nämlich, da 
noch als friedliher Fuhrmann des heimathlichen Salvator- 
Öfterleind fein Dafein friftete, war ex mit einer Ladung ſchil⸗ 
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lernden Nedarweind unter guter Bededung und Taiferlice 
Schub nordwärts gejhidt worden auf Den großen Marft ; 
Magdeburg.!??) Dorthin famen die Priefter der heidnilde 
Pommern und Wenden, ihren Opferwein zu Taufen, unde 
machte ein gut Geſchäft, da er feine Ladung an den weißbir 
tigen Oberpriejter des dreiföpfigen Gottes Triglaff 173) für da 
großen Tempel bei Stettin losſchlug. Aber dann blieb er mi 
dem weißbärtigen Heiden bei der Weinprobe ſitzen, und den 
ſchmeckte der ſchwäbiſche Nektar, und er kam in Die Begeiſt— 
ung und hub an, ihm die Herrlichkeit feiner Heimath zu preiſen 
und fagte, bei ihnen zwijchen Spree und Oder fange eigentlid 
die Welt erjt an, und wollte ihn befehren zum Dienfte Triglafi 
des Dreiküpfigen, und des ſchwarzweißen Sonnengottes Nadegaft 
und der Radomysl, der Göttin der liebliden Gedanken — da 
ward’3 dem Mann von Ellwangen zu bunt: Shr feid ja ein 
ſcheußlicher wendifcher Windmüller ! rief er und warf den Zei 
tiſch um umd fuhr an ihn, gleich wie der junge Rede Siegfried, 
da er den langbärtigen wilden Gezwerg Alberich anlief, m 
ward Handgemein mit ihm und riß ihm mit ſtarkem Aud je 
nes Graubart3 Hälfte aus. Jener aber rief Triglaff, den Dre 
föpfigen, an und fchlug ihm mit eifenbefchlagenem SOpferftad 
einen Streich auf die Kinnlade, der die Bier feiner Zähne fr 
immer zerftörte. Und ehe der zahnlofe ſchwäbiſche Fuhrman 
ſich wieder erholte, war fein weißbärtiger Widerfacher von dar f 
nen gefahren, und er konnte fich nimmer an ihm rächen; ae: 
wie er zu Magdeburgs Thor Hinaudging, ballte ex feine zu 
nordwärts und ſprach: Wir fommen auch wieder zufamme' 
Sn der Heimath lachten fie ihn wegen feiner Zahnlüde uch 
gröblich aus, da ging er im hellen Verdruß unter die Hui 
und gedachte, wenn die einmal gen Norden ritten, mit dag 
dreiföpfigen ZTriglaff und Allem, was ihm diente, eine furhr J 
bare Rechnung abzumachen ... 4 

Heribald hörte nicht auf den ſeltſamen Reitersmann. Pf 
Waldfrau war von ihrem Wagen heruntergeſprungen und i 
vor Ellaf; grinfend ſchaute fie nach dem Mönch: Sch hab’ 11) 
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- ben Sternen gefchaut, rief fie, von Tahlgefchorenen Männern 
: droht uns Unheil. Ihr follt zur Abwendung diefen Elenden an 
des Kloſters Pforte aufhängen laſſen, mit dem Geficht nach dem 
Gebirg gewendet! 

— KRuüüpft ihn auf! riefen Viele im Haufen, die der Wald» 
frau Geberden veritanden. 

Ellaf hatte fich wieder zu Erica hinüber gewendet: Died 
Ungeheuer hat auch Orundfäße, ſprach er höhniſch; es gilt feinen 
Tod und er weigert, da3 Knie zu beugen. Laſſen wir ihn auf- 
fnüpfen, Blume der Haide? 

Heribalds Leben hing an Schwachen Fäden. Er fah ring$ 
die unheimlichen Gefichter, fein blöder Muth begann zu ſchwin⸗ 
den, das Weinen ftand ihm nah, aber ein richtiger Zug liegt 
auch im Thörichtiten zur Stunde der Gefahr — wie ein Stern 
glänzte ihm der Haideblume rothivangig Antlit herüber, da 
_  AÄprang er mit angjtvollen Schritten durchs Getümmel zu Erica. 
- Bor ihr fam’3 ihm nicht ſchwer zu knieen, ihr Liebreiz ſchuf ihm 
Vertrauen, mit auögeftredten Armen flehte er um Schub. 

Seht, jeht! rief die Hatdeblume, der Mann der Inſel ift 
micht jo thöricht, als er ausfchaut. Er fniet lieber vor Erica, 
or ls vor der grünvothen Fahne. Sie jah gnädig auf den Mit- 
Er Leidöwerthen, fprang vom Roß und ftreichelte ihn wie ein halb- 

Sr wild Thier. Fürcht' dich nicht, fprach fie, du follit am Leben 
Bf bleiben, alter Schwarzrock! und Heribald las aus ihren Augen, 
de daß ihre Verficherung ernft war. Er deutete nach der Wald- 
eis Tau, die ihm am meilten bang gemacht; Erica j&üttelte da3 
zus Haupt: Die darf dir nichts thun! Da fprang Heribald mohl- 
ui demuth an die Mauer, Frührofen blühten dort und Flieder, 
die nel riß er etlich Gezweig ab und reichte es der hunniſchen 
n, x Maid. Schallender Jubel Hob ſich im llofterhof:17%) der 
ein! Haideblume Heil! riefen ſie und klirrten mit den Waffen. Schrei 
mit! raunte der Mann von Ellwangen dem Geretteten zu — 
mas 15 hub auch Heribald ſeine Stimme und rief ein heiſeres Heil! 
en Chränen ſtanden ihm im Aug’. 
23 Die Hunnen Sattelten ab. Wie die Meute der Hunde 
Scheffel, Effeharb. 13 
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am Abend der Jagd des Augenblid$ harrt, mo Der audgeivei- 
dete Hirich ihnen ald Beute vorgeworfen wird, hier zerrt Einer 
am haltenden Strid, dort bellt ein Anderer laut vor Unge 
duld: fo jtanden fie vor dem Klofter. Sept gab Ellak das 
Beichen, daß die Plünderung beginnen möge. In wilden Un 
geſtüm ftürmten fie dDurcheinand, die Gänge entlang, die Stufe 
hinauf, in die Kirche Hinein. Verworren Geſchrei erſcholl 
bon vermeintlihem Yund und getäufchter Hoffnung ; die Zellen 
der Brüder wurden durchfucht, nur jpärlider Haushalt war 
drinnen. Ä 
‚ Zeig’ und die Schatzkammer! ſprachen fie zu Heribal. 
Der that’3 gern, er wußte, daß das Koftbarite geflüchtet war. 
Nur verfilberte Yeuchter und der große Smaragd von Glasfluß 
waren noch vorhanden. Schlecht Klojter! rief Einer, Bettel- 
volf! und trat mit gewappnetem Fuß auf den unächten Edel⸗ 
ftein, daß ein mächtiger Sprung hineinklirrte. Den Heribald 
Lohnten fie mit Fauſtſchlägen, daß er betrübt hinweg fchlich. 
Sm Kreuzgang fam ihm der Hunne Snewelin entgegen: 
Landsmann, rief er, ich bin ein alter Weinfuhrmann, fagt an, 
wo iſt euer Keller? SHeribald führte ihn hinab, vergnüglid 
lachte er, da er den Haupteingang vermauert fah, und nidte 
dem friſch aufgetragenen Kalk vertraulich zu, als wiſſe er fein 
Geheimniß. Der Mann von Ellwangen prüfte nicht lang, er 
Tchnitt die Siegel von dem einen Faß, ſtach den Hahnen drein 
und ſchöpfte jeinen Helm voll. Es war ein langer langer 
Zug, den er that. O Hahnenkamm und Heidenheim! fprad 
er, fich jehüttelnd wie ein Fieberfranfer, von wegen Dem Ge 
tränk hätt’ ich nicht unter die Hunnen zu gehen brauchen! — 
Er hieß die Gefährten die Fäſſer Hinauffchleppen, aber beforgt 
trat Heribald vor. und zupfte einen der Blünderer am Gewand: 
Erlaube, guter Dann, ſprach er mit wehmüthigem Augdrud, 
was joll ich denn trinken, wenn ihr wieder abgezogen fein? !17°) 
Lachend erklärte Snewelin des Mönchs Beforgniß den 
Andern. Der Narr muß auch wa3 haben! ſprachen fie um 
legten ihm das Heinfte von den drei Fäſſern unangetaftet zurüd; 
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er aber ward gerührt: ob folcher Rückſicht und ſchüttelte ihnen 
die Hände. 
— Droben im Hofe hub fi ein wilder Lärm; etliche hatten 
- Die Kirche durchſucht, auch eine Grabplatte aufgehoben, da 
x fchaute ein verwitterter Schädel aus dunkler Kutte zu ihnen 
>: empor: das fchredte felbjt die Hunnen zurüd. Zwei von den 
Geſellen jtiegen auf den Kirchthurm, deſſen Spibe nad) her- 
ze; kömmlichem Brauch ein vergoldeter Wetterhahn zierte. Mochten 
>= fie ihn für den Schußgott des Kloſters oder für ächtes Gold 
halten: fie Hletterten auf dad Thurmdach, verwegen jaßen Die 
zwei Geitalten oben und ſtachen mit ihren Lanzen nach dem 
en Hahn... .. da faßte fie plöglicher Schwindel, den gehobenen. 
— Arm tief Einer finfen — ein Schwanfen — ein Schrei, er 
' ftürgte herab, der Andere ihm nach, gebrochenen Genides lagen 
— fie im Kloſterhof.76) 
— Schlimme Vorzeichen! ſprach Ellak für ſich. Die Hunnen 
a2 ſchrieen auf; doch nach wenig Augenblicken war der Unfall 
23 wieder vergeſſen, dad Schwert Hatte ſchon jo Manchen von feiner 
au Genofien Seite gerafft, was war an ziwei mehr oder weniger 
a gelegen ? 
> - Sie trugen Die Leichname in Kloftergarten. Aus den Holz. 
er ſtämmen, die Heribald in der Frühe umgeworfen, ward ein 
u GScheiterhaufe geichichtet; aus des Kloſters Bücherei waren die 
> übrig gebliebenen Codices in Hof heruntergemworfen worden, Die 
Ebrachten fie als nüßlichen Branditoff herbei und füllten damit 
© Die Lüden am Holzftoße. 
- Ella und Hornebog ſchritten durch die Reihen. Einge- 
-  Hemmt zwiſchen den Scheitern, ſchaute eine jauber gejchriebene 
- — Handfchrift betrüblich herfür, die goldenen Initialen glänzten 
2 an den umgefnidten Blättern. Da zog Hornebog fein krummes 
— — Schwert und ſtach daS Pergament heraus: auf der Spitze der 
Klinge hielt er's feinem Gefährten entgegen. 
Zu was die Hoden ı und dlänerfüße, Herr Bruder? 


ſprach er. 
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Ellad nahm das gefpießte Buch und blälierte drin: er 
war auch des Lateinischen kundig. 

Abendländiſche Weisheit! ſprach er. Einer Namens Box 
thius hat's geſchrieben; es ſtehen ſchöne Sachen drin vom Troſt 
der Philoſophie. 

Philo —ſophie, Herr Bruder, ſprach Hornebog, maß iſt 
das für ein Troſt? 

Ein ſchönes Weib iſt's nicht, auch kein gebranntes Waſſer, 
war Ellaks Antwort. Es iſt auf hunniſch ſchwer zu beſchrei⸗ 
ben ... wenn Einer nicht weiß, warum er auf der Welt iſt, 
und fih auf den Kopf ftellt, um's zu erfahren, das ift unge 
fähr, was die im’ Abendland Philofophie heißen. Den, der fid 
damit getröftet in feinem Wafjerthurm zu Pavia, Haben fie dei 
wegen doch dereinft mit Keulen todt geichlagen . . 

Mög’ ihm wohl befommen, ſprach Hornebog. Wer den 
Säbel in der Zauft und dad Roß zwijchen den Schenkeln bat, 
weiß auch, warum er auf der Welt iſt. Und wenn wir's nidt 
befjer wüßten, wie Diejenigen, die ſolche Haden auf Eſelshaut 
klexen, ſo wären fie an der Donau uns auf den Ferfen und 
wir tränften unfere Roſſe nicht aus dem ſchwäbiſchen Meer. 

Wißt Ihr auch, daß ed ein Glüd ift, daß folches Zeug 
angefertigt wird? fuhr Ellak fort und warf den Bosthius auf 
den Scheiterhaufen zurüd. 

Warum? fragte Hornebog. 

Weil die Hand, Die die Rohrfeder führt, nimmer taugt, 
einen Schwerthieb zu thun, der ins Fleiſch geht, und ift der 
Unfinn, den der einzelne Kopf aushedt, einmal gebucht, fo ver: 
brennen fich noch Hundert Andere da3 Hirn dran. Hundert 
Strohföpfe mehr, macht Hundert Reiter weniger: das ift dam 
unfer Vortheil, wenn wir über die Grenze brechen. So lang 
fie im Abendland Bücher jchreiben und Synoden halten, mögen 
meine Kinder ruhig ihr Beltlager vorwärts rüden! jo hat's ſchon 
der große Epel feinen Enfeln Hinterlafjen. | 

Gelobt ſei der große Etzel! ſprach Hornebog ehrerbietig. 

Da rief eine Stimme: Lufjet die Todten ruhen! Tändeln—⸗ 
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den Schrittes fam Erica zu den Beiden. Sie hatte die Klofter- 
beute gemuftert, eine Altardede au rothem Seidenzeug fand 
Gnade vor ihren Augen, fie trug fie wie einen Mantel um- 
geichlagen, die Enden leicht über die Schultern geworfen. 

Wie gefall’ ich Eu}? ſprach fie und wandte ihr Haupt 
jelbitgefällig. . nn Ä 

Die Haideblume braucht feinen Schmud ſchwäbiſcher 
Gögendiener, um zu gefallen, ſprach Ellaf finfter. Da fprang 
fie an ihm hinauf, jtreichelte fein ftraffes ſchwarzes Haar und 
rief: Vorwärts, das Mahl ift gerichtet! 

Sie jhritten zum Hofe. Den ganzen Heuborrath des 
Kloſters Hatten die Hunmen umbergejtreut und lagerten drauf, 
des Mahles gewärtig. Mit gefreuzten Armen ftand Heribald 


und ſchaute zu ihnen nieder: Die Teufelsbrut kann nicht ein- 


mal fißen; wie's einem Chrijtenmenjchen ziemt, wenn er fein 


täglich Brod verzehrt, — jo dachte er, doch ſprach er’3 nicht 


aus. Erfahrung häufiger Schläge lehrt Schweigfamteit. 

Reg’ dich nieder, Schwarzrod, du darfit miteffen, rief 
Erica und machte ihm ein Zeichen, daß er der Andern Beifpiel 
folge. Er fchaute nah dem Mann von Ellwangen, der lag 


mit verfchräntten Beinen, ald hätt! er's nie anders gelernt — 


da machte Heribald einen Verfuch, aber bald ftund er wieder 
auf, das Liegen däuchte ihm allzu unwürdig. Er holte fih im 
Klofter einen Stuhl und feßte fi zu ihnen. 

Ein Ochſe war am Spieß gebraten. Was fonjt der Kloſter⸗ 
küche Vorrath bot, ward gereicht; fie fielen Hungrig drüber her. 
Mit kurzem Säbel ward da3 Fleiſch herunter gehauen, Die 
Finger der Hand vertraten bei den Schmaufenden die Stelle 
von Meſſer und Gabel. Aufrecht ſtund da3 große Weinfaß 
im Hofe, ein Jeder fchöpfte draus, fo viel ihm beliebte, da und 
dort fam ein funftgeformter Kelch als Trinkgefäß zum Vorfchein. 
Auch dem Heribald brachten fie Weined die Hülle und Fülle, 
wie er aber ftillvergnügt dran nippte, flog ihm ein halb ge- 


nagter Knochen an Kopf — er ſchaute ſchmerzlich auf, aber 


er jchaute, Daß noch Manchen der Schmaujenden ein gleiches 
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Schickſal ereilte; fih mit den Knochen werfen, war hunniſcher 
Brauch an Statt eined Nachtiſches. 

Weinwarm begannen fie drauf ein ungefüges Singen.!””) 
Zwei der jüngern Neiterdmänner trugen ein altes Lied zum 
Preis de König Epel vor; es hieß drin, daß er nicht nur mit 
dem Schwerte, fondern auch durch Liebreiz ein Sieger geweſen 
- allenthalb und kam eine höhnifche Strophe über eines römilchen 
Kaiſers Schwefter, die ihm Hand und Herz au verliebter Ferne 
entgegentrug, ohne daß er’3 annahm. 

"Wie Eulenfchrei und Unfenruf Klang der Chorus; dam 
. traten Etliche auf Heribald zu und machten ihm Deutlich, daß 
auch von ihm ein Geſang verlangt werde. Er wollte fich wer 
gern, es half nichtd. Da ftimmte er ernft und mit fchier wei- 
nender Stimme den Antiphon zu Ehren. de3 Heiligen Kreuzes 
an, der da beginnt: sanctifica nos! Staunend horchten die 
- Zrunfenen den langen ganzen Tönen des alten Kirchengefangs, 
wie eine Stimme aus der Wüfte Elang die fremde Weife. Zür⸗ 
nend hörte es auch die Waldfrau beim fupfernen Keffel, mit 
ihrem Meffer fchlich fie herüber, faßte Heribalds Haupthaar mb 
wollte ihın das Gelod verfchneiden — der höchſte Schimpf, der 
eine3 Geiftlichen Durch Die Tonfur geweihten Haupte widerfahren 
fonnte. 

Abber Heribald jtieß fie zuriid und fang unverdroffen wei⸗ 
* ter: das gefiel den Verfammelten, fie jauchzten auf, Zimbal 
und Geige fielen ein, itzt kam Erica auf den Mönch zu, der 
einfürmige Sang war ihr langweilig geworden, mit fchalkhaf- 
tem Mitleid faßte fie ihn: nad Sang kommt Tanz, rief fie 
und riß ihn in den Wirbel betäubenden Reigentanze3.178) Heri- 
bald wußte nicht, wie ihm gejchah. Der Haideblume Bufen 
wogte ihm entgegen: „ob Heribald tanzt oder nicht, es ift nur 
ein Heiner Ring in der großen Kette des Greuels“ — da ſchwang 
er feine ſandalenſchweren Füße wader mit, die Kutte wirbelte 
um ihn ber, feft und feiter preßte er die Hunnische Maid, mer 
weiß, mas noch gejchehen wäre... mit gerötheten Wangen hielt 
fie endlich an,. gab dem Blödfinnigen einen leichten Schlag ind 





1 R. Br SR En Ze 


a | * aM. Mm 


TEN 


199 


Antlit und fprang zu den Heerführern, die ernft in den toben- 
den Schwarm ſchauten. 

Der Jubel ging zu Ende, der Wein war verraucht, da 
gebot Ellack, die Todten zu verbrennen. In eines Augenblicks 
Schnelle ſaß der Schwarm zu Roſſe, in Reih und Glied ritten 
fie zum Scheiterhaufen. Vom Aelteſten der Hunnen wurden 
der Todten Pferde erſtochen und zu ihrer Herren Leichen ge- 
legt; einen fchauerlichen Weihejpruch rief der greife Hunn’ 
über die Verfammelten, dann ſchwang er den Feuerbrand und 


 entzündete den Holzſtoß — Boöthius Troſt der Philofophie, 
Tanmnenſcheiter, Handſchriften und Leichname wetteiferten in 
: prafjelndem Aufflammen, eine mächtige Rauchfäule ftieg gegen 


Himmel. 

Mit Ringkampf, Waffenfpiel und Wettrennen ward der 
Todten Gedächtniß gefeiert. Die Sonne neigte Ti zum Unter« 
gehen. Die Hunnenfchaar verblieb die Nacht im Klofter. — 

— Es war am Donnerjtag vor Dftern, als dies auf der 
Inſel Reichenau fich zutrug. Die Kunde vom Veberfall fam 
ichnell in die Fiicherhütten um Radolfs Zelle. Wie Moengal, 
der Leutpriefter, den Frühgottesdienft hielt, zählte er feiner an= 
dächtigen Zuhörer noch ſechs in der Kirche, des Nachmittags 
waren's drei, ihn mit eingerechnet. | 

Bürnend faß er in der Wohnſtube, drin er einjt Effehard 
freundlich bewirthet. Da ftieg die Rauchwolke vom hunniſchen 
Todtenbrand auf, er trat and Fenſter ... Es qualnite, al 
wenn das ganze Klofter in Flammen ftünde, brandiger Geruch 
kam über den See. Hihahoi!! rief Moengal, iam proximus 
ardet Ucalegon! ſchon brennt es beim Nachbar Ucalegon! 
So muß auch ich mein Haus beſtellen. Heraus itzt, alte 
Cambutta!! 7?) 

Die Cambutta war feine dienende Magd, jondern ein 
nach iriſcher Weife zugefchnittener riefiger Keulenſtock, Moengals 
liebjte8 Handgeiwaffen. 

Er verpadte Meßkelch und Ciborium in bie rehfellene 
Jagdtaſche; weiter war an Gold und Geld nichts vorräthig. 
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Dann verfammelte er feine Jagdhunde, den zur Neiherbeize ge 
übten Habicht und die zwei Falken; was feine Borrathlamme 
an Fleisch und Fischen bot, warf er ihnen vor: Freßt euch ſatt, 
Kinder! daß nichts für die gottverfluchten Landplagen übriy 
bleibt ! 

Das Faß im Seller ſchlug er entzwei, daß der funkelnde 
Wein herausftrömte: nicht einen Tropfen Seeweins follen die 
Teufel in Moengal3 Pfarrhaus zu ſchlucken befommen! Nu 
den Eifig im Krug ließ er unverfehrt jtehen. 

- Ueber die kryſtallhelle Butter in der Helztonne ſchüttete « 
eine Schicht Aſche. Ungelhaden und Sagdgeräth vergrub e, 
dann ſchlug er die Fenſter ein und ftreute die ſpitzen Glas fi 
Scherben forglich durch Die Gemächer, andere ſteckte ex zwilce 
die Spalten der Dielen, — die Spite nach oben — Alles da fi 
Hunnen zu Ehren. Habicht und Falken ließ er Hinausfliegen: Bi 
Lebt wohl, rief er, und haltet euch gut in der Nähe, bald gibt? Mi 
todte Heiden zu benagen! u 

So war dad Haus beitellt. Die Taſche umgemorfen, ein fi 
lederne hibernijche Feldflaſche drüber, zwei Spieße in de 
Fauft, die Keule Cambutta auf den Rüden geſchnallt: fo fchrit 
Moengal, der Alte, aus feinem langjährigen Pfarrſitz, ein Je 
rechtichaffener Streiter de3 Herrn. | 

. Ein Stüd Weges hatte er zurüdgelegt: der Himmel wır P. 
verdüftert von Brand und Rauch. Halt an! ſprach er, id 
hab’ Etwa vergefjen ! 

Er ging wieder zmüd: Einen Gruß zum Empfang it 
das gelbgefichtige Geſindel doch werth! Ein Stück Röthel zog 
er aus feiner Tafche und fchrieb damit in irifcher Schrift ein 
paar Worte auf die graue Sanditeinplatte über dem Portal 
des Pfarrhofd. Gewitterregen hat fie jpäter verwaſchen und 
Niemand hat fie entziffert, aber ficher war’ ein inhaltſchwerer 
Sprud, den Moengal, der Alte, in irischen Runen zurückließ 
— Er ſchlug einen ſcharfen Schritt an und wandte fich dem 
hoben Twiel zu. 
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vierzehntes Kapitel. 
Die Hunnenfhladt. 


Charfreitagmorgen war angebrochen. Des Erlöſers Todes- 
tag ward heute auf dem hohen Twiel nicht in der ftillen Weife 
begangen, wie es der Kirche Vorfchrift heiſchte. Des alten 
Moengal Ankunft hatte allen Zweifel gelöst, ob der Feind heran- 
nahe; noch in fpäter Nacht hatten fie Kriegsrath gehalten und 
waren eind geworden, den Hunnen entgegen zu rüden und fie 
in offenem Yeldftreit zu beitehen. 

Trüb ging die Sonne auf, bald war fie wieder verhüllt. 
Sturmwind zog über! Land und jagte das Gewölk, daß es fich 
über den fernen Bodenfee niederjenkte, als wenn Waſſer und 
Luft ein werden wollten. Dann und wann ſchlug ein Sonnen- 
ſtrahl dur); e3 war de3 Frühlings noch unentjchiedener Kampf 
mit de3 Winterd Gewalten. Die Männer hatten fi) vom 
Lager erhoben und rüfteten zu bed erniten Tages Arbeit. 

In feiner Thurmjtube ging Effehard fchweigjam auf und 
nieder, die Hände zum Gebet gefaltet. Ein ehrenvoller Auftrag 
war ihm geworden. Er follte zum verfammelten Kriegsvolke 

die Predigt halten, bevor man auszöge zum Streit: da betete 
er um Stärfe und muthigen Flug der Gedanken, daß fein Wort 
werde zum glühenden Funken, der in Aller Herz die Flamme 
der Streitluft entfache. 

Plötzlich that fih die Thüre feines Gemaches auf. Herein 
trat die Herzogin ohne Praredi Begleitung; einen faltigen 
Mantel hatte fie über da3 Morgengewand umgeworfen als Schuß 
gegen die Kühle der Frühſtunde, vielleicht auch, daß fie den 
fremden Gäſten unerkannt fein wollte, wie fie zum Thurme 
ſchritt. Ein leicht Erröthen überflog fie, wie fie allein ihrem 
jungen Lehrer gegenüber ftand. 

Ihr zieht heute mit in den Kampf? fragte fie. 

Sch ziehe mit, ſprach Effehard. 
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Ich würd’ Euch verachten, müßt’ ich eine andere Antwort 
hören, ſprach die hohe Frau, — und Ihr Habt wohl voraus 
gejehen, daß es nicht nothwendig, Urlaub von mir zu folden 
Gang zu erbitten. Auch and Abjchiednehmen denkt Ihr nicht? 
fuhr fie mit leis vorwurfsvoöllem Ton fort. 

Ekkehard ftand verlegen. Es ziehen fürnehmere und befier 
Männer heute aus Eurer Burg, fagte er; die Aebte und die J 
Edeln werden um Euch fein, wie konnt’ ic) an bejondern Ab U 
ſchied denken, auch wenn es ... feine Stimme jtodte. 

Die Herzogin fchaute ihn an. Beide ſchwiegen. t 

Ich bring’ Euch Etwas, dad Euch im Kampfe dienlid fi 
fein ſoll, ſprach fie nach einer Weile. Sie trug unter ihren I 
Mantel ein koſtbar Schwert in reihem Wehrgehäng, ein mild ir 
weißer Achatſtein erglänzte am Griff. Es iſt das Schwert Fe 
Herrn Burkhards, meines feligen Gemahls. Bon allen Waffen 
ftüden hielt ec das am höchſten. Mit der Klinge laſſen ſih 
Felſen fpalten, fie fplittert nicht, hat er oft gejagt. Ahr foll ie 
ibm Ehre machen! 3 

Sie reichte ihm die Waffe dar. Ekkehard nahm ft Wi 
ſchweigend Hin. Schon trug er den Harnifch unter der Kulkt Jre 
ist fchnallte er daS Wehrgehäng um und fuhr mit de fee 
Rechten nach dem Schwertgriff, als ftünd’ ihm bereits der J 
Feind gegenüber. | | 

Und noch Etwas, ſprach Frau Hadwig. 

An ſeidener Schnur trug fie ein goldgefaßt Kleinod un p 
den Hals, das zog fie aus ihrem Bufen; e3 war ein Kryſtal Ber 
der einen unfcheinbaren Splitter barg. Wenn mein Gebet nid! 
ausreicht, fo mög’ Euch die Reliquie Schuß verleihen. ER 
ein Splitter vom heiligen Kreuz, das die Kaiferin Helen 
einit aufgefunden. Wo auch immer dies SHeiligthum fen fr 
wird, da wird Friede ſich einftellen und Mehrung des Ar 
weſens und Gefundheit der Luft, 12%) fo jtand im Schreiben, F 
mit dem der griechifche Patriarch die Aechtheit beglaubigte. W 
Mög’ es au im Krieg Segen jpenden! 

Sie neigte ſich dem Mönch das Kleinod umzuhängen. Er 
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zugte fein Knie; längſt hing's um feinen Hals, er kniete noch. 
ie jtreifte leicht mit der Hand über fein lodig Haar, ein Zug’ 
on Milde und Wehmuth Tag über ihrem ftrengen Antlig — 

kkehard hatte vor dem Namen des beiligen Kreuzes fein Knie 
beugt, itzt war's ihm, al3 müffe er fich ein zweitesmal nieder: 
erfen, niederiwerfen vor ihr, die fo Huldvoll feiner gedachte. 
uffeimende Neigung braucht Zeit, ſich über ſich ſelbſt Har zu 
jerden, und in Dingen der Liebe Hatte er. nicht rechnen und 
bzählen gelernt, wie in den Versmaßen des Virgilius, ſonſt 
ätte er ſich jagen mögen, daß, wer ihn aus bed Kloſters Stille 
u ſich gezogen, wer an jenem Abend auf Hohenkrähen, wer am 
Norgen der Schlacht ſo vor ihm ſtand, wie Frau Hadwig, 
3t wohl ein Wort aus der Tiefe des Herzens, vielleicht 
zeht al3 ein Wort von ihm erwarten mochte. 

Seine Gedanken jagten fich, alle Pulſe ſchlugen. | 

Wenn früher etwas wie Liebe fich in ihm geregt, jo war 
ie Ehrfurcht vor feiner Gebieterin. herangetreten, es zurüd- 
gend wie der Sturm, der dem ſcheu zum Dachfenſter heraus⸗ 
Hauenden Kind den Laden vor der Naſe zuwirft. An die Ehr⸗ 
ct Dachte er jetzt nicht, eher Daran, wie er die Herzogin einſt 
it keckem Arm durch den ‚Klofterhof getragen. Auch an fein 
Tönögelübde Dachte er nimmer, e3 regte fich in ihm, ala ſollt' 
> ihr in die Arme fliegen und fie jauchzend and Herz prejfen — 
errn Burkhards Schwert brannte ihm an der Seite. Wirf ab 
ie Scheu, dem Kühnen gehört die Welt! War's nicht fo in 
Tau Hadwigs Augen zu Yefen ? 

Er ftand auf, ſtark, groß, frei — fo hatte fie ihn noch 
ie gefehen ... Aber e8 war nur eine Secunde, nod war 
ein Laut vom Sturm des Herzens über die Lippen geflohen, 
da fiel fein Blick auf das dunkle Kreuz von Ebenholz, dad Vin- 
dentius einst in feiner Thurmftube aufgehängt: „es ift der Tag 

es Herrn und du fellit heute reden vor dem Volt!” — die 
Erinnerung an feine Pflicht ſchlug Alles nieder... 
E3 fam einmal ein Froſt am Sommermorgen und Hahn 
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und Blatt und Blüthen wurden ſchwarz, bevor die Com Hi, 
drüber aufgiug ... Ir. 


Bag, wie ehedem, ergriff er Frau Hadwigs Han. 5 ı 
Wie joll ich meiner Herrin danken? ſprach er mit Hiime 
brochener Stimme. iVre 


Sie ſchaute ihn durchbohrend an. Der weiche Zug mit 
vom Antliß entflogen, die alte Strenge lagerte wieder auf M 
Stirn, als wolle fie antwworten: wenn Ihr's nicht wit, Öle ; 
werd's Euch nicht verfünden — aber fie ſchwieg. Node, u 
Effehard ihre Rechte gefaßt. Sie zog fie zurück. . tier; 

Seid fromm und tapfer! ſprach fie, aus dem Gem 
ſchreitend. Es Hang wie Hohn... 

Raum länger ald Einer braucht, um das Baterımfer # 
beten, war die Herzogin bei Effehard geweſen, aber es mi, 
mehr geichehen, als er ahnen mochte. ! 

Er fchritt wieder in der Thurmftube auf und ab; „N 
ſollſt dich jelbft verläugnen und dem Herrn nachfolgen:’ I, 
war's in Benedictd Regel in der Zahl der guten Werke mh 
aufgezählt — er wollte ſchier jtola fein auf den Sieg, dert, 
über fi) errungen, aber Frau Hadwig war gekränkt die Stu, 
der Wendeltreppe hinabgeftiegen, und wo ein hochfahren) Ge 
müth fich verfchmäht glaubt, da find böfe Tage im Anz 

Es war die fiebente Stunde des Morgens, da hielten it 
im Hof von Hohentwiel den Gottesdienft vor dem Auszuß 
. Unter der Linde war der Altar aufgefchlagen, die geflüchtinik 
Heiligthümer ftanden drauf zum Troft der Gläubigen. Der he 


wu 
erfüllte fi) mit Gewaffneten, Mann an Mann ftanden Mi Si 
Notten der Streiter, wie Simon Bardo fie abgetheilt. Beih di 


dumpf Gewitterrollen tönte der Gefang der Mönche zum Gr 
gang. Der Abt der Reichenau, das ſchwarze Pallium Mi, 
weißem Kreuz übergeworfen, celebrirte das Hochamt. 

Hernach trat Ekkehard auf die Stufen des Altard; 1 
wegt gleitete fein Auge über die Häupter der Verfammeltier- 
nod einmal zog's ihm durch die Erinnerung, wie er vor tut 
Friſt im einfamen Gemad der Herzogin gegenüber geftanden h 
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da3 Evangelium vom Leiden und Tod des Er— 
g ward feine Stimme Har und hell, er fühte das 
ab's dem Diakon, daß er’3 zurüdlege auf das 
n; jein Blid flog gen Himmel — dann Hub er 


an. 
; Horchte die Menge. 
tauſend Jahre find vorüber, rief er, feit der Sohn 
Haupt am Kreuzesſtamm neigte und ſprach: e3 ift 
Aber wir haben der Erlöfung feine Stätte bereitet 
müthern, in Sünden find wir gewandelt und die 
Die wir gaden in unferer Herzendhärtigfeit, Haben 
gefchrieen. 
iſt eine Beit der Trübjal emporgewachen, blanke 
itzen wider uns, heidniſche Ungeheuer ſind in chriſt⸗ 
eingefallen. 
tatt zürnend zu fragen: wie groß iſt des Herren 
aß er ſolchen Scheuſalen die liebreizende Heimath⸗ 
gibt? — klopfe ein Jeglicher an die Bruſt und 
unſerer Verderbniß willen ſind ſie geſendet. Und 
on ihnen erlöſet ſein, ſo gedenket an des Heilands 
Faſſet den Griff eurer Schwerter, ſo wie er einſt 
ißte und hinaustrug zur Schädelſtätte, ſchauet auf 
uch ihr euer Golgatha!! ... 
ıtete nad) den Ufern ded See hinüber. Danır 


: Rede in Worten des Troſts und der Verheißung, 


r Schrei des Löwen im Gebirge: 

iten erfüllen fich, von denen gejchrieben fteht: Und 
uſend Jahre zu Ende gehn, wird Satan aus jei- 
osgelaſſen werden und ausgehn, zu verführen die 
n äußersten Gegenden der Erde — den Gog und 
und fie zum Streite verfammeln. Ihre Zahl ft: 
red Sand; fie ziehen über die weite Erde daher, 
3 Lager der Streiter Gotted und die geliebte Stadt. 
fährt aus dem Himmel nieder und verzehrt fie, 
ıfel, ihr Verführer, wird in den Schwefeljee ge= 
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worfen, mo auch da Thier und der Lügenprophet ift, umd 
werden gequält werden Tag und Nacht bis in die en 
Eimigfeit. ?®1), 

Und was der Seher auf Patmos ahnend geoffenbart, | 
it und Bürgihaft und Gewähr des Sieged,. jo wir fün 
geläutert auöziehen zum Kampf. Laſſet fie anjtürmen auf ih 
ſchnellen Rofien; was verficht's? Zu Söhnen der Hölle | 
fie der Herr geftempelt, darum ift ihr Antlig mer die Fre 
von eined Menichen Antlig, die Ernte unferer Felder können 
niedertreten und die Altäre unjerer Kirchen jchänden, aber! 
Arm gottesmuthiger Männer können fie nicht beitehen. 

Seid eingeben? alfo, daß wir Schwaben allezeit vorfei 
ten 19%) müfjen, wo um des Reiches Noth geftritten wird ; wei 
es in andern Zeiten ein Gräuel vor dem Herrn wäre, an fi 
nem Feiertag den Harnifch umzuſchnallen, — heute ſegnet 
unfere Waffen und jendet. feine Heiligen zum Beijtand u 
Ttreitet felber mit und, er, der Herr der Heerſchaaren, der & 
Blig vom Himmel ſchmetternd niederfahren heißt und die fl 
fenden Abgründe der Tiefe aufthut, wenn die Stunde der &i 
füllung gefommen. 

Mit erlefenen Beifpielen ruhmreicher Kämpfe feuerte dan 
Ekkehard feine Zuhörer an, und manche Fauſt preßte den Spee 
und mancher Zuß hob ſich ungeduldig zum Abzug, wie er be 
Joſuas Heerzug ſprach, der unter des Herren Schirm ein ım 
dreißig Könige ſchlug in der Landmark jenfeitd des Jorda 
— und von Öideon, der beim Schall der Pofaunen ind Lagı 
der Midianiter brach und fie jagte bis Bethſeda und Tebbat 
— und vom Ausfall der Männer von Bethulia, Die nad J 
diths ruhmreicher That die Aſſyrer fehlugen mit der Schär 
des Schwert. 

Bum Schluß aber rief er, was Judas, der Maccabäer, ! 
feinem Wolf gerufen, da fte bei Emaus ihr Lager ſchlug 
mider des Antiochu3 Heer: Umgürtet euch drum und feid tapit 
Männer und feid bereit, gegen den Morgen früh wider ! 
Völker zu jtreiten, die heranziehen unfer Heiligthum auszutilge 
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jenn es ift uns befjer, im Streit umzulommen, ald das Elend 
eben an unferm Heiligthum — Amen! 

Eines Augenblides Länge blieb’3 ftill, wie er geenbet; 
jan hob fich ein Klirren und Klingen, fie ſchlugen Schwert 
ind Schild aneinand, hoben die Speere hoch und ſchwenkten 
tie Feldzeichen — alte Sitte freudiger Zuftimmung. Amen! 
Holl e3 tönend durch Die Reihen, dann neigten fie die Kniee, 
da3 Hochamt ging zu Ende; ſchauerlich Hangen die hölzernen 
Klappern ftatt des üblichen Glodentoned zur Feier. Wer ſich 
noch nicht in Öfterlicher Andacht mit dem Leib des Herrn ge- 
tärkt, trat vor zum Altar, ihn zu empfangen. Da rief’3 vom 
Thurm: Waffen! Waffen! Feindio! 13?) — Vom See kommt's 
warz herangezogen, Roß und Reiter, Feindio! — itzt war 
ein Halt mehr und feine Ruhe, fie ſtürmten nad) dem Thor, 
Die vom Geift getrieben; kaum mochte Abt Wazmann den 
Seen ertheilen. | 
Saoo ftürmt in unfern Tagen der wendifche Fiſcher aus der 
Sonmtagskirche, die am rügianiſchen Dünengeſtad ſein Geiſtlicher 
Jält, zur Zeit, wo des Härings Heerſäulen im Anzug find: 
Der Fiſch kommt! ruft die Schildwache am ſandweißen Ufer, 
ar wogt’3 und rennt’3 nach den Barfen, verlaſſen jteht der Pre— 
üger und ſchaut ind Getümmel, da fchneidet auch er der An⸗ 
acht Faden ab und greift jeine Nee und eilt zum Schifflein, 
Te Schuppenträger zu befriegen . 

Schlachtfroh rüdten fie aus dem Hofe, in jedem Herzen 
ene Mark und Fibern jehwellende Spannung, daß es einem 
Roßen Augenblick entgegengehe. Und waren der Mönde von 
Sanct Gallen vierundjechzig, derer von Reichenau neunzig und 
ar Heerbannleuten mehr denn fünfhundert. Beim Feldzeichen 
er Sanct Galliihen Brüder jchritt Ekkehard; es war ein flor- 
erpüllt Crucifix mit ſchwarzen Wimpeln, da des Klojterd Ban- 
er zurücgeblieben. Auf dem Söller der Burg ftand die Her- 
ogin und ließ ein weißed Tuch in die Lüfte wehen, Effehard 
andte fich nach ihr, aber ihr Blick mied den feinen und der 
bſchiedsüruß — galt nicht ihm. 
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Ans untere Burgthor hatten dienende Brüder den Sa 
mit des heiligen Marcus Gebein getragen: wer immer vorübe 
ſchritt, berührte ihn mit Schwert und Lanzenfpige, dann ging 
ſchweren Zritt3 den Burgweg hinab. 

In der weiten Ebene, die ſich nad) dem See Hinjtred 
ordnete Simon Bardo die Schaaren feiner Streiter. Hei! w 
wohlig war’3 dem alten Feldhauptmann, daß ftatt der Kuli 
wieder der gewohnte Panzer ji) um die narbenbededte Bru 
ſchmiegte. In fremdartig geformter ſpitz zugehender Stahlfapp 
kam er geritten, fein breiter edelſteingeſchmückter Gürtel um 
der güldene Knauf des Schwertes zeigten den ehemaligen Heer 

ührer. 
| Ihr leſet die Alten der Grammatifa halber, Hatte er zu 
den Aebten gejagt, die hoch zu Noß bei ihm hielten, ich Hab 
mein Handwerk von ihnen gelernt. Mit Frontinus und de 
getius guten Rathichlägen läßt fich noch heutigen Tages wa 
ausrichten. Für den Anfang ſoll's heut mit der Schlachtord 
nung der römijchen Legionen erprobt fein, dabei läßt fich am 
beften abwarten, wie ſich der Feind zu erkennen gibt. Bi 
können dann noch immer thun, wie wir wollen, die Sadıe geht 
nit in einer halben Stunde zu End’. 

Er hieß die leichte Mannſchaft der Bogenſchützen um 
Schleuderer vorausrüden; fie follten den Waldſaum bejegen, 
vom Tannendickicht gegen Reiterangriff geſchützt. Zielt nieder! 
ſprach er, wenn ihr auch ſtatt des Mannes das Roß trefft,* 
iſt immer Etwas! 

Beim Klang der Waldhörner ſchwärmte die Schaar ver 
wärts, noch war fein Feind zu jehen. | 

Die Männer des Aufgebot3 ordnete er in zwei Her 
ſäulen; dichtgefchloffen, den Speer gefällt und langſam rüdte 
fie vor, von der vordern Säule zur zweiten ein Abjtand we; 
niger Schritte. Der von Nandegg und der dürre Fridinge 
führten fie. 

* Die Mönche hieß er zu einem Haufen zuſammentreten 
und jtellte fie in die Rückhut. Ä 
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"Warum da3? fragte der Abt Wazmann; er kränkte fich, 
Daß ihnen nicht die Ehre des vorderften Angriffs zugetheilt ward. 
Da lächelte der Kriegderfahrene: Das find meine Triarier, 
ſprach er, nicht, weil altgediente Soldaten, wohl aber weil fie 
um Rückkehr ind warme Neft ftreiten. Von Haus und Hof 
und Bett verjagt fein, macht die Hiebe am ſchwerſten und die 
Stiche am tiefjten. Habt feine Sorge, die Wucht des Streited 
kommt noch früh genug an die Mannschaft des heiligen Be⸗ 
nedichus ! 
Die Hunnen hatten bei Tagedgrauen das reichenauer 
Klojter geräumt. Die Vorräthe waren aufgezehrt, der Wein 
getrunfen, die Kirche geplündert: ihr Tagewerk war gethan. 
Auf Heribald8 Stirn ward manche Runzel glatt, wie der 
Jetzte Reiter dem Thore entritt. Er warf ihnen ein Goldſtück 
zu, das ihm der Mann von Ellwangen im Vertrauen zuge- 
Viedt. Landsmann, hatte Snewelin zu ihm gefagt, wenn du 
Hört, daß mir ein Unglück zugeftoßen ift, fo laß ein Dutzend 
: Mein für meine arme Seel leſen. Ich hab's immer gut ge- 
. meint mit euch und eurem Wefen, und daß ich unter die Heiden _ 
= @erathen bin, geſchah mir, ich weiß felber nicht wie. Der Ell⸗ 
Wanger Boden ift leider zu rauh, als daß Heilige darauf 
Erxwachſen können. 
Aber Heribald wollte nichts von ihm wiſſen. Im Garten 
> ſchaufelte er Knochen und Aſche der Verbrannten und ihrer 
= Hoffe zuſammen und ſtreute fie in See, während die Hunnen 
Rod drüben einherzogen. Kein Staub von einem Heiden foll 
Auf der Inſel bleiben, fprac er. Dann ging er in Klofterhof 
„amd fchaute fich tieffinnig den Pla an, mo er geftern zum 
** Tanz geziwungen wurde. 
© Der Hunnen Ritt ging durch den dunkeln Tannwald dem 
= Dopentwiel entgegen. Aber wie fie forglod dahin trabten, 
"" Prolfte da und dort ein Roß auf; Pfeile und Schleuderfugeln, 
Don unfichtbaren Schüßen gefchoffen, fuhren in den Schwarm. 
"- Der Bortrab wollte ftußig werden. Was kümmert euch der 
ücenftich ? rief Ellat und fpornte fein Roß, vorwöxe ver 
Scheffel, Eklehard. 14 


210 


Ebene ijt das Feld der Reiterſchlacht! Ein Dubend fei 
Leute Hieß er mit dem Troß zurückbleiben zum Geplänfel 
denen im Wald. Die Erde dröhnte vom Hufjchlag der ı 
wärts faufenden Horde; im Blachfeld breitete fich der Schwi 
und fprengte mit Geheul auf den anrüdenden Heerbann. 8 
voraus ritt Ellak mit dem hunniſchen Bannerträger, der ſchwe 
die grünrothe Fahne iiber ihm, er aber hob fich hoch im © 
und that einen wilden Schrei und jchoß den erjten Pfeiljd 
. ab, auf daß der Kampf nad) altem Brauch eröffnet fei.! 

Es begann das Morden der Feldſchlacht. Aber wenig from: 
e3 den ſchwäbiſchen Kriegern, daß fie unerfchüttert Stand h 
ten, ein ftarrender Lanzenwald: war der Reiter Angriff ab 
prallt, jo fam aus der Ferne ein Pfeilregen geſchwirrt; h 
aufgerichtet im Bügel ftanden die Hunnen troß Roſſestr 
den Zaun über des Gauld Naden geworfen zielten fie, | 
Schuß traf. 

Andere ſchwärmten von der Seite ein — meh dem € 
fallenen, den feine Brüder nicht in die Mitte nahmen. 

Da gedachten die Leichtbewaffneten vom Walde den Hum 
in Rüden zu brechen. Hörnerruf rief fie zur Sammlung, | 
rüdten vor — aber mit eine Gedankens Schnelle waren d 
feindlichen Roſſe gewendet, Pfeilregen praffelte in die Anrüde 
den, fie jtugten, Wenige fchritten weiter, auch fie wurden gl 
worfen, nur Audifax marſchirte vorwärts, die Pfeile ziiht 
um ihn, er ſchaute nicht auf und nicht zurück, er blies d 
Sarkpfeife zum Angriff, wie es feineg Amtes war: fo I 
. ex mitten ind Gewühl der feindlichen Reiter. 

Da ſtockte fein Blafen — im Vorüberfprengen hatte it 
Einer die Schlinge um den Hal3 geworfen und riß ihn 
fih; widerftrebend ſchaute Audifar um, fein Einziger ſeir 
Häufleind war Hinter ihm zu erfpähen — o Hadumoth! ? 
er betrübt. Den Reiter jammerte des muthigen blonden Knad! 
ftatt ihm das Haupt zu fpalten, hob er ihm zu fich aufs R 
und jagte mit ihm zurüd. Won einem Hügel gedeckt hielt ! 
hunniſche Zroß. Hoch aufgerichtet ftund die Waldfrau 9 
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ihrem Wagen und jpähte hinaus in die wogende Schlacht, fie 
hatte die erjten Verwundeten gepflegt und kräftige Heilfprüche 
gejungen über da3 rinmende Blut. 

Sc bring’ Euch Einen, der kann die Feldfefjel fegen! rief 
der Hunnijche Reiter und warf den Hirtenfnaben vom Roß hin⸗ 
über, daß er der Alten vor die Füße flog in den ftrohumfloch- 
tenen Korb des Wagen?. 

Willkommen, du giftiged Krötlein, rief fie grimmig, du 
follft den Lohn empfahen dafür, daß du den Kuttenmann auf 
meinen Feld gewiefen! Sie hatte ihn erkannt, zerrte ihn an 
der Schlinge zu fih und band ihn an des Wagens Geftell. 

Audifar ſchwieg. Aber bittere Thränen perlten im Auge, 
er weinte, nicht ob feiner Gefangenſchaft, er weinte ob aber⸗ 
mals getäufchter Hoffnung. O Hadumoth! feufzte er abermals, 
— Berwichene Mitternacht war er bei der jungen Hirtin ge⸗ 
ſeſſen, verjtedt am glimmenden Herdfeuer: du follit feſt wer⸗ 
den, hatte Hadumoth gefagt, gefeit gegen Hieb und Stich! Sie 
hatte eine braune Schlange zerfocht und ihm mit dem Fette 
Stirn und Schulter und Bruft beftrihen: Morgen Abend er: 
warte ich Dich hier am felben Pläßlein, du kommſt mir heil 

zurück. Kein Eifen ift wider Schlangenfett! 

Und Audifar hatte ihr die Hand gegeben und war fo 
wohlgemuth mit feiner Sadpfeife außgerüdt in den Kampf — 
und jetzt! ... | . ' 

Noch wogte der Felditreit draußen im Thalgrund. Schier 
wanften die Schwäbischen Reihen, ermüdet des ungewohnten 
Fechtens. Bedenklich ſchaute Simon Bardo drüber hin und 
hüttelte da3 Haupt: Die ſchönſte Strategie, brumite er, ift 
vergeudet an dieſe Centauren, — das fprengt ab und zu und 
ſchießt aus der Ferne, als wär’ meine dreifache Schlachtordnung 
für nicht3 da; es thäte wahrhaft Noth, daß man ded Kaifer 
N Buch über die Tactif ein eigen Kapitel vom Hunnenangriff 
äufügte ! | 

Er ritt zu den Mönchen und fchied fie wieder in zwei 
Heerhaufen ; die von Sanct Gallen follten zur Nechten, die 
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Reichenauer zur Linken des Heerbanntreffend vorrüden, di 
ſchwenken, daß der Feind, den Wald im Rüden, im weil 
Halbkreis eingejchloffen ſei. So mir fie nicht einklemm 
halten, jie nicht Stand, rief er und ſchwang fein breites Schla: 
fchwert ; auf und drauf denn! 

Wildes Feuer Teuchtete au Aller Augen. Marſchbe 
ftanden die Reihen. Jetzt warf ſich noch ein Seglicher ins Kı 
griff eine Scholle vom Boden auf und ftreute fie rückwärts ü 
fein Haupt, daß es geweiht und gefeit fei durch die vaterli 
diſche Erde,186) — dann ging’ in Kampf. 

Die von Sanct Gallen ftimmten den frommen Schlac 
gefang media vita an. Motfer, der Stammler, war derei 
durch die Schluchten beim heimischen Martinstobel geftiegen, 
wölbten einen Brüdenbogen herüber, über ſchwindelnder Zi 
ſchwebten die Bauleute, da ftand es ald Bild vor feiner See 
wie zu unjerem Leben jeden Augenblides des Todes Abgru 
aufgähnt, und er dichtete das Lied. Jetzt galt's als Zaube 
fang, Schirm eigenen Lebens, Untergang dem Feinde. 

Dumpf klang's von den anrüdenden Männern in Di 


Hunnenſchlacht: | 


Ad, unſer Leben ift nur halbes Leben! 

Des Todes Boten ftändig uns umſchweben. 
Wen mögen wir als Helfer uns erflehen, 

Als Dich, o Herr! den Nichter der Vergehen? 
Heiliger Gott! | 


und vom andern Flügel fangen die Reichenauer Mönche ent 
gegen: 
Dein harrten unfre Väter ſchon mit Sehnen, 
Und Du erlösteft fie von ihren Thränen, 
Zu Dir Hinauf erging ihr Schrein und Rufen, 
Du warfit fie nicht von Deines Thrones Stufen. 
Starker Gott! 


und von rechts und links klang's zuſammen — fchon tönt 
Schwerthieb und dumpfer Tall Getcoffener dazwiſchen: 
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Berlaß uns nicht, wenn Unfraft und befallen, 
Wenn unjer Muth entfleucht, ſei Stab uns Allen; 
D gib ung nicht dem bittern Tod zum Raube, 
Barmberzger Gott, Du unfer Hort und Glaube! 
Heiliger Gott, Heiliger ftarfer Gott! 

Heiliger barmherziger Gott, erbarme Dich unfer!!°®) 


So ftanden fie im Handgemeng. Staunig hatten die 
nen die herannahenden dunfeln Schaaren erfhaut, Geheul 
der zilchende teuflifche Ruf: Hui! Hui! 137) war ihre Ant⸗ 
t auf die media vita, auch Ellaf theilte feine Reiter zum 
riff und ringsum tobte der Kampf. ‚Drein gejpornte Roffe 
hbrachen das ſchwache Häuflein derer von Sanct Gallen, 
ıme3 einzelnes Streiten begann, es rang die Kraft mit der 
nelle, germanijche Ungelentheit mit Hunnifcher Lift. 

Da trank die Hegauer Erde manch’ frommen Mannes 
t. Zutilo, der Starke, lag erfchlagen, er hatte eine3 Hunnen 
; unterlaufen, den Reiter an den Füßen heruntergerifjen und 
ang den Krummgelichtigen durch die Lüfte, ihm das Haupt 
nem Yelditein zerjchmetternd — aber ein Pfeil flog dem 
jen Künftler durch die Schläfe, mie Siegedgejang himmlifcher 
rſchaaren ertönte e3 durch wunde Gehirn, dann ſank er auf 
erichlagenen Feind. Sindolt, der Böſe, jühnte mit der 
nde auf der Bruſt manch ſchlimme Tüde, die er. ſonſt an 
Gefährten geübt; Nicht frommte e8 dem Schotten Dub3- 

daß er fich dem Heiligen Minwaloius vergelübdet, barfuß 
Rom zu wallfahren, wenn er ihn heut beihüge — durch⸗ 
lien trugen fie ihn aus dem Getümmel. Ä 

Wie's von Hieben auf die Helme prafjelte, gleid) Hage 
ig auf lockres Schieferdach, da zog Moengal, der Alte, die 
uze überd Haupt, daß er nicht zur Rechten ſchaue und 
t zur Linken, fein Speer war verworfen: heraus jet, alte 
ndutta! rief er ingrimmig und ſchnallte die Keule los, die 
: den Rüden gefeftigt ihn begleitet, und ftand im Sewükl, 
ein Drefcher in der Tenne. Lang {Kon war ein Kater 
ihn geſchwürnit, kyrie eleison! fang der Mite uw Wwoo 
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des Roſſes Schädel entzwei, mit gleichen Füßen fpranı 
Reiter zur Erde, ein leichter Hieb von frummem Säbel f 
Moengald Arm. Hoiho! schrie er auf, im Lenzmonat il 
Aderlaffen, fieh dich für, Uerztlein! und er that einen Ke 
ſchlag, al3 wollt’ er feinen Gegner Flaftertief in Die Erd 
einichlagen. Der Hunnenfümpe bog dem Hieb auß, da fi 
Helm — ein rothbackig Geficht ſchaute zu dem Keulenfchn 
hinüber, wallendes Haupthaar, quoll drüber vor von T 
Band durchflochten; eh’ er einen zweiten Hieb führte, ſpr 
an Moengal hinauf wie eine Tigerfabe, da3 junge Geſie 
hob fi vor dem feinen, als follt’ ihm in alten Tagen 
eines Kuſſes Gelegenheit bejcheert fein — da fuhr ein % 
feine Wange, ſcharf und gut, er umfaßte den Angreifer — 
war wie weibliche Hüften. Weiche von mir, Unhold, r 
hat die Hölle auch Teufelinnen ausgeſpien? da faß ein 31 
Biß auf der linken Wange, geſtörtes Gleichmaß Herzuf 
Er fuhr zurüd, fie lachte ihn an, ein ledig Roß fpranc 
über — eh’ Moengal, der Alte, die Keule wiederum geh 
laß Erica im Sattel und ritt davon wie ein Traum der S 
wenn der Hahn kräht ... 

Beim Heerbann im Mitteltreffen focht Herr Spazzc 
Kämmerer, al3 Führer einer Rotte. Das langjanıe Vor 
hatte ihm behagt, wie der Kampf aber gar fein Ende ne 
wollt’ und Alles ineinand verbiffen war, wie Meute und 
wild auf der Hebjagd, da ward’3 ihm fchier zu viel. Eine 
liihe Stimmung fam über ihn mitten unter Tod und T 
noth. Exit wie ihm Einer im Vorbeireiten den Helm als 2 
jtüd abriß, ward er aufgerüttelt aus feiner Betrachtung, 
wie derjelbe, den Verſuch erneuernd, ihm auch noch den W 
wegzerren wollte, rief er unwillig: Iſt's noch nicht-genu, 
Scharfichüß des Teufel3? und that einen Stil) nach ihm 
des Hunnen Schenkel von der langen Schwertllinge ar 
Roß angeheftet ward. Seht gedachte er, ihm den Tode 
zu geben, doch wie er fein Antlitz fchaute, war es alſo hä 

daß er befchloß, ihn als Lebendige Erinnerung dä Ras 
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Gebieterin mitzubringen. Da machte er den wunden Mann 
zum Gefangenen; er hieß Cappan und fchmiegte feinen Hals 
unter Herrn Spa3303 Arm, als Zeichen der Unterwerfung, und 
grindte mit den weißen Zähnen, wie ihm fein Leben gefchentt 
ward. 

Gegen die Brüder der Reichenau führte Hornebog feinen 
Schwarm. Dort hielt der Tod reiche Ernte. Des Klofterd 
Mauern glänzten fern aus dem See herüber zu den Streitern, 
wie eine Mahnung zum wuchtigen Dreinchlag, und der Hunnen 
Mancher, der in Schwerte Bereich fam, merkte, daß er auf 
ſchwäbiſchem Boden ftund, wo der Streiche Gediegenſte wild 
wachen, wie die Erdbeeren im Wald, Doch auch in der Brüs- 
der Reihen ward’3 Lichter: da ruhte Duirinus, der Schreiber, 
für immer vom Schreibframpf, der die Lanze in feiner Rechten 
zittern gemacht, da ſank Wiprecht, der Sternfundige, und Keri- 
mold, der Meiſter i im Sorellenfang, und Wittigomwo, der Bau- 
verftändige — wer kennt fie Alle, die Namenlofen, die freus 
digen Todes ftarben ? 

Nur Einem gedieh ein hunniſcher Pfeil zum Heile; das 
war der Bruder Pilgeram. Zu Cöln am Rhein war er ge- 
boren und hatte feinen Wiffensdurit und einen mächtigen Kropf 
auf Pirmins Eiland getragen, der frömmiten und gelahrtejten 
Mönche Einer, doch wuchs fein Kropf und über Ariftoteles 
Ethik war er tieffinnig geworden, daß Heribald oft mitleidig 
zu ihm gejagt: Pilgeram, du dauerjt mich! Seht durchſchnitt 
ihm ein Pfeil des Halſes Ueberhang: Bahr’ wohl, Freund 
meiner Jugend! rief er und ſank! doch war’3 feine ſchwere 
Wunde, und wie er wieder erwachte, war’ leiht am Hals 
und leicht im Kopf, und feinen Aristoteles fchlug er zeitlebens 
nimmer auf. | 

Um das fanctgallifche Feldzeichen war ein erlejen Häuf- 
Yein gefchaart. Noch flatterten die Schwarzen Wimpel vom Bild 
des Gefreuzigten, aber der Kampf war hart. Mit Wort und 
That feuerte Ekkehard die Genofjen an, Widervoxt za ülen-, 
es war Ellak jelber, der gegen fie anritt. Legen ealugsmet. 
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Männer und Rofje lagen in wilden Durcheinander ; wer über 
lebte, hutte feine Schuldigfeit gethan, und wo Alle brav, ragt 
feine Einzelthat befonderen Ruhm erheiichend aus dem Gefchehe 
nen herfür. Herrn Burkhards Schwert hatte in Ekkehards Hän- 
den neue Bluttaufe errungen, doch vergeblich war er auf Ella, 
den Heerführer, eingedrungen, nur wenige Hiebe wechfelten fie, 
da trennte da3 Wogen der Schlacht die Streitenden. Schon 
wankte da3 hochgehaltene Kreuz, von unabläffigen Geſchoſſen 
umſchwirrt — da ging durch die Reihen ein Schrei des Stau 
nend: vom Hügel, der den Thurm von Hohenfridingen trägt, 
famen zwei Reiter geiprengt, fremd an Gejtalt und Rüſtung. 
Schwerfällig und mächtigen Umfanges ſaß der Eine zu Roß, 
von veralteter Form mar Schild und Harniſch, Doch verblichene 
Vergüldung zeigte den vornehmen Kriegsmann. in goldnet 
Neif Ichlang fih um den Helm, vom rothen Buſch ummallt. 
Der Mantel flog im Wind; den Speer eingelegt ritt er einher, 
ein Bild aus alten Zeiten, wie der König Saul in Folkards 
Pſalmenbuch, da er audritt wider David.!s8) Sorgſam ihm 
zur Seite ritt der Andere, zu Schirm und Dedung bereit al 
getreuer Dienitmann. 

Der Erzengel Michael! rief's in der chriftlichen Heerſchaar 
und fie faßten zu neuer Kraft ſich zuſammen; die Sonne 
leuchtete auf des fremden Reitersmannes Gewaffen wie Ber: 
heißung des Siegs — itzt waren die zwei im Getümmel, al 
wollte der Goldgerüftete einen Gegner ſuchen. Der blieb ihm 
nit aus. Wie ihn des Hunnenführerd ſcharfes Auge erichaut, 
war auch ſchon fein Roß ihm entgegen gewandt,‘ des frembden 
Rittersmannes Speer fuhr an ihm vorüber, ſchon Hub Ellak 
das Schwert zum tödtlichen Hieb. Doch der Dienitmann warf 
fih dazwiſchen, fein breites Schlachtichwert erreichte nur de 
Hunnen Roß, da beugte er fein Haupt vor und fing den 
Schlag, der dem Gebieter galt; in Hal3 getroffen ging ber 
treue Schildfuappe in den Tod. 

In Elirrendem Fall rafjelte Ellaks Pferd zu Boden, doch J 
eh’ der Schall verhallt war, ftund der Humme wieder aufrecht, | 
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der unbekannte Kämpe ſchwang den GStreitfolben, ihn zu zer 
jchmettern, Ellaf,. den linken Fuß auf den erfchlagenen Renner 
geitemmt, preßte ihm mit. nerbiger Fauft den Arm zurüd und 
ftrebte ihn vom Gaul zu reißen: Mann an Mann hub ich 
ein Ringen der beiden Gewaltigen, daß die Kämpfer ringsum 
die Schlachtarbeit einftellend hinüberfchauten. 

Jetzt hatte Ellak in Tiftiger Wendung da3 kurze Halb- 
fchmert. gegriffen, das ihm nach hunniſchem Brauch zur Rechten 
‚Ding, aber wie er zu neuem Stoß außholte, ſenkte ſich ſchwer 
und langſam feined Gegners Streitfolben auf fein Haupt — 
no führte die Fauſt des Getroffenen den Stoß, dann fuhr 
fie zur Stimm, Blut überjtrömte fie, auf jein Streitroß tau⸗ 
melte der Hunnenführer nieder und verhauchte unwillig fein 
‚Leben. 

Hie Schwert de3 Herrn und Sanct Michael! ſcholl's 
braufend ist von Mönch und Heerbannleuten, zu letztem ver- 
zweifeltem Angriff drangen fie vor, noch war der Goldgerüſtete 
der Vorderſte im Treffen. Des Anführers Fall ſchuf den Hun⸗ 
nen paniſchen Schreck, rückwärts wandten ſie ſich, rückwärts in 
toller Flucht. 

Schon hatte die Waldfrau des Feldſtreits Ausgang er⸗ 
ſpäht, die Roſſe ſtanden geſchirrt, ſie warf einen zornmüthigen 
Blick auf die anrückenden Mönche und ihren heimathlichen Fels, 
und ſcharfen Trabes fuhr ſie dem Rheine zu, der Troß ihr 
nach — zum Rhein! war die Loſung der fliehenden Reiter; 
zuletzt und ungern kehrte Hornebog mit den Seinen der Schlacht 
und dem hohen Twiel den Rücken. Auf Wiederſehen übers 
Jahr! rief er höhnend zu den reichenauer Männern. 

Der Sieg war errungen. Doch der, den ſie als Erz⸗ 
engel wähnten, vom Himmel niedergeſtiegen aufs hegauiſche 
Blachfeld, neigte fein ſchweres Haupt auf des Streitroſſes 
Rücken, Zügel.und Kolben entſanken den Händen, war's des 
Hunnen letzter Stoß, war's Erſtickung in Hitze des Kampfes 
— ſie huben ihn als einen Todten vom Kopf. Sem But 
war gelüftet, ein freudig Lächeln ſchwebte um das rule 
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mächtige greife Haupt . . . von diefer Stunde hatte des Alten 
aus der Heidenhöhle Kopfweh ein End. Er Hatte in ehrlichen 
Reiterstod die Schuld vergangener Zeiten gejühnt, das ſchuf 
ihm ein fröhlich Sterben. 

Ein ſchwarzer Hund Tief ſuchend über die Walftatt, bi 

er des Alten Leichnam gefunden, und Yedte ihm wehmüthig 
heulend die Stirn, und Ekkehard ftand dabei, die Thräne im 
Aug', und ſprach das Gebet ums Heil feiner Seele... 
\ Mit Tannenreid am Helm zogen die Sieger auf ihre 
Bergfefte zurüd. Der Mönche zwölf ließen fie unten im Thal, 
Todtenwache auf der Walftatt zu halten; und waren im Streit 
gefallen der Hunnen einhundertundachtzig, des ſchwäbiſchen 
Heerbanns ſechsundneunzig, derer von der Reichenau achtzehn, 
derer von Sanct Gallen zwanzig, der Alte und Rauching, fein 
Dienftmann. ü 

Mit verbundener Wange ſchritt Moengal übers Feld, af 
feine Keule wie auf einen Wanderftab fich ftüend. Er be 
Ihaute die Erſchlagenen. Haft du feinen Hunnen drunter ge 
troffen, der eigentlich eine Hunnin ift? fragte er einen det 
wacehaltenden Brüder. Ä 

Nein! war der Befcheid. 

Dann Tann ich heimgehen! ſprach Moengal. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Hadumoth. 


Die Naht ging zu Ende. Lang und bang war fie fit 
die geweſen, denen der Walftatt Hut anvertraut worden. Ihr 
heimlich Grauen Yag-über Erde und Menſchen. Der Herr ft 
ihrer Seele gnädig! fo tönte leifer Auf des Wächters durd 
die Stille des Gefildes. Und erlöfe fie don des Fegefeuer— 
Bein, Amen! antwortete es vom Waldesfaum, wo Die Gefährt! 
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ums Wachfeuer kauerten. Schwere Schatten der Nacht dedten 
die Erjchlagenen, al3 wolle der Himmel mitleidig verhüllen, mas 
der Menjchen Hände da unten geſchafft. Dann jagten die 
Bolfen von dannen, als wären fie jelber von Grauen getrieben 
iber den Anblid unter ihnen — andere folgten, aud) fie zogen 
ort, Gejtalt und Formen wechjelnd, verlierend, in neue über- 
chend... Alles ift unftät, nur im Tode ewige eherne Ruhe. 
die auf dem Blachfeld lagen ftill, Freund und Zeind, wie das 
Bogen des Streits fie gebettet. 

Eine Geftalt ſah der. Wächter über die Walſtatt huſchen, 
vie Die eines Kindes. Sie beugte fich nieder und ging weiter 
md beugte ich abermals und wandelte auf und ab, aber es 
taudte ihm, fie anzurufen. Er ftand wie gebannt. Es wird 
er Engel fein, der .die Stirn der Todten zeichnet mit dent 
buchſtaben, auf daß man fie erfenne, wann der Geijt dereinſt 
hr Gebein anbläst, daß fie wieder leben und auf den Füßen 
tehen und ein Heer find wie ehedem; fo dachte er nad) dem 
Bild des Propheten, befreuzte ſich und ſchwieg. Die Geftalt 
eihmand aus feinen Augen. 

Der Morgen graute, da famen viel Männer vom Heer⸗ 
sann, Die Mönche abzulöfen. Die Herzogin fandte fie. Herr 
Simon Bardo war zwar nicht einverftanden. Sieg ift nur 
jalber Sieg, fo er nicht benußt wird, wir müſſen den Zliehen- 
ven nachrüden, bis der Lebte von ihnen getilgt ift, hatte er ge— 
gt. Aber die Mönche drangen auf Rückkehr der Oftertage 
Degen, und die Andern ſprachen: bis wir die mit ihren ſchnellen 
Rofien einholen, mögen wir weit ziehen, fie find gefommen, 
vir haben fie gehauen, kommen fie wieder, find neue Hiebe 
horräthig — die Arbeit von geftern ift ihrer Ruhe wert. Da 
vard beichloflen, die Todten zu begraben vor Anbruch des 
Ofterfeftes. 

Die Männer trugen Karſt und Spaten und fhaufelten 
wei große Gräber. Es war eine verlafjfene Kiesgrube jeit- 
värts im Feld, Die weiteten fie auß zu geräumigen Nuheniok. 
dorthin trugen fie ber Hunnen Leichname. Waren und Kittung, 
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wurden abgethan und gejammelt, viel Traglaften vo 
ftüden. Und fie warfen die Todten in die Grube, fon! 
fit, wie fie gebracht wurden — e3 war ein wild ı 
gener Knäuel von Gliedmaßen, Roß und Menfchen durch 
verftridt, ein Gewühl, wie beim Höllenjturz der abi 
Engel. Die Tiefe füllte fih. Einer der Schaufelr 
amd bradite ein einzeln Haupt; grimmig ſchaute es d 
zeripellter Stirn. Es wird auch zu den Heiden geh 
mag feinen Rumpf fuchen! rief er und fchleuderte e 
Zeichen. 

Wie das ganze Feld abgefucht und- fein hunniſch 
mehr zu finden war, ſcharrten fie die Grube zu; es 
Begräbnig ohne Sang und Klang — nur etliche Flüc 
als Nachruf Hinab und Raben und Raubvögel Frächzt 
drein ; die in den Felsipalten des hohen Krähen niftete 
herübergeflogen, und die im Tannwald horfteten, auı 
gals Habicht war dabei, fie wollten Einfprache erhe 
die Beerdigung fie verkürze. Dumpf dröhnten die Er 
und Kiejelgejteine in da3 weite Grab. Dann kam de: 
von Singen mit dem Keſſel geweihten Waſſers, den 
raum jchritt er auf und nieder und beiprengte ihn zur ! 

- der Dämonen und Niederhaltung der fremden Todte 
fremden Erde. 

| Ein verwittert Felsftüd mar vor Beiten vom hob 
Berg abgelöst zu Thal geftürzt, das wälzten fie aufs 
grab, dann wandten fie jich ſchauernd von der Stätte 
teten da8 zweite Grab. Das follte die gebliebenen € 
Landes empfangen. Für die Erfchlagenen geiftlichen 
war die Klofterfiche auf Reichenau zum Nubheplap: I 

Bur jelben Stunde, ‚in der geitrigen Tag3 de 
begonnen, jtieg ein düfterer Zug vom hohen Tiwiel F 
E3 waren die Männer, jo die Schlacht gefchlagen. 
jelben Ordnung rüdten fie an, aber ihr Schritt war 
und ihr Banner trauerfarben. Auf den Binnen der X 
bie ſchwarze Fahne aufgezogen. Auh ver geupan 
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nieder, ftreng und ernft Heidete fie der dunkle Mantel. Die 
ten Mönche trugen fie auf Bahren herzu und stellten fie zu 
iten des großen Grabes ab, auf daß aud fie Theil näh- 
ı an der leßten Ehre der Kampfgenoſſen. Wie die Litanet 
Hungen, trat der Abt Wazmann an? offene Grab, er rief 
ſechs und neunzig, die blaß und jtill drin gefchiähtet Tagen, 
letzten Gruß und Dank der Ueberlebenden hinab: Ihr Ge⸗ 
htniß ſei gejegnet und ihr Gebein grüne an feinem Ort! 
r Name bleibe in Ewigkeit und Die Ehre der heiligen Männer 
ıme auf ihre Kinder! fo fprach er mit den Worten des 
edigerd, dann that er den erjten Erdwurf hinunter, Die 
rzogin nad) ihm, dann die Andern der Reihe nah. Drauf 
rlihe Stille. Vom Grab der Brüder hinweg wollten die, 
geftern vereint gejtritten, au8 einander gehen; mand) hartes 
tig ward gerührt, Kuß und Handfchlag gewechfelt, danır 
en zuerjt die bon der reichen Au nach ihrem Klofter. Die 
hren ihrer Todten wurden mit ihnen getragen, Brüder mit 
nnenden Kerzen fchritten pfalmfingend zur Seite, auch des 
en aus der Heidenhöhle kampfmüden Leichnam führten fie mit 
‚ gefenkten Hauptes ging das Streitroß des ungelannten 
egömanned, mit ſchwarzem Tuch umbangen, im Zug — 
war ein düſtrer Anblid, wie das Todtengeleite mälig in - 
ildesdunkel einbog. 

Dann nahmen die vom Heerbann Abſchied von der Her⸗ 
in. Der dürre Fridinger, den Arm in der Binde, führte 
: Schaar landabwärtd, nur der von Randegg mit etlichen 
ten follte als Beſatzung des hohen Twiel zurüdbleiben. 

Bewegt ſchaute Frau Hadwig den Abziehenden nad. Dann 
fie langſam über8 Schlachtfeld. Sie war geftern auf dem 
urm der Burg geftanden und gejpannten Auges dem Toben 
Kampfes gefolgt. It mußte ihr Herr Spazzo noch Vieles 
ären. Dem fam’3 auf etliche Mebertreibungen nicht an, aber 
war’ zufrieden. Mit Effehard ſprach ſie nicht. 

. Wie auch fie heimgeritten, war's wieder WVi und voe 
dem Plan, als wär’ Nichts gefchehen. Nur Yulzertanitieh 
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Gras, feucht röthliche Erde und die ziwei großen Gräber gaben 
Zeugniß von der Ernte, die der Tod hier gehalten. Hat nidt 
lange gedauert, jo iſt da3 Blut aufgetrodnet und das Grad 
neu gewachſen, über die Hügel der Todten hat fi) Mood ge | 
fponnen und Geftrüpp, Vögel und Wind haben Samenkorn 
hingetragen und Buſch und Bäume Jind üppig aufgeſprießt — 
wo Zodte liegen, gedeiht der Pflanzen Wuchs. — Aber ımver: 
wifcht Tebt die Kunde von der Hunnenjchlacht in den nad 
geborenen Gefchlechtern, 18°) den „Heidenbud“ heißt der Mam 
im Hegau den Hügel, den der Felsblock als Grabplatte deit, 
und in der Naht vom Charfreitag geht Keiner dort durch 
Thal. Da gehört Erde und Luft den Todten; fie fteigen auß 
dem alten Grab, hier ſchwärmen die Heinen Roſſe wieder, dort 
rüden im Keil die Streiter zu Zuß an und der Harniſch blikt 
unter verwittertem Mönchsgewand, Waffengelärm und wie 
Kampfruf weht durch den Sturm, toſend ſchwingt ſich die 
Geiſterſchlacht durch die Lüfte, da kommt plößlich von der 
Inſel im See Einer drein gefaußt im güldenen Harniſch auf 
ſchwarzem Roß, der jagt fie hinunter in fühle Ruhe — ud 
will ich der Hunnenführer gegen ihn wehren und fchmwingt 
zürnend fein krummes Schwert, da führt ihm der Streit 
hammer auf? Haupt, auch er muß hinab... . und Ale 
ift ji wie zubor, nur der Birke junges Laub zittert im 
Winde... . 

DOfterfonntag ging trüb und ernft vorbei. Des Abend? | 
faß Frau Hadwig im Saal mit Effehard, Herrn Spazzo, dem 
Kämmerer, und dem von Randegg. E3 ift zu denken, wo} 
fie fprachen. Die große Gejchichte der legten Tage Hang in Aller 
Reden wider gleich dem Schall am Lurleifeljen: Hat er an det 
einen Wand audgehallt, fo hebt jich ein dumpfes Rollen an da 
benachbarten und in ferner Schlucht wiederholt ſich's und mil 
nirgend ein Ende nehmen. Ä 

Der Abt von der Reichenau hatte einen Boten geſchick, 
zu bermelden, mie jie das Klofter in mäßiger Vermüftung 
doch dom Feuer unzerftört angetroffen, wit geweihtern Wafle 


823 


d Umtragung der heiligen Gebeine die hunniſchen Spuren 
tilgt, die Beiſetzung ihrer Todten abgehalten. 

Und der zurüdgebliebene Bruder? fragte die Herzogin. 

An dem hat Gott der Herr erwieſen, daß feine Allmacht 
mitten von Krieg und Feindesſchwert auch einfältiger Ge- 
üther nicht vergißt. Un der Schwelle ftand er bei unferer 
ückkunft, als wär’ ihm Nicht begegnet. Wie haben dir Die 
unnen gefallen ? rief ihm Einer zu. Da fpradh er mit dem 
ohlbefannten Lächeln: Eia, ſehr gut Haben fie mir gefallen. 
iemals hab’ ich vergnügtere Leute gejehen, und Speife und 
can? mefjen fie ganz menſchenfreundlich zu — der Pater 
lermeijter hat zeitlebens meinen Durſt Durft fein laffen, die 
ben mir Wein die Hülle und Fülle — und wenn fie mid) 
ch mit Fauſtſchlag und Badenftreich gefchädigt, jo haben fie’3 
t dem Wein wieder gut gemacht — und das thät’ Keiner 
n euh. Nur die Disciplin fehlt ihnen, und fich ftill ver 
Iten in der Kirche Haben ſie auch nicht ganz gelernt... Er 
ſſe noch Manches zum Preis der fremden Gäſte, hat Heri- 
ld weiter geſprochen, aber nur im Beichtituhl werd’ er’3 
enbaren ... 

Frau Hadwig war noch nicht zur Heiterkeit geſtimmt. 
aädig entließ fie den Boten. Sie gab ihm das geringelte 
mzerhemd und den Schild de3 erjchlagenen Hunnenführers 
t, auf daß e3 in der Kloſterkirche aufgehängt werde al3 ewi⸗ 
3 Wahrzeichen. Das Schiedärichteramt bei Vertheilung der 
te war ihr zugewieſen. | 

Herr Spazzo, deſſen Zunge feither nicht müßig war, feine 
iegsthaten zu rühmen — und die Zahl der von ihm Ers 
lagenen wuchs mit jeder neyen Erzählung gleich einer Las 
ne — ſprach würdig: Sch Habe auch noch ein Beuteftüd eins 
iefern, es iſt meiner gnädigen Herrin beitimmt. 

Er ſchritt hinab zu den untern Kammern, dort lag Caps 
1, fein Gefangener, auf dem Stroh, feine Wunde war vex⸗ 
wen und nicht gefährlid. Steh’ auf, Sohn de AukAR\ 
' Herr Spazzo und gab ihm einen unjaniten Stop. Di 
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feine Lebensdauer auf feine allzulange Zeit mehr; an ei 
Krückenſtock Hinkte er durch die Stube. Vorwärts! deutete 
Herr Spazzo und führte ihn hinauf. Er marjdirte in € 
ein. Halt! rief Herr Spazzo. Da ftand der Unglückliche 
und ließ verwundert feine Augen Umfchau halten. 
Theilnehmend befah Frau Hadwig das fremde Menſt 
find. Auch Praredid war herbeigefommen: Schön ift | 
Beutejtüd nicht, Hatte fie zu Herrn Spazzo gejagt, aber n 
würdig. Die Herzogin faltete ihre Hände: — und vor d 
Nation hat das deutſche Land gezittert! ſprach fie. 

Die Menge fchuf den Schred und ihr Zufammenha 
fagte der von Randegg, fie werden nimmer wieder Tom: 

Seid Ihr deß fo gewiß? fagte fie fpibig. 

Der Hunn’ verjtand nicht viel vom Geſpräch. 
wunder Fuß fchmerzte, er wagte nicht, ſich nieder zu la 
Praredis ſprach ihn griechiſch an, er ſchwieg fcheu und ſ 
telte fein Haupt. Sie begann durch Zeichen und Wine 
Verſtändniß anzufnüpfen — er ließ fich nicht darauf ein. 
laubet, ſprach fie zur Herzogin, id) weiß Do ein M 
ihm ein Lebenszeichen abzugewinnen, in Conftantinopel 
ich davon erzählen gehört. Sie huſchte aus dem Saal 
erjchien wieder, einen Becher tragend, ſpöttiſch Eredenzt 
den dem ftummen Gefangenen. 

E3 war ein ſtark Waffer, gebrannt aus Kirfchen. 

Steinobft; der felige Burgkaplan Vincentius hatte m 
ſolches Effenzlein bereitet. Da verklärte fi) des Hu 
Antlitz, die ftumpfe Naſe ſog den Duft ein, er leerte 
Becher, als ob er's für einen Friedenstrunk anſehe, die I 
über die Bruft gefreuzt warf er fi vor Praredis n 
und füßte ihren Schuh. 
Sie gab ihm ein Zeichen, daß die Huldigung der. 
zogin gebühre, da wollte er auch dort feinen Dank mir 
holen, Frau Hadwig aber wid) zurüd und winkte dem $ 
merer, baß er jeinen Mann obführe. 


225 


hr Habt närrifche Einfälle, ſprach fie zu Herrn Spazzo, 
ie er zurückkehrte, — doch war’3 artig, daß Ahr in währen⸗ 
m Streite meiner gedachtet. 

Ekkehard ſaß währenddem ftumm am Feniter und ſchaute 
3 Land hinaus. Herrn Spazzos Art verdroß ihn. Auch 
raxedis hatte ihm weh gethan. Uns zu demüthigen, dachte 
hat der Herr die Kinder der Wülte herübergefandt, — eine 
ahnung zu lernen und in ſich zu gehen und auf den Trüms 
ern des Vergänglichen dem fich zuzumenden, was mit dem 
auch des Ewigen gefeit it; — noch liegt die Erde frifch auf 
m Grab der Gefallenen, und ichon treibt das Völklein wieder 
ine Späffe, als wär’ Alle3 nur Schaum und Traum geweien.. 

Praxedis war zu ihm herangetreten. Warum habt Ahr 
nd nicht auch ein Andenken aus der Schlacht mitgebracht, 
rofeſſor? ſprach fie leicht. Es joll eine fonderbare Hunnifche 
mazone drin herumgetobt haben, jo Ihr die gefangen, hätten 
ir jebt ein Pärlein. 

Ekkehard hat an Höheres zu denken, al3 an hunniſche 
tauen, |prach die Herzogin in bitterem Ton, und er weiß zu 
hmeigen, wie Einer, der ein Gelübde getan. Was brauchen 
ir zu erfahren, wie e3 ihm in der Schlacht erging ? 

Die fchneidige Rede Fränkte den Ernten. — Scherz zu 
nrechter Zeit wirkt wie Eſſig auf Honigfeim. Er ging ſchwei⸗ 
end hinaus, holte Herrn Burkhards Schwert, entblößte es 
iner Scheide und warf's unmwillig auf den Tiſch vor Frau 
dwig. Friſchrothe Flecken glänzten feucht auf der braven 
Iinge und junge Scharten waren in den Rand gehauen. Ob 
er Schulmeifter müßig ging, ſprach er, mag der da bezeugen! 
h hab’ meine Zunge nicht zum Herold meiner That ernannt. 

Die Herzogin war betroffen. Sie trug noch einen Mip- 
uth auf dem Herzen, es zudte und drängte, ihm zürnend 
uft zu Schaffen — aber das Schwert Herrn Burkhard mwedte 
annigfache Gedanken, fie hielt den Groll an ſich und reichte 
ffehard die Hand. 

Ich wol! Euch nicht kränken, ſprach te. 

SıeffelL, Effebarb. 


226 


Die Milde der Stimme Hang ihm vorwurfsvoll, 
zögerte, die dargebotene Rechte zu ergreifen. Schier Bi 
er um Verzeihung gebeten für feine Rauhheit, aber das W 
jtodte ihm; — da ging die Thüre des Saale auf, es wi 
ihm alles Weitere erjpart. 

Hadumoth, das Hirtenkind, trat ein. Schüchtern fto 
fie am Eingang, übernädhtig und verweint dad Antlitz; 
getraute fich nicht zu reden. 

Was haft du, arm Kind? rief Frau Hadwig. Kor 
näher | 

Da ging die Hirtin vorwärtd. Sie küßte der Herzo 
Hand. Da erjah fie Effehard, defjen geiſtlich Gewand 
Scheu einflößte, fie nahte ſich auch ihm, feine Hand zu küſſ 
fie wollte reden, Schluchzen hemmte die Stimme. 

Fürcht' Dich nicht, Sprach die Herzogin tröjtend. ' 
fand fie Worte. 

Ä Ich kann die Öänfe nimmer hüten, ſprach fie, ih m 
fortgehen. Du ſollſt mir ein Goldſtück ſchenken, fo groß 
eined haft. Wenn ich wieder heimkomm, will ich- zeitleb: 
dafür Schaffen. Ich kann nichts dafiir, daß ich fort m 

Warum willſt du fort, Kind? fragte die Herzogin, hal 
fie dir was Leides gethan ? | 

Er iſt nicht mehr heimgekommen. 

E3 find viele nicht mehr heimgefommen; darum mı 

du nicht fort. Die draußen bleiben, find bei Gott im Hi 
mel und find in einem fchönen Yuftigen Garten und wohl: 
und haben’3 bejjer denn wir. 

Aber das Hirtenkind fchüttelte fein junges Haupt. 9 
difar ift nicht bei Gott, ſprach's, er ijt bei den Hunn 
Ich Hab’ nad ihm geſchaut drunten im Feld, er war mi 
bei den todten Männern, und des Kohlenbrenner3 Bub t 
Hohenftoffeln, der auch mit den Schüßen z0g, hat’3 geſeh 
wie ihn Einer fing... Ich muß ihn dort holen, es I 
mir feine Ruh’ mehr. 

Wo willſt du ihn Holen? 
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Das weiß ich nicht. Ich will gehen, wo die Anden : 
ingeritten find, Die Welt ift groß, am Ende find’ ich ihn 
och, das weiß ih. Das Golditüd, das du mir ſchenken 
ft, will ich den Hunnen geben und jagen: Takt mir den 
udifax frei, und wenn ic) ihn hab’, kommen wir beide heim. 

Frau Hadivig Hatte ihr Wohlgefallen am Außerordent- 
ben. Bon diefem Kind mögen wir Alle lernen! ſprach fie, 
b die ſcheue Hadumoth zu fich empor und küßte fie auf 
e Stim. Mit dir it Gott, darum find deine Gedanken. 
oß und kühn und du weißt nicht darum. Wer hat ein 
oldftüd von Euch bei der Hand? | 

Der von Randegg neitelte eine Herfür. ’3 war ein 
oßer Goldthaler, und war der Kaifer Karl darauf geprägt. 
t einem grimmen Antlit und groß offenen Schlikaugen, 
d auf der Rückſeite war ein gekrönt Srauenbild zu ſchauen 
d eine Schrift. ’3 ift mein letzter! ſprach der Randegger 
hend zu Praredid. Die Herzogin gab ihn dem Kind: 
uch aus im. Herrn, e3 ift eine Fügung. - . 

E3 ward ihnen feierlih zu Muthe und Effehard legte 
ne Hände auf Hadumoth3 Haupt wie zum Segen. 

SH dank' Euch! ſprach fie und wollte gehen. Noch 
mal wandte jie.fih um: Wenn fie mir aber den Audifar 
r da8 eine Goldftücd nicht Hrraugge ben? 

Dann ſchenk ich dir ein Zweites, fagte die Herzogin. 

Da ging das Kind zuverfichtli von Dannen. 

‚Und Hadumoth zog in die unbekannte Welt hinaus, 
3 Goldſtück ind Mieder eingenäht, die Hirtentafhe mit 
cod gefüllt; — den Stab Hatte ihr Audifar einft aus 
nfelgrüner Stechpalme gefchnitt. Ob Weg und Steg ihr 
befannt, ob Speife und Obdach zweifelhaft, darum Hatte 

nicht Zeit fi) zu kümmern. Die Humen find gegen 
nnemuntergang gezogen und haben ihn mitgenommen, das 
rw ihr einzig Denken, der Lauf des Rheins und der Sonne 
tergang ihr Wegweiſer, Audifar ihr Biel. | 

Mälig ward ihr die Gegend fremd. Yerner und \anlir 
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glänzte der Bodenfee vor ihrem Blid, neue Bergrüden hoben 
fi) vor und verdedten ihr die gewohnten ftolzen Formen dei 
heimathlichen Felſens: da fchaute fie etliche male zurüd. Not 
einmal luegte die Kuppe des hohen Twiel mit Thurm und 
Mauer und Binnen zu ihr herüber, von blauem Duft um 
zogen, dann ſchwand fie. in unbefanntes Thal that fh 
auf, weite ſchwarze Tannwälder zogen ſich drüber Hin, nie 
dere Hütten mit tief herabhangenden Strohdächern lagen ver 
Steht im Waldesdunfel — unverzagt ging Hadumoth weiter 
und winkte den hegauer Bergen den lebten Gruß zu. 

Wie die Sonne jenfeit3 der Wälder zur Ruhe gegangen 
war, hielt fie eine Weile: Jetzt Täuten fie zu Haufe den 
Abendſegen, ſprach fie, ich will beten. Und fie kniete in de 
Bergeinfamfeit und betete, erſt für Audifar, dann für die 
Herzogin, dann für fi — und Alles war ftill ringsun. 
Sie hörte nur ihr eigen pochend Herz. 

Wie wird's meinen Gänſen ergehen? dachte fie beim 
Aufitehen; jegt ijt Die Stunde, ſie einzutreiben. Dann tm 
wieder Audifag vor ihre Seele, an deſſen Seite fie fo oft 
von der Weide zu Berg gefahren, und fie ging jchneller. 

Sn den Maierhöfen im Thal rührte ſich Niemand. Nur 
vor einer Strohdachhütte jaß ein altes Weib. Du follit mid 
heut’ Nacht bei dir behalten, Großmutter, Sprach Hadumoth 
zutraulich. Die gab ihr feine Antwort, doch ein Zeichen, dab . 
fie bleiben könne. Sie war taub und alleine zurückgeblieben, 
die Männer fort ing höhere Gebirg, der Hunnen wegen. 

Aber vor Tagesgrauen war Hadumoth wieder unterwegs. 
Und fie ging durch lange, lange Wälder, drin wollte e3 fein 
Ende nehmen mit Tannen und war das erfte lautloſe Weber 
des Frühling im Walde, die erften Blumen ftredten ihre 
Häupter aud dem Moos herfür, die eriten Käfer flogen leiſe 
jummend drüber, und ein Harzgeruch, kräftig und anmuthend, 
zog wehend herum, al3 wär er ein Weihrauch, den bie 
Tannen der Sonne hinaufſchickten zum Dank für Alles, wa? 
jie zu ihren Züßen Iuftig hervorgetrieben. 
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Der Hirtin gefiel's nicht. Hier iſt's zu ſchön, ſprach 
ſie, hier können die Hunnen nicht ſein. 

Sie lenkte ihren Schritt vom Gebirg abwärts und kam 
auf einen Platz, da war der Wald licht und weite Umſchau. 
Tief unten in der Ferne floß der Rhein gekrümmt gleich einer 
Schlange, eingeflemmt zwiſchen doppelter Strömung trug eine 
Inſel viel ftattliche Manern wie. von Kirche und Klofter, der 
Hirtin ſcharfes Aug’ fah, dag das Mauerwerk gefchwärzt und 
Hedig war und fein Dad) mehr trug. Eine blaue Rauch— 
wolfe ſtand unbeweglich drüber. 

Wie iſt's hier geheigen? fragte fie einen Mann, der 
aus dem Walde kam. Ä 

. Schwarzwald! fagte der Manır. 

Und drüben? 

Rheinau. 

Die Hunnen ſind drüben geweſen? 

Vorgeſtern. 

Wo jetzt? . 

Der Mann Hatte fi auf feinen Stab gejtemmt und 
ſchaute das Kind fcharf an. Er deutete rheinabwärts. War- 
um? fragte er. Ä 

Sch will zu ihnen. — Er hob feinen Stab und ging 
ſeines Weges weiter. Heiliger Fintan, bitt' für und! mur- 
melte er im Fortgehen. 

Und wiederum ſchritt Hadumoth unverdroffen weiter. 
Cie hatte von der Höhe erſchaut, daß der Ahein in großem 
Bogen vorwärts ftrömte; da ging fie quer über das Gebirg, 
den Hunnen einen Vorfprung abzugewinnen, und war zivei 
Tage unterwegs, die Nacht im Walde auf Moos gebettet, 
und ſchier keinem Menfchen begegnet. Aber viel wilde Thal- 
\öluchten traf fie und rinnend Gewäſſer und alte Stämme, 
die der Sturmwind gefällt; am Platze, wo fte fonft ihre 
Vipfel hoch gen Himmel gereckt, faulten fie und Yeuchteten 
grauweiß unheimlich im Dunfel. Sie Tieß den Muth niit. 

Das Gebitg ward minder fteil und Hadte ih zu rt 
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Hochebene ab, da ſtrich oft rauher Luftzug drüber und Et 
lag in den Thalmulden: fie ging weiter. 

Das lebte Stüd Brod war verzehrt, da kam fie auf 
Bergrüden und fah wieder den Rhein in der Ferne. 
wollte fie dem entgegen; aber wie ein Riß im Erdreid 
fich eine enge Kluft dieſſeits des Berges auf, ein Waldſ 
ſchäumte in der Tiefe. Junger Schuß von Stauden 
Brombeer und dornigem ©eftrüpp hielt den Abhang 
beſetzt; fie bahnte fi) einen Weg durch. Es Tojtete 9 
und Schweiß, die Sonne jtand hoch am Himmel, die Di 
riſſen am Gewand. Wenn der Fuß umwillig till j 
wollte, ſprach fie: Audifar! und hob ihn vorwärts. 

Jetzt war fie unten, zu Füßen dunkler Felswände. 
Wildwafjer hatte ſich Bahn durch fie gebrochen und fi 
in Harem Fall drüber weg; die verwitterten Steine glä 
im Wafjerduft, röthliches Moos Hatte ſich dran feitge 
wie eine DVergoldung; die Fluth leckte Hinauf und br 
wechjelnd drüber hin, bis fie wenig Schritte. davon in 
grün durchfichtigem Beden ftill hielt und ausruhte, mi 
müder Mann, der fih und ſeines Lebend Zollheiten 
beichauen will. Ueppige Pflanzen mit großen Blättern ſi 

ten auf; der Waſſerſchaum funfelte in farbigen Thautr 
“ drin. . Blaugeflügelte Libellen flogen auf und ab, als v 
fie die Geifter veritorbener Elfen. 

Zräumerifch Hallte da3 einfame Stürzen des Bad): 
Herz des Hungernden Kindes. Mit dem Bach follte fie ı 
gehen hinab zum Rhein. Alles war vertwachfen, wie 
nie ein Menfch feinen Fuß hieher getragen... . da lacht 
troden grünes Pläßlein zu Hadumoth herüber, fie legt 
nieder. Es raufchte fo fühl und Yang, es rauſchte f 
Schlummer. Den rechten Arm ausgeftredt, daß das $ 
darauf ruhte, lag fie da, Lächeln auf dem müden A 
Sie träumt. Von wem? — die blauen Wafferjun 
haben Nichts verplaudert ... 

Ein leichter Waſſerguß and Hoyer Hund Khgschte fi 
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ihrem Traum. Wie fie langfam die Augen auffchlug, ftund 
ein Mann vor ihr mit langem Bart, in grobzwilchenem Tſcho— 
ben, die Füße nadt bis über! Knie. Angelruthen, Ne und 
ein hölzern Zegel, drin blaugetupfte Forellen ſchwammen, lagen 
im Grafe bei ihm. Er Hatte die Schläferin Yang betrachtet. 
Zweifelhaft, ob fie ein Menfchenkind, ging er, Waller zu 
Ihöpfen, und wedte fie. 

Wo bin ih? fragte Hadumoth fonder Furdt. 

. Am Wieladinger Strahl! ſprach der Fiſcher. Das 
Waſſer ift die Murg und Hat gute Forellen und geht in 
Rhein. Wie kommſt . aber du auf den Wald, Mägpdlein ? 
bift vom Himmel heruntergefallen? 

Sch komm weither; bei und find die Berge anders und . 
wachen einzeln und fteil aus der Ebene auf und fteht ein 
Leder für fi, — und die Forellen ſchwimmen im See und 
iind größer: Hegau heißen’8 die Leute. _ 

Der Fifcher fehüttelte dad Haupt. Das muß weit weg 
fein, fprah er. Wohin jebt? 

Wo die Humen find, jagte Hadumoth und erzählte ihm 
treuherzig, warum fie ausgezogen und wen fie fuche. 

Da fchüttelte der Fischer fein Haupt noch ſtärker denn 
zubor. Beim Leben meiner Mutter! ſprach ex, das ijt ein 
böfer Gang! Aber Hadumoth faltete die Hände und ſagte: 
Zijcher, du mußt mir den Weg zeigen, wo fie find. 

Da ward der Bärtige weich. Wenn's fein muß, brummte 
er, gar fern find fie nicht. Komm mit! 

Er pacdte fein Filchgeräth zufammen und ging mit der 
Hirtin dem Lauf des Waldbachs entlang. Wenn Baum und 
Bufch. zu dicht die Ufer fperrten oder Felsblöcke aufgethürmt 
- Yagen, Hub er das Mägdlein auf den Arm und fcehritt durchs 
ihäumende Waſſer. Dann ließen fie die Thalfchlucht zur 
Rechten. Sie ftanden auf einem der Vorberge, die fich zum 
Rhein Hinunterfenfen. Schau Hin, Kind, ſprach er und deutete 
über den Ahein hinüber, wo ein flach abgefchnittener Gebirgs⸗ 

zug ſich ſtreckte: Dort geht's ins Frickthal dinein, zum Bude 
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Hin. Dort jteht ihr Lager geſchlagen. Geftern ift das Laufen: 
burger Caftell ausgeflammt worden... Aber weiter follen - 
und die Mordbrenner nimmer traben, fuhr er grimmig for. 

Sie gingen noch eine Weile, da hielt Hadumoths Ge 
leitömann an einem feljigen Vorjprung! Warte! ſprach er 
zu ihr. Er fchleppte etlihe Stämme dürres Tannenhol; 
zufammen und jchichtete fie auf, Reiſig und Kienfpäne reid; 
lich dazwiſchen, doch ließ er's unangezündet. Das Gleide 
that er an anderen Plätzen. Hadumoth ſah ihm zu; fie 
wußte nicht, warum er's that. ' 

Dann ftiegen fie zu den Ufern des Rheins hinunter. 

Iſt's dein Ernft mit den Hunnen? frug er noch einmal. 
Ra! ſprach Hadumoth. Da Löste er einen im Gebüſch ver 
borgenen Kahn und fuhr fie hinüber. Am andern Ufer ward 
waldig; er ging ein Stüd einwärts und jchaute forgfältig ım. 
Auch dort lag ein Holzſtoß gejchichtet und Kienfadeln dabei, 
von grünen Zweigen verdedt. Er nidte zufrieden und Fam 
zu Hadumoth: Weiter geh’ ich nicht mit, dort ift Frickthal 
und Hunnenlager. Mad’, daß fie deinen Buben heraus 
geben, eher heut al3 morgen, ’3 könnt fonft zu jpät werden. 
Behüt dich Gott! du biſt ein tapfer Kind. 

Sch dank dir, ſprach Hadumoth und drüdte feine ſchwie⸗ 
lige Sand. Warum gehft du nicht mit? 

Ich komm’ ſpäter! fagte der Fischer mit bedeutfamen 
Ton und ftieg in feinen Kahn. . 

Um Eingang zum Thal war der Hunnen Lager gehölngen 
wenig Gezelte und etliche große Hütten aus Buſchwerk und 
Stroh, in Blockhäuſern von Tannſtämmen die Pferde. Es 
lehnte ſich im Rücken an einen Berg, nach vorn war ein 
Graben gezogen als Schutzwehr, und mit Verhack, Pfählen 
und dazwiſchen geworfenen Felsblöcken nach Art des hunniſchen 
Landhags 1800) geſperrt. Big weit hinaus ritten die Vorpoſten 
auf und nieder: halb war es das Bedürfniß der Ruhe nach 
Ritt und Kampf, Halb ein Anſchlag aufs Kloſter des Heiligen 
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Hidolin drüben, was. fie dort feithielt. Ein Theil der Mann⸗ 
Haft bante Schiffe und Flöße am Rhein. 

In feinem Belt lag Hornebog, der Führer feit Ellaks 
jall. Deden und Polſter waren aufgethürmt, er freute ſich 
iner Ruhe. Erica, die Haideblume, faß bei ihm und fpielte 
it einem giüldenen Kleinod, das fie an feidener Schnur um 
en Hals trug. 

Sch weiß nicht, jagte Hornebog zu ihr, e3 ijt jehr un 
müthlich worden. Die Kahlgefchorenen am See haben zu 
üthend drein gejchlagen. Wir müſſen fachter thun. 171) 
ier trau’ ih auch nicht; 's ift mir zu ruhig, und Ruhe 
ht vor dem Sturm. Mit dir iſt's auch nichts mehr, ſeit 
: den Ellak erſchlagen. Sollteft mid) jetzt lieben wie ihn, als 
‘der Erfte war — und bift wie ein ausgebrannt Kohlenfeuer. 

Erica fchnellte das Kleinod an feiner Schnur weit von 
h, daß es tönend an die Bruft zurüdprallte, und ſummte 
03 Hunnifches vor fich hin. 

Da trat ein wachehaltender Krieggmann ind Belt, Has: 
moth, die Hirtin,. mit ihm und Snemwelin von Ellwangen 
3 Dolmetih. Das Kind war ind Lager gefonmen, durch 
orpoften und Wacheruf unverzagt durchfchreitend, bis ſie's 
ſthielten. Snewelin trug Hadumoths Begehr um den ge= 
ngenen Knaben vor; er war mitleidig und weich gejtimmt, 
5 wär’ er nod) in ber Heimath und begehe den Aſcher⸗ 
ittwoch, denn er Hatte heut’ ſämmtliche Unthaten im Lauf 
ines Hunnenlebens überrechnet, die ausgebrannten Klöfter 
gannen ihm ſchwer auf dem Gewiſſen zu laften. Ä 

Sag’ ihm auch, daß ich ein Löſegeld zahlen kann, ſprach 
adumoth und trennte des Miederd Nath auf, drin der Gold- 
aler war. Sie reichte ihn dem Anführer dar. Der lachte. 
uch die Haideblume lachte. 

Berrüctes Land! ſprach Hornebog. Die Männer fcheeren 
3 Haupt, und die Kinder thun, was Sriegern "geziemte. 
zären und die Gewaffneten vom See nachgezogen, tott EWG 
tägdleing, e8 hätt’ und in Verlegenheit bringen mögen. 
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Er ſah das Kind mißtrauifh an. Wenn fie 
Tüme...!riefer. Aber Erica fuhr dazwiſchen und 
Hadumoth3 Stim. Du follit bei mir bleiben, ſag 
brauch' was zum Spielen, feit mein jchwarzer 9 
und mein Ellaf todt... 

Schafft mir das Gezeug hinaus, rief Hornebog ı 
Sind wir am Rhein, um mit Hirtenfindern zu fpi 

Da merkte Erica, daß beim Anführer ein 1 
im Anzug war; fie nahm das Mägdlein bei der $ 
ging mit ihr. 

Wo dag Lager fich an den Berg hinftredte, wa 
aufgehäuften Steinplatten die Feldfüche errichtet. Dor 
die Waldfrau. Audifar Iniete beim größten der $ 
blie8 da3 Feuer an, die Abendfuppe brodelte dri 
fprang er auf und that einen Schrei. Er hatte 
fährtin erjchaut. Aber die Waldfrau redte ihr Ha 
dem andern Keſſel vor, dad war mehr al3 ein Hal 
ſtand unbeweglich, griff nach einem gefchälten At u 
die Suppe, wie's ihm vorgejchrieben war; — ein % 
men Jammers, er war blaß und hager geiworden, | 
trüb von Thränen, die Niemanden gerührt. 

Daß Shr mir den Kindern nicht zu leide t 
Meerkatze! rief Erica der Waldfrau zu. 

.. Da ging Hadumoth hinüber. Der Hirtenfnabe I 
kunſtloſen Löffel fallen und reichte ihr die Hand ft 
ftill, aber aus den tiefdunfeln Augen blitzte es zu ihı 
wie eine große Gejchichte von Gefangenschaft, Dul 
ſchweifendem Wunfch des Befreitfeind. Hadumoth ft: 
weglich vor ihm; fie hatte fich viel Rührendes get 
‚Augenblid des Wiederſehens; das Alles ſchwand — | 
Freude jubelt ſchweigend ihr Lied himmelan. Gib 
Schüſſel von deiner Suppe, Audifar, ſprach fie, mid 

Die Waldfrau ließ es gefchehen, daß er ihr eim 
Schüſſel aus dem Feldkeffel füllte. Das hungrige Ki: 
jich Dran und ward guten Muthes und erichrad nicht 
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wilden Gefichter der Hunnifchen Reiter, die da famen, ihre Abend- 
ſuppe zu jchöpfen. Nachher ſetzte fie fich dicht zu Audifar hin. 
Er war ftumm und zurüdhaltend, erſt wie es dunkel ward und 
feine Dräuerin von dannen ging, lösten fich die Feſſeln ſeiner 
Bunge. O, ich weiß Viel, Hadumoth! fagte er leiſe, und ſah 
ſich ſcheu um — ich weiß den Hunnenſchatz! Die Waldfrau 
hat ihn in Verwahrung, zwei Truhen ftehen unter ihrem Lager 
im Zweighaus; ich hab’ felber. hineingefchaut, es glänzt drin 
bon Spangen und Vorhangkleinodien und güldenem Geſchirr. 
Auch ein jilbern Huhn mit Küchlein und Eiern ift dabei, das 
bat Einer im Lombardenland mitgenommen, und viel Prächtiges 
ſonſt ... ich hab's theuer gebüßt, den Schaß zu ſehen ... 
. Er lüftete feinen ledernen Schlapphut. Sein rechted Ohr 
war halb abgefchnitten. 

+. Die Waldfrau Fam. heim, eh’ ich die Truhe zufchlagen 
Eonnte. Das fei dein Lohn, ſprach fie, und zudte die Scheere 
wider mein Ohr. ’8 hat weh gethan, Hadumoth. Aber ich 
zahl's ihre heim! | 

. Sch Helf’ dir! ſprach die Gefährtin. 

Zange noch plauderten die Beiden; der Schlummer floh 
Die Augen der Glücdlichen. Der Lärm des Lagers ſchwieg. 
Dämmernde Schatten waren über das Thal gebreitet. Da 
ſprach Hadumoth: Ach muß immer und immer denken, e3 
fei jene Nacht, wo die Sterne fielen. 

Audifar feufzte. Sch gewinn’ meinen Schab doch nod), 
ſprach er; ich weiß es. 

Und wieder faßen fie eine Weile, da jchredte Audifar 
zuſammen, Hadumoth fpürte das Zittern feiner Hand. — 
Leber dem Rheine auf dunklem Berggipfel flammte ein Feuer⸗ 
jeichen auf, es war eine Zadel, die ein Mann in freifendent 
Bogen ſchwingt und in die Lüfte hinausfchleudert. 

Jetzt iſt's erlofchen! ſprach Audifar leis. 

Aber dort! ſagte Hadumoth- erſchrocken und wies rild- 
bärt3. 

Don bes Bößbergs Höhe fchlug eine Lohe empor und nase 
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Teurig und fprühte in Funken. Es war daffelbe Zeiche 
drüben auf dem Schwarzwald Hub fi an dem Plabe, 
Fackel geſchwungen worden, eine hohe Flamme bimmı 
leuchtete durch die jternlofe Nacht. Von der Wache 
Draußen ſcholl ein gellender Pfiff. Sm Lager regte fid 
Waldfrau kam herein. Was träumft du no, Bub’! 
Drohend, ſchirr unfer Geſpann und rüfte dad Saum! 
Schweigend gehorchte Audifar. 

Der Wagen Stand geſchirrt, das Saumroß a: 
gebunden; vorfichtig ſchlich die Alte heran und hing i 
Körbe um und trug zwei Truhen herzu, die padte 
die Körbe und that Heu drüber. Sie jpähte lauernd 
Es war wieder til. Der Fridthaler Wein jcha 
Hunnen einen feiten Schlaf. 

Es ift nichts! brummte die Waldfrau, wir för 
Gäule wieder zur Ruhe bringen. Da fuhr fie auf, 
blendet. Der Berg über dem Lager war lebendig ge 
e3 bligte und fprühte von viel hundert Fadeln und Fei 
den!??) und Donnerte mit wüthendem Schlachtruf daz 
— dom Rhein her wälzten ſich dunkle Mafjen, auf allen 
flammte e8 gen Himmel. — Heraus, ihr Schläfer! ... 
zu ſpät — ſchon flog der helle Brand ind Hunnenla 
Hagend Gewieher der Roſſe tönte auf — der große Stı 
in Flammen — dunkle Geftalten brechen ein, fad 
beſchienen fommt heute der Tod; — das it der alte Sı 
Herr im Frickgau, der ihn bringt, er, der ftarfe Vai 
ſtarker Söhne, der wie Mattathias mit feinen Maccabi 
Elend feines Volkes nicht länger erſchauen wollte; — : 
ihnen geführt die Männer von Hornuffen und Herzn 
die aus dem Yarthal und von Brugg und von Baden; 
Duellen und weit von der Gifelaflueh her. In fichern 
verited waren fie gelegen, bi8 auf dem Eggberg dri 
Tadel ſchwirrte, das war des Schwarzwalds nachbarlic 
— da ging's vorwärts zum Sturm. 

Graunvoll tönte der Veberjollenen She in ven 
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f. Blkutigen Hauptes ſprengte Snewelin vorüber, ein wohl⸗ 
Sichleuderter Pechbrand haftete an jeiner Gewandung ımd 
aderte weiter, daß er außjah, wie ein feurig Geipenft: Die 
zelt geht unter! rief er, das taufenbjährige Reich bricht an, 
err, jei meiner armen Seele gnädig! 
Verloren, Alles verloren! ſprach die Waldfrau vor ſich 
m und fuhr mit der Hand über die Stirn. Dann band fie 
13 Saumroß 108, um es auch noch vor ihren Wagen zu fchirren. 
m Dunkel ftand Audifar, er bi die Zähne zufammen, um 
iht jubelnd Hinauszujauchzen in das Geheul des nächtlichen - 
eberfall3 ; zitternder Widerichein des Feuers fpielte um fein 
atlih; es Fochte in ihm. Kine Weile fchaute er ſtarr in? 
tennen und Wogen und Kämpfen der dunfeln Männer — jeßt 
eiß ich's! Sprach er leije zu Hadumoth; er hatte einen Feld- 
ein aufgerafft, katzenſchnell fprang er an der Waldfrau hinauf 
id jchlug fie nieder, da8 Saumroß riß er weg und hob mit 
dannesſtärke die knieende Hadumoth hinauf: Halt dich feit am 
attelfnopf ! — et jprang aufs Roß und griff die Zügel, das 
bite die ungewohnten Reiter, jheu von Brand und Glanz 
rengte e3 davon in die Nacht. — Audifar wankte nicht, fein 
erz pochte in lauten Schlag, .er Schloß die Augen vor dem 
talmenden Rauch) — über Erjchlagene ging’3 und durchs 
ewühl jtreitender Männer... . itzt tobte der Schlachtenlärm 
itfernter, das Roß ſchlug Yangfameren Schritt an, dem 
heine entgegen trug es die Kinder — fie waren gerettet. 
Und fie ritten die lange bange Nacht durch und fchauten 
ht um. Audifar hielt ſchweigſam die Zügel, e8 war ihm 
t, ald wär? Alles ein Traum geweſen; er legte die Linke auf 
abumoths Haupt und klopfte an bie Truhe im’ Hängkorb, 
gab einen Klang von Metall, da erit wußte er mieder, 
iß er nicht geträumt. Und das Roß war brav und trug 
ine Laſt willig, über Feld und Haide ging der Weg und 
ich finſtere Wälder, immer dem ſtrömenden Rhein entgegen. 
Wie fie lang und weit geritten waren, da kam ein Kühler 
iftzug, daß ſie zufammenfcauerten: das war des Marn® . 
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Vorbote. 17°) Habumoth fchlug die Augen auf. Wo find 
wir? fragte fie. Ich weiß ed nicht, ſagte Audifar. 

Lebt Hörten fie ein Raufchen und Zojen wie fernen 
Donner, aber ed war nicht von einem Gewitter; der Himmel 
hellte fi, die Sternlein verblaßten und jchwanden. Ber 
Donner ward Yauter und näher, fie ritten an einem Gaftel 
vorüber, das ſah ftattlih in die Gewäſſer herunter, dam 
dog ihr Pfad um einen Bergrüden, da kam der Ahein in 
breiter Strömung daher und ftürzte mit Hal und Schall 
und Sprühendem Geſchäume über dunkles zernagtes Gefel3;1?*) 
perlender Waſſerſtaub ftäubte Herüber und Alles ſtand in 
feuchtem Duft... dad Roß hielt an, ald wolle es den ge 
waltigen Anblid bedachtſam in fich aufnehmen; Audifax fprang 
herab, hob die müde Hadumoth herunter, —* die dünr 
förbe zur Erde und ließ das brave Thier grafen. 

Und die Rinder ftanden vor dem Fall des Stromes, 
Hadumoth hielt ihres Gefährten Rechte in ihrer Linken, Yang 
und lautlos ſchauten fie hinein. Und die Sonne warf ihre, 
erften Strahlen über die ftürzende Fluth, die fing fie fi 
und fügte fie zu farbigem Regenbogen zuſammen und ſpielte 
mit dem ſchillernden Licht. 

Audifar aber ging jebt zu den Körben, nahm eine Truhe 
herfür und flug fie auf — es war eitel Gold und Ge 
ichmeide drin — der Schaß, der langerſehnte, war gehoben: 
und war fein eigen, nicht durch Zauberformel und nächtige 
Beihwörung, eigen durch Träftig Rühren der Hände und 
Ä Dreinſchlagen und Nutzung des günſtigen Augenblicks. Ei 
ſchaute in den güldenen Flimmer: es überraſchte ihn nicht. 
er wußte ja ſeit Monden, daß ihm ein folches beſchieden 
war... on jeglicher Art der güldenen Stüde las er eind 
aus, von Gefäßen eines, von Ringen einen, von Münzen 
und Armſpangen eine, und trug fie vor and Ufer. 

Hadumoth, ſprach er, Hier muß Gott jein, fein Regen 
bogen ſchwebt über dem Waſſer. Ich will ihm ein Dankopfet 
Öringen. 
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Er trat vor auf einen Feldblod am Rande des Stromes 
and Schleuderte ‚mit ſtarkem Arm das Gefäß in die braufende 
Kheinfluth und den Ring und die Münze und die Spange 
— dann fniete er auf die Erde und Hadumoth Tniete zu ihm 
end fie beteten eine lange Zeit und dankten Gott... 


Zechnehntes Kapitel. 
Cappan wird verheirathet. 


Wenn das Gewitter vorüber iſt, kommen die Bäche trüb 
aıd erdfarbig daher gefloſſen. So folgt auf landerſchütternde 
Sewegung meift eine Zeit Heiner verbrießlicher Gefchäfte, bis 
a3 alte Geleije wieder hergeftellt worben. | 

Auch Frau Hadwig mußte das erfahren. 

E3 war Biel zu richten und fchlichten nach Vertreibung 
er Hunnen. Sie unterzog fi) dem gerne, ihr beweglicher 
Beift und die Freude am eigenen Eingreifen erleichterten die 
Sorge des Regierens. 

Wittwen und Waiſen der gefallenen Heerbannmänner 
amen, und wem der rothe Hahn aufs Dad) der Hütte ge- 
[ogen, und wem die junge Saat von Roſſeshuf zeritampft 
Dar: ed ward Hilfe gefchafft, jo viel möglih! Boten an 
en Kaifer gingen ab mit Bericht über das Gefchehene und 
Sorfchlag künftiger Abwehr, der Burg Befeitigung, wo fie 
ich mangelhaft eriviefen, ward gebeffert, die Waffenbeute be- 
tefien und vertheilt, die Stiftung einer Kapelle auf dem 
Srabhügel der chriftlichen Kriegsmänner befchloffen. 

Mit Reichenau und Sanct Gallen war viel Verhandlung; 
etliche Freunde vergeffen niemals Rechnung zu ſtellen für er- 
iefenen Dienft. Sie wußten eindringlich zu jammern und 
ehflagen über die Schädigung der Gotteshäufer und uner- 
Hwingliche Einbuße an Hab umd Gut: daR eine Schenkung, 
un Grund und Boden den bedrängten Bottegminnernn \Nt 
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erwünfcht käme, ward der Herzogin täglich ind Gehör g 
felt. Fern im Rheinthal, wo der Berg von Breiſach mit 
dunkel audgebrannten Zeldrüden der Strömung fi) ent 
ftemmt, war der Herzogin das Hofgut Saspach. 195) 
vulfanifchen Boden gedeiht die Nebe, — da3 hättı 
frommen Brüdern auf der Aue wohl getaugt; jchon ur 
Unterjchied des rheinischen Weines von dem am See erp 
zu können, außerdem al3 geringer Erſatz für tapferes St 
und die nöthigen Seelenmeffen um die Gebliebenen. 
Und wie fi Frau Hadwig eines Taged dem Bor) 
e3 abzutreten, nicht ganz abgeneigt erwiejen, kam fcho: 
andern mit dem Frühlten der Subprior geritten und brad 
großes Pergament, drauf ſtund die ganze Formel der Scher 
und klang recht ſtattlich, wie Alles dem heiligen Pirminiui 
zugeiiejen fein, Haus und Hof und aller Zubehör, gerodet 
und ungerodet, Wald und Weinberg, Weide und Wies: 
und der Lauf der Gewäſſer ſammt Mühlenbetrieb und 
fang, und was von eigenen Leuten männlichen und weib 
Geſchlechtes auf den Huben feßhaft... und fehlte auch die i 
Verwünſchung nit: „So ji) Einer vermefjen jollt’, bi: 
die Schenfung anzugreifen oder gar dem Klofter zu entz 
über den jei Anathema Maranatha gejprocdhen, der Bor. 
Allmächtigen und aller Heiligen Engel treffe ihn, mit A 
werde er gefchlagen wie Na&mann, der Syrer, mit Gich 
Tod wie Ananiad und Sapphira, und ein Pfund € 
zahle er zur Sühne des Freveld dem Fiscus.“ 19°) 
Der Herr Abt hatte feiner gnädigen Herrin die ! 
ſparen wollen, den Schenfbrief ſelbſt aufzujegen, — ' 
der Subprior, e3 iſt freier Raum gelafjen, Namen und | 
zen ded Gutes einzutragen, die Unterſchriften der Ba 
und Zeugen beizufügen, die Sigille dranzuhängen. 
Wiffet Ihr Euch bei allen Gejchäften fo zu fp 
erwiderte Frau Hadwig. Ach werd’ mir Euer Berg: 
bei Gelegenheit anfehen. 
E3 wäre dem Abte ein Kebhowa wur erwinint Dü 
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m heute ſchon die Schrift von Euch gezeichnet und gefiegelt 
[ringen könnte. E3 ift wegen der Ordnung im Kloſter⸗ 
), hat er gefagt.- | 
Frau Hadwig ſchaute den Mann von oben herab an. 
Eurem Abt, ſprach fie, daß ich eben die Rechnung jtellen 
um iwie viel der Brilder Einlagerting auf dem hoben 
[mid an Küche und Keller geihädigt. Sagt ihm außer: 
daß wir unſere eigenen Schreibverftändigen haben, jo es 
u Sinne fommt, Hofgüter am Rhein zu verfchenfen, und 


Es lagen ihr noch etliche bittere Worte auf der Zunge. 
Subprior fiel bejchwichtigend ein und gedachte, eine Reihe 
sällen aufzuzählen, wo erleuchtete Herren und Fürſten dei- 
en gethan, — mie die Könige in Francien driben dem 
en Martinu von Tours reichlichſt den Schaden erjeßt, den 
ech der Normänner Plünderung erlitten, und wie erkledlich 
jolhe Schenkung dem Heil der Seele Vorfchub geleiftet 
enn wie das Feuer durch Waſſer gelöfcht werde, fo die 
re durchs Almofen . 
Die Herzogin wandte ihm den Nücen und ließ ihn ſammt 
ı unerzählten Beifbielen im Saale ftehen. Zu viel Eifer 
m Uebel! murmelte der Mönch; langſam gefahren, ficher 
ren! Da wandte fih Frau Hadivig noch einmal. Es war 
inbejchreiblide Handbewegung, mit der ſie ſprach: Wollet 
mich verlafjen, jo gehet auch gleich und ganz! 
Er trat jeinen Rüdzug an. 
Den Abt zu ärgern, überfandte fte noch dejjelben Tages 
jreifen Simon Bardo für glückliche Lenkung der Schlacht 
güldene Kette. 
Ein Mann, mit deffen Schidjal ſich die Herzogin gern 
iftigte, war der gefangene Hunne Cappan. “Der Hatte 
93 böſe Tage durchlebt; es war ihm noch nicht Klar, 
m man ihn am Leben gelafjen, er lief fcheu umber, wie 
‚ ber fein Recht auf ich jelber mehr Hat, und wenn et 
inem Strohlager ſchlummerte, kamen ſchöne Rum et 
'effelL, Effebarb. 16 
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ihn: da fah er weite blumige Gefilde, aus denen wuchjen Gal- 
gen ohne Zahl wie Dijteln in die Höhe und an jedem hing 
einer feiner Zand3leute, und am höchſten hing er felber und 
fand’3 ganz in der Ordnung, daß er dran Bing, denn das 
war das Loos Kriegdgefangener in felben Tagen.1?7) & 
ward aber feiner für ihn errichtet. Noch etliche Zeit fchaute 
er mißtrauisch auf die Linde im Burghof, die Hatte einen ftatt- 
‚lichen kahlen Aſt und es däuchte ihm oftmals, als winke ihm 
der Aſt herauf und ſage: Hei! wie taugteſt du, mich zu 
ſchmücken! 

Allmälig fand er jedoch, daß die Linde ein ſchöner fat 
tiger Baum fei, und ward zutraulicher. Sein durchſtochener duß 
heilte, er trieb fich in Hof und Küche- herum und jchaute mit 
jtumpfer Verwunderung in. das Getrieb deutſchen Hausweſens. 
Er vermeinte ziwar auf Hunnifch, eined Mannes Heimath ſolle 
der Rüden des Roſſes fein und für Weib und Kind genüge 
ein fellumhangener Wagen, aber wenn's regnete oder die Abend 
fühle kam, fchien ihm das Herdfeuer und die vier Wände nit 
zu verachten, ein Trunk Wein beſſer ald Stutenmilc und ein 
wollened Wamms weicher ald ein Wolfspelz. So ſchwand dit 
Sehnfucht des Fliehens ; vor Heimweh war' er geſchützt, weil 
ihm ein Baterland fremd. 

In Hof und Garten ſchaltete dazumal eine Maid, die 
hieß Friderun und war hoch wie ein Gebäu von mehreren Stof: 
werfen, drauf ein ſpitzes Dach fit, denn ihr Haupt hatte die 
Geitalt einer Birne, und glänzte nicht mehr im Schimmer erſtet 
Jugend; wenn der breite Mund fi zu Wort oder Gelädte 
aufthat, ragte ein Stodzahn herfür, als Markſtein gefepten 
Alterd. Die böfen Zungen raunten ſich zu, fie ſei einft Her 
Spazzos Freundin gewefen, aber da3 war ſchon Lange her; jet 
Sahren war ihre Huld einem Knecht zugewandt, den hatten in 
den Reihen des Heerbannes die Hunnen erſchoſſen — itzt fand 
ihr Herz verwaist. 








Große Menſchen jind gutmüthig und leiden nicht unte I 


den Verheerungen allzufcharfen Denkens. Da lenkte fie dc 
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Augen auf den Hunnen, der ſich einfam im. Schloßhof umtrieb, 
und ihr Gemüth blieb mitleidig an ihm haften, wie der funfelnde 
Thautropfen am Fliegenſchwamm. Sie fuchte ihn heranzubilden 
zu den Künſten, die ihr felber geläufig, und wenn jie im 
Garten gejätet und gehadt, geſchah e8, daß fie ihre Hade dem 
Cappan übergab; der that, wie er’3 von feiner Meijterin ge- 
ſehen. Auch im Abfchneiden von Bohnen und Kräutern folgte 
er ihrem Beifpiel, — und nad) wenig Tagen, wenn Waſſer 
vom Brunnen beigejchafft werden jollte, brauchte die ſchlanke 
Friderun nur auf den hölzernen Kübel zu deuten, fo hatte ihn 
Cappan auf Haupt gehoben und ſchritt damit zum plätichern- 
den Brunnen im’ Hofe. 

Nur in der Küche ward am gelefrigen Schiller feine Freude 
erlebt, denn wie ihm eindmal ein Stüd Wildpret zugewieſen 
war, baß er's mit hölzernem Schlegel mürb ſchlage, kamen alte 
Erinnerungen über ihn und er zehrte ein Stück davon roh auf 
— Zwiebeln und Lauch, die zu des Bratens Würze bereit 

anden. 

Ich glaub', mein Gefangener gefällt dir, rief ihr Herr 
Spazzo eines Morgens zu, als der Hunn' fleißig mit Holz- 
ſpalten beſchäftigt war. Dunkelroth färbten ſich die Wangen 
der hohen Geſtalt. Sie ſchlug die Augen nieder. — Wenn 
der Burſch deutſch. reden könnt' und kein verdammter Heiden⸗ 
menſch wär’... fuhr Herr Spazzo fort. 

Die Schlanke ſchwieg verſchämt. 

Ich weiß, daß du ein Glück verdienſt, Friderun ... 
ſprach Herr Spazzo weiter. Da löste ſich Frideruns Zunge: 
Von wegen de deutich Redens ... fagte fie mit fortwährend 
eienkten Blick, auf die Sprache tüm’ mir's gar nicht an. 
Ind wenn er ein deibe it, jo braucht er ja feiner zu bleiben. 
ber . 

Was aber? | 

Er kann nicht figen beim Eſſen wie ein vernünftiger 
Kenſch. Er liegt immer den langen wg auf dem Boden, 
enn's ihm ſchmecken ſoll. 


244 


Das wird ihm ein Ehegefpond, wie du, fal 
‚treiben. Habt ihr euch ſchon verjtändigt? 

Sriderun ſchwieg abermals. Plötzlich lief fie 
ein gehetztes Wild, die Holzſchuhe Happerten auf i 
pflajter des Hofes. Da ging Herr Spazzo zum hol; 
Cappan, ſchlug ihm auf die Schulter, daß er aufſcha 
mit gehobenem Beigefinger- auf die Fliehende, nickt 
Haupt fragend und blidte ihn fcharf an. Der £ 
fuhr mit dem rechten Arm auf die Bruft, neigte ſich, 
einen mädtigen Sat in die Höhe, daß er fih um 
herum drehte, wie der Erdball um feine Achſe, und ve 
Mund zu fröhlichem Grinfen. Ä 

‚Da wußte Herr Spazzo, wie ed mit beider € 
ſchaffen war. 1?) Friderun hatte des Hunnen Luftſ 
erichaut. Zweifel Tajteten noch auf ihrer Seele, daı 
fie fi) vor dem Burgthor; fie hatte eine Wiejenblun 
und zupfte die weißen Blumenblättlein, eine3 nach de 
er liebt mich, er liebt mich nicht, er liebt mi. X 
ein Spiel der Winde geworden bis aufs Lebte, hör 
murmel auf; fie fah den kahlen Blumenrejt mit 
Heinen weißen Blättlein verflärt an!??) und nidte w 
Yächelnd darauf nieder. Spazzo, der Kämmerer, ab 
Sache feines Gefangenen der Herzogin vor. Geſchä 
ſtes gedachte fie jogleich deſſen Schidfal zu geſtal 
Hunn’ hatte im Garten Proben einer löblichen Kun 
er mußte dem treulos unterirdifchen Wühlen der $ 
Einhalt zu thun — mit eingebogenen Weidenruthe 
eine Schlinge feitigte, hatte er manchem der ſchwarz 
ein unerwünscht Lebensend' bereitet, aufgefchnellt ba: 
im gleichen Augenblid zu Sonnenlicht, Galgen um! 
por. Auch flocht er aus Draht trefflihe Fallen | 
und zeigte ſich in Allem, was niedere und niederite 
geht, wohlerfahren. 

Wir weiſen ihm etliche Huben Yandes drüben ar 
berge zu, ſprach Frau Hadwig. AB Tor und 
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fol et dafür den Krieg gegen alles faatverderbende Gethier 
führen, foweit unfer Twing und Bann reiht. Und wenn die 
fange Sriderun Gefallen an ihm hat, mag fie ihn nehmen; es 
wird ſchwerlich jchon eine Andere aus den Sungfrauen unjere3 
Landes ein Aug’ auf ihn geworfen Haben. 

Sie gab Effehard die Weifung, den Gefangenen vorzu⸗ 
bereiten, daß er feines Heidenthums ledig in die chriftliche Ge— 
meinfehaft aufgenommen werden möge. Der fehüttelte zwar 
bedenklich da8 Haupt, aber Frau Hadwig fprah: Der Wille 
muß für das gut fein, wa3 an der Einficht abgeht! den Unter: 
richt möget Shr kurz Halten, fo viel al3 den Sachen, die . 
der große Karl in die Weſer treiben ließ, wird ihm auch 
deutlich werden. 

Ekkehard that, wie ihm geheißen, und feine Lehre fiel auf 
gute Erdreich. Cappan hatte auf feinen Heerzügen mand) ein 
deutjches Wort aufgelejen und Hatte, wie alle feine Landsleute, 
einen eigenen Sinn, zu errathen, was Anderer Abficht, auch 
wenn die Sprache nicht ganz verjtanden ward. Zeichen und 


Bild ergänzte Vieles; wenn Effehard vor ihm faß, das metall- 


beihlagene Evangelienbuch mit den goldgemalten Buchitaben 
aufgeichlagen, und gen Himmel deutete, jo wußle der Hunn’, 
wovon Die Rede, da3 Abbild des Teufels verjtand er und gab 
in Geberden fund, daß der zu verabfcheuen fei, vor dem Zeichen. 
des Kreuzes warf er fi, wie er von Andern gejehen, in die 
Kniee. So gedieh der Unterricht. 

Wie Cappan feinerjeit3 fi) außzudrüden vermochte, ſtellte 
{ih freilich heraus, daß feine Vergangenheit eine fehr fchlimme. 
Er nickte bejahend auf die Frage, ob er Wohlgefallen an der 
Zerſtörung von Kirchen und Alöftern gehabt, und an den aus⸗ 
gereckten Zingern war abzuzählen, daß gr mehr denn einmal 
bei ſolchem Frevel mitgewirkt. 

Unter Zeichen aufrichtiger Neue aber that er zu willen, 
daß er im jüngern Tagen zu Heilung von ſchlimmem Wund⸗ 
feber ein Stü vom Herzen eines ericjlagenen Klett dgäÑ 
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Schuld ausfprechen, wenn ein Wort fehlte, Half ihm Fri 
und bald Tonnte Effehard erklären, daß er mit ihm zufi 
wenn auch nicht Alles in feinem Gemüth Eingang gefi 
wa3 der Kirchendvater Auguftinus in feinem Buch von. 
weifung der im Glauben Rohen verlangt. 

"Da ordnteten fie einen Tag zu gleichzeitigem VBollzu 
Taufe und Hochzeit. Nach der Herzogin Geheiß follte 
drei Taufpathen gegeben fein, einer vom Klofter Reid 
einer von Sanct Gallen und einer vom Heerbann, zum 
dächtniß an die Schlacht, drin fie ihn gefangen. Die R 
auer jandten Rudimann, den Stellermeijter; für den Hee 
trat Herr Spazzo ein. Und weil die Pathen ſich nicht e 
fonnten, welch einen neuen Namen der Täufling führen 
ob Pirmin, zu Ehren der Reichenau, oder Gallus, brach 
es dor die Herzogin zum Austrag, die ſprach: Heißet ihn 
lus, denn auch er it fchnaubend von Wuth und Mord 
die Jünger des Herrn ind Land gezogen, biß daß ih 
Schuppen von den Augen fielen. 

Es war ein Sonnabend, da führten fie den Cappaı 
während de3 ganzen Tages gefaftet, zur Kapelle der Bur 
verbrachten abwechjelnd die Nacht mit ihm im Gebete. 
Hunn’ war ergeben und fromm und trug fich mit ernite 
danken und vermeinte, der Geift feiner Mutter fei ihm erſch 
in Lämmerfelle gehüllt, und Hab’ ihm zugerufen: dein Bo: 
zerbrochen, duck Dich, arm Neiterlein: die dich vom Ro 
ſtochen, jolln deine Herren fein! 

In ſtiller Sonntagsfrühe aber, als noch perlender 
die Halme netzte und kaum ein erſtes Lerchlein ſich zum 
Morgenhimmel aufſchwang, wallte eine kleine Schaar mit 
und Fahne den Burgweg hinab — diesmal kein Trau 

Ekkehard voraus im violetten Prieſtergewand, im 
feiner Pathen der Hunne, jo ſchritten fie durch den üf 
Wieswuchs ans Ufer des Flüßleind Aach. Dort pflanztı 
das Kreuz in weißen Sandboden und traten im Halbfrei 

den, ber heute zum Letenmal Tappon heken \atike:, Kell 
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re Litanei durch die Morgenitille zu Gott auf, daß er gnädig 
erabſchaue zu dem, der jeßt feinen Naden-vor ihm beuge und 
dh nach Befreiung fehne vom Noch des Heidenthums und der 
ünde. 

Dann hießen ſie den Täufling ſich entkleiden bis auf die 
mgürtung der Lenden. Er kniete im Uferſand, Ekkehard ſprach 
ie Beſchwörung im Namen deſſen, den Engel und Erzengel 
itchten, vor dem Himmel und Erde erzittern und die Nb- 
cimde fi aufthun, auf daß der böſe Geijt die letzte Gewalt 
ber ihn verliere, dann hauchte er ihn dreimal an, reichte ge— 
eihtes Salz feinem Munde, als Sinnbild neuer Weisheit und 
nen Denkens, und falbte ihm Stimm und Bruft mit heiligem 
ele. Der Täufling war wie erjchüttert und wagte faum zu 
hmen, jo fchlug ihm die Wucht der Feier ind Gemüth. Wie 
m darauf Effehard die Formel der Abſchwörung vorſprach: 
erfagft du dem Teufel und allen feinen Werfen und allen 
inen Gezierden? antwortete er mit heller Stimme: Ich verfag’ 
m! und ſprach, jo gut er’3 vermochte, die Worte des Be- 
nntnifjes nach, drauf tauchte ihn Effehard in die fühle Fluth 
3 Flüßleind, die Taufe war ausgefprochen, der neue Paulus 
ieg aus dem Gewäſſer ... einen wehmüthigen Bli warf er 
ach dem frifchen Grabhügel, der fich drüben am Waldfaum 
jürmte, dann zogen ihn die Taufpathen herauf und hüllten 
en Zitternden in ein blendend innen Gewand. PVergnüglich 
and er unter feinen neuen Brüdern. Effehard hielt eine An= 
tache nach den Worten der Schrift: Der ift felig, welcher 
in Gewand treu behütet, damit er nicht nadend gehe?!) und 
lahnte ihn, daß er von nun an das madellofe Linnen trage 
8 Gewand der Wiedergeburt in Rechtfchaffenheit und Güte, 
ie e8 die Taufe ihm verliehen, — und legte ihm die Hände 
uf. Mit Schallendem Lobfang führten fie den Neubefehrten zur 
jurg zurück. | 

An der gewölbten Senfterniiche eined Gemachs im Erd⸗ 
eſchoß ſaß indeſſen Friderun, die Lange. Praxedis duite as 
nd ob, wie ein unſtätes Irrlicht; ſſe Hatte 1% won Det 
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Herzogin erbeten, die ungejchlachte Braut zu ihrem Ehrentag 
zu ſchmücken. Schon waren die Haare eingeflochten in rothe 
Stränge von Garn, der unendlich faltenreiche Schurz wallte bi 
zu den hochabſätzigen Schuhen, drüber prangte der dunkle 
Schappelgürtel mit feiner güldfadigen Einfaſſung — nur wer 
die Braut erjtreitet, darf ihn löſen — jeßt griff Praredis die 
gligernde glaßperlenbehängte Krone voll farbiger Steine und 
Slittergold: Heilige Mutter Gottes von Byzanzium! rief fie, 
muß das auch noch aufgeitet werden? Wenn du mit dem 
Kopfſchmuck einherjchreiteit, Yriderun, werden fie in der Ferne 
glauben, e3 jei ein Feſtungsthurm lebendig geworden und wandle 
zur Trauung. 

Es muß fein! ſprach Friderun. 

Warum muß e3 fein? fragte die Griechin. Sch Hab’ da- 
heim manch jchmude Braut gejehen, die trug den Myrthen⸗ 
oder den jilbergrünen Olivenziveig in den Locken, und es war 
gut fo. Freilich in euren harzigen rußigen ſchwärzlichen Tannen- 
wäldern wächst nicht Myrthe und nicht Olive, aber Epheu wär’ 
auch ſchön, Friderun? 

Die drehte ſich zürnend im Stuhl. Lieber ledig bleiben, 
ſprach ſie, als mit Blatt und Gras im Haar zur Kirche gehn. 
Das mögt Ihr hergelaufenem Volk rathen, aber wenn ein 
hegauer Kind Hochzeit macht, muß die Schappelkrone ſein Haupt 
ſchmücken, das gilt von jeher, ſeit der Rhein durch den Boden 
jee rinnt und Die Berge ftehen. Wir Schwaben find all’ ein 
königlich Gejchlecht, Hat mein Water immer gejagt. 

Euer Wille gefchehe, ſprach Praxedis, und heftete ihr die 
Flitterkrone auf. 

Die große Braut erhob ſich, aber Falten lagerten über 
ihrer Stirn wie ein Schatten eilenden Gewölks, der fein vor- 
übergehend Dunkel auf die fonnbeglänzte Ebene wirft. 

Willſt du jet ſchon weinen, fragte die Griechin, auf daß 
dir in der Ehe die Thränen gefpart werden ? 

Friderun machte ein ernft Geficht und der unholde Mund 
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g fih betrübt in die Länge, daß Praxedis Müh' hatte, 
ht zu lachen. 

Mir iſt ſo bang, ſprach die Braut des Hunnen. 

Was ſoll dir bang machen, zukünftige Nebenbuhlerin der 
nen am Stofflerberg? 

Sch fürcht’, die Burfchen ded Gaus thun mir. einen Spud 

‚ daB ich den Fremden Heirathe. Wie der Kloftermaier vom 
hlangenhof die alte Wittfrau vom bregenzer Wald heimge- 
rt Hat, find fie ihm in der Hochzeitnacht vord Haus ges 
zen und haben mit Stierhörnern und Kupferkeſſeln und großen 
eermujcheln eine Höllenmuſik gemacht, wie wenn ein Hagel- 
tter weg zu drommeten wär’; und wie der rielafinger Müller 
ı eriten Tag feines Eheſtands vord Haus trat, ftand ein 
aienbaum gepflanzt, der war fahl und dürr, und ftatt Blu⸗ 
n hing ein Strohwiſch dran und ein zerlumpt grüngelb 
hürzlein. 

Sei geſcheidt! tröſtete Praxedis. 

Aber Friderun jammerte weiter: Und wenn ſie mir's 
ichen, wie des Bannförſters Wittib, da fie den Jägersknaben 
hm? Der haben ſie Nachts das Strohdach entzwei geſchnitten 
en auf dem Hausfirſt, halb zur Rechten, halb zur Linken iſt's 
untergerollt, der blaue Himmel hat in ihr Hochzeitbett ge- 
Htet, ohne daß fie wußten warum, und die Krähen find 
en zu Häupten geflogen. ??) 

Praxedis lachte. Du wirst doch ein gut Gewiſſen haben, 
iderun? ſprach fie bedeutjam. 

Aber der jtand das Weinen näher. 

Und wer weiß, ſprach ſie ausweichend, was mein Cappan.. 

Paulus, verbeſſerte Praxedis. 

. in jungen Tagen für Streiche gemacht? Geſtern Nacht 
mir geträumt, er habe mid) feit in feinen Armen gehalten, 
jei ein Hunnifch Weib gefommen, gelb von Geficht und 
war, von Haar, und hab’ ihn weggeriffen. Mein gehört er! 
Yhte fie, und wie ich ihn nicht laffen wollte, ward fie zur 
blange und ringelte fich feit an ihm wi... 
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Laß die Schlangen und Hunnenweiber, unterbrad f 
Praxedis, und mach’ dich fertig, fie kommen ſchon den Ber 
herauf ... Vergiß den Rosmarinzweig nicht und da3 weil 
Tuch! | 

Hell glänzte draußen im Burghof des Cappan weiße 
Feſtgewand. Da gab Friderun den trüben Gedanken Val 
und fchritt hinaus; die Ehrenmägde empfingen, fie im Ho 
der Neugetaufte lachte ihr fröhlich entgegen, das Glöcklein de 
Burgfapelle Täutete, e8 ging zur Hochzeit. 20°) 

Die Trauung war beendet, mit ftrahlendem Antlik ver 
ließ das neue Ehepaar die Burg. Frideruns ganze Sippide 
war erjchienen, ftämmige Leute, die an Höhe des Wuchſes de 
Braut nicht nachſtanden; fie jagen als Maier und Bauern au 
den nachbarlichen Höfen; it zogen fie nach dem Gütlein a 
Fuß des hohen Stoffeln, das erjte Feuer zur Einweihung de 
neuen Herded anzuzünden und dad Hochzeitfeit zu feiern. Vorau 
im Bug wınde auf befränztem Wagen der Brautſchatz geführt 
da fehlte Die große Bettftatt von Tannenbretter nicht, Roſe 
und Trudenfüße ald Abwehr von Alp und Wichtelmännern un 
andern nächtlichen Unholden waren drauf gemalt; — an Kiſte 
und Kaften folgte ein mannigfacher Haußrath. 

Die Ehrenmägde trugen die Kunkel mit angelegtem Flach 
und den ſchön gezierten Brautbejen von weißen Neifern, ein 
fache Sinnbilder von Fleiß und Ordnung fürs fünftige Hau 
weien. 

Un Jauchzen und Subelruf ließen e3 die Geleitämänne 
nicht fehlen; dem Cappan aber war's zu Sinn, als hätten di 
Fluthen der Taufe in früher Morgenftund alle Erinnerun 
weggeſpült, daß er je jtreifend und fchweifend ein Roß getum 
melt, er ſchritt ehrfam und bürgerlich mit Schwägern und Schwie 
gern, als wär’ er von Jugend ein Frohnvogt oder Schulthei 
im Hegau geweſen. | 

Noch war der Lärm der bergab Ziehenden nicht ver 
klungen, da traten zwei ſchmucke Burſche vor die Herzogin um 
ihre Höjterlichen Gäfte, ded Schaffners auf der Taiferlichen But 
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odmann Söhne und Friderund Gevattern. Sie kämen als 
ochzeitbitter, jeder eine gelbe Schlüfjelblume Hinter Ohr ge⸗ 
dt und einen Strauß am zwildhenen Gewand. 

Verlegen blieben fie unter des Saale Eingang ftehen, 
e Herzogin winfte, da traten fie etliche Schritte vor, dann 
ıh etliche, und feharrten eine Verbeugung und fprachen den 
therkömmlichen Ladſpruch zum Chrentag ihrer Bafe und 
ıten, ihnen hinüberzufolgen über Weg und Steg, über Gaſſen 
id Straßen, Brüd und Waffer zum Hochzeithaug; dort werd’ 
an auftragen ein Kraut und Brod, wie felbes gejchaffen der 
mächtige Gott, ein Faß werd’ rinnen und Geigen drein 
ingen, ein Tanzen und Springen, Jubiliren und Singen. 
ir bitten Euch, laßt zwei jchlechte Boten fein für einen guten, 
lobt fei Jeſus Chrift! fo Schloß ihr Spruch, und ohne den 
eideid zu erwarten, ſcharrten fie die zweite Verbeugung und 
teilten 

Erweiſen wir unjerm jüngften hrijtlichen Unterthan die 
hre des Beſuchs? fragte Frau Hadwig heiter. Die Gäſte 
ußten, daß auf Fragen, die fie jo freundlich ftellte, feine Ver⸗ 
inung zieme. Da ritten fie des Nachmittags hinüber. Auch 
udimann, der Abgefandte von Pirminius Klofter, ritt mit, er 
elt ſich ſchweigſam und lauernd, feine Nechnung mit Giteharb 
or noch nicht abgemacht. 

Der ftoffler Berg ragt ftolz umd Iuftig mit feinen drei 
ajaltfuppen, von dunfelm Tannwald umfäumt, ind Land 
naus. Die Burgen, deren Trümmer ibt fein Rüden trägt, 
aren noch nicht gebaut, nur auf dem höchften ſtand ein ver— 
fiener. Thurm. Auf dem zweiten Bergvorjprung aber war 
n beicheiden Häuslein im Waldverſteck — de3 neuen Ehepaar 
ib. AS Zins und Zeichen, daß der Einziehende der Her- 
in Mann, war ihm gefeßt, alljährlich fünfzig Maulwurfs— 
De einzuliefern und auf Sanct Gallus Feittag einen lebenden 
‚aunfönig. 

Auf grüner Waldiwiefe hatte die Hochzeitlippe ihr Target 
wgefchlagen,; in großen Keſſeln ward geiotten und geitoiet, 
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wem leine Platte oder Teller zu Theil ward, der fi 
von tannenem Brett, wo die Gabel fehlte, ward zn 
Haſelſtaude zu deren Rang erhoben. 

Cappan war mühſam zu Tiſch geſeſſen und hielt 
recht an ſeiner Ehefrau Seite; aber in des Gemüthes 
wegte er den Gedanken, ob er nicht nad) etlichen T 
Gewohnheit des Liegen zur Mahlzeit wieder zum alt 
erheben wolle. 

Sn den langen Zwifchenräumen von einem ei 
andern — der Schmaus begann mit der Mittagftu 
follte zum Sonnenuntergang noch nicht beendet fein 
der Hunne feinen bom Siten gequälten Gliedmaß 
Tanzen Luft. 

Bon bäuerlicher Mufica empfangen fam die Herz 
geritten. Sie ſchaute vom Roß herab’auf die Fröhli 
zeigte ihr der neue Paulus feine wilde Kunſt. Die 
genügte ihm nicht, er pfiff und jauchzte fich felber d 
jein langes Ehgemahl drehte er in labyrinthifcher Verſck 
ein wandelnder Thurm und eine Kae des Waldes, | 
Die Langfame mit dem Behenden, bald beifanınıen, bald 
bald Bruft gegen Bruft, bald Rüden gegen Niüden - 
itieß er feine Tänzerin von fi), die Holzfchuhe im € 
zufammenflirrend, that er fieben wirbelnde Luftſprüng 
höhern al3 den andern, zum Beichluß ließ er ſich v 
Hadwig ind Knie fallen und beugte fein Haupt zur € 
wolf’ er den Staub küſſen, den ihres Roſſes Huf 
Es follte fein Danf fein. 

Die hegauer Bettern aber ſchöpften ein Beifpiel 
Anregung aus dem ungewohnten Tanz. Es mag f 
Mancher fpüter fich nähere Unterweifung drin erbat, d 
fernem Mittelalter Elingt noch die Sage herüber von den 
Sprüng“ oder dem „hunnifchen Hupfauf”, der al3 Abw 
vom einförmigen Drehen des Schwäbifchen und ala K 
Zelte feit jenen Tagen dort landüblich ward. 

Wo ift Ekkehard? fragte die Herzugn, wohten 
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geitiegen, die Reihen ihrer Leute durchiwandelt Hatte. 
dis deutete hinüber nach einem fchattigen Rain. Eine 
Tanne wiegte ihre ſchwarzgrünen Wipfel, ihr zu Füßen 
cſchlungenen Wurzelwerk jaß der Mönch. Lauter Jubel 
enſchengewühl preßte ihm beflemmend die Brut, er wußte . 
yeßhalb — er Hatte ich feitab gewandt und fehaute Hin- 
ber die waldigen Rücken in die Alpenferne. 
ẽs war einer jener duftigen Abende, wie fie hernachmals 
Burfart von Hohenvel3 auf feinem riefigen Thurm überm 
elaujcht hat, „da die Luft mit Sonnenfeuer getempert 
emiſchet“ 20%). Die Ferne ſchwamm in leifem Glanz. 
nmal hinausgeſchaut von jenen ftillen Berggipfeln, wenn 
wem Himmel die Sonne glutjtrahlend zur Rüſte geht, 
ne Schatten die Tiefen der Thäler füllen und flüſſiges 
en Schnee der Alpen umfäunt, dem muß noch ſpät im 
unit feiner vier Wände die Erinnerung tönen und Klingen, 
wie ein Sang in den jchmelzenden Lauten des Südens. 
ckkehard aber jaß ernit, das Haupt geftüßt in der Rechten. 
re it nicht nıehr wie früher! fagte Frau Hadwig zur 
in. . 
er ift nicht mehr wie früher! ſprach Praxedis gedanken⸗ 
nach. Sie hatte auf die hegauischen Weiber zu fchauen 
cen Feſtſchmuck und überlegte an diefen Hohen Miedern 
Bartig gejteiften Röden und der unnennbaren Haltung 
‚anz, ob der Genius guten Geſchmackes händeringend für 
dies Land verlaffen oder ob fein Fuß ed noch gar nie 
n babe. 
rau Hadwig trat vor Effehard. Er fuhr auf feinem 
i8 empor, als wär! ihm ein Geiſt erjchienen. 
infam und fern von den Fröhlichen? frug fie. Was 
Ihr? 
sch denke darüber nach, wo das Glück ſei? ſprach Ekkehard. 
)as Glück? ſprach Frau Hadwig, dad Glück kommt von 
ihr wohl über neunzig Stunden her, heißßts im Syüt- 
Fehlt's Euch? 
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Es wäre möglih, ſprach der Mönch und ſchaut 
Moo3 hinab. Erneute Mufit und Sauchzen der Tanz 
tönte herüber. 

Die dort das Erdreich jtampfen, fuhr er fort, uni 

. den Füßen auszufprechen wiſſen, was ihnen da3 Herz be 
ſind glücklich; es gehört wohl wenig dazu, um’3 zu fein, 
Allen — er deutete nach den ſchimmernden Häuptern de 
pen — keine Fernſicht auf Höhen, die unjer Fuß niemal 
reichen darf. 

Ich verſteh' Euch nicht, ſagte die Herzogin troden. 
Herz dachte anderd al3 ihre Zunge. Wie geht es Eurem 
gilius? ſprach fie, die Rede ablenfend; e3 hat ſich wohl € 
und Spinnmweb über ihn geſetzt in der Noth der vergangenen 2 

In meinem Herzen ift er wohl geborgen, ſprach Ekke 
wenn da3 Pergament auch modert. Erſt vorhin find mir 
Verſe zum Lob des Landhaus durch die Gedanken gezı 
dort da3 waldumfchattete Häuslein, am Bergeöhang der 9 
ſchwarzfettes Erdreich, ein neu vermählt Paar mit Hadı 
Pflug, der Mutter Erde den Unterhalt abzwingend — n 
mußt’ ich des Virgilius Bild vor mir fehen 

„— ein truglos gleitendes Leben, 
Reich an mandherlei Gut. Und Muße bei räumigen Felder 
Grotten und lebende Teich’, ein Kühlung athmendes Tempe, 
- Rindergebrüll und unter dem Bauın janft winfender Schlumm 

Ihr wißt finnig zu erklären, ſprach Frau Hadwig. 
Cappan Lehenzpflicht, ringsum den Maulwurf zu fahen 
die nagende Feldmaus, hat Euer Neid wohl überfehen. 
die Winterfreuden! wenn der Schnee mauergleich bis an 
Strohdach fih thürmt, daß der helle Tag fich verlegen 
schaut, durch welchen Spalt er ind Haus jchlüpfen fol 

Auch in ſolche Noth wüßte ich mich zu finden, fi 
Ekkehard. Virgilius weiß ed auch: 

„Mancher verbleibet dann lang beim ſpäten Geflimmer des Fı 
Wach im Winter und ſchnitzt ſich Fackeln mit fchneidendem Ei 
Während fein Weib mit Gejang fih der Arbeit Weile verkürz 
Raſch be3 Gewebs Aufzug durdiciekt mit \aulentem Komme 
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Sein Weib? ſprach die Herzogin. boshaft. Wenn er aber 
in Weib hat? 

Drüben erſcholl ein braujend Aubelgelächter. Sie hatten 
m hunnifchen Vetter auf ein Brett gejeßt und trugen ihn er⸗ 
oben, wie einjt den Heerführer auf dem Schild bei der Königs⸗ 
ahl, über die Wiefe. Er that etliche Freudenfprünge über 
ren Häuptern. j 

— und fein Weib haben darf? Sprach Effehard- zeritreut. 
eine Stirn glühte.. Er dedte fie mit der Rechten. Wohin 
eſchaute, ſchmerzte ihn das Aug’. Dort daS Gewirre des Hoch⸗ 
eitjzubels — hier die Herzogin, fern die leuchtenden Gebirge: 
3 war ihm unendlich weh, aber feine Lippen blieben gejchlofjen. 
ei Stark und ftill! ſprach er zu fich felber. 

Er war in Wahrheit nicht mehr wie früher. Der ftille 
Jücherfriede der Mönchsklauſe war von ihm gewichen, Kampf 
nd Hunnennoth hatten fein Denken gemweitet, der Herzogin 
eihen von Huld jein Herz entzweit. Im Gang des Tages, 
n Traum der Nacht verfolgte ihn das Bild, wie fie ihm Re- 
quie und Schwert ded Gatten umgehangen, und in böfen 
stunden zogen Vorwürfe nebelgleich durch feine Seele, daß 
s fo jchweigend hingenommen. Yrau Hadwig ahnte nicht, 
03 in ihm kochte; fie dachte gleichgiltiger von ihm, feit ver- 
jeintliches Nichtverjtehen ihres Zuvorkommens fie gedemüthigt; 
ber wenn jie ihn wieder ſah, Kummer auf der hohen Stirn 
nd „[ragenbe Schmwermuth im Aug’, jo erneute ſich das alte 
piel. 

Wenn Ihr ſolche Freude am Landbau habt, ſprach ſie 
eicht, ich wüßt Euch Rath. Der Abt von Reichenau hat mich 
eärgert, die Perle meiner Hofgüter mir abſchwatzen wollen, 
ls wär's eine Brodkrumme, die man vom Tiſch ſchüttelt, 
hhne umzuſchauen! 

— Es rauſchte im Gebüſch, ſie nahmen es nicht wahr. 
kin dunkler Schimmer zog ſich durch die Blätter — war's 
in Fuchs oder eines Mönchs Gewand? 

Ich will Euch als Verwalter drauf ſehen, Tue Wr 
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Hadwig fort, da Habt Ihr all’ die Herrlichkeit vollauf, 
Anblick Euch heute ſchwermüthig macht, und noch mehr. 
Saspach liegt fröhlich am Rhein, der alte Kaiferjtuhl rühn 
der Ehre, daß er zuerjt in all unfern Landen die We 
trug, — und find ehrliche Leute dort, wenn Ne auch ein 
feine Sprache Iprechen. 

Ekkehard fah vor fich nieder. 

Ich kann's Euch auch ausmalen, ohne daß ich zu ſch 
weiß, wie Virgilius. Denkt Euch, es iſt Herbſt — Ihr 
ein geſund Leben geführt, mit der Sonne heraus, mi 
Hühnern zu Bett — jetzt kommt die Weinleſe, von allen 
rücken ſteigen Knechte und Mägde zu Euch hernieder, den ! 
korb gefüllt mit Trauben, Ihr ſteht am Thor... 

Es rauſchte wieder im Gebüſch. 

.. und denket darüber nad), wie der Wein wird, un 
finnt Euch, auf weſſen Wohl Ihr ihn trinken wollt, der Vo 
wald jchaut fo licht und blau zu Euch herüber, wie Hi 
Hörner der Alpen, da fommt’3 mit Roß und Wagen vom 
Breifach her, die Heerjtraße jtäubt, Ihr hebet das Haupt 
Meiiter Effehard, wer wird angezogen fommen? 

Der Öefragte war faum der Schilderung gefolgt. 
fagte er jcheu. 

Wer anders, ald Eure Gebieterin, die ſich ihr herz 
Recht nicht vergeben wird zu prüfen, wie ihre Diener ſch 

Und dann? fragte er weiter. 

Dann? dann werd’ id) Erfundigungen einziehen, mie 
fter Effehard feiner Pflicht oblag, und fie werden Alle j 
er iſt brad und ernft und wenn er nicht fo viel denke 
finnen und in feinen Bergamenten leſen wollte, wär’ e 
noch lieber... 

Und dann? fragte er nod einmal. Sein Ton war je 

Dann werd’ ich fprechen mit den Worten der ©ı 
Wohl du guter und getreuer Knecht! Du warft treu 
Wenige, ich will dich über Vieles ſetzen. Zeuch eir 
Zreudbenmahl deines Herrn. 
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Ekkehard ftand gleich einem Betäubten. Er bob feinen 
‚ er ließ ihn wieder finfen, eine Thräne zitterte in feinem 
Er war fehr unglücklich. 
... Zu felber Zeit jchritt ein Mann vorfichtig au dem 
ich Heraus. Wie er wieder Wiejengrund unter den Füßen 
e, ließ er die gehobene Kutte niederfallen. Er fchaute 
ıtfam auf die Beiden zurüd und nidte mit dem Haupte, 
kiner, der eine Entdedung gemadt. Er war auch nicht 
gangen, um Veilchen zu pflüden. 
Das Hochzeitfeſt war in ſtufenweiſer Entwicklung bis da⸗ 
ſediehen, wo Chaos einzubrechen droht. Der Meth wirkte 
n Gemüthern. Einer hing fein Obergewand an einen 
naft und fühlte unmwiderjtehliche Neigung, Alles zu zer: 
mern, ein Anderer hingegen ftrebte, Alles zu umarmen, ein 
er, der vor zehn Sahren manchen Kuß von Friderung 
gen gepflüdt zu haben fich erinnerte, jaß trübfinnig am 
und Hatte Viel getrunfen und ſah den Ameifen zu, die 
zu Süßen wimmelten, und ſprach: Kling, Hang, gloria! 
> iſt was mi... Die jungen Leute, die in der Yrühe 
rſchämt al3 Hochzeitbitter bei der Herzogin waren, führten 
hrem Hunnifchen Anverwandten ein germanifches Schalks⸗ 
aus: jie hatten ein großes linnenes Laken aus einer der 
zeittruhen geriffen, den Cappan drauf, an den vier Eden 
n ſie's ſtarr und fchleuderten den Unjeligen von der pral- 
dee empoy, daß er in die blauen Lüfte Hinaufiwirbelte, 
eine Lerche.?5) Er hielt's für den landesüblichen Aus⸗ 
verwandtſchaftlicher Hochachtung und ſchwang ſich ge= 
rt auf und nieder. | 
Da plöglich that die lange Friderun einen lauten Schrei. 
Köpfe wandten fich, ſchier Tießen die Vettern den Aufge- 
llten hinab ins fühle Erdreich faufen, ein Freudenjubel 
aus, ungeheuer und dröhnend, daß es fchien, als woll- 
elber die vermwitterten Bafaltfelfen im Tannenwald ber- 
yert umschauen, und die hatten in Sturm und Ftegen \hru 
h tüctigen Lärm gehört. Audifar und Hadumett Tuomen 
veffeL, Effeharb. 17 
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‚auf ihrer Flucht aus Hunnifcher Hand des Wegs gezoge 
Audifax führte den Gaul mit der Schatztruhe am. Zügel, glü 
fefig gingen die Kinder neben einand, fie Hatten Heut zu 
‚Erftenmal den Gipfel des hohen Twiel wieder erſchaut ur 
mit frohem Aufjauchzen begrüßt. Erzähl’ ihnen nicht Alle 
flüfterte Audifar feiner Gefährtin zu und flocht dichtes Weiden 
geziweig um die Körbe. Schon war die lange Friderun herbe 
geiprungen und trug die Hadumoth Halb auf den Armen weg 
Grüß Gott, verloren Söhnlein! Trink Sadpfeifer, ti 
Sturmläufer! rief3 aus Aller Mund dem Audifar zu - 
fie wußten von de3 Jungen Gefangenſchaft und ‚reichten iß 
die großen Steinkrüge zum Willkomm. 

Die Kinder hatten unterwegs beredet, wie fie der he 
zogin zu Haus entgegen treten wollten. Wir müſſen ihr ſchi 
danken, Hatte die Hirtin gejagt, und ich muß ihr den Golſ 
thaler zurücgeben, ich Hab’ den Audifar umfonft bekomme! 
werd’ ich ihr fagen. 

Nein, Hatte Audifar erwidert, wir legen vom Hunnengol 
noch die zwei größten Münzen darauf und bringen ihr die daı 
fie möcht’ ung gnädig bleiben wie bisher, das ſei unfer Daı 
und die Buße in Herzogsſchatz, daß ich die Waldfrau e 
ſchlagen. 

Sie hatten das Gold ſchon gerüſtet. 

Jetzt ſahen ſie die Herzogin bei Ekkehard unter der Tam 
ſtehen. Der tobende Lärm der Mannen unterbrach das Ion! 
wirthichaftliche Gefpräch der Beiden. Praxedis kam gefprunge 
und Fündete die wunderbare Mär. Jetzt kamen Die junge 
Flüchtlinge felber, fie führten fih. Vor Frau Hadwig kniete 
fie nieder. Hadumoth hielt ihren Thaler empor, Audifay zw 
große güldene Schaumünzen; er wollte fprechen, die Wor 
blieben auß. .. Da wandte fi) Frau Hadmwig mit ftoh 
Anmuth zu den Umftehenben: 

Die Narrethei meiner zwei jungen Unterthanen feel 
mir Gelegenheit, ihnen meine‘ Gnade zu bemeifen. 
deſſen Zeugen. 
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Ä Sie brach einen Hafelzweig vom Strauß, that einen 
Schritt vor, fchüttelte dem Hirtenfnaben und feiner Gefährtin 
die Münzen aus der Hand, daß fie weit Hinüberflogen ins 
Gras und. berührte beider Scheitel mit dem Zweig: Stehet 
auf, ſprach fie, feine Scheere fol von heut, an euer Haupf- 
Baar mehr fürzen, als der Burg Hohentwiel eigene Leute 
feid ihr gefniet, als freigeiprochene und freie erhebt euch 
und behaltet einand jo lieb in der Freiheit wie ehedent. 

E3 waren die Formen der Freilaſſung nach ſaliſchem 
Recht.?06) Schon der Kaifer Lotharius Hatte feiner alten Magd 
Doda den güldenen Denar aus der Hand und damit das Joch 
der Sclaverei vom Naden gejchüttelt. Audifar aber war 
fränkiſcher Abftammung, darum hatte fih Frau Hadwig nicht 
mach ihrem alemannifchen Landrecht gerichtet. 

Die Beiden jtanden auf. Sie begriffen, was porgegangen. 
Dem Hirtenfuaben wollte es ſchwarz vor den Augen werden, 
Ber Traum feiner Jugend, Freiheit, Goldſchatz... Alles Wahr- 
beit geworden, dauernde Wahrheit für jeßt und immermwähren- 
des Immer. ,. Er fah Effehards ernftes Antli und warf 
ſich mit Hadumoth vor ihm nieder: Water Effehard, rief er, 
wir danken auch Euch, daß Ihr's wohl mit und gemeint! 

Wie Schade, daß es fchon fo ſpät worden, rief Praxedis 
berüber, Ihr könntet gleich noch ein Baar mit dem Band der 
Ehe zufammen ſchmiden oder wenigftens feierlich verloben, Die 
taugen fo gut zu einand, wie die Zwei da drüben. 

Ekkehard Tieß fein blaues Aug’ lange auf den Beiden 
wuhen. Er legte ihnen die Hand auf und machte das Zeichen 
des Kreuzes über fie. Wo iſt das Glück? ſprach er leiſe 
vor ſich hin. — — 

In ſpäter Nacht ritt Rudimann, der Kellermeiſter, in ſein 
Kloſter zurück. Die Furth war trocken, er konnte zu Roß hin- 
über. Bon des Abt3 Zelle glänzte noch. ein Lichtſchimmer in 
See nieder. Er Hopfte bei ihm ‘an, öffnete die Thür halb 
und Sprach: Meine Ohren haben heute mehr hören men, W 
ihnen Jieb war. Mit dem Hofgut zu Sospah am Thame 
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wird's nicht! Sie fegt das Milchgeſicht von Sanct Gallen f 
drauf. 

Varium et mutabile semper femina! Wanfelmüthig und 
veränderlich ſtets ift das Weib!207) murmelte der Abt, ohnt 
ſich umzuſchauen. Gute Nacht! 


Siebzehntes Rapitel. 
Gumo wider Gkkehard. 


In den Zeiten, da all’ daS feither Erzühlte an den Ufenl 
des Bodenſees fich zugetragen, jaß fern in belgischen Landei 
im Kloſter de3 heiligen Amandus sur’l’Elnon ein Mönd ig: 
feiner Belle: Tagaus, tagein, wenn die Pflicht der Kloſterregch 
ihn freiließ, faß er dort wie feftgebannt; Winterfturm war 06% 
fommen, die Flüffe zugefroren, Schnee, foweit das Auge reichte 
— er hatte deſſen Teine Acht; Der Frühling trieb den Winte 
aus — es Fümmerte ihn nicht; die Brüder plauderten vom 
Krieg und Schlimmer Botichaft aus dem befreundeten Land ar 
Rhein — er hatte fein Ohr für fie. Auf feiner Zelle Ing: 
Stuhl und Schragen mit Pergamenten überdedt, des Kloſter 
ganze Bücherei war zu ihm herabgemwandert, er las und lad 
und la, als wollt’ er den lebten Grund der Dinge ergründen: 
— zur Rechten die Pfalmen und heiligen Schriften, zur Line 
die Reſte heidnifcher Weisheit; Alles ward durchwühlt; dal 
und warn machte ein höhniſch Lächeln dem Ernſt feiner Studien 
Platz, und er ſchrieb fich auf ſchmale Streifen Pergamentech 
Haftig etliche Zeilen heraus. Waren es Goldkörner und Edel 
fteine, die er auf feiner Bergmannsarbeit aus den Schachterik 
alten Willens grub? Nein. 

Was mag dem Bruder Gunzo widerfahren jein? ſprachen 
feine Genoſſen, ehedem iſt ſeine Zunge gegangen wie ein Mühl 
rad, und die Bücher Haben Tube vor Wo uhr. Ar kärme— 
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Doch num bieten, wa3 ich Yängft weiß, hat er fich oft ge> 
mt — und jebt? Jetzt knarrt und fcharrt feine Feder, daß 
im vorderen Kreuzgang der Widerhall ihres Kragen ge⸗ 

E wird. Gedenkt er ded Kaiſers Proto-Notar und Erz- 
sler zu werden ? fucht er den Stein der Weiſen oder ſchreibt 
ſeine italiſche Reife ? 

Aber der Bruder Gunzo blieb an ſeinem Werk. Unver⸗ 
ſſen trank er ſeinen Waſſerkrug leer und las ſeine Klaſſiker; 
die erſten Gewitter kamen und mahnten, daß der Sommer 
ſeiner Schwüle vor der Thür ſtehe, er ließ donnern und 
en und ſaß feſt wie zuvor. Den Schlummer der Nacht 
ch er zumeilen und fprang auf zu feinem Tintenfaß, als 
> er im Traum Gedanken erhafcht; oft waren fie wieder 
chwunden, bevor ihm das Niederjchreiben gelang, aber fein 
n war feit aufs Ziel gerichtet. „Kommen wird einft der 
z“ ... mit der homeriſchen Verheißung ſich tröftend, ſchlich 
uuf ſein Lager zurück. 

Gunzo war im kräftigen Mannesalter, eine mäßig große 
‚ungene Geſtalt, wohlbeleibt; wenn er des Morgens vor 
em fein geſchliffenen Metaltipiegel ſtund und mehr als 
wendig die Augen auf dem eigenen Abbild haften ließ, 
h er oft feinen röthlichen Bart, als wol’ er zu Fehde 

fährlihem Streithandel außreiten. 

Fränkiſch Blut mit gallifchem vermiſcht rollte in ſeinen 
en: das ſchuf ihm ein Stück von jener Beweglichkeit und 
merlebendigfeit, die dem Germanen reinen Stammes abgeht. 
‚um hatte er auch in währender Schreibarbeit mehr Federn 
iffen und Schnipfel zerzaust und Selbitgefpräche geführt, 
ein Genofje in deutichem Klofter in gleicher Frift gethan 
e: Aber er. hielt feines Fleiſches natürliche Unruhe nieder 

zwang feine Füße mannhaft, unter dem bücherjchiveren 
h Stand. zu halten. 

Es war ein linder Sommerabend; wiederum war feine 
er wie ein Srrlicht über das gebulbige Pergament Rot, 
nifterte vom Biehen der Buchftaben — da Yub ve an lung 


— 
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Tamer zu gehen, — tät eine Pauſe, dann noch einige Zi 
und einen gewaltigen Schnirfel 30g er über den unbejchrie 
übrigen Raum, daß die Tinte unfreiwillig einen Schwar: 
Flecken gleich fchwarzen Sternbildern drüber ſchwirrte. 

. hatte das Wort Finis! gejchrieben; mit langgedehntem A 
zug erhob er ſich vom Stuhl gleich einem Mann, dei 
Centnerjtein vom Herzen gefallen, er überfchaute, was fd 
auf weiß vor ihm lag: Gelobt fei der heilige Amandus 
er feierlich, wir find gerächt! 

Er hatte in diefem erhebenden Augenblid — eine &d 
ſchrift vollendet, eine Schmähjchrift, zugeeignet der ehrwin 
Bruderfchaft auf der Reichenau, gerichtet gegen — Effi 
ben Börtner zu Sanct Gallen. Als der blonde Erfläre 
Virgilius Abſchied nahm von feinem Klofter und zur He 
überfiedelte, konnte e3 ihm unmöglid zu Sinne komme 
und hätt’ er fein Gedächtniß auch umgefchüttelt bis in di 
borgenſten Falten, daß ein Mann auf der Welt ſei, 
Dichten und Trachten darauf ausging, an ihm Rache zı 
men, denn er war harmlos und fanft und that Feiner 5 
ein Leides. Und doch war es jo; denn zwifchen Himme 
Erde und im Gemüth eines Schriftgelehrten gehn viele ‘ 
vor, davon fich der Verſtand der Verftändigen nichts 
men läßt. 

Die Geihichte Hat ihre LZaunen im Erhalten mw 
BZeritören. Die deutjchen Lieder und Heldenfagen, Die 
des großen Raifer Karl Fürſorge aufgezeichnet ftanden, m 
im Scutte der Zeiten untergehen, Gunzos Werk, da3 
Keinem der Wenigen, die e3 geleſen, Freude bereitet, i 
die Nachwelt gekommen. ?°%) Mag denn der ungehem 
Anlaß, der des weljchen Gelehrten Rache aufrief, mit 
eigenen Worten erzählt fein: 

„Schon lange, — aljo fchreibt er feinen reiche 
Sreunden, — betrieb es der verehrungswerthe theure König 
bei den Fürſten Italiens, daß er mich in feine Reiche hi 

beruf. Da id) aber Keinem \p unteren, not, u ( 


\ 
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igen Standes war, daß man mich hätte zwingen mögen, 
andte er ſich an mich mit bittender Anzeige, alfo daß er mein 
eriprechen -al3 Unterpfand des Kommen empfing. So gejchah 
‚auch, als er Welſchland verließ, daß ich ihm folgte. Und 
) folgte ihm, gedenfend, daß mein Kommen Keinem zum 
Haden, Vielen zu Nußen geveichen möge, denn wozu treibt 
{5 nicht die Licbe und der Wunſch, den Mitbrüdern genehm 
:jein? Und ih zog meined Wegs, nicht wie ein Britanne 
fpidt mit den Gefchoffen des Tadels, fondern im Dienfte 
r Liebe und Wiſſenſchaft. 

„NUeber fteiles Zoch der Gebirge-und abſchüſſige Schluchten 
ıd Thäler fam ich endlich vor des Heiligen Gallus Klojter an, 
id zwar jo erjchöpft, daß die vom eifigen Hauch der Bergluft 
itarrten Hände den Dienſt verfagten und fremde Hilfleijtung 
ih vom Saumtbier heben mußte. 

. „Des Ankommenden Hoffnung war friedlih Ausruhen 
n Ort Höfterlicher Niederlafjung. Auch ſah ich dort häufiges 
eigen der Häupter, fittig geordnete Capuzen, fanftes Einher- 
weiten und feltenen Gebrauch der Rede, alfo daß ich feines 
nheils gemwärtig ftund, nur daß des Juvenalis Spruch gegen 
e falſchen Philofophen: 

Spärlich ift ihnen das Wort, — doch Bosheit fteckt in dem Schweigen“ 


imlich an meinem Gemüth nagen wollte. Und wer jollte 
auben, daß jenem Heiden vorahnende Kenntniß von kutten⸗ 
agender Verfehrtheit inwohnte ? 
„Doch freute ich mich harmlos meines Lebens, erivartend, 
ı nicht unter dem ſpärlichen Gemurmel der Brüder etliche 
unken philofophijcher Strebungen aufbligen möchten. Es blitzte 
ver nichts auf, fie rüſteten am Rüſtzeug der Hinterliſt. 
„Unter Anderen war auch ein junger Schülerknab' an— 
eſend und ein Aelterer, des — — je nun! er war, wie er 
ir: fie hießen ihn einen braven Lehrer des Klofters, wiewohl 
mir in die Welt zu ſchauen ſchien mit den Augen einer 
arteltaube. Von diefem ſchmachtend blikenden bchruniier 
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ich nunmehr zu reden. Höret jeine That. Abs und zu 
machte er ven Schüler zum Gefährten eines tüdifchen Anf 


Nacht war’, es nahte die Beit des forgenftillenden Schlun 
Wohlgeſättigt des Mahls, zollten wir Vacchus fein Recht - 


da verführte mich ein ungünftig Geſchick, daß ich im Hi 
Herreden lateinifchen Tiſchgeſpräches eined Verſtoßes i 
brauch eines Caſus ſchuldig ward und einen Accufa 
legte, wo ein Ablativus fich geziemt hätte. 

„Run ward offenbar, in welcher Art Künften jene 
berühmte Lehrer den ganzen Tag feinen Schüler unter 
„Sol Verbrechen wider Sprache und Grammatik v 
die Schulgeißel !" aljo ſpottete das benannte Studentlein 
den Erprobten, und framte bei diefem Anlaß ein höh 
Spottgedicht aus, das ihm eben jener Lehrer einge 
aljo daß ein rauhes cisalpiniſches Gelächter über den f 
Gaſtfreund durchs Nefectorium erfchallte. 

„Wem aber ift unbekannt, welcher Beichaffenheit dir 
übermiüthig gemordener Mönche find? Was weiß ein 
bon der inneren Haußhaltung eines Gedichte, wo eir 
Purpur and andere zu feben ift, .auf daß ed glän 
gleiße? was von der Würde der Dichtlunft ? — er ſp 
Lippen und fpudt ein Poem aus, gleich dem des Lı 
den Horatiud brandmarft, daß er oftmal3 auf eine 
jtehend zweihundert Verſe dictirte und mehr noch, bei 
Stündlein abgelaufen. Ermefjet nun, ehrwürdige 8 
welch ein Maß von Unrecht man mir angethan, und n 
für ein Menfch fein muß, der feinem Nebenmenfchen de 
thum eines Ablativus vorhält!“ 

Der Menſch, der in harmlofem Scherz diejen Fre 
gangen, war Effehard; wenig Wochen bevor ihn feines 
ſals Wendung auf den. hohen Twiel rief, gefehah die 1 
Mit des folgenden Morgens Frühroth war das Tifche 
mit dem übermüthigen Welſchen vergeffen, aber in dei 
dejjen, den fie des falfchen Accuſativus überwieien, { 
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jerb und nagend, wie der ob der Waffen Achills, der 
Zelamonier Aias in fein Schwert gejagt und no 
hatten der Unterwelt feitab zürnen ließ; er zog aus 
das die Sitter durchſtrömt, nordwärts, ex ſah Boden- 
Hein — und dachte de3 Accuſativus; er ritt in den 
wen Thoren von Cöln ein und ritt hinüber auf bel⸗ 
se, der faljche Accufativus ritt Hinter ihm auf dem 
5 Roſſes wie ein Alp; die Kloftermauern des Heiligen 
thaten ihm ihren Frieden auf: im Pfalmfingen der 
, in der Litanei der Vesperandacht ftieg der Accuſa⸗ 
ihm auf und heifchte fein Sühnopfer. 

allen unfrohen Lebenstagen prägen fich die am tief- 
eele ein, wo durch eigen Verjchulden eine Beſchämung 
ward; jtatt mit jich jelber drüber zu grollen, wird 
unfreiwillige Zeugen, waren, eine bittere Verſtimmung 
t, das liebe Menſchenherz geſteht fich fo ſchwer, jo 
eigene Schwäche, und Manchem, der ruhig an Kampf 
ſchlag zurückdenkt, fchießt alles Blut zu Haupte beim 
an ein thöricht Wort, da8 ihm an einer Stelle ent- 
er gern mit einem verjtändigen geglänzt. 
um nahm Gunzo feine Rache an Effehard. Und 
eine fcharfe tapfere Feder und hatte vieler Monde 
fein Werk verwandt, daß e3 in feiner Art ein Meijter- 
), eine ſchwarze Suppe von viel Hundert gelahrten 
reichlich gewürzt mit Pfeffer und Wermuth und all 
rfeiten, die den Streitſchriften geiftlicher Herren vor 
derer fo lieblichen Schmad verleihen. 

ging ein wohlthuender Zug von Grobheit durchs 
(jo daß dem Lejer zu Muth werden Tann, al3 höre 
ı naher Scheune ein Mensch mit Flegeln der Drefcher 
| werde — was von der feinen Art neuerer Beit, wo 
in vergüldeten Pillen gereicht wird und Die Streiter 
boreinand abziehen, eh’ fie anheben, ſich die Rippen 
zen, rühmlich abſticht. 
waren aber zwei Theile, der Erſte dem ERHdd zum 
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Nachweis, daß nur ein roher und unwifjender Menſch 
Verwechslung eined Caſus jtoßen fünne, der Zweite, d 
zur Weberzeugung, daß der Verfaſſer Gunzo der gel 
weiſeſte und frömmſte der Beitgenoffen. 
| Und darum Hatte er im Schweiß feines Angefic 
Klaſſiker gelefen und die heiligen Schriften, daß er alle 
verzeichnen möge, in Denen gleichfall3 dichterifche La 
Nachläſſigkeit einen fälſchlichen Accuſativus gebraucht. 
auch der Beiſpiele aus Virgilius zwei, aus Homer ein 
Terentius eines, aus Priscianus eines, ferner aus Perſi 
wo ein Vocativ ſtatt eines Nominativ, und aus Salluſtiun 
wo ein Ablativ ftatt des Genitiv gejeßt ward — def 
aus den Büchern Mofes und den Pjalmen. „Und went 
fogar in den Reihen Heiliger Schriften zu finden, we 
ruchlos, daß er jolche Weiſe des Sprechen zu tadeln mwı 
zu verändern? Mit Zaljchheit aljo glaubt des Heiligen 
Möndjlein, daß mir die Kunft der Grammatik fer 
meine Zunge aud) dann und wann gehemmt fein di 
Gewohnheit meiner heimischen Sprache, die der Iateiniji 
verwandt it. Verſtöße aber fommen vor durch Nachl 
und menfchliche Unvollendetheit im Allgemeinen, wie Pri 
jehr richtig fagt: „Ich glaube nicht, daß von menſchlie 
findungen etwas nad) allen Theilen Vollendetes erfunt 
den möge.” Auch Hat ſchon Horatius Nachläſſigke 
Schreibart und Sprache bei bedeutenderen Männern ı 
digt: „Zuweilen ſchlummert auch der gute Homer. 
Ariftoteled jagt in feinem Buch über die hermeneia: 
was unfere Zunge ausfpricht, it nur ein Ausdrud f 
was unjerer Seele eingeprägt il. Der Begriff eine 
aber ift früher vorhanden als der Ausdrud, und fc 
Sache höher zu jchäben denn das Wort. Wo aber d 
dunkel, jollft du ihm mit Geduld und erläuterndem 2 
behilflich fein, die wahre Meinung zu ermitteln.“ * 
Solgte jodann ein Schwall klaſſiſcher Beiſpiele vo 
ſchicktem und nachläfligem Audveut des Schontenz, dere 
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tdem Spruch de Apoſtels ſchließt, der fich felber ungeſchickt 
Reden, aber nicht ungeſchickt an Wiſſen genannt. 

„Betrachtet man hienach daS Benehmen meines fanct 
Miichen Widerſachers, fo möchte man glauben, er fei einmal 
‚den Garten eine weiſen Mannes eingebrochen und habe 
m Miſtheet einen Rettig geftohlen, der ihm den Magen 
wdorben und Galle angefeßt. Hüte darum jeder fein Gärt- 
in vor folchen Gejellen! Schlechte Gefpräche verderben gute 
itten. 

„Möglich auch, daß er durchaus nicht anberg ſich beneh⸗ 
en konnte. Er hat wohl den ganzen Tag in den Schlupf⸗ 
inkeln ſeiner Kutte nachgeſucht, womit er den Gaſtfreund 
twirthen möge, aber weil er nichts Anderes als verborgene 
ift und Bosheit drin vorfand, fehte er eben davon ein Pröb⸗ 
en vor. Schlechte Menfchen haben ſchlechte Schäße. 

„Mit jolhem Wejen ftimmt denn fein äußeres Erfcheinen, 
18 wir jorgfam zu muſtern nicht unterliegen. Sein Antlig 
ug einen fahlen Glanz wie ſchlechtes Metall, das zur Fälſchung 
3 Achten dient, feine Haare gefräufelt, die Kapuze feiner und 
uberer denn nöthig, die Schuhe leicht — auf daß alle An⸗ 
ihen vorhanden, Die dem Heiligen Hieronymus Aergerniß 
iben, da er fchrieb: Leider find auch in meinem Sprengel 
liche Cleriker, deren Sorge darauf gerichtet ift, ob ihre Klei- 
7 herrlich duften, die Nägel ihrer Finger glänzen, da3 krauſe 
aupthaar mit Balfam gejalbt und gejänftigt fei und der 
ſtickte Schuh knapp am Füßlein fie. Ein folder Aufzug 
ziemt fich aber kaum fir einen Stuger und Bräutigam, 
jhweige für einen Geweihten de3 Herrn. 

„Weiter hab’ ich ertvogen, ob nicht auch der Laut feines 
genen Namens mit jeiner Handlungsweiſe übereinftimme. Und 
ie? Effehard oder Akhar hieß der Mann, als wäre ihm ſchon 
i der Taufe der Name eined Uebelthäters vorahnungsvoll 
fgeprägt worden. Denn wer Tenut nicht jenen Afhar, der 
3 der Beute von Sericho einen purpurnen Mantel ntwauit 
d ameipundert Beutel Silbers ſammt einev gilüenen Sure, 


alfo daß ihn Jofua Hinausführen Tieß in ein abgelegen Thal 
‚und ganz Israel fteinigte ihn, und Alles, was er hatte, ward 
mit Feuer verbrannt! Solchen Vorgängers hat fi) der Afher 
von Sanct Gallen würdig erzeigt, dieweil, wer die Gebote 
einer höflichen Lebensart verachtet, fo übel thut, als ein Dieb: 
er veruntrent das Gold wahrer Weißheit. . 

„Wäre es erlaubt, an die Seelenwanderung des Pytha⸗ 
gora3 zu glauben, fo ſtünde außer allen Zweifel, daß die Sec 
jenes hebräifchen Afhar in dieſen Effehard gefahren, und fie 
wäre ernithaft darob zu bedauern, denn beffer den Körper eines 
Fuchſes zum Aufenthalt erwählen, als den eines Hinterliftigen 
Mönches. AM’ Dies fei übrigens ohne Haß gejagt; mein Hak 
geht nur auf die dem Manne anflebende Schlechtigfeit, aljo 
nur auf ein Accidens, nicht auf die Subſtanz felbit, in der 
wir ja nach den Worten der Schrift ein Ebenbild der Gott- 
heit anzuerfennen haben. 

„Merket nun“, fo fuhr Gunzo in feines Buches zweiten 
Theile fort, wie unfinnig mein Feind gegen Nuß und Frommen 
der Wifjenfchaft gehandelt. Mehr als Hundert gejchriebene 
Bände führte ich bei meiner Reife über die Alpen mit mit, 
Waffen des Friedens, darunter des Marcianus biumenreide 
Unterweifung in den fieben freien Künften, des Plato uner⸗ 
gründliche Tiefe im Timäus, des Ariſtoteles zu unjeren Zeiten 
faum aufgehellte dunkle Weisheit im Buch von der hermeneia 
und Cicero rednerifhe Würde in der Topil. Wie ernft und 
fruchtbringend hätte die Unterhaltung gedeihen mögen, wenn fie 
mich über folche Schäße befragt! Wie konnte ich glauben, daß 
fie mid), dem Gott fo Vieles verliehen, ob der Verwechslung 
eines Caſus durchhecheln würden, mich, der Den Donat und 
Priscian von innen und außen fennt! Es mag freilich jener 
Aufgeblaſene wähnen, daß er die ganze Grammatika in feiner 
Capuze mit fi) trage — theure Mitbrüder! faum ihren Rüden 
bat er von "Ferne erfhaut und wollte er eilen, einen Blid 
ihres hehren Angeſichts zu erhafchen, er würde über den eigenen 
täppifchen Fuß ftolpernd zu Boden finfen. Die Grammatil 
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t ein hohes Weib, anders erjcheint fie Holzhadern, anders 
inem Ariſtoteles. 

„Sol ich euch aber von der Schwefter der Grammatik, 
Ion der Diafectik reden, die jener griechifche Meifter die Amme 
eines Geiftes genannt? D edle Kunft, die den Thoren in ihren 
Schlingen fängt, dem Weifen aber zeigt, wie er die Schlinge 
meide; die und die verborgenen Fäden aufdedt, Durch welche 
da3 Sein mit dem Nichtfein verknüpft ift! Freilich Davon weiß 
jmer Ruttentkäger nichts, — nichts von jener fubtilen Feinheit, 
die mit neunzehn Gattungen von Schlüffen Alles zu erledigen 
verſteht, was je gedacht und was denkbar. Gott ift gütig, er 
entzieht ihm folches Willen, weil er's doch. nur zu Lug und 
Zug nüßen würde... .“ 

In folder Weiſe wies der gelahrte Welche jeine Ueber- 
legenheit in allen freien Künften nach; der Rhetorik und ihren 
Serrlichfeiten war ein Abfchnitt gewidmet, worin wieder ſtark 
bon Solchen die Rede, denen die Göttin Minerva‘ einmal von 
Reiten im Traum erfchienen, und von Thoren, die da glauben, 
Kürze des Ausdrucks fei Zeichen von Weisheit. Dann aber 
ging's auf Arithmetik, Geometrie und Aſtronomie, mit Einſchal⸗ 
tung tieffinniger Abhandlungen über die Frage, ob die Him- 
mel3förper mit Seele, Vernunft und Anfpruch auf Unfterblich- 
feit begabt? und ferner, ob damals, als Joſua geboten: Bewege 
dich nicht, Sonne, gegen Gabaon, noch du Mond gegen das 
Thal Aialon, gleichzeitig auch den andern fünf Planeten Still- 
fand auferlegt worden, oder ob diefe ihren Kreislauf fortſetzen 
durften ? 

Gründlihe Prüfung diejes Problems gab dann Anlaß, 
auf die Harmonie der Sphären und damit auf die Mufit, als 
lebte der fieben Künfte, einzugehen, und fo Tonnte das Schiff⸗ 
lein der Rache auf wogendem Schwall der Gewäſſer endlich dem 
Biele entgegen jteuern. . 

„Wozu nun Hab’ ich all Died angeführt? frug er zum 
Schlufle- 
„Nicht um die Elemente der freien Fünfte darzuthun, 
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Tonbern um die Thorheit eines Unwiſſenden bloß zu lege 
da vorzog, grammatifchen Schnigern nachzujagen, ſtatt 
Wiſſenſchaft von feinem Gajtfreund zu erlaufchen. Wei 
auch innerlich die Kunft für ewig verjagt ift, hätt' er fi 
von außen einen Widerſchein von mir erwerben fünnen. 
ihn blähte allzugroßer VUebermuth, daB er vorzog, un 
Seinigen für einen Weiſen zu gelten, gleich dem Frojd 
in feinem Sumpf zweifelsohne glaubt, daß er an Gri 
Stier übertreffe. Ach, niemals iſt der Mitleidwerthe au 
Höhen des Wiſſens geſtanden und hat die Stimme Go 
ſich reden gehört: in der Wildniß iſt er geboren, unter 
Murmeln aufgewachſen, und feine Seele bewahrt die © 
Thiere des Waldes ; in thätigem Leben der Welt wollte ı 
beharren, zu innerlicder Beichaulichkeit ift er verdorbe 
Feind des Menfchengejchlecht3 hat ihm fein Zeichen aufgel 
Gern würde ich euch ermahnen, ihm die Hilfe heilender 
angedeihen zu laſſen, aber ich fürchte, ich fürchte, jeine 
Heit ijt zu tief eingewwurzelt. 


„Und auf verhärteted Fell wirkt jelber die Nießwurz verg 


jagt Perſius. 
Möget ihr nun, ehrwürdige Brüder, aus Allen 
ich mittheile, erſehen, ob ich ein ſolcher bin, der die B 
lung und das Gelächter jenes Thoren verdient hat. € 
Urtheil ſtell' ich ihn und mich anheim: im Urtheil de 
rechten ſchwindet der Thor in fein verdientes Nichts. I 
. Gelobt fei der heilige Amandus! ſprach Gunzı 
mals, als daS letzte Wort jeined Werkes gefchrieben v 
ftand. Die alte Schlange hätte jicherlich ihre Freude | 
gehabt, wenn fie ihn in feiner Gottähnlichkeit hätte bel: 
fönnen, da er den legten Punkt anfügte. „Und Gott ſah 
was er gemacht hatte. Und es war jehr gut.“ Und E 
— Er that deßgleichen. 
Dann jchritt er zu feinem Metallipiegel und de 


ſich Yange, als wär es ihm von Iuperter Wiukiatst 
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tlitz deſſen kennen zu lernen, der den Ekkehard von Sanct 
illen vernichtet. Er verneigte ſich achtungsvoll vor ſeinem 
iegelbild. 

Die Glocke im Refectorium hatte längſt zur Abendmahl⸗ 
t gerufen, Pſalm und Tiſchgebet waren gebetet, ſchon ſaßen 
Brüder beim ſanften Hirſebrei, da erſt trat Gunzo in 
Saal. Sein Antlitz ſtrahlte. Der Decan deutete ihm 
veigend vom gewohnten Platz hinüber in Winkel, denn wer 
zuoft verſäumte, ſich rechtzeitig einzufinden, der ward zur 
iße von der Speiſenden Gemeinſchaft geſondert und ſein 
in den Armen verabreicht.?9). Aber ohne Murren ſetzte 
Gunzo hinüber und trank ſein belgiſch Brunnenwaſſer, 
t Büchlein lag. ja vollendet oben, das tröſtete. 

Nach aufgehobenem Mahl zog er feiner Freunde einige 
fh auf die Zelle, geheimnißvoll, als gält’ e3 verborgenen. 
bat zu heben, er las ihnen dad Werk vor. 

Des heiligen Gallus Klofter mit feinen Büchern, Schulen, 
tteögelehrten war in damaliger Chriftenheit viel zu gut 
eumdet, als daß die Sünger des Heiligen Amandus nicht 
t leiſer Freude das Ziehen von Gunzos Geſchoſſen ver- 
mmen. Tüchtigkeit und vorragender Wandel beleidigt Die 
At oft noch tiefer, al3 Frevel und Sünde. 

Darum nidten fie beifällig mit den grauen Häuptern, 
: Gunzo die Kernſtellen vortrug. 

E3 wär ſchon lang an der Zeit geweſen, den Bären im 
[vetierland einen Tanz aufzufpielen, ſprach der Eine, Heber- 
th mit Grobheit gepaart, verdient feine andere Muſik. 

Gunzo las weiter: Bene, optime, aristotelicissime! mur- 
ten die Berfammelten, als er geendet. Vergnügte Mahl- 
‘, Bruder Akhar, Sprach ein Anderer, belgifch Gewürz zum 
vetifchen Käfe der Alpen. 

Der Bruder Küchenmeifter umarımte den Gunzo und meinte 
Rührung: So gelehrt und fo tief und fo fchön fei nod) 
hts aus den Mauern de3 heiligen Amandus in vr Wut 
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binaudgegangen. Nur ein Einziger der Brüder ftund unbeweg 
lich an der Mauer. 

Nun? fragte Gunzo. 

Wo bleibt die Liebe? ſprach der Bruder leife, dar 
ſchwieg er. Gunzo fühlte den Vorwurf. 

Du Haft Net, Huchald! fpradh er, es foll geholfe 
werden. Die Liebe gebent, für unfere Feinde zu beten. Sı 
werd’ noch ein Gebet für den armen Thoren an Schluß di 
Schrift jeben, das wird fich verfühnlich ausnehmen und weid 
Gemüther bejtechen. Wie? 

Der Bruder ſchwieg. Es war ſpät in der Nacht g 
worden. Sie gingen auf den Zehen aus der Belle. 

Gunzo wollte den, der von der Liebe geſprochen, zurüt 
halten, e8 war ihm an feinem Urtheil gelegen, aber der wand 

‚fih und folgte den Andern. | 

Matthäus dreiundzwanzig, fünfundzwanzig! fprad) 
bor fi Hin, wie fein Fuß die Schwelle überjchritten. Ni 
mand hörte ihn. 

Aber Gunzo, den Vielgelehrten, floh der Schlummer, wi 
der und wieder las er die Blätter feines Fleißes, er wußte bal 
an welchem led jedes einzelne Wort ſtand und doch Tamı 
feine Augen nicht los von den, befannten Zügen. Dann gri 
er zur Feder: Einen frömmeren Schluß! ſprach er — jeiı 
denn! Er bejann fi, dann durchmaß er die Stube mit b 
dachtſamem Schritt. Es follen künſtliche Hexameter werde 
wer hat je würdiger eine Beleidigung vergelten fehen ? 

- Seht jeßte er fich Hin und ſchrieb. Ein Gebet für feine 
Feind wollte er fchreiben. Aber wider feine Natur kann Ni 
mand. Da las er feine Blätter noch einmal durch — | 
waren allzu gelungen. Dann jchrieb er den Nachtrag. D 
Hahn Frähte ind Morgengrau, da war auch dieſer vollende 
prafjelnder Mönchsverſe zwei Dubend und ein halbes. Di 
feine Gedanken vom Gebet für den Gegner auf ihn feldft un 
den Ruhm. feiner Arbeit zu reden kam, ift bei einem Ma 
von Selbjtgefühl ein natücliher Webergeng. 
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Mit Salbung jchrieb er die fünf Yebten Zeilen: 
nun hinaus in die Welt, mein Büchlein, und triffft du auf Leute, 
it hämiſchem Zahn mein glorreich Leben benagen, 
ı zerjchmettre das Haupt und wirf fie befiegt in den Staub bin, 
ein Verfaſſer dereinft zur verheißenen Seligfeit eingeht, 
em Manne gebührt, der fein Talent nicht verjcharrt hat. 
Das Pergament war raub und fträubte fich, er mußte die 
feder breit aufdrüden, daß es die Buchſtaben annahm. 
Anderen Tages verpadte Gunzo feine geharnifchte Epiftel 
ıe Rapfel von Blech und dieſe in einen leinenen Um- 
Ein Dienftmann de3 Klofterd, der feinen Bruder 
ıgen, hatte dad Gelübde gethan, zu den Gräbern von 
Heiligen zu wallen, den rechten Arm an die rechte 
: gefettet, und dort zu beten, bis ihm ein himmliſch 
enzeichen werde. 21%) Er pilgerte rheinaufmwärtd. Dem 
Gunzo die Kapfel um; nach wenig Wochen ward fie 
j und unverſehrt an der Stlojterpforte der Reichenau 
Pbrtner eingehändigt. Gunzo Tannte feine Leute dort. 
m hatte er ihnen die Schrift gewidmet. 
Der alte Moengal hatte dazumal auch Gejchäfte im Kloſter. 
Yaftftüblein faß der belgische Pilgersmann, fie hatten ihm 
äfchfüpplein gereicht, mühſam arbeitete er ſich dran ab, 
Ketten Elirrten, wenn er den Arm hob. 
Geh’ du wieder heim, Mordbüßer, ſprach Moengal zu 
und Beirath’ die Wittib des Erfchlagenen, dad wird 
beffere Sühne fein, als mit klirrendem Eifen einen 
gang durch die weite Welt thun. 
Der Pilger jchüttelte ſchweigend das Haupt, ald dächte 
as ſchüfe ihm noch ſchwerere Ketten, als die der Schmid 
nidet. 
Moengal ließ ſich beim Abt melden. Er ift im Lejen 
ft, hieß es. Doc ließ man ihn eintreten. 
Setzt Euch, Leutpriefter, fprach der Abt gnädig, Ihr 
in Freund von Gebeiztem und Geſalzenem — W d 
für Eud. 


effeL, Effebarb. ° 18 
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Er las ihm die frisch angefommene Schrift Gunzos vor 
Der Alte horchte; feine Augenbrauen zogen ſich in die Höhe 
die Nafenflügel traten weit und weiter auf. 

Den Abt fchüttelte ein Lachen, wie er an die. Schildern; 
von Ekkehards fraufem Haar und feinem Schuhmerf kam 
Moengal ſaß ernit, es zogen drei Falten auf der Stirn auf 
wie Wolfen vor dem Gewitter. 

Nun? ſprach der Abt, dem Bürfchlein wird der Hoch 
muth aus der Kutte geklopft! Sublim! ganz ſublim! Un 
eine Fülle von Wiſſenſchaft, das trifft. Darauf gibt's ga 
keine Antwort. 

Doch! ſprach der Leutprieſter finſter. 

Welche? fragte der Abt geſpannt. 

Moengal machte eine ſchlimme Geberde. Einen Stech 
palmſtock von der Hecke ſchneiden, rief er, oder eine brav 
Hafel, und rheinabwärt3 ziehen, bis zwifchen dem ſchwäbiſche 
Holz und des welfchen Schreiber! Rüden nur nod) eine Arms 
länge Entfernung ift! Dann aber... er ſchloß jeine Re 
ſinnbildlich. 

Ihr ſeid grob, Leutprieſter, ſprach der Abt, und hab 
feinen Sinn für Gelehrſamkeit. So Etwas kann freilih m 
ein eleganter Geijt jchreiben. Reſpekt! 

Hoiho! fing Moengal, der Alte, an, er war fuchswil 
geworden, Gelehrſamkeit? Aufgeblaſene Lippen und dabei ei 
boshaftig Herz ſind als wie ein irden Gefäß mit Silberſchau 
überzogen, ſpricht Salomo. Gelehrſamkeit? So gelehrt i 
mein Pfarrivald auch mit feinen Hagebuchen, der fchreit au 
hinaus, wie man in ihn Hineingefchrieen, und ift wenigiten 
“ein lieblih Echo. Wir fennen die belgiſchen Pfauen! komme 
anderwärt® auch vor. Die Federn find geftohlen, und wa 
fie jelber krähen troß Rad und Schweif und Regenbogen ai 
Steiß, ijt Heifer und bleibt Heifer, da hilft Tein Halskrager 
blähen. Vor meiner großen Gefundfur Hab’ ich auch geglaub 
es ſei gejungen ftatt gefrächzt, wenn Einer mit Grammal 
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nd Dialectit die Baden aufblieg, — aber jebt: Gute Nacht 
Rarcianu3 Capella! heißt’3 bei uns in Radolfs Zelle! - 

Ihr werdet wohl bald an Euren Heimweg denken müſſen, 
prach der Abt, e3 zieht ſchon ganz ſchwarz über Conſtanz hin. 

Da merkte der Leutpriejter, daß er mit feinen Anfichten 
on Gefundfein und von der Wiffenfchaft nicht an rechten 
Kann gerathen war. Er empfahl fi). Ä 

Hättſt au in deinem Klofter Benchor auf der grünen 
Inſel bleiben können, iriſcher Hartfnochen! dachte. der Abt 
Bazmann und entließ ihn fehr fühl. 

Audimann! rief er dann in den dunkeln Gang hinaus. 
Der Gerufene erjchien. 

Ihr gedentet noch der Weinlefe, redete ihn der Abt an, 
md des Streiches, den Euch ein gewiſſes Milchgeficht ge- 
chlagen, dem eine phantafiereiche Herzogin ist gewiſſe Grund⸗ 
tüde zuwenden will... 

Ich gedenke des Streichs, ſprach Rudimann verſchämt 
chmunzelnd, wie eine Jungfrau, die nach dem Geliebten ge 
ragt wird. 

Den Streih Hat Einer zurückgegeben, faftig und fcharf, 
hr könnet zufrieden fein. Lest. Er reichte ihm des Gunzo 
jergamentblätter. 

Mit Erlaubniß! ſprach Rudimann und trat and Yeniter. 
x hatte ſchon manchen braven Wein gefoftet der Pater Keller- 
teifter, feit daß er fein Amt führte, aber ſelbſt Damals, als 
im der Bifhof vom Cremona etliche Krüge dunkelbraun 
häumenden Afti überjendet, hatte fein Antlit nicht jo röth- 
ch froh geftrahlt, wie jebo. 

Es ift doch eine Herrliche Gottesgabe um ein gründlich 
jiffen und einen ſchönen Styl, ſagte er. Das Effeharblein 
t fertig. Es Tann fi) nimmer an freier Luft jehen laſſen. 

Noch nicht ganz, ſagte der Abt, aber was nicht ift, Tann 
erden. Der gelehrte Bruder Gunzo Hilft und dazu. Seine 
piftel darf nicht ungelefen vermodern, laſſet elihe Mieten 
hmen, lieber ſechs al3 drei. Der junge Herr wa van 


276 


Hohentwiel weggebiffen werden. Ich liebe die jungen Sch 
nicht, die feiner fingen wollen als die Alten. Schnee au 
Tonfur! das fol ihm gut thun. Wir werden unferem 
bruder in Sanct Gallen ein Brieflein ſchicken, daß er ihı 
Rückkehr anbefehle. Wie fteht’3 mit feinem Sündenregi 

Rudimann hob bedächtig die linfe Hand auf mi 
gann mit den Fingern zu zählen. Soll ich's herfagen? 
erften: in währender Weinlefe den Frieden unferes Klı 
geftört, indem er... 

Halt! ſprach der Abt, das ift abgethan. Alles, wa! 
der Hunnenſchlacht gefchehen und anhängig worden, fei erlı 
ab und zur Ruhe! fo haben's einjt die Burgumder üı 
Geſetz?11) gefchrieben, das foll auch bei und noch gelte 

Dann ohne Fingerzählung, ſagte der Kellermeiiter. 
heiligen Gallus Pörtner ift, feit er fein Klofter Tieß, 
Hohmuth und der Anmaßung unterthan worden, ohne | 
der Lippen geht er an Brübern vorüber, deren Alter 
Beritand feine Reverenz fordern, er hat ſich herausgenom 
‚am heiligen Tag, da wir die Hunnen fjchlugen, die ! 
predigt zu halten, wiewohl ein fo wichtig Amt der 
einem det hochwürdigen Aebte zugeftanden wäre; Hat 
‚ferner herausgenommen, einen heidnifchen Öefangenen zu ta 
wiewohl die Taufe vorgenommen werden foll vom or 
lien Pfarrer des Bezirks und nidht von einem, der ai 
Pforte des Heiligen Gallus gehört. 

Was aber aus ftetiger Berührung des vorlauten S 
lings mit feiner neuen Gebieterin noch werden mag, weiß 
der, der Herz und Nieren prüft! Bereit3 hat man be 
. Hochzeit jenes getauften Heiden wahrgenommen, wie er fic 
einfamen Unterredung mit jener Herrin in Iſrael nicht. en 
und etlihemal gejeufzt hat gleich einem angeſchoſſenen Di 
hirſch. Auch hat man mit Betrübniß gefehen, wie eine ı 
irrlichtelnde griechifche Sungfrau, genannt Praredid, un 
her ihr Wefen treibt; was die Herrin underdorben läßt, 
Die Dienerin einveißen, von der nibt einmal ter tit, c 
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> orthodoren Glaubens fich erfreue. Ein leichtfertig Weib 
iſt bitterer Denn der Tod, fie ift ein Strick der Jäger, 
Herz ein Neb, ihre Hände find Bande, nur wer Gott 
It, mag ihr entrinnen. 

Es ſtund Rudimann, dem Beichüger der Obermagd 
yldis, wohl an, daß er die Worte des Predigers fo ge- 
ih im Herzen trug. 

Genug, ſprach der Abt. Hauptitüd neun und zwanzig: 
ber Nüdberufung auswärts Weilender. Es wird durch— 
ıgen. Mir ahnt und ſchwant, bald wird die wetterwendifche 
rin droben um ihren Felſen herumflattern, wie eine alte 
walbe, der ihr Junges aus dem Neft gefallen. — Ade 
zläfer!... und Saspach wird des Klofters ! 

‚Amen! murmelte Rudimann. 


Achtzehntes Kapitel. 
Herrn Spazzo, des Kümmerers, Geſandtſchaſt. 


An einem kühlen Sommermorgen ſchritt Ekkehard den 
gweg entlang in die wehende Frühluft hinaus. Eine 
ffloſe Nacht lag Hinter ihm; er war auf feiner Stube auf 
niedergejchritten, die Herzogin Hatte wilde Gedanken in 
aufgejagt. In feinem Kopf fummte und fchwirrte es, 
ftreide ein Flug Wildenten drin herum. Er mied Frau 
wigd Anblid und fehnte ſich doch in jeder Minute, da 
ern, if ihre Nähe. Die alte frohe Unbefangenheit war 
ogen, fein Weſen zeritreut und fahrig geworden; jene Beit, 
noch feinem Sterblichen erſpart ward, die der brave Gott- 
von Straßburg hernachmals ein „ſtätes Leid bei ftätiglicher 
gfeit“. geheißen, brach über ihn herein. 
Bor finfender Nacht Hatte ein Gewitter getobt. Ex hatte 
Zenjterlein geöffnet und fich der Blige erfreut, wenn ir 
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das Dunkel durchzuckten, daß ein greller Schein die Ufer d 
Sees hell heraushob, und hatte gelacht, wenn's wieder finfi 
ward und der Donner fehütternd über die Berggipfel roll 

Seht war fonniger Morgen. Auf dem Gra3 perlt 
thauige Tropfen, zwijchen drein im Schatten auch dann u 
warn ein ungefchmolzenes Eisforn. Schweigend lag Be 
und Thal, aber die gebräunte Frucht der Felder ließ if 
Halme gefnict zu Boden hangen, Hagelſchlag Hatte in t 
hochitrebenden Ernte gewüthet. Aus den Felſen des Berg 
riejelten trübfarbige Bächlein thalabwärts. 

Noch regte ſich's nicht auf der Flur: ed war faum mc 
dem erjten Hahnenfchrei. Nur fern über dad Hügelland, d 
im Rüden des hohen Twiel ſich wellenfürmig ausdehnt, ke 
ein Mann gefchritten. Das war der Hunn’ Cappan. | 
trug Weidengerten und allerhand Schlingen und ging an fei 
Arbeit, den Feldmäufen nachzuftellen. Fröhlich pfiff er o 
einem Lindenblatt, — das Bild eines glüdlichen Neuvermäl 
ten, ihm war in der langen Friderun Armen ein neues Leb 
aufgegangen. 

Wie geht’3? fragte ihn Ekkehard mild, als er an il 
borüberjchritt und ihn demüthig grüßte. Der Hunm’ deut 
in die blaue Luft hinauf: wie im Himmel! fagte er und drel 
fi vergnügt auf feinem Holzſchuh. Effehard wandte fi 
Noch lang tönte des Scheermausfängerd Pfeifen durch! 
Morgenitille, er aber jchritt zum Abhang der Felſen. Di 
lag ein verwitterter Stein; ein Fliederbuſch mölbte fich drül 
mit üppig meißen Blüthen. Effehard ſetzte fih. Lang ja 
er in die Ferne, dann zog er ein von zierlicher Dede umfaß! 
Büchlein aus feiner Rutte und Hub an zu lefen Es warf 
DBrevier und fein Pjalterium. Das hohe Lied Salomon 
hieß die Weberjchrift; das war fein gut Buch für ihn. € 
hatten ihn zwar einſtens gelehrt, der Kilienduftige Sang ge 
dem brünftigen Sehnen nad) der Kirche, der wahren Braut 
Seele; er hatte es auch in jungen Tagen ftudirt, unan 
fochten von den Gazellenaugen und tanbennigen Wangen ı 
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palmbaumſchlanken Hüften der Sulamitin; jetzt las er's mit 
anderem Sinne. Ein ſüßes Träumen umfing ihn. 

„Wer iſt die, welche hervortritt wie die aufgehende Mor- 
genröthe, ſchön wie der Mond, erwählet wie die Sonne und 
ſchrecklich wie eine wohlgeordnete Schlachtordnung?“ Er ſchaute 
hinauf zu den Binnen des hohen Twiel, die im Frühroth 
glänzten, und wußte die Antwort. 

Und wieder lad er: „Ich fchlafe, aber mein Herz wachet. 
Ta iſt die Stimme meines Geliebten, der anflopfet: thue mir 
af, meine Schweiter. meine Sreundin, meine Taube, denn 
meine Stirn iſt voll Thaues und meine Haarloden voll perlen- 
der Tropfen.“ Ein Luftzug fehüttelte ihm die weißen Zlieder- 
blüthen aufs Büchlein, Ekkehard jchüttelte fie nicht ab, er neigte 
kin Haupt und ſaß regungslos ... 

Unterdeß Hatte Cappan wohlgemuth fein Tagewerk be 
gonnen. Es war ein Grundſtück drunten in der Ebene an - 
der Grenze des hohentwieler Banned; dort hatten Die Yeld- 
mäufe ihr Heerlager aufgefchlagen, die Hamſter fchleppten ganze 
Binterborräthe des guten Korns in ihren Badentafchen von 
dannen und die Maulwürfe zogen ihre Schachte in den Fie- 
Igen Boden. Dahin war Cappan beordert. Wie ein Staats- 
mann in aufruhrdurchwühlter Provinz jollte er ein geordnet 
Lerhältniß heritellen und das Land fäubern vom Geſindel. 
Die Fluthen des Gewitter hatten die verborgenen Gänge 
aufgefpült; Teife grub er nach und fchlug manch eine Yeld- 
maus im Frührothſcheine todt, ehe fie ich deſſen verſah, dann 
tellte er jorgjam jeine Schlimgen und Weidenruthen, an andere 
Orte ftreute er ein giftig Lockſpeislein, das er au Aarons⸗ 
wurz und Einbeer zufammen gekocht, und pfiff fröhlich zu 
feinem Mordwerk und ahnte nicht, was für ſchwere Wolfen 
ji) über feinem Haupte zufammenzogen. 

Das Grundſtück, wo er Hantirte, ftieß an reichenauer 
Feldmark. Wo der alte Eichwald feine Wipfel regte, ragten 
etliche Strohdächer ind Waldeögrün hinein: dag mar der 
Schlangenhof. Der gehörte dem Klofter zu mit wii Quben 
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Aderland und Waldes; eine Fromme Wittfrau Hatte ihn dem 
heiligen Pirminius zum Heil ihrer Seele vergabt. Jetzt ſaß 
ein Kloftermaier darauf, ein wilder Mann mit Inorrigem Schädel 
und harten Gedanken drin; er hatte viel Knechte und Mägde 
und Roß und Zugvieh und gedieh wohl, denn die fupferbraunen 


Schlangen, die in Stall und Hof nijteten, pflegte_er vecht- fir 
ichaffen und ließ die Milchfhüffel in der Stallede nie leer fr 
werden, aljo daß fie ganz zahm und fröhlich in dem Stroh kr 
herum fpielten und Niemanden ein Leides thaten. Die Schlangen fie 


find des Hofes Segen, ſprach der Alte oftmals, das ift bei k= 


und Bauern anderd al3 an des Kaiſers Hof. 


Seit zwei Tagen aber hatte der Klojtermaier feine gute I-: 
Stunde mehr gehabt. Die ſchweren Gewitter fchufen ihm Sorge F 


für Frucht und Feld. ALS ihrer drei fonder Schaden vorüber fr 


gegangen waren, ließ er anfpannen und einen Sad vorm | 


jährigen Roggen aufladen, und fuhr hinüber zum Diakon 
am fingener Kirchlein. Der lachte auf feinem Stodzahn; wie 
des Kloftermaierd Geſpann aus dem Walde vorgefahren kam, 
er kannte feinen Kunden. Seine Pfründe war mager, aber 
aus der Menjchen Thorheit fiel ihm immer noch ein Hin 
längliche ab, daß er jeine Waſſerſuppen jchmälzen Tonnte. 

Der Kloftermaier hatte feinen Kornfad bei ihm abgeladen 
und gejagt: Meijter Otfried, Ihr habt Euer Sad brav ge 
macht und von meinen Aedern das Wetter ordentlich weggebetet. 
Vergeßt mich nicht, wenn’3 wiederum zu donnern kommt! 

Und der Diafonus Hatte ihm geantwortet: Ich denk', Ihr 
habt mich gefehen, wie ich umter dem Kirchthürlein jtand, 
nah dem Schlangenhof gewendet, und aus dem Weihbrunn 
drei Kreuze gegen dad Wetter geſpritzt Hab’ und den Spruch 
bon den heiligen drei Nägeln dazu, der hat Schauer und Hagel 
landabwärt3 gejagt. *12) Euer Roggen könnt’ ein gut Brod 
geben, Klojtermaier, wenn noch ein Stümplein Gerftenkorn 
dazu gefügt wäre. 

Da war der Kloftermaier wieder heimgefahren und ge 
dachte juſt ein Sädlein mit Gerite zu richten, als verdiente 
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age für feinen Anwalt beim Himmel: aber ſchon wieder 
mte jich ein giftſchwarz Gewölk auf, und wie es tiefdunfel 
e dem Eichwald ſtand, fam ein weißgrau Wölklein herauf- 
ingelt, da3 hatte fünf Baden, wie Finger einer Hand, und 
U an und ſchoß Blitze und war ein Hagelwetter, fähr- 
er als alles frühere. Der Kloftermaier war zuverfichtlich unter 
er Einfahrt geitanden, „der von Singen ſprengt mir’3 wie 
weg“, hatte er gedacht; aber, wie die ſchweren Eisgeſchoſſe 
jein Kornfeld einfchlugen und die Aehren umſanken wie pfeil- 
hoſſene Tugend im Yeldftreit und Alles gefnicdt lag, da 
ug er mit geballter Fauſt auf den Eichentifch: verflucht jei 
: Zügner in Singen! In heller Verzweiflung wollt’ er jebt 
ı althegauifches Hausmittel anwenden, nachdem des Diakon 
aber fruchtlos: er riß ein paar Eichenzweige vom nächſten 
tamm und zupfte das Laub zu einer Streu zuſammen, da3 
nt er in fein altehrwürdiged Hochzeitsgewand und hing's an 
ie mächtige Haußeiche. Aber die Hagelkörner fchlugen fort und 
xt in die Kornernte troß Hochzeitrod und Eichblattftreu. Wie 
ft gebannt ſchaute der Kloſtermaier auf den im Negen fchive- 
mden Bündel, ob fich der Wind draus erhebe, der den Negen 
tiagt: der Schönwetterwind blieb aus. Da zogen fid) feine 
ugbrauen grimmig zuſammen, er biß fich die Lippen und 
hſritt in feine Stube. Die Knechte wichen ihm auf zehn 
chritte aus, fie wußten, was es hieß, wenn ihr Meiſter die 
inpen biß. Schier zufammengebrochen warf er ſich an eiche- 
m Tih und ſprach lang fein Wort. Dann that er einen 
thterlichen Fluch. Wenn der Kloſtermaier fluchte, war’ ſchon 
fer. Der Großknecht kam fchüchtern herbei und ftellte ſich 
m gegenüber; er war ein riefiger Sohn Enaks, aber vor 
nem Mejiter ftand er blöd wie ein Kind. 

Wenn ich die Here wüßte! fprach der Maier, die Wetter- 
re, Die Wolfentrude! die follte ihren Rod nicht umſonſt über 
n Schlangenhof ausgejchüttelt haben... Daß ihr die Zunge 
Mund verdorre! 

Braucht's eine Here zu fein? ſagte der Großtahtx. Set 
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das Waldweib am Krähen drüben Yandflüchtig 
fi feine mehr gefpüren. 

Schweig! fchalt der Kloftermaier grimmig 
fragt bift. 

Der Knecht blieb ftehen, er wußte, daß ei 
fommen werde. Sie fchwiegen eine Zeit. Danı 
Alte an: Was weißt? 

Sch weiß, was ich weiß, jagte der Knech 

Sie jchwiegen wiederum eine Weile. Dei 
Hatte zum Fenſter hinausgeſchaut, die Ernte n 
Er wandte fid. 

Sag’3! rief er. 

Habt Shr die Wetterwolke gejehen, fpra« 
wie fie überd Dunkel bingefahren it? Was 
Nebelſchiff war's! Es Hat Einer unfer Korn den 
verhandelt... . 

Der Kloftermaier ſchlug ein Kreuz, al? 
die weitere Rede wehren. 

Sch kenn's von meiner Großmutter her, fı 
fort. Die hat's im Elfaß drüben oft erzählen 
das. Wetter über den Odilienberg ſauste. A 
Magonia fommt’3 hergefegelt, das Nebelichiff, 
Ihwarzen Wolfen, Faſolt und Mermuth fißen 
Hageln die Körner aus den Halmen, wenn ihne 
zauberer Macht drüber gegeben, und heben ı 
ins Luftſchiff Hinauf und fahren wieder heim ı 
und zahlen einen guten Qöhn. 21?) Das Nebelichi 
mehr ein, als Meſſe leſen; ung aber bleiben i 

Der Kloftermaier ward nachdenflih. Dan 
Knecht am Kragen und jchüttelte ihn. 

‚Wer? rief er heftig. 

Der Knecht aber legte den Finger auf Der 
war jpäte Nacht geworden. 

In der gleichen Frühſtunde, da Cappan 
begegnet war, ging det Kloſtermaier mit dem G 
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Felder, den Schaden zu befchauen. Sie ſprachen fein Wort. 
r Schaden war groß. Aber dad Land jenfeitd war minder 
cheert, al3 ob die Eichen des Waldes eine Grenzicheide für 
uſchlag des Hagels gezogen. Auf dem nahen Grunditüc trieb 
ıppan jeine Arbeit. Er Hatte das Stellen der Fallen beendet 
d gedachte eine Weile zu ruhen. Er zog aus dem Gürtel 
n Stüd ſchwarz Brod und eine Spedfeite, die glänzte weich 
d weiß, wie frijchgefallener Schnee, und war jo jchön, daß er 
it Rührung feiner neuen Ehefrau gedenfen mußte, die ihm 
(de Atzung zugeitedt. Und er dachte an Allerlei, was ſich 
it der Hochzeit zwifchen ihm und ihr zugetragen, und fchaute 
Infüchtig zu den Lerchen empor, als follten fie Hinüberfliegen 
vr Kuppe des hohen Stoffen und ihm Haus und Chebett 
üben, und es ward ihm fo wohl zu. Muth, daß er wieder 
nen mächtigen Luftiprung that. Weil fein ſchlankes Ehgemahl 
cht anweſend, gedachte er fich jetzt des langen Weges zur 
ve zu legen, um feinen Imbiß zu verzehren, denn daheim 
te er fich immer noch zum Sitzen bequemen müfjen, jo 
uer es ihm auch ward. Da ſchoß ihm durch den Sinn, 
ihm Friderun zu befjerem Segen bei feiner Hantirung 
nen Spruch gelehrt, das Ungeziefer zu beſchwören, und ihm 
eng aufs Herz gelegt, ſolchen Spruch nicht zu verjäumen. 

Sein Frühmahl hätt’ ihn nimmer gefchmedt, bevor er 
m Befehl gehorchet. | 

An des Feldes Grenze war ein Stein, drein ein Halb— 
ond gehauen, Frau Hadwigs Herrichaftszeichen. Er trat vor, 
g feinen Holzſchuh vom rechten Fuß, trat barfüßig auf den 
venzitein und bob die Arme nad dem Wald Hin. Der 
oftermaier und fein Knecht gingen zwijchen den Eichen; fie 
eben jtehen, er ſah fie nicht und fpradh den Spruch, wie 
iderun ihn gelehrt: Aius, sanctus, cardia cardiani! Maus 
d Mäufin, Talp und Talpin, Hamſter und Frau Hamtiterin, 
Tet das Feld, wie es beftellt; fahret in die Welt! Sahret 
nter, hinüber ind Moor, Fieber und Gicht laß euch nim⸗— 
t hervor! Afrias, aestrias, palamiasit\?‘*) 
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Der Rloftermaier und Großfnecht hatten Hinter den € 
der Beſchwörung gelaufcht; jetzt fchlichen jie näher. Ai 
aestrias, palamiasit! jprach Cappan zum zmweitenmal, da 
ihm ein Schlag ind Genid, daß er zu Boden ftürzte, jelt 
Laute Fangen an des Ueberraſchten Ohr, vier Fäuſte arbei 
fih müd auf feinem Rüden, wie Flegel der Drejcher in 
Scheune. 215) 

Geſteh's, Rornmörder! rief der loftermaier dem Hu 
zu, der nicht wußte, wie ihm geſchah, was hat Dir 
Schlangenhof für Leids gethan, Wettermacher, Mausverh 
Teufelöbraten ? 

Cappan Hatte feine Antwort, ihm fchwindelte. Da 
zürnte den Alten noch mehr. | 

Schau ihm in's Aug’! rief er dem Knecht zu, 
trieft und ob's dich verkehrt abfpiegelt, den Kopf nad) u 
— Der Knecht that, wie geheißen. Aber er war ehı 
im Aug' ſitzt's nicht, ſprach er. 

So lupf' ihm den Arm! 

Er riß dem Darniedergefchlagenen da8 Obergewan 
und prüfte den Arm: Wer mit böfen Geiltern Verbindung } 
war irgendwo am Leib gezeichnet. Aber fie fanden fein 
an dem Mitleidswerthen, nur etliche altvernarbte Wunden. 
mären fie fchier wieder zu feinen Gunsten geftimmt worden 
Menfchen waren dazumal, wie ein Gefchichtichreiber ſag 
ihren Leidenfchaften nach Art der Wilden auffahrend und 
veränderlich. Aber des Knecht? Blic fiel von ungefähr 
Erdreih, da kroch ein großer Hornfchröter des Weges; 
ſchwarz glänzten die Flügeldeden und die röthlidden H 
itanden ihm ftolz, wie ein Geweih. Er hatte ſich des 
pan Mißhandlung angeſchaut und wollte jebt feldeinw 
denn er fand kein Wohlgefallen dran. 

Der Knecht aber fuhr erſchrocken zurück. 

Der Donnergugi! rief er. 

Der Donnerfäfer! rief der Kloftermaier deßgleichen. 
war Bappan verloren. Daß er mit dam Käfer dad Q 
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emacht, litt feinen Zweifel mehr, Hornſchröter zieht Blitz 
nd Hagel nieder. Ä 

Mach Reu und Leid, Heidenhund! ſprach der Maier 
nd griff nad) feinem Mejjer. Es fiel ihm Etwas ein: Auf 
em Grab feiner Brüder foll er's büßen, ſprach er meiter. 
r Hat das Wetter beſchworen, die Hunnenfchlacht zu rächen, 
rt läßt nicht von Akt. 

Der Knecht Hatte indeß den Hornfchröter zwiſchen zwei 
latten Feldfiefeln zermalmt und grub die Steine in Boden.?1°) 
jet jchleppten fie den Cappan vorwärts überd Blachfeld und 
Hleppten ihn zum hunnijchen Grabhügel und ſchnürten ihm 
it Weidenruthen Hand und Fuß zufammen; dann fprang 
er Knecht zum Schlangenhof hinüber und rief feine Mit- 
nechte. Wild und mordlujtig kamen fie heran, etliche davon 
jatten auf Cappans Hochzeit getanzt, dag ftand nicht in 
Beg, daß fie jeßt zu feiner Steinigung auszogen. 

Cappan fing an nachzudenfen. Was ihm zur Laft ge 
legt ward, begriff er nicht, wohl aber, daß Gefahr da. Dar- 
m that er einen Schrei, der Hang gell und durchdringend 
durch die Luft, wie der Schrei eines wunden Roſſes in der 
Iodesftunde; davon ward Effehard aus feinen Träumen unter 
im Fliederbaum aufgejagt, er fannte die Stimme feines 
Tuflings und ſchaute hinunter. Ein zweitesmal klang Cap- 
yand Schrei auf, da vergaß Effehard fein hohes Lied und 
eilte die Berghalde hinab. Ä 

Er kam zu rechter Zeit. Sie hatten den Cappan an 
das Felsſtück gelehnt, dad den Hügel dedte, und ftanden im 
Halbfreiß dabei. Der Kloftermaier that fund, wie er ihn 
auf handhafter That des Wettermachend betroffen, und fragte 
herum, da ſprachen fie ihn ſchuldig, gefteinigt zu werden. 

_ Sn die unheimliche Verfammlung fprang Effehard. Die 
Männer geiftlihen Standes waren dazumal minder verblendet, 
als etliche Hundert Jahre jpäter, wo Tauſende unter gleich be- 
gründeter Anfchuldigung auf dem Scheiterhaufen nerenden mu 
ten und Der Staat fein „bon Rechtswegen“ dirunter \egte UM 
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die Kirhde ihren Segen dazu gab. Und Effehar 
er ſonſt an zauberiſche Kunſt glaubte, Hatte felbe 
im Kloſter des frommen Bilchof Agobard Schrift 
finnige Volksmeinung von Hagel und Wetter ab 
zürnender Unwille ſchuf ihm Beredſamkeit. 

Was thut ihr Unſinnige, die ihr richten 
euch zu beten geziemt, daß ihr nicht ſelber mög 
werden! Hat der Mann gefrevelt, jo wartet bis zum 
wenn der Leutprieiter von Radolfzell das Sen: 
hält, dort mögen ihn die fieben Eidmänner verbo 
zeihen, wie es des Kaiſers ımd der Kirche Vorfe 

Aber die Männer vom Schlangenhof trauten 
Ein drohend Murren erhob fi. 

Da gedachte Ekkehard in den wilden Gem 
andere Saite anzuflingen. 

Und glaubt ihr wirklich, ihr, die Söhne | 
der Heiligen, der Gott wohlgefälligen ſchwäbiſchen 
ein jo arm bergelaufener Hunnenmenſch Macht ha 
unjere Wolfen zu beſchwören? Glaubt ihr, daß 
ihm gehorchen ? daß nicht vielmehr ein guter he 
ihm das Haupt zerfchmettert hätte zur Strafe di 
daß ein fremder Mann ihn angerufen? 

Wenig fehlte, fo hätte diefer Grund den Bei 
Gemüthern eingeleuchtet. Aber der Kloftermaier 

Donnerfäfer! der Donnerfäfer! wir haben ihn ı 
Augen zu feinen Füßen friechen jehen! Da erid 
Neuem: Steiniget ihn! Ein Felditein flog herüber 
den Armen blutrünjtig.e Da warf ſich Effehard 
“über feinen Täufling und ſchirmte ihn mit fein 
Leib. Das wirkte. 

“ Die Männer vom Schlangenhof fchauten ei 
allmälig wurden fie ftumm, dann machte Einer im 
und ging feldeinwärts, Andere folgten, zuleßt ſtand 
maier allein: Ihr haltet’3 mit dem Landverderber! 

nend, aber Eflehard antwortete nihr , do ek 
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Hobenen Stein zur Erde finfen und ging brummend von 
annen. Ä 

Cappan war übel zugerichte. Auf einem Rüden, den 
femannifche Bauernfäufte durchgearbeitet, wächst Jahre Yang 
in Grad. Der Steinwurf hatte eine Wunde in Kopf ge 
lagen, Die biutete ſtark. Ekkehard wuſch ihm das Haupt mit 
Regenwafjer und machte da3 Zeichen des Kreuzes drüber, das 
imende Blut zu ftillen, dann verband er ihn nothdürftig. 
dr gedachte and Evangelium vom barmberzigen Samariter. 
der wunde Mann fchaute dankbar aus den gefniffenen Augen 
m ihm. empor. Langſam führte ihn Ekkehard zur Burg 
Knauf, et mußte ihm zureden, biß er's wagte, fich auf feinen 
Arm zu ſtützen. Much der Fuß mit der Narbe aus der 
dunnenfchlacht that ihı weh, ftöhnend hinkte er bergaufwärts. 

Auf dem hohen Tiwiel gab’ großen Lärm, wie fie an- 
men. Alle waren dem Hunnen gut. Die Herzogin kam 
u Hof herunter, fie nidte Effehard freundlich zu ob feiner 
Barmherzigkeit. Der Klojterleute Frevel an ihrem Unterthan 
wrjeßte jie in zürnende Aufregung. 

Das fell nicht vergefjen fein, ſprach fie: ſei getroſt, Maus⸗ 
inger! fie follen dir ein Wehrgeld zahlen für den wunden 
shädel, da3 einer Ausſteuer gleichfommt. Und filr den ge 
lörten Herzogsfrieden ſetzen wir ihnen die höchſte Buße, zehn 
Hund Silbers foll nicht genug fein. Die Klofterleute wer- 
en frech wie ihre Herren. 

Am wildelten war Herr Spazzo, der Kämmerer. Hab’ 
h darum mein Schwert von feinem Haupt zurüdgezudt, ſchalt 
1," wie er mit zeritochenem Schenkel vor mir lag, daß ihm's 
ie Lümmel vom Schlangenhof mit Felditeinen pflajtern jollen? 
nd wenn er auch unjer Feind war, jebt iſt er getauft und 
h bin fein Bathe und hab’ für feine Seele und ſeines Leibes 
weil Sorge zu tragen. Sei vergnügt, Pathenkind! rief er ihm 
ı und flirrte mit feinem Schwert auf den Steinboden, wenn 
ine Schramme geſlickt ift, begleit’ ih di zum ectn Spas 
ergang, da wollen wir mit dem KRloftecmaier reinen, Qu 
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und Wetter, rechnen wollen wir, daß ihm die Spähne v 
Kopf fliegen! Mit den Maiern kann's jo nicht mehr fortgeh 
Die Burjchen führen Schild und Waffen wie Edelleute, rid 
ftatt ziemender Bauernjagd Hunde auf Wildfehweine und Bä 
und blafen auf ihren Waidhörnern, ald wären fie die Kör 
der Welt. Wo Einer den Kopf am höchſten trägt, iſt's 
Maier, man mag darauf wetten! ?19) 

Wo ift der Frevel geſchehen? fragte die Herzogin. 

Sie haben ihn von der Feldmart, wo der Halbmı 
ausgehauen fteht, bis an den hunnifchen Grabhügel gejchler 
fagte Effehard. 

Alfo mitten auf unferem Grund und Boden, zürnte Fi 
Hadwig, das iſt zu viel! Herr Spazzo, Ihr werdet reit 

Wir werden reiten! ſprach der Kämmerer grimmig. 

Und vom Abt auf der Reichenau noch heute Wehre 
und Friedbruchbuße und volle Genugthuung verlangen. Unf 
landesherrlichen Rechten ſoll durch Elöfterliche Anmaßung ! 
Eintrag gefchehen ! 

... duch Elöfterfiche Anmaßung fein Eintrag geſcheh— 
wiederholte Herr Spazzo noch grimmiger denn zuvor. 

Selten war ihm ein annehmlicherer Auftrag gemord 
Er ftrich feinen Bart. Wir werden reiten, Herr Abt! pr 
er und ging hinauf, fich zu rüjten. 

Aber fein grünfammtnes Unterwamms und feinen go 
verbrämten Kämmerermantel ließ er geruhig im Kaſten häng 
er fuchte ein abgetragen grau Sagdgewand aus und legte 
großen Beinfchienen an, mit denen er in die Schlacht geritt 
und die größten Sporen dran und probirte etlichemal eu 
feiten Tritt. Auf den Eifenhut aber ftedte er der wallend| 
Federn drei und that fein Schlachtichwert um. 

So kam er in Burghof herunter. 

Schaut mich einmal an, holdfelige Jungfrau Praxei 
ſprach er zu dieſer, was mach’ ich heut’ für ein Geficht? 
hatte den Eiſenhut aufs Tinte Ohr gerüdt und fein Ha 
bochfahrend über die rechte Schulter grrdit. 
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Sehr ein unverfchämtes, Herr Kämmerer, ivar der Grie⸗ 
in Antwort. 

Dann iſt's recht! ſprach Herr Spazzo und ſchwang ich 
f den Gaul. Er ritt aus dem Burgthor, daß die Funken 
oben, mit dem erfreulichen Gefühl, daß heute Unverfchämtheit 
flicht ſei. 

Unterwegs übte er ſich. Das Wetter hatte eine Tanne 
edergeworfen; im Wurzelwerk haftete noch dag vom Sturz mit 
ifgeriljene Erdreih. Die ſchweren Hefte fperrten den Pfad. 

Aus dem Weg, geiftlicher Holzklotz! rief Herr Spazzo der 
anne zu. Wie die filh nicht rührte, zog er fein Schwert. 
zorwärts, Falada! jpornte er die Mähre und ſetzte in fühnem 
abe über den Baum. Im Brüberjprengen that er einen 
hwerthieb ins Geäft, daß die Zweige herumflogen. 

Nach weniger denn anderthalb Stunden war er ſchon vor 
er Kloſterpforte. Der ſchmale Streif Landes, der bei nie 
em Waſſerſtand des Sees das Ufer mit der Inſel ver- 
indet, war frei von Ueberſchwemmung und geftattete das 
inũberreiten. 

Ein dienender Bruder that ihm auf. Es war um Mit- 
igszeit. Der blödfinnige Heribald kam neugierig au dem 
Softergarten hergelaufen, zu fchauen, wer der fremde Reiter. 
r drängte fich nah ans Roß, wie Herr Spazzo abfprang. - 
ver Hofhund tobte an feiner Kette mit Gebell dem Nappen des 
ümmerer3 entgegen, daß er fich aufbäumte. Schier hätte Herr 
pazzo Schaden genommen. Wie er mit beiden Füßen auf 
e Erde gefprungen war, griff er feine Schwertſcheide und hieb 
an Heribald flach über den Rüden. 

Es ift nicht für Euch! rief er und ftrich feinen Bart, es 
; für den Hofhund. Gebt’3 weiter! 

Heribald ftand betroffen und griff nad) feiner Schulter. 
eiliger Pirmin! jammerte er. 

Es gibt heute feinen heiligen Pirmin! ſprach Herr Spazzo 
tſchieden. 

Da lachte Heribald, als wenn ex feinen Mann tem. 
Sceffel, Eitebarb. \9 
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Eia, gnädiger Herr, die Hunnen find aud) bei und gewe 
und war Niemand da, als Heribald, jie zu empfangen, abeı 
gottlos haben fie nicht mit ihm geiprochen. 

Die Hunnen find feine herzoglichen Kämmerer! fpı 
Herr Spazzo mit Stolz. 

In Heribalds blödfinnigem Gehirn begann der Geda 
aufzudämmern, die Hunnen feien nicht die fchlimmiten & 
auf deuifcher Erde. Er ſchwieg und ging in Garten. D 
riß er ein paar Salbeiblätter ab und rieb feinen Rüden. 

Herr Spazzo fehritt über den Kloſterhof zum Thor, t 
durch den Kreuzgang ins Innere führte. Er trat feft auf. $ 
Glocke zum Mittagsmahl läutete. Einer der Brüder 
ichnellen Ganges über den Hof. Herr Spazzo faßte ihn 
dunfeln Gewand. 

Aufet mir den Abt herunter! fprach er. Der Mönd) 
ihn verwundert an und that einen Seitenblid auf des Kä 
mererd abgetragen Jagdhabit. 

E3 it die Stunde der Mahlzeit, ſprach er. Wenn 
geladen jeid, was ich aber... . er fchaute wiederum etwas jp 
tiih auf Spazzos Jagdrock; der Schluß ward ihm eripart, : 
Kämmerer würdigte den hungrigen Bruder eined gediegei 
Sauftichlages, daß er taumelnd von der Schwelle in den $ 
hinausflog, wie ein mwohlgejchleuderter Federball. Die Mitte: 
fonne ſchien auf des Gefallenen Zonfur. 

Dem Abt war bereit3 gemeldet worden, welch einen Fre 
der Kloftermaier fi) an der Herzogin Mann erlaubt. J 
vernahm er den Tumult im Klofterhof. Wie er an fein Yenl 
trat, erfchaute er juft den frommen Bruder Yvo fauftjchli 
befördert in Hof hinausfliegen. Glücklich, wer der Dinge 
heimfte Urſachen erfanni hat, fingt Virgilius. Abt Wazmo 
erfannte fie, er hatte aus dem Dunkel des Kreuzgangs He 
Spazzos Helmzier drohend herübernicken geſehen. 

Ruft mir den Abt herunter! rief's zum zweitenmal t 
Hofe herauf, daß die Scheiben der Bellenfenfter Hiriten. Un 
deffen tward die reichenauee Mirtaggiunpe Tat, vie iu Re 
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wium Verſammelten griffen endlich zu, ohne des Abts zu 
arten. 

Der Abt Wazmann Hatte Rudimann, den Stellermeifter, 
u ſich entboten. Dad Alles, ſprach er, hat uns der Grünfpccht 
on Sanct Gallen wieder angezettel. O Gunzo, Gunzo! 
teiner fol feinem Nächiten ein Leid wünschen, aber doch über- 
enft mein Gemüth die Frage, ob unfere Hofbauern, das riefige 
Beichlecht vor dem Herrn, nicht wohlgethan hätten, dem Gleisner 
Sttehard die Steine an Kopf zu werfen, die fie dem hunni— 
hen Hexenmeiſter beitimmt ,.. 

Ein Mönd trat ſcheu in des Abts Gemad). 

Ihr follt Herunterfommen, fagte er Ieife, es ijt Einer 
unten und tobt und griedgramt wie ein Geivaltiger. 

Da wandte ſich der Abt zu Rudimann, dem Kellermeijter, 
nd ſprach: Es muß fchlecht Wetter fein bei der Herzogin; ich 
Inne den Kämmerer, der ift ein ficher Wetterzeichen. Wenn 
kine Herrin ihren ftolzen Mund zur Heiterfeit zufpibt, fo lacht 
ft mit dem ganzen Gelicht, und wenn Wolfen über ihre Stirn 
jiehen, jo. geht bei ihm ein volle Donnerwetter los ... 

... und fchlägt ein, ergänzte Rudimann. Schwere Tritte 
lirrten durch den Gang. 

Es ift feine Zeit mehr zu verfieren, fprach der Abt. Macht 
Such Schnell auf den Weg, Kellermeiſter, reitet hinüber und 
rüdt der Herzogin unfer Bedauern aus; nehmt ein paar Sil- 
erlinge aus der Rloftertruhe mit als Schmerzendgeld für den 
jerichlagenen und faget, daß man für feine Geneſung beien 
plle. Vorwärts, Ihr jeid ja fein Pathe und ein Eluger Mann. 

E3 wird ſchwer halten, ſprach Rudimann. Sie wird 
echt giftig fein. 

Bringt ihr ein Gefchenf mit, ſprach der Abt. Kinder 
nd Frauen laſſen fich gern die Augen blenden. 

Was für eines? wollte Rudimann fragen, da ward die 
hür aufgeriffen. Herr Spazzo trat ein. Sein Geſicht lag in 
n richtigen alten. 

Beim Leben meiner Herzogin! ! rief er. Hat der Not mut 


zu ertheilen. 

Brauch’ Teinen Willkomm! gab ihm Herr Spazze zı 
‚Der Teufel ift heute Schußpatron des Taged. Wir fin 
kränkt! ſchwer gekränkt! Wir heiichen Buße: zmweihundert I 
Silbers zum mindejten. Heraus damit!! Mord und Weltb: 
den Tandesherrlichen Rechten joll durch klöſterliche Anma 
fein Eintrag gefchehen! Wir find Gefandter. 

Er Hirte mit den Sporen auf dem Fußboden. 

Berzeihet, ſprach der Abt, wir haben am grauen Jag 
die Tracht des Gefandten nicht zu erkennen vermocht. 

Beim fameelhärenen Kleid des Täuferd Johannes! br 
Herr Spazzo auf, und wenn ich im Hemd angeritten käm 
wär’ die Öewandung noch jtolz genug, um vor euch fcht 
Kutten als Herold zu treten. 

Er jeßte feinen Helm auf. Die Federn nidten: & 
damit ich weiters Tann. Es iſt jchlechte Luft bier, ſch 
ſehr ſchlecht ... 

Erlaubet, ſagte der Abt, im Zorn laſſen wir keinen 
von der Inſel reiten. Ihr ſeid ſcharf, weil Ihr noch: 
gegeſſen habt. Laſſet Euch ein Kloſtermahl nicht ger 
Nachher von Geſchäften. 


DAS T Sim Satan MKurahhhatit LunsemAalih au ARE 
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‚wandelte mit riefigem Steinfrug vom Keller her durch den 
Hof. Das Bild war allzu lodend. 

| Da vergaß Herr Spazzo die amtlichen Stirnfalten und 
nahm Die Einladung an. 

Bei der dritten Schüffel ftrömten feine Grobheiten fpär- 
licher. Wie der rothe Meerburger im Vocal glänzte, verfiegten 
fe ganz. Der rothe Meeröburger war gut. — 

Unterdeß ritt Rudimann, der Kellermeijter, au dem ' 
Koſter. Der Fifcher von Ermatingen hatte einen riefigen Lachs 
gefangen, friſch und prächtig Tag er im fühlen Keller verwahrt, . 
den hatte Rudimann erlefen als Geſchenk zur Beſchwichtigung 
der Herzogin. Auf dem Schreibzimmer des Kloſters hatte er auch 
20h zu fchaffen, bevor er ausritt. Ein Laienbruder mußte 
ün begleiten, das in Stroh verpadte Seeungethüm quer über 
kin Maulthier gelegt. Herr Spazzo war hochmüthig herüber- 
geritten, demüthig ritt Nudimann hinüber. Er ſprach leife 
and ſchüchtern, wie er nad) der Herzogin fragte. Sie iſt im 
arten, hieß ed. | 

Und mein frommer Mitbruder Effehard ? frug der Steller- 
teifter. | 

Der Hat den wunden Cappan in feine Hütte am Hohen- 
foffeln geleitet und pflegt ihn, er fommt vor Nacht nicht heim. 

Das thut mir leid, ſprach Rudimann. Höhniſch verzog 

a jeine Lippen. Er ließ den Lachs auspaden und auf Die 
Granitplatte des Tiſches im Hofe Iegen; die Linde warf ihren 
‚Schatten drüber, die Schuppen des Seegewaltigen glänzten, es 
war, als ob fein kühles Auge noch Leben hätte und ſchmerzlich 
ſtumm vom Berggipfel nach den blauen Wogen drüben fchaute. 
der Fiſch mar über eines Mannes Länge; Praxedis Hatte einen 
‚hellen Schrei gethan, wie die Strohhülle von ihm genommen 
ward. Er kommt vor Nacht nicht heim! murmelte Rudimann 
und brad) einen ftarfen Lihndenzweig und jperrte mit eingejcho- 
benem Holze dem Lachs den Rachen, daß er weit aufgeriffen 
Dinausgähnte. Mit grünem Lindenblatt verzierte ex 80% TÜH- 
moul, Dann griff er in feinen Bufen, dort trug x vie Kr 
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gamentblätter von Gunzos Schmähfchrift, er rollte fie ſäuber 
zufammen und ſchob fie in den offenen Rachen. Neugierig 
ihm Pragedi zu: das war ihr noch nicht vorgekommen. 

Sept nahte die Herzogin. Demüthig ging ihr Rudim 
entgegen, er bat um Nachficht fiir die Kloſterleute, es thue ? 
Abt leid, er ſprach mit Anerkennung von dem Verwundet 
mit Zweifel vom Wetterzauber, mit Erfolg im Ganzen. 1 
mög’ Euch ein unwürdig Geſchenk wenigften den guten Wil 
des Euch ftet3 getreuen Gotteshaufes bemeifen, jchloß er ı 
trat zurüd, daß der Lachs in feiner vollen Pracht ſicht! 
wurde. Die Herzogin lächelte Halb verfühnt. 

Seht fah fie da8 Pergament dem Rachen entragen. 1 
das? ſprach fie fragend. 

Das Neuefte der Literatur! ... ſprach Rudiman. 
neigte ſich mit Anſtand, giug zu ſeinem Saumthier und 
eilte ſich des Heimritts. — 

Der rothe Meersburger war gut. Und Herr Spa 
nahm's nicht als eine leichte Sache, beim Wein zu ſitzen, 
dauerte aus vor den Krügen wie ein Städtebelagerer und 
feſtgegoſſen auf ſeiner Bank und trank als ein Mann, 
ſyrudelnd Aufſchäumen den Knaben überläßt, ernſt aber v 
FE Der Rothe iſt Die verſtändigſte Einrichtung im gan 
Kloſter, habt Ihr noch mehr im Keller? hatte er den Abt 
fragt, wie der erſte Krug leer war. Es ſollte eine Höflich 
ſein, ein Zeichen der Verſöhnung, daß er weiter trank. 

. fam der zweite Krug. 

Unbeſchadet der landesherrlichen Rechte! ſprach er grir 
wie er mit dem Abt anjtieß. Unbeſchadet! antwortete der 
einem Seitenblid. 

Es war die fünfte Abendftunde, da ſchalltee ein Glöd 
durchs Kloſter. Verzeihet, ſprach der Abt, wir müſſen 
Vesper, wollet Ihr mit? 

Ich werd' Euch lieber erwarten, entgegnete Herr Sp 
und ſchaute in den dunkeln Hals des Steinfrugd. Es w 
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drin noch fattfamer Bedarf für eine Stunde. Da ließ er die 
Mönde ihren Vesperſang halten und trank einfam weiter. 

Wieder war eine Stunde abgelaufen, da beſann er fich, 
weßhalb er eigentlich ind Kloſter herüber geritten. Es fiel 
ihm nimmer deutlich ein. Set fam der Abt zu ihm zurüd. 

Wie Habt Ihr Euch unterhalten? fragte er. 

Gut! ſprach Herr Spazzo. Der Krug war leer. 

Ich weiß nicht... begann der Abt. - 

Doch! ſprach Herr Spazzo und nidte mit dem Haupt. 
Da kam der dritte Krug. 

Inzwiſchen kehrte Rudimann von feinem Außritt heim, die 
Abendſonne neigte fich zum Untergehen, der Himmel färbte fich 
glühend, purpurne Streiflichter fielen durchs ſchmale Fenfter auf 
die Bechenden. 

Wie Herr Spazzo wieder mit dem Abte anjtieß, glänzte 
der Rothwein wie feurig Gold im Pocal und er jah einen 
Schein der Berflärung um des Abts Haupt flimmern. Er 
befann fi. Beim Leben Hadmwigs,?!?) fprach er feierlich, 
wer jeid Ihr? 

Der Abt verftand ihn nicht. Was Habt Ihr gejagt? 
fragte er. Da kannte Herr Spazzo die Stimme wieder. Ja 
jo! rief er und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, den lan— 
desherrlichen Nechten ſoll durch Höfterliche Anmaßung Fein 
Eintrag gejchehen ! 

Gewiß nicht! fagte der Abt. | 

Da fühlte der Kämmerer einen fliegenden Stich in der 
Stirn, 23°) den kannte er wohl und pflegte ihn den „Weder“ 
zu heißen. Der Weder fam nur, wenn er beim Weine jaß; 
wenn er durchs Haupt brauste, jo war's ein Signal, daß in 
Friſt einer halben Stunde die Zunge gelähmt ſei und da3 
Wort verjage. Kam der Weder zum ziweitenmal, jo drohte 
die Lähmung den Füßen. Da erhob er fic. 

Die Freude follen die Kutten nicht erleben, dachte er, daß 
vor ihrem lofterwein eines herzoglichen Dienftmanmed Bunt 
ftille jteht! Er ftand feſt auf den Füßen. 
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Halt an, ſprach der Abt, des Abſchieds Minne! s 

Da Fam der vierte Krug. Herr Spazzo war zivar auf 
geftanden, aber zwifchen Aufftehen und Fortgehen kann ſich noch 
Vieles zutragen. Er trank wieder. Wie er feinen Pocal ab- 
fegen wollte, ftellte er ihn bedächtig in die blaue Luft hinein, 
daß er auf die Steinplatten des Fußbodens fiel und zerfchellte. 
Da ward Herr Spazzo grimmig. Verſchiedenes rauchte und 
raufchte ihm durch den Sinn. 

Wo Habt Ihr ihn? fuhr er den Abt an. 

Wen? 

Den Kloftermaier! Gebt ihn heraus, den groben Bauer, 
der mein Taufpathenkind Hat umbringen wollen! Er ging dre |; 
hend auf den Abt 108. Nur einen einzigen Fehltritt that er. I 

Der ſitzt auf dem Schlangenhofe, ſprach der Abt lächeln. }. 
Er fei Euch audgeliefert. Ihr müßt aber felber ausziehen und 
ihn holen. 

Mord und Weltbrand! wir werden ihn holen, polterte 
Herr Spazzo und ſchlug and Schwert, indem er nad) der Thüre }- 
Ihritt. Aus dem Bett werden wir ihn greifen, den Bären: |: 
häuter, und wenn er gegriffen ift, beim Torniſter des heiligen 
Gallus! wenn er... dann... ſag' ih Eu... Ä 

Die Rede fam nimmer zum Schluß. Die Sprache ftand 

ihm ftill wie die Sonne in der Amorrhiter Schlacht, da Joſua 
ihr gebot. 

Er griff nad) des Abtes Becher und trank ihn leer. 

Die Sprache fam nicht wieder. Ein ſüßes Lächeln lagerte 
ih auf des Kämmerers Lippen. Er fehritt auf den Abt zu p 
und umarmte ihn. 

Freund und Bruder! vielgeliebter alter Steinfrug! wie 
wär's, wenn ich Euch ein Aug’ ausftäche? wollte er mit füm- 
pfender Zunge zu ihm fagen; e3 gelang ihm nimmer, verſtänd⸗ 
lich zu fein. Er preßte den Abt feit und trat ihm dabei mit 
dem beipornten Stiefel auf den Fuß. Abt Wazmann hatte 
bereit3 den Gedanken überlegt, ob er dem Erſchöpften ein Nacht⸗ 
lager wolle anmeijen, die Umarmung und der Schmerz feiner 
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hen änderte ihm den Sinn, er forgte, daß des Kämmerers 
ickzug beginne. 

Im Kloſterhof ward fein Roß gefattelt. Der blödfinnige 
ribald fchlich fi draußen herum, er Hatte ein groß Stüd 
ınder in der Küche geholt und gedachte dafjelbe brennend des 
mmererd Roß in die Nüftern zu legen, daß es ihn räche für 
ı flachen Hieb. Sept kam Herr Spazzo heraus, er hatte die 
jte feiner Würde zufammengerafft. Ein Diener mit einer 
del Teuchtete. 

Der Abt Hatte ihm an der obern Pforte Balet gewinft. 

Herr Spazzo ftieg auf feinen treuen Rappen Falada, ebenfo 
nel gleitete er auf der rechten Seite wieder herab. Heribald 
ang bei, ihn aufzufangen, der Kämmerer fiel ihm in Die 
me, des Mönchs Bart jtreifte ftechend feine Stirn. 

Bilt du auch da, Elbentrötjch 1???) weifer König Salomo! 
(te Herr Spazzo, fei mein Freund! Cr küßte ihn, da bob 
ı Heribald auf? Roß und warf feinen Zunder weg und trat 
rauf. Eia, gnädiger Herr, rief er ihm zu, kommt recht wohl 
ch Haufe! Ihr feid anders bei und eingeritten wie die Hunnen, 
rum reitet Shr aber auch anderd von dannen, wie fie, und 

haben ſich doc auch aufs Weintrinfen verjtanden. 

Herr Spazzo drüdte den Eifenhut aufs Haupt, feit griff 
die Zügel; es preßte ihm noch Etwas das Herz, er Fämpfte 
t der lahmgewordenen Zunge. Itzt fam ein Stüd verlorener 
'aft wieder, er hob ſich im Sattel, die Stimme gehordte. 

Und den Iandeöherrlihen Rechten joll durch klöſterliche 
nmaßung kein Eintrag gefchehen! rief er, daß es Durch Die 
le Nacht des Kloſterhofs dröhnte. 

Zu derfefben Zeit berichtete Rudimann dem Abt über 
n Erfolg feiner Sendung zur Herzogin. , 

Herr Spazzo ritt ab. Dem Diener, der mit der Tadel 
ıhtete, Hatte er einen güldenen Fingerring zugeivorfen. Darum 
ng der Fadelträger noch weit mit ihm bis zum fchmalen 
fad, der über den See führte. 

Bald war er am jenfeitigen Ufer. Kühl wehte ve Not 
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Yuft um da3 heiße Haupt des Neiterd. Er lachte vor fi) Hin. 
Die Zügel hielt er gepreßt in der Rechten. Der Mond ſchien 
auf den Weg. Dunkel Gewölk ballte fich fern um die Häupter 
der helvetiichen Berge. Seht ritt Herr Spazzo in den Tanır 
wald ein. Laut und gemefjen fchallte des Kukuks Stimme durd . 
die Stille. Herr Spazzo late. War’ fröhliche Erinnerung 
oder fehnende Hoffnung der Zukunft, die fein Lächeln fo ſüß 
machte? Er hielt fein Roß an. 

Wann foll die Hochzeit fein? rief er zum Baum hinüber, 
drauf der Rufer jaß.???) Er zählte die Nufe, aber der Kuful !_ 
war heute unermüdlich. Schon hatte Herr Spazzo zwölf ge |_ 
zählt, da begann feine Gebuld auf die Neige zu gehen. - |” 

Schweig, ſchlechter Gauch! rief er. 

Da tünte des Kukuks Ruf zum dreizehnten Male. | 

Der Jahre fünfundvierzig haben wir ſchon, und dreizehn | 
macht achtundfünfzig, fprach Herr Spazzo zornig. Das gäb T 
fpäten Brautitand. J j 

Der Kukuk rief zum vierzehnten. Ein anderer war vom | 
Rufen wach geworden und ließ it auch feine Stimme erklingen, 
ein dritter ftimmte ein, da3 hallte und fehallte nedifch um den |. 
trunfenen Kämmerer herum und war nicht mehr zu zählen. 

Da ging ihm die Geduld gänzlih aus. 

Lügner feid ihr und Chebrecher und Bäckerknechte all 
zufammen! fchalt er die Vögel. Scheert euch zum Teufel! 

Er fpornte fein Roß zum Trab. Der Wald fchloß fid 
dichter. Seht zogen die Wolfen herauf ſchwer und dunkel, fie 
zogen gegen den Mond. Es ward ftodfinfter; geijterhaft ragten 
die Tannen, Alles lag ſchwarz und Stil. Gern hätte Her 
Spazzo itzt noch den Kukuk gehört, der nächtliche Ruheſtörer 
war fortgeflogen — da ward’3 dem Heimreitenden unheimlid); 
eine ungeftalte Wolfe kam gegen den Mond gejchlichen und 
hüllte ihn ganz ein, da fiel Herrn Spazzo ein, was ihm die 
Amme in erjter Jugend erzählt, wie der böfe Wolf Hati und 
Managarm, der Mondhund, dem leuchtenden Geſtirn nachjagen, 
er fah wieder auf, da {ah ex den Bot und den Mondhund J. 
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‚am Himmel; itzt hielten fie den armen Tröfter der Nacht 
hen... . Herr Spazzo fhauderte. Er zog fein Schwert. 
luna! Giege, o Mond! ſchrie er mit heller Stimme 
ſſelte mit Schwert und Beinſchienen, vince luna, vince 


sein Gejchrei war laut und fein ehern Geraffel ſcharf, 
ie Wolfenungethüme ließen den Mond nicht, nur des 
ererd Roß ward ſcheu und fprengte jaufend mit ihm 
die Waldesnadht. 

Bie Herr Spazzo des andern Morgen? erwachte, lag er 
iß des hunniſchen Grabhügels. Auf der Wiefe jah er 
Reitersmantel liegen, fein Schwarzes Rößlein Falada er- 
ich fern am Waldesfaum, der Sattel hing unten am 
. die Zügel waren zerriſſen; es fraß die jungen Wiefen- 
. Langſam wandte der ſchlafmüde Mann fein Haupt 
‚aute jich gähnend um. Der Kloſterthurm der Reichenau 
te ſich jo ruhig -und fern im See, als wenn nicht ge= 
wäre. Er aber riß einen Büſchel Grad aus und hielt 
migen Halme an die Stirn. Vince luna! fprad) er 
tterfüßem Lächeln. Er hatte ſchwer Kopfmweh. 


Meunzehntes Kapitel. 
Burkard, der Kloſterſchüler. 


tudimann, der Kellermeifter, war fein faljcher Rechner. 
tolle Pergament in einem Lachsrachen muß Neugier er= 
Während Herr Spazzo den reichenauer Kloſterwein 
fen, war feine ®ebieterin mit Braredi3 im jtillen Cloſet 
tzifferung der Gunzofchen Schrift geſeſſen; die Schüle- 
Ekkehards Hatten des Lateinischen genug gelenkt, um 
uptſachen zu verſtehen; was grammatiiä, untlor DIS, 
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erriethen fie, was nicht zu errathen war, feßten fie nach eige f 
nem Gutdünfen zufammen. 

Praxedis war empört: Iſt denn die Nation der Gelehrten 
überall wie in Byzanzium? ſprach fie. Erſt die Müde zum 
Elephanten gemacht und dann einen Feldzug gegen da3 felbft- 
geichaffene Ungethüm begonnen! Das reichenauer Geſchenk 
ſchmeckt eſſigſauer. — Sie verzog den lieblichen Mund wie de 
mals, da fie Wiborads Holzäpfel Toften mußte. | 





Frau Hadwig mar fonderbar bewegt. Ein unheimlid 
Gefühl fagte ihr, daß in Gunzos Blättern ein Geift fein 
Wefen treibe, der nicht vom Guten, aber fie gönnte Ekkehard 
vie Demüthigung. 

Sch glaube, er hat die Zurechtweifung verdient, ſprach fie. 

Da ſprang Praredis auf. Unſer braver Lehrer verdient k 
manche Zurechtweifung, rief fie, aber das follte unfere Sache F 
fein. Wenn wir ihm feine blöde Schmwerfälligfeit wegſchub 
meiſtern, thun wir ein guted Werf. Aber wenn Einer mit dem } 






arg. Die böfen Mönche haben das nur angebracht, um ihn 
anzufchtwärzen. Darf ich's zum Fenſter hinauswerfen, gnädige P 
Herrin? z 

Wir haben Euch weder um Effehards Erziehung noch um je 
Werfung eines Gaſtgeſchenks zum Fenfter hinaus erfucht, ſprach | 
die Herzogin bitter. Praxedis ſchwieg. 2 

Die Herzogin konnte fi) von der eleganten Schmähfchrift |” 
Tange nicht trennen. Ihre Gedanken waren dem blonden Mönd [a 
nicht mehr zugemwendet, wie damals, al3 er fie über den Hof 
des heimischen Klojterd trug. Im Augenblick überſchwänglichen 
Gefühls nicht verftanden werden, ift gleich der Verjchmähung, 
der Stachel weicht nicht wieder. Wenn fie ihn jeßt erſchaute, 
pochte das Herz nicht in höherem Schlag; oft war's Mitleid, 
was ihre Blicke ihm noch zuführte, aber nicht jenes füße Mit- 
leid, aus dem die Liebe auffprießt, wie aus fühlem Grunde die 
Lilie — es barg einen böfen Keim von Geringſchätzung in ſich. 

Durch Gunzos Shmahiärit ward u ur Bitten, da3 
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ither Hoch an ihm gehalten, in Staub gezogen, 
h Gutes? Das stille Weben und Träumen feiner 
> die Herzogin nicht, zarte Scheu ift in Anderer 
eit. Daß er in der Frühe ausgegangen, das hohe 
„ war zu jpät; er hätte das im vorigen Herbit 


end dunkelte. 
ehard heimgekehrt? fragte die Herzogin. 
ah Praxedis, Herr Spazzo auch nicht. 
m den Leuchter, befahl Frau Hadwig, und trage 
tblätter auf Ekkehards Thurmſtube. Er darf nicht 
bleiben von ſeiner Mitbrüder Werken. 
iechin gehorchte, aber unfroh. In der Thurmſtube 
ſchwüle Hitze. Ungeordnet lagen Bücher und Ge- 
imher: auf dem Eichentifch war da3 Evangelium 
‚aufgefchlagen: „Am Geburtsfeſt des Herodes aber 
rodias Tochter vor der Geſellſchaft, und fie gefiel 
daß er ihr mit einem Eidſchwur verhieß zu geben, 
itten wollte, und fie ſprach: Gib mir auf einer 
Kopf Johannes des Täufers!.. .“ 
fterlihe Stola, Ekkehards Weihnachtgejchent von 
. lag daneben, die goldgewirften Franzen hingen 
chlein mit Jordanwaſſer, das ihm der alte Thieto 
ben. 
b Praredis Alles zurück und legte Gunzos Epiſtel 
; es that ihr leid, wie fie Alles geordnet. Beim 
ndte fie fich, that das Fenſter auf, riß ein Zweig⸗ 
üppig am Thurm fich emporfchlingenden Epheu= 
varf’3 drüber Hin. 
d war fpät heimgefommen. Er hatte den wunden 
egt; noch größere Arbeit war ed ihm, des Hunnen 
mahl zu tröjten. Nachdem das erite Wehgeheul 
d ihre Thränen getrodnet, war bis nach Sonnen- 
ce Rede nur ein einziger großer Tluh, ai ven 
und wenn fie ihren ftarten Wem gen Quumd 
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hob und von Augauskratzen und Bilſenkraut in die Ohren gießen | 
und Bühneeinfchlagen ſprach, und ihre braunen Zöpfe wild⸗ 
bedrohlich im Winde flatterten, fo bedurfte es eindringlichen dur | 


ſpruchs, fie zu beruhigen. Doch war's gelungen. 


In ber Stille der Nacht las Effchard die Blätter, die ihm | 
die Griechin in feine Stube gelegt. Seine Hand fpielte mit |. 


‚einer wilden Rofe, die er heimgehend im Tannenmwald gepflüdt, 


während fein Auge die geharnifchten Angriffe des welſchen | 


‚Gelehrten aufnahm. 
Woher mag ed fommen, dachte er und ſog den Duft der 


Blume ein, daß fo vieles der Tinte Entſproſſenes feinen Ur |- 
iprung nicht verläugnen kann? Alle Tinte kommt vom Gallapfel 


und aller Gallapfel vom böſem Wespenſtich ... 

Mit heiterem Antlit Iegte er jchließlich die gelben Perge- 
-mentblätter weg: Eine gute Arbeit — eine recht fleißige gule 
Arbeit — o der Wiedehopf ift auch eine wichtige Perfon unter 
dem fliegenden Gethier! Aber die Nachtigall Hat Fein Ohr 


für feinen Gefang . ... Er ſchlief ausgezeichnet gut nach feiner | 


Leſung. 


Wie er des andern Morgens von der Burgkapelle zurüde _ 


Schritt über den Hof, traf er auf Praxedis. 


Wie geht’3 Euch, Hunnentäufer? ſprach fie leicht, ich bin s 
‚ernftlich um Euch beforgt. Es hat mir geträumt, ein große |. 


brauner Meerfreb3 fei den Ahein herauf geſchwommen umd au 


dem Rhein in Bodenfee, und vom Bodenfee fei er auf uniere ſa 
Burg gefrochen und hätt’ fehneidige Scheeren und hätt’ Eu) | 
drein geflemmt und ſcharf ins Fleiſch geichnitten. Der Seekrebs | 


heißt Gunzo. Habt Ihr noch mehr fo gute Freunde? 

Ekkehard Tächelte. 

Sch mißfalle manchem Mann, der mir aud) nicht gefallen 
Tann, ſprach er. Wer an rußige Keffel anftößt, kann leichtlich 
ſchwarz werden. 

Scheint Euch aber ganz gleichgiltig zu fein — ſprach 
Praxedis. Ahr folltet Euch ſchon heut’ auf eine Antwort br 
finnen. Siedet den Kreb$ xoig ab, Dann HERL vimmer. 





un. 
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Diie Antwort, erividerte Effehard, hat ein Anderer für 
cch gegeben. Wer zu feinem Bruder fpricht: Rakka! wird des 
hen Rathes ſchuldig fein, und wer fagt: du Narr! wird des 
lliſchen Feuers ſchuldig fein. 

Ihr ſeid recht fromm und mild, ſagte Praxedis, aber ſehet 
, wie weit Ihr damit in der Welt kommet. Wer ſich feiner 
aut nicht wehret, dem wird fie abgezogen. Auch den jchlechten 
sind jollt Shr nicht gering anfchlagen: fieben Wespen zu- 
mmen jtechen ein Roß tobt. 

Die Griehin hatte Recht. Stumme Verachtung unwürdi- 
n Angreifers gilt allzuleicht für Schwäche. Aber es war 
kkehards Natur fo. 

Praredis trat einen Schritt auf ihn zu, daß er betroffen 
rüdwid. Sol id Euch noch einen guten Rath geben, Ehr- 
ürdigiter? ſprach fie. Er nickte ſchweigend. 

Ihr jchreitet wieder viel zu ernft einher; es möchte Einer 
auben, Ihr wollet mit Sonne und Mond Kegel fchieben, wenn 
je des Weges kommt. 's ift heißer Sommer jebt, die Capuze 
ht Euch ſchwül. Lafjet Euch ein linnen Gewand befchaffen 
d meinetiwegen auch den Schloßbrunnen über3 Haupt riefeln, 
er feid fröhlich und guter Dinge. Die Herrin möchte font 
bt gleichgiltig für Euch erden. 

Effehard wollte ihr die Hand reichen; es däuchte ihm zu= 
len, als jei Praxedis fein guter Engel. Da fam langfamen 
afichlages Herr Spazzo in Burghof eingeritten. Sein Haupt 
ikte jich dem Sattelfnopf entgegen, bleierne3 Lächeln war über 
3 müde Antlib gegoſſen, halb fchlief er. 

Euer Geficht hat ſich namhaft verändert feit gejtern, rief 
m Praredis zu. Warum fliegen feine Zunfen mehr unter 
aladas Huf? 

Er ſchaute mit Nieren Augen zu ihr herab. Es flimmerte 
or feinem Bid. 

Bringt Shr auch ein erflefich Schmerzensgeld mit, Herr 
äimmerer ? 

Sopmerzenögeld ? fiir wen? fragte Herr Spayyo NUR. 
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Für den armen Cappan! Sch glaube, Ihr habt eine 
Hand voll Mohnkörner gegeſſen, daß Ihr nimmer wiflel, + 
warum Ihr audgeritten . 

Mohnförner ? ſprach Herr Spazzo mit dem gleichen | 
Ausdrud, Mohnkörner? Nein. Aber Meeröburger, rothen I 
Meeröburger, ungefügigen hundertſchlündig ??*) zu trinkenden 
rothen Meeröburger! ja! L 

Er stieg fchwerfällig vom Roß und zog fi in feine de 
mächer zurüd. Der Bericht über feiner Sendung Erfolg blieb 
unerftattet. Praredis fchaute dem Kämmerer nach, fie begriff 

. den Örund feiner bleiſchweren Gemüthſtimmung nicht ganz. |- 

Habt Ahr noch nie davon erzählen gehört, daß einem |_ 
geſetzten Manne Gras, Blumen und Klee und aller Kräuter | 
Meifterfchaft, die Würze und aller Steine Kraft, der Wald } 
und alle Vögelein — nicht fo zur Erquidung frommen als | 
ein alter Wein? ſprach Effehard zur Ergänzung. Aber jchon 
der jüdische Prophetenfnabe ſprach zum König Darius, da die 
Kriegdleute und Amtmänner aus Morgenland um den Thron 
itanden und ftritien, wer der ftärkite fei: der Wein ift der}. 
ftärkfte, der überwältigt die Männer, die ihn trinken und führt 
ihre Gemüther in Irrthum. 

Praredid hatte fich weggewendet und ftand am den 
Binnen der Mauerbrüftung. Ä 

Seht einmal Hinunter, Sonne der Wiſſenſchaft, ſprach 
ſie zu Ekkehard, was kommt dort für ein ſauber geiſtlich 
Männlein gewandelt? 

Ekkehard beugte ſich über die Mauer und ſchaute an der 
ſenkrecht aufſtrebenden Felswand hinab. Zwiſchen den Stauden 
am Burgweg wandelte ein braunlockiger Knabe, er trug ein 
Mönchsröcklein, das bis an die Knöchel reichte, Sandalen am 
nackten Fuß, einen ledernen Ranzen auf dem Rücken, den eiſen⸗ 
beſchlagenen Wanderſtab in der Hand. Ekkehard kannte ihn 
noch nicht. 

Nach einer Weile ſtand er am Burgthor. 

Er hielt die Hand vor die Ungen wu Kante in da | 
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ite ſchöne Land hinaus. Dann trat er in Hof und ging 
mefjenen Schritte auf Effehard zu. 

Es war Burkard, der Kloſterſchüler, Ekkehards Schweiter- 
hn, der von Conſtanz herüberfam, feinem jungen Oheim einen 
rienbefuch abzujtatten. 

Er machte ein feierlich Geficht und fprac} den Begrüßungs- 
ruch, als hätte er ihn auswendig gelernt. 

Effehard küßte den mohlerzogenen Schüler, der in den 
nfzehn Sahren feines Lebens noch feinen einzigen dummen 
treich begangen. Burfard richtete Grüße von Sanct Gallen 
3 und brachte eine Epijtel Meijter Ratpert3, der fich behufs 
rgleichender Studien von Effehard Auskunft erbat, in welcher⸗ 
Faſſung und Wortlaut er gewiſſe ſchwierige Stellen im Bir- 
lius zu überjegen pflege. Heil, Gedeihen und Fortſchritt in 
r Erfenntniß! ?2°) lautete des Briefes Abſchiedsgruß. 

Ekkehard begann ein langes Fragen nach ſeinen dortigen 
rüdern. Aber Praxedis fiel ihm in die Rede. 

Laſſet doch den frommen jungen Mann ausruhen. Trockene 
unge erzählt nicht gern. Komm mit mir, Männlein, du ſollſt 
13 ein lieberer Beſuch fein, al3 der böſe Rudimann von 
er Reichenau. 

Bater Audimann ? fprach der Knabe, denn fenne ich aud). 

Woher? fragte Effehard. 

Er ift vor wenig Tagen bei und geweſen und hat dem 
bt ein großes Schreiben überbradt und eine Schrift; es 
ol Vieles über Euch drin jtehen, liebwerther Ohm, und nicht 
auter Schönes. 

Hört! ſprach Praredi2. 

... und wie er Abſchied genommen, ift er nur bis zur 
fire gegangen; dort hat er gebetet, bis daß es dunkel war. 
&r muß aber alle Gänge und Schliche im Kloſter kennen, 
bie die Glocke die Schlafitunde angeläutet, ift er heimlich und 
uf den Zehen ind große Dormitorium gejhliden, um. zu 
auſchen, was die Brüder vor Einjchlafen über Eud und her 
08, was in feiner Schrift ftand, zujammen \prehen wirtten. 

Edeffel, Effebarb. W 
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Die Nachtlerze hat trüb gefladert, daß er im Verbo 
derſitzen konnte. Aber um Mitternacht ift der 7. 
Pfefferkorn gefommen, der hat die Runde gemacht, un 
ob Seder feinen Gürtel feit ums Gewand geichlung: 
fein Meſſer oder ſchädlich Gewaffen im Schlafgemar 
hat den Fremden hervorgezogen aus feinem Verſte 
Brüder find aufgemacht, und die große Abt3laterı 
zündet worden, mit Steden und Stangen und der fie 
Geißel aus der Geißelkammer find fie herbeigeipr 
war ein großer Lärm und Gefchrei, troßdem daß 
und die Alten abwinften. Notfer Pfefferkorn felbe 
ergrimmt: Der Teufel geht lauernd umher umd fın 
verfchlinge, rief er, wir haben den Teufel, züchtig 

Bater Rudimann aber ift noch recht Höhnifch g 
geftehe, treffliche Sünglinge, hat er gejagt, wenn ich 
der Zimmermann einen Weg offen gelafjfen, jo wür 
Händen und Füßen von dannen gehen; nun aber, ' 
oder ungern Euch in die Hände fiel, fo gedenket, 
Euerem Gajtfreund feine Schande anthuet.??®). 3 
fie alle wild und fchleppten ihn in die Geißelfamme: 
den Knieen konnt' er fich Losbitten, und als endli 
ſprach: Wir wollen da3 Füchslein heimfpringer 
feinen Bau, da hat er fich höflich bedankt. 

Sch bin geitern einem Fuhrwerk mit zwei gro 
fäſſern vorbeigekommen: der Kellermeifter der Reich 
da3 dem heiligen Gallus für freundſchaftliche Aufr 
der Fuhrmann zu mir geſagt ... 

Davon hat Herr Rudimann nichts gemunfel 
geftern bei und war, ſprach Praxedis. Yür die Gef 
dienjt du ein Stüd Kuchen, Goldfohn, du erzähl 
ein Qubelgrei3. 

O, ſprach der Kloſterſchüler halb befeidigt, es h 
Aber ich werde ein Gedicht darüber machen: des 2 
brud im Schafſtall und Strafe, — ih hab's ſche 
Kopf, dad muß ſchön werden. 
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Du machſt auch Gedichte, junger Neffe? ſprach Effeharb 
eiter 















Dad wär’ fein’ guter Klojterjchüler, gab der Sunge zur 
Antwort, der vierzehn Jahre alt würde und Leine Gedichte 
machen könnte. Meinen Lobgefang auf den Erzengel Michael 
in doppelt gereimten Hexametern hab ich dem Abte vorlefen 
dirfen; er hat meine Verſe eine glänzende Perlenſchnur ge- 
heißen. Und meine fapphiiche Ode zu Ehren der frommen 
Wiborad iſt auch recht ſchön, fol ich fie vortragen ? 

Um Gotteswillen! ſprach Praxedis, glaubft du, man fälli 
Dei und nur zum Burgthor herein und trägt gleich Oden vor? 
Bart’ erit dein Stüd Kuchen ab. 

Sie ſprang zur Küche und ließ den gelehrten Neffen Effe- 
hards im Geſpräch mit feinem Oheim unter der Linde zurück. 
Der plauderte denn ein Namhafte von Trivium und Duadrıs 
vium; weil gerade der Feld von Hohentwiel im Morgenlicht 
einen feingezeichneten Schatten über das flache Land warf, er- 
ging Jich der Kloſterſchüler in einer mweitläufigeren Disputation 
über den Grund des Schattend, al3 welchen er mit Sicherheit 
einen dem Licht entgegenftehenden Körper bezeichnete und alle 
andere Definitionen in ihrer Nichtigkeit nachwies. | 

. Wie ein Springquell entjtrömte dem jugendlichen Munde 
die Fluth der Wiſſenſchaft. Auch in der Altronomie war er 
bewandert; das Lob Zorvafters von Bactrien und ded Königs 
Ptolemäus don Aegyptenland mußte der Oheim geduldig an- 
firen, über Form und Verwendung des Ajtrolabiumd ward 
ihm Scharf auf den Zahn gefühlt; 227) aud) begann der braun- 
Klodte Schweſterſohn auseinander zu feßen, wie fajelnd die 
Deinung derer fei, die da glauben, daß auf der Rückſeite des 
Eidglobus das ehrenwerthe Geichlecht der Antipoden *?°) Haufe 
— vor fünf Tagen hatte er all’ die fchönen Sachen gelernt: 
aber Schließlich erging e8 dem Oheim, wie dem tapfern Kaiſer 

Oito, da der weltweiſe Biſchof Gerbert von Rheims und Otrich, 
ac Ider Domſchulmeiſter von Magdeburg, vor ihm und vd yet 
gelahrten Nebten und Scholaftern ihren Wetttampi über Er 
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theilung und Grund der theoretischen Philofophie???) abhielten 
— er gähnte. | 

Sept fam Praredis mit einem herrlichen Kirfchfuchen und : 
einem Körbchen. Früchte, das gab den Gedanken des fünfzehn > 
jährigen Weltweifen eine Wendung zum Natürlichen; als wohl | 
erzogener Knabe ſprach er erft den Hhmnus?*0) vor dem Efien, f- 
wie er in der Klofterfchule üblich, dann vertiefte er fich ganz I 
in des Kuchens Aufzehrung und überließ die Frage von ben 
Antipoden einer jpäteren Zukunft... = 

Praxedis wandte ſich zu Ekkehard: Die Herzogin läßt 
Euch kund thun, ſprach fie mit verftelltem Ernſt, daß fie ge ı 
fonnen, zum Studium des Virgilius zurückzukehren; fie ift be ' 
gierig zu vernehmen, wie der Königin Dido Gefchide fich weiter 
abipinnen. Heute Abend beginnen wir; Ihr follt ein freund 
Yich Geficht dazu machen, fuhr fie leiſeren Tones fort, e& ilt 
eine zarte Aufmerkjamfeit, Euch zu beweiſen, daß troß der 
Schriften gewiſſer Herren das Vertrauen auf Eure Wiſſenſchaft 
nicht geſchwunden. ' 

Es war fo. Effehard aber erichrad. Wieder in der alten 
Weile mit den zwei Frauen zufammen fein: ſchon der Gebante 
that ihm weh. Er konnte noch immer nicht vergeflen, daß einſt ie 
ein Charfreitagmorgen gemefen. 

Da fchlug er feinen Neffen auf die Schulter, Daß der zu⸗ 
fammenfuhr. Du fommft hier nicht in die Ferien zum Fiſch 
fang und Vogelftellen, Burkard! ſprach er, heute Nachmittag 
leſen wir Virgil mit der gnädigen Herzogin, du wirft dabei fein. 

Er gedachte den Knaben als ſchirmende Abwehr zwiſchen 
die Herzogin und feine Gedanken zu ftellen. 

Wohl! ſprach Burkard mit kirſchrothblauen Lippen, Bir 
gilius iſt mir Yieber als Jagen und Reiten, und ich werd 
die Frau Herzogin bitten, mir von ihrem Griechiſchen Etwas 
zu lehren. Nach jenem Beſuch, wo fie Euch mit fortgenom⸗ 
men, haben die Kloſterſchüler oftmals gefagt, ſie wiſſe meht 
griechiſch al3 alle ehrwürdigen Väter des Kloſters zufammen, 

‚fie habe e3 durch Zauberei erlernt. . . Vo wenn ich au | 
im Griechifcehen der Exite bin... | 
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Dann Tann dir’ nicht fehlen, daß du in fünf Sahren 
und in zwanzig Sahren beiliger Vater zu Rom wirft, 
h Praxedis fpottend. injtweilen fließt dort der Burg- 
nen, das Blau deiner Lippen zu tilgen... 
Um die vierte Abenditunde harrte Effehard im fäulen- 
genen Gemach feiner Gebieterin, die Lefung der Aeneide 
er aufzunehnen. Weber ein halb Jahr war abgelaufen, 
Virgilius Ruhe gehabt. Effehard war beflommen, er 
die Fenfter weit aufgethan. . Wohlthuende Kühle des 
ds ftrömte herein. | 
Der Klofterjchüler blätterte in der lateiniſchen Handfchrift. 
Wenn die Herzogin mit dir Spricht, fei fein artig, ſprach 
Jard. 
Er aber antwortete mit Selbjtgefühl: Mit einer jo vor- 
en Frau red’ ich nur in Verſen. Sie foll ſich überzeugen, 
ein Zögling der inneren Säule vor ihr jteht. 
Seht trat die Herzogin ein, gefolgt von Praredis. Sie 
e mit leichtem Kopfniden. Ohne daß fie Effehards Hoff- 
Svollen Neffen zu bemerfen fchien, ließ jte ſich im ſchnitz— 
yerzierten Lehnſtuhl nieder. Burkard Hatte fich zierlich 
igt und ſtand am Ende des Tiſches. 
Ekkehard ſchlug den Virgilius auf. Da fragte die Her⸗ 
: gleichgültigen Tones: Was foll der Knab'? 
Ein demüthiger Zuhörer ſprach Effehard, dem die Sehn- 
dad Griechiſche zu erlernen, Muth gibt, fo erlauchter 
rin fich zu nahen. Er wird glüdlich fein, wenn er von 
en Lippen 
Aber bevor Etkehard ſeine Rede geendet, war Burkard 
die Herzogin getreten, befangen und keck zugleich ſprach 
it niedergeſchlagenen Augen und genauer Betonung des 
enmaßes: 
sse velim Graecus, cum vic sim, dom’na, Latinus. *) 231) 
war ein tadelfofer Herameter. 





*) Der ich laum ein Lateiner bin, ein Grieche mührt W werten. 
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Frau Hadwig hörte ihm halb erſtaunt zu. Ein brau 
Iodiger Knabe, der einen Herameter ſprach, war in alemam 
ſchen Landen etwas Ungewohntes. Und er hatte ihr zu Ehr 
die Dactylen und Spondäen aus dem Stegreif erfonnen. Daru 
ergößte fie jih an dem jungen Verjefchmid, 

Laß dic) einmal näher befchauen, ſprach fie und zog il 
zu fih. Er gefiel ihr; e8 war ein lieblich Knabenantlitz, durd 
fihtig Roth auf den Wangen, fo fein und zart, daß das bla 
Geäder in leihtem Umriß drunter zu erfchauen war, üppı 
wallten die Loden um die Stirn, eine fede Adlernafe rag 
über den gelehrten jungen Lippen wie ein Hohn auf das, wa 
unter ihr gefprocdhen werde, in.die Luft. Da fchlang Fra 
Hadwig ihren Arm um den Knaben, hob ihn empor und küß! 
ihn auf Lippe und Wange und that fchier Findifch mit ihm 
dann ſchob fie den gepoliterten Schemel hart an ihre Sei 
und feßte ihn darauf: Einftweilen follft du von meinen Lippe 
etwas Anderes pflüden als griechifch, ſprach fie fcherzend un 
füßte ihn noch einmal, — jebt fei aber fo brav wie vorhin um 
ſag' ſchnell noch ein paar leichthingleitende Verſe. 

Sie ſtrich ihm die Locken zurück. Der Kloſterſchüler wo 
erröthet, aber feine Metrif kam durch einer Herzogin Ku 
nicht aus der Faſſung. Effehard war and Fenſter gefrete 
und ſchaute nach den Alpen, Burkard aber fprach, ohne fi 
zu befinnen: 

Non possum prorsus dignos componere versus, 
Nam nimis expavi duce me libante suavi.*) 


E3 waren wiederum zwei tadellofe Herameter. 

Die Herzogin lachte laut auf: Du Haft ficher fchon da 
Licht der Welt mit lateinifchem Vers begrüßt; das klingt un 
jtrömt ja, als wäre Virgil aus dem Grabe geftiegen. Warun 
erjchricit du denn, wenn ich dich küſſe? 


9 Ich finde keinen Vers mehr, es ftodt der Rede Fluß, 
Hu tief hat mich erjchrrdt der Kern, er SR. 
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Weil Ihr jo vornehm und Stolz und ſchön feid, fprach 
t Knabe. 

Sei zufrieden, entgegnete die Herzogin, wer mit frifch 
ihendem Kuß auf den Lippen fo regelrechte Verſe aus dem 
rmel jchüttelt, dem bat der Schreck nicht tief ind Herz ge— 
lagen. Sie jtellte ihn fich gegenüber. Warum begehrit 
jo eifrig, das Griechiſche zu erlernen ? 

Sie fagen, wenn Einer Griechiſch verjteht, kann er fo 
heidt werden, daß er das Gras wachſen Hört, war des 
iterjchiilerd Antwort. Seit mein ältefter Mitſchüler Notfer 
: der großen Lippe ſich gerühmt Hat, er wolle dereinft dei 
zen Wrijtotele8 auswendig lernen und verdeutichen, läßt 
3 feine Ruhe mehr. j 

Da lachte Frau Hadwig: Vorwärts denn! Weißt du den 
tiphon: Ihr Meere und Flüſſe, lobet den Herren! 

Sa, ermwiderte Burfard. 

So ſprich mir nad): Thalassi ke potami, eulogite ton 
ion! Der Knabe ſprach's nad). 

Sebt fing’ es! Er fang e2. 

Effehard fchaute vorwurfsvoll auf die Gruppe herüber. 
> Herzogin verftand den Blid. 

So, nun haft du bereits ſechs Worte gelernt, ſprach fie 
Burfard. Wenn du wieder in Herametern drum bitteft, 
dir ein Mehrere verabreicht fein. Setz' dich jego mir 
Füßen und hör’ andächtig zu. Wir werden Virgilius leſen. 

Da begann Effehard mit der Aeneide viertem Geſang 
, la8 die Sorgen der Dido, mie immerdar der Gedanfe 
den edeln trojaner Gaft fie umſchwebt und feſt im innerjten 
fen fein Antliß haftet und Wort. Und fie Hagt ihr Leid 
Schweſter: 


zenn's nicht feſt in der Seele und unabänderlich ſtünde, 

einem wollt' ich hinfort durch ehliches Band mich geſellen, 

eit mit dem Erſtgeliebten mir Freud' und Hoffnung dahinitart, 
Benn nicht verhaßt Brautfammer und Hodzettadel wir wäre. 
Ner einen Berfucjung vielleicht no, fünwt’ ic, erliegen. 


312 


Anna, ih will es geftehn: nachdem mein armer Sichäus 
Sant, der Gemahl, und troffen in Bruderblut die Benaten, 
Hat er allein mir gewendet den Sinn und die wanlende Seele 
Mir bewegt, ich erfenne die Spur vormaliger Flammen. 


Aber Frau Hadwig war wenig ergößt von den Schmer 
zen der carthagischen Königswittwe. Sie warf Jich in ihre 
Lehnituhl zurüd und ſchaute zur Dede empor. Sie fani 
feine Beziehungen mehr zwiſchen fi und der Frauengeftali 
des Dichters. 

Haltet an! rief fie dem Vorlefenden zu, man merkt wie 
der, daß ein Mann das gefchrieben. Er will die Frau de 
müthigen. Alles falſch. Wer wird fich jo in einen fremder 
Saft vernarren! 

Das mag Virgilius verantivorten, ſprach Effehard. Di 
Geſchichte wird’3 ihm fo überliefert haben. 

Dann lebt jetzt ein ſtärker Frauengeſchlecht, ſagte di 
Herzogin und winkte ihm weiterzuleſen. Sie war faft be 
leidigt von Virgilius Schilderung, vielleicht daß fie fich jelbe 
didonifcher Anmwandlungen erinnerte. Es war nicht imme 
geweſen wie heute. 

Und er las, wie Anna der Schweiter zuſprach, nid 
vergeblich wider gefällige Liebe zu ftreiten, wie an der Götte 
Altären Friede und Heil durch Opfer erfleht wird, diewei 
die gejchmeidige Flamme fortzehrt im Mark und die alt 
Wunde nicht vernarbt. Und wieder will die Bethörte vo 
den Kämpfen um Ilium vernehmen und hängt am Mun 
des Erzählers — 


Wenn fie darauf fich getrennt und ihr Licht die erdunkelnde Lun 
Jetzo geſenkt und zum Schlaf die finfenden Sterne ermahnen, 
Zrauert fie einfam im leeren Gemach — aufs verlaffene Lager 
Wirt fie fich, jenen entfernt den Entferneten hört fie und ſchaut fi 
Oft den Ascanius auch, von ded Vaters Bilde bezaubert, 

Hält fie im Schooß, um zu täufchen die unausſprechliche Liebe. 


Ein leiſes Kichern unterbrach die Vorlefung. Der Klofte 
fSiller war aufmerfjam zu der Herzogin Tiren irn, ii 
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angejchmiegt an ihr wallend Gewand, jebt Hatte er gefämpft, 

ein aufjteigend Lachen zu unterdrüden, es mißlang, er plate 

yes und hielt Die Hände vergeblich vors Antliß, fich zu 
ecken 

Was gibt's, junger Verſemacher? ſprach Frau Hadwig. 

Ich habe denken müſſen, ſprach der Junge verlegen, 
wenn meine hohe Herrin die Königin Dido wäre, jo wär' 
id vorhin der Ascanius geweſen, da Ihr mich zu herzen und 
küſſen gerubtet. 

Die Herzogin ſchaute Scharf auf den Knaben herab. Wil 
man ungezogen werden? Kein Wunder ſchalt fie mit 
einen Fingerzeig auf feine Qoden, die junge Altklugheit trägt 
ja ſchon graue Haare auf dem Scheitel. 

. Das iſt von der Nacht, da fie den Romeias er- 
ſchlugen, wollte der Kloſterſchüler ſagen. 

Das iſt vom Fürwitz, der thörichte Dinge redet, wo 
er ſchweigen ſollte, fuhr die Herzogin drein. Steh auf, 
Schülerlein! 

Burkard erhob ſich vom Schemel und ſtand erröthend 
vor ihr. So, ſprach fie, jetzt geh zu der Jungfrau Praxe⸗ 
dis und melde ihr, es müßten dir zur Strafe alle grauen 
Haare abgeſchnitten werden, und bitte ſchön, daß ſie dir's 
thue. Das wird gut ſein für unzeitig Lachen. 

Dem Knaben ſtanden die hellen Thränen in den Augen. 
Er wagte feine Widerrede. Er ging zu Praredis Hin, die 
‚begte Theilnahme für ihn, feit fie gehört, daß er des Romeias 
defährte bei feinem legten Gang geweſen: Sch thu' dir nicht 
weh, Kleiner Heiliger, flüſterte ſie ihm zu und zog ihn zu 
ſih. Das junge Haupt in ihren Schooß gebeugt, mußte er 
vor ihr knien, da griff ſie eine mächtige Scheere aus ihrem 
ſrohgeflochtenen Nähkorb und vollzog die Strafe. 

Betrüblich Hang erſt des Kloſterſchülers Schluchzen, — 
wer fein Haupthaar von fremder Hand berühren ließ, galt 
' eigentlich für ſchwer bejchimpft???) — aber Proxedis weise 
| Yand fuhr ihm ftreichelnd über die Wangen, nahden fr dos 
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Gelod zerzaust hatte, da ward ihm bei aller Strafe fo fell 
fam zu Muth, daß fein Mund lächelnd die Yebte nieder 
rollende Thräne auffing. 

Effchard ſah eine Weile jtumm vor fi hin. Das Spit 
Teichtfertiger Anmuth macht den Traurigen trauriger. Er wa 
verlett, daß die Herzogin jo fein Leſen unterbrochen. Au: 
ihren Augen la3 er feinen Troſt: fie fpielt mit dir, wie ſi 
mit dem Knaben fpielt, dachte er und ſchlug feinen Birgiliu! 
zu und erhob jid). 

Ihr Habt Recht, fprach er zu Frau Hadwig, es iſt Alle: 
falſch. Dido follte lachen und Aeneas follte hingehen und fid 
ind Schwert ftürzen, dann wäre e3 richtig. 

Sie blicdte unftät auf. Was Habt Shr? fragte fie. 

Ich Tann nicht weiter leſen, erwiderte er. 

Die Herzogin war aufgejtanden. 

Wenn hr nicht mehr leſen möget, fprach fie mil jchein 
bar gelangmweiltem Ausdrud, es gibt noch mannigfache Mitte 
und Wege, und Kurzweil zu fchaffen. Wie wär’ es, wen 
ih Euch aufgäbe, und etwas Anmuthiges zu erzählen, — 
Ihr möget dabei auSlefen, was Euch gefällt, e3 gibt fo vie 
Liebreizendes und Gewaltiges noch außer Euerem Birgil 
Oder gehet hin und dichtet felber Etwas. Euch drüdt irgeni 
eine Laſt, Ihr mögt nicht erklären, Ihr mögt nicht auf 
Land gehen, Alles thut Euern Augen meh, Eurem Geift fehl 
eine große Aufgabe, wir wollen fie Euch eben. 

Was follt’ ich dichten? erwiderte Effehard. Iſt's nid 
Ihon Glück genug, das Echo eines Meijterd, wie Virgilius 
zu fein? Er jah mit umflortem Auge auf die Herzogin 
Ich wüßte nur Elegieen zu fingen, ſehr traurige. 

Sonſt nidht3 ? fragte Frau Hadwig vorwurfsvoll. Haber 
unſere Vorfahren feine Kriegszüge gethan und ihr Heerhort 
mit Sturmjhall durch die Welt erklingen laffen und Schlach 
ten gejchlagen, fo viel werth, wie die des Landfahrers Wenen? i 
Glaubt Ihr, der große Kaiſer Karl hätte die uralten Liede‘ 
der Völker fammeln und \ingen \ofien, wenn wur leere Etro] 
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* ftecie! Müßt Ihr zu Allem Eure lateiniſchen Bücher 
haben 

Ich weiß Nichts, wiederholte Effehard. 

| Ihr jollt aber Etwas wiſſen, fagte die Herzogin. Es ftünde 
Phoch zu verwundern, wenn nur wir Haudgenoffen der Burg 
Fenen Abend zufammenfäßen und von den alten Geſchichten und 
Sagen plauderten, ob da nicht mehr zuſammenkäme, als in der 
ganzen Yeneide jteht? Des Kaiſer Karl frommer Sohn hat 
keilih vom alten Heldenfang nichts mehr wifjen wollen ??®?) 
ud lieber fchnarrendem Pfalmodiren fein Ohr geliehen und 
ft an Leib und Seele verkümmert geftorben, aber ung Allen 
ıften won Kindesbeinen noch jene Geſchichten an. Erzählet 
ms eine ſolche, Meifter Effehard, dann erlaffen wir Euch 
den Birgil fammt der Tiebefiechen Königin Dido. 

Aber Ekkehards Gedanken flogen weit anderwärtd. Er 
Müttelte jein Haupt wie ein Träumender. 

Sch jehe, Ihr brauchet Anftoß, ſprach die Herzogin. 
& ſoll Euch von Allen ein gut Beifpiel gegeben werden. 
Brarediß, halt’ dich bereit und künde e3 dem Kämmerer 
Epazzo an, wir wollen ung morgen an Erzählung alter 
Engen erfreuen. Ein Jedes fei gerüftet. 

Sie griff den Virgilius und warf ihn feierlih unter 
den Tiſch, als Zeichen, daß eine neue Aera beginne. hr 
Gedanke war gut und anregend. Nur dem Klofterfchüler, der 
hährend der Herzogin Rede fein Haupt in Praredis Schooß 
hatte ruhen laſſen, war es nicht ganz deutlih. Wann darf 
ih weiter Griechifch lernen, gnädige Herrin? fagteer. Tha- 
kssi ke potami... 

Wenn die grauen: Haare wieder gewachſen find, ſprach 
fe heiter und füßte ihn wiederum. 

Effehard ging mit großen Schritten aus dem Saal. 


Dr — 2; 
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Bwanzigftes Kapitel. 
Bon deutſcher Heldenfage. 


Auf dem Gipfel des Hohen Twiel innerhalb der Burg 
mauer war ein zierlich Gärtlein angelegt; ein jteiler Felsvor 
ſprung von Mauerwerk eingefaßt umſchloß den mäßigen Raum. h 
Es war ein feiner Pla al3 wie eine Hochwacht, denn Heil 
abwärts ſprang der Feld, aljo, daß man über die Brüſtung 
gelehnt einen Stein mochte Hinabfchleudern ins tiefe Thal, 
und wer fi) am Ausfpähen erfreute, der mochte Umſchau 
halten über Berg und Fläche und See und Alpengipfel, feine - 
Schranke hemmte den Blid. 

Sm Edwinfel des Gärtleind Tieß ein alter Ahorn ver ; 
gnüglich feine Wipfel im Winde raufchen, ſchon war da 
beflügelte Samenforn reif und gebräunt und wirbelte auf die 
ſchwarze Blumenerde bernieder; — eine Leiter war an den 
grüngrauen Stamm gelehnt, zu Füßen ftand Praredis md |. 
hielt die Enden eines fchweren langen Zeltgetüchs, in den 
Üeften aber ſaß Burkard, der Klofterjchüler, mit Nagel und |. 
Hammer und juchte das Tuch feitzunageln. | 

Achtung! rief Praxedis, ich glaube dur ſchaueſt dem Storh 

. nach, der dem Kirchthurm von Radolfs Belle entgegen fliegt 
Paß auf, du Ehrenpreis aller lateiniſchen Schüler, und ſchlag 
mir den Nagel nicht neben den Aſt. 

Praxedis hatte das Tuch mit der Linken empor gehalten, 
jetzt ließ es der Kloſterſchüler fahren, da zog ſich's gewichtig 
herab, riß von dem läſſig eingeſchlagenen Nagel und ſank ſchwer 
fällig, ſo daß die Griechin ſchier ganz drein begraben ward. 

Warte Pfuſcher! ſchalt Praxedis, wie ſie ſich aus der 
groben Umhüllung vorgewickelt, ich werd' einmal nachſehen, 
ob es keine grauen Haare mehr abzuſchneiden gibt. 

Kaum war das letzte Wort geſprochen, ſo ward der 
Kloſterſchüler auf der Leiter hibor, ex etterte die Sproſſen 
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533 zur Hälfte nieder, dann fprang er mit gleichen Füßen 
auf das Tuch und ftand vor Praredid. 

Seht Euch, ſprach er, ich will mich gern wieder ftrafen 
laſſen. Sch Hab’ heut Nacht geträumt, Ihr hättet mir alle 
Haare ausgerauft und ich wär’ mit einem Kahlfopf in die 
Schule gefommen und e& hätt’ mich gar nicht gereut. 

Praxedis fchlug ihın leicht auf das Haupt. 

Werd’ nicht zu üppig in den Ferien, Männlein, fonft 
wird dein Nüden ein Tanzboden für die Ruthe, wenn du 
wieder im Kloſter bift. 

Aber der Kloſterſchüler dachte nicht an den fühlen Schatten 
feiner Hörfäle. Er ftund unbeweglich vor Praredis. 

Nun? ſprach fie, was gibt's noch? Was begehrt man? 

Einen Kuß! antwortete der Zögling der freien Künſte. 

Hört mir den Zaunkönig an! ſcherzte Praxedis. Was 
Bat Eure Weisheit für Gründe zu ſolchem Begehr? 

Die Frau Herzogin hat's auch gethan, fagte Burfard, 
und Ihr habt mich jchon über ein Dutzendmal aufgefordert, 
ih ſoll Euch die Geſchichte erzählen, wie ich mit meinem 
‚alten Freund Romeias vor den Hunnen geflohen und wie er 
al ein tapferer Held geitritten Hat. Das erzähl’ ih Euch 
über nur um einen Ruß. 
| Höre, ſprach die Griechin mit ernjt verzogener Miene, 
ich muß dir etwas fehr Merkwürdiges mittheilen. 
| Was? frug. der Knabe haltig. . 

Du biſt der thörichtite Schlingel, der je feinen Fuß über 
eine Kloſterſchulſchwelle geſetzt! ... ſprach fie, veritridte ihn 
Mnell in ihre weißen Arme und füßte ihn derb auf die Nafe. 

Wohl befomm’3! rief eine tiefe Baßſtimme von der 
Sartenpforte her, wie fie den Knaben ſchalkhaft von fih ſtieß. 
63 war Herr Spazzo. 

Schönen Dank! fprach Prarediß unbetrübt. Ihr fommt 
gerade recht, Herr Kämmerer, um bei Aufrichtung de3 Zelttuchs 
zu helfen. Mit dem thörichten Knaben bring’ iS heut mar 
mehr zu Stand 
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So ſcheint e8! fprach Herr Spazzo mit einem dreiſchnei⸗ 
Digen Blid auf den Klofterfchüler. Der hatte Angft vor des ; 
Kämmererd grimm gejtrichenem Schnurrbart und drehte fid | 
einem Rojengebüfh zu. Aftronomie und Metrik, Arijtotele | 
in der Urſprache und rothe Frauenlippen ſchwebten in tanzen- | 
dem Durcheinander durch das fünfzehnjährige Gemüth. - F 

Gibt's Leine befjeren Leute zu küſſen im hohentwieler 1 
Burgfrieden, Jungfräulein? fragte Herr Spazzo. - 

Wenn man je eine Sehnjucht hätte, war Praxedis Ant 
wort, jo find die befjeren Leute außgeritten und fahren in Nadit | 
und Nebel herum und kommen erjt am hellen Tag in einem — 
Ausfehen wieder heim, daß man meinen könnt', fie hätten j 
Srrlichter einfangen wollen. - 

Da hatte Herr Spazzo feinen Theil. Er Hatte aber ent 
Gelübde getban, von feinem nächtlichen Ritt ſammt Kufufsruf }- 
und vince luna fein Wörtlein zu verplaudern. Wozu fol id 
Euch helfen? fragte er demüthig. 

Eine Laube herrichten! ſprach Praredid. In abendlicer 
Sommerfühle will die Herzogin hier Hof halten — es follen 
Geſchichten erzählt werden, alte Gejchichten, Herr Kämmerer, J 
je wunderbarer defto beſſer! Unfere Herrin hat das Lateiniſche P 
fatt befommen, fie will was Anderes, Ungefchriebened, Ein 
heimiſches ... Ihr müßt auch Euer Scherflein beitragen. }. 

Gott fei meiner Seele gnädig ! fprach Herr Spazzo, wenn k- 
unter einer Frauen Herrjhaftsführung nicht Alles munderbat |, 
herginge, jo möcht! man ſich noch verwundern. Gibt's feineh 
fahrenden Sänger und Saitenfpieler mehr, die um einen Helm I- 
vol Weined und eine Hirjchfeule die Kehle heifer fingen nord 
derlei Mären? Da fteigen wir hoch im Werth! Landflüchtige, 
Poſſenreißer, Barden und derlei müßige Geſellſchaft fol many. 
mit Ruthen ausbauen, und wenn fie drum Tlagen, fei ihnen 
der Schatten eined Mannes an der Wand ?3*) verabreiät 
als Entgelt. Ich dan’ für die Ehre. | 

Ihr werdet thun, was befohlen wird, als getreuer Dienſt⸗ J⸗ 
mann, der noch Rehenihoft \hliig tr her wie Geihätt & 





319 


angen beim Höfterlichen Weinfrug, ſprach Praxedis. Es 
och luſtiger als Latein buchftabiren. Habt Ihr feine 
‚ den gelehrten Herrn Ekkehard auszuftechen ? 

Der Winf leuchtete dem Kämmerer ziemlich ein. Gebt 
den Tuchzipfel, ſprach er, daß wir das Zeltdach ſpannen. 
jtieg zum Ahorn auf und befejtigte die Enden im Geäft. 
enüber waren hohe Stangen eingefchlagen, von blauer 
nenblüthe umrangt, dahin trug Praxedis dad Getüch an 
n andern Enden; in Kurzem Hing die fdhattige Dede 
den Yuftigen Raum, die graumeiße Leinwand fchimmerte 
uthig zum Gelbgrün der Blätter und Ranken, es war 
luſtige Gartenfrifche. 

Der Besperwein möchte ſich anmuthig hier trinken laſſen, 
» Herr Spazzo Halb betrübt über das, was bevoritand. 
redis aber ordnete Tiſch und Site; der Herzogin Polſter⸗ 
. mit dem durchbrochenen Schnitzwerk lehnte ſich an den 
nm des Ahorn, niedrige Schemel für die andern, ihre Laute 
: fie herunter und legte fie auf den Tiſch, Burkard aber 
te einen großen Blumenftrauß binden, der ward vor den 
ogsſitz geſtellt. Dann band die Griechin einen rothen 
enfaden um den Baumftamm, zog ihn bis zur Bohnen- 
hinüber und von dort zur Mauer, jo daß nur ein 
er Durchgang freiblieb. So! fprad) fie vergnügt, jebt 
njer Plauderfaal umgrenzt und umfriedet, wie König 
ins Rofengarten, ??5) die Mauern find mwohlfeil herzu- 


n. 
Die Herzogin freute ſich ihres Einfalls und ſchmückte ſich 
einer gewiſſen Abſicht. Es war noch früh am Abend, da 
fie zur Qaube hinab. Blendend raufchte die jtolze Er- 
ung einher, fie hatte ein weites Gewand umgethan, Saum 
Aermel mit ſchimmerndem Gold durchſtickt, ein ftahl- 
er mantelartiger Ueberwurf mwallte bi3 zum Boden herab, 
edelfteinbefegten Agraffen gehalten; übers Haupt trug 
in fehleierartig Gewebe, licht und durchſichädg, vun W⸗ 
m Gtimband anfchmiegend zufammengefaltet. Se UN 





320 


eine Rofe aus Burkards Strauß und heftete fie zwiſchen 
Band und Schleier. 

Der Kloſterſchüler, der ſchon nahe daran war, Klafjifer 
und freie Künſte zu vergeflen, hatte fich die Gnade erbeten, 
der Herzogin Schleppe zu tragen und ihr zu Ehren ein Paar _ 
abenteuerliche Schnabelichuhe, an beiden Seiten mit Ohren 
verſehen, angelegt***) und machte fich verjchiedene Gebanten | 
über das Glück, einer ſolchen Gebieterin als frommer Ede!" 
Inabe zu dienen. 

Praredis und Herr Spazzo traten mit ein. Die Herzogin | 
ſchaute ſich flüchtig um: Iſt Meiſter Ekkehard, zu deſſen de; 
lehrung wir den Abend geordnet, unfichtbar ? | 

Er war nicht erſchienen. 

Mein Oheim muß Frank jein, ſprach Burkard. Er iſt 
geſtern Abend mit großen Schritten i in feiner Thurmſtube aufı_ 
und niedergegangen, und wie ih ihm die Sternbilder ur] 
dem Fenſter erklären wollt’, den Bär und Drion und den 
mattfchimmernden led der Blejaben, hat er mir Feine Ant 
wort gegeben. Dann hat er fich angefleidet auf Lager ge 
worfen und im Schlaf gejprochen. | 

Was Hat er geiprochen ? fragte Die Herzogin. 

Meine Taube, hat er gejagt, die du in den Spalten der } 
Felſen dich verbirgft und den Riten des Gefteines, zeig’ mir 
dein Angeliht, laß deine Stimme Hingen in meine Ohren: 
denn die Stimme ift füß und dein Angeficht ſchön; und ein 
andermal hat er gefagt: Warum küſſeſt du den Knaben vor 
meinen Augen ? wa3 Hoff’ id und ſäum' ich noch in libyſchen 
Zanden? 
| Da ſchaut's gut aus, flüfterte. der Spazzo der Griechin 
zu, Habt Shr das auf dem Gewiſſen? 

Die Herzogin aber fprac zu Burfard: Du wirſt jelber 
geträumt haben. Spring’ hinauf und ſuch' deinen Ohm, daß 
er herunterjteige, wo wir feiner warten. 

Sie ließ fi) anmuthig auf dem thronartigen Sitz nieder. 
Da Fam Ekkehard mit dem Koterihiier in den Garten. & 
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ah blaß aus; fein Blick war unftät und trüb. Er neigte fich 
ſtumm und jebte fih an des Tiſches entgegengejeht Ende. 
Burfard wollte feinen Schemel zu Füßen der Herzogin rüden 
wie geitern, da fie Virgil lafen, aber Effehard ſtund auf und 
309 ihn an der Hand zu fich herüber. Hierher! ſprach er. 
Die Herzogin ließ ihn gewähren. 

Sie fchaute in die Runde. Wir haben geftern behauptet, 
ſprach fie, daß wir in unfern deutjchen Sagen und Geſchichten 
jo viel Schöne Gelegenheit zu Kurzweil beißen, als weiland Die 
Römer in ihrem Heldenlied vom Aenead. Und ficher weiß ein 
Jedes von und Etwas von Schneller Helden Fechten und feiter 
Burgen Brechen, von treuer Liebiten Scheidung und reicher 
Könige Zergängniß ; des Menfchen Herz iſt mannigfach geartet, 
was der Eine ſeitab liegen läßt, muthet den Andern an. 
Darum Haben wir die heutige Tagfahrt geordnet, daß von 
gem unjerer Öetreuen, wie das 2008 entjcheidet, ein anmuthig 

tück erzählt werde, und behalten uns vor, dem Tiebreizendften 

iinen Preis auszufegen. Siegt Einer von euch Männern, jo 
nög’ er das uralte Trinfhorn gewinnen, das aus König Dago- 
dert3 Zeiten her droben im großen Saale hängt; fiegt meine 
tue Braredis, fo wird ein Schmudjtüd ihrer harren. Halm⸗ 
ing beftimme den Anfang! 

Praxedis hatte vier Grashalme von verſchiedener Länge 

ordnet und reichte fie der Herzogin. 

Soll ich für den jungen Verskünſtler auch ein Hälmlein 
beifügen ? fragte fie. 

Aber Burkard ſprach mit mweinerlider Stimme: 

Ich bitt' Euch, verjehonet mich.. Denn wenn meine Lehrer 
m Sanct Gallen erfahren möchten, daß ich mich wiederum an . 
umützen Mären ergößt, fo wird’ ic) geftraft, wie damals, 
als wir auf Romeias Wächterftube die Geſchichte vom alten 
Hildebrand und feinem Sohn Hadubrand aufführten. Der 
| Wächter hat immer feine Freude dran gehabt und hat ung 
ſelber die hölzernen Rofje gejchnikt und die langen weehigen 


Schilde; ich bin der Sohn Hadubrand geweſen und men My 
EdeffeL, Elfebard, 21 . 
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ſchüler Notker machte den alten Hildebrand, weil er eine 
große Unterlippe hat, wie ein alter Mann. Und wir find a 
einand eingeritten, daß eine Staubwolke zu des Romeias Fenfl 
hinauswirbelte; juft hatte Notker den Armring lo3gelöst u: 
mir als Gabe gereicht, wie daS Lied e3 vorfchreibt, 237) ın 
ich fprad zu ihm: _ 

Du ſcheinſt mir, alter Heune, doch allzufchlau; Todı 
mich mit deinen Worten, willſt mich mit deinem Speere we 
fen, bift du jo zum Alter gefommen, daß du immer trogelt 
mir kündeten Seefahrende weſtlich über den Wendelfee: hi 
weg nahm ihn der Krieg, todt ift Hildebrand, Heribrant 
Erzeugter! — 

Da kam Herr Ratolt, unfer Lehrer der Ahetorica, heran 
geſchlichen und fuhr mit feiner großen Ruthe jo grimmig zw 
ichen uns, daß Roß und Schild und Schwert den Händen en 
fielen: den Romeias fchalt er einen altväteriſchen Bärenhäute 
der und von nüglihem Studium ablente, und mein Kamera— 
Notker und ich find drei Tage bei Wafler und Brod eingejper 
gefeffen und haben zur Strafe fürs Hildebrandfpiel jedi 
Hundertundfünfzig lateinische Hexameter zu Ehren des heilige 
Dthmar anfertigen müſſen ... 

Die Herzogin lächelte. Da fei Gott für, daß wir di 
wiederum zu ſolcher Sünde verleiten, fprad) fie. 

Sie faßte die Halme in der Rechten zufammen und rei) 
fie anmuthig den Andern zum Ziehen. Ekkehards Augen haft 
ten unverrüct auf der Roſe am Stirnband, wie er vor fie tro 
Sie mußte ihn zweimal auffordern, biß er 309. 

Mord und Brand und Weltende! wollte Herr Spas; 
herausfahren ; er hatte den kürzeſten Halm gegriffen. Aber 
wußte, daß keine Ausrede ihn loswinden könne, und fehaute b 
trüblich über die fteile Felswand hinunter ind Thal, ald ı 
fih von dort ein Ausweg aufthun müſſe. Praxedis hatte d 
Laute gejtimmt und fpielte ein Bräludium, da3 lang liebli 
zum Rauſchen der alten Ahornwipfel. 

Unfer Here Rümmerer hot teine Steaien zu Ticchten w 
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ber Klofterzögling, wenn er und etwas Schönes bringt, ſprach 
die Herzogin. . Nun denn! 

Da neigte fich Herr Spazzo vorwärts, ftellte fein Schwert 
mit dem breiten Griff vor fi, jo daß er feine Arme drauf 
ftemmen Tonnte, jtrich feinen Bart und Hub an: 

Wiewohl ih an alten Geſchichten feine abjonderliche 
Freude gewonnen und es lieber höre, wenn zwei Schwerter 
aufeinander Flirren oder ein Hahnen in volle Faß gefchlagen 
wird, jo Hab’ ich doch einmal eine fchöne Mär aufgelefen. 
Mußte dereinft in jungen Tagen ind Welichland Himunter 
reiten, da ging mein Weg durchs Tyrol und über den Brenner: 
berg, und mar ein rauher fteiniger Saumpfad, der über Kluft 
und Gefelfe zog, alſo daß mein Roß ein Hufeifen einbüßte. 
Und war Abend worden, fo fam ih an ein Dörflein, Heißt 
Gothenſaß oder Gloggenſachſen, fo aus den Zeiten Herrn 
DVietrih3 don Bern dort inmitten alter Lärchenwälder wie im 
Verſteck ſteht. An Rüden ded Berges gelehnt war zu äußerſt 
ein burgartig Haus, davor lagen viel Eifenfchladen und ſprühte 
ein Feuer drinnen und ward ftark gehämmert. Da rief ich 
den Schmid herfür, daß er mein Roß bejchlage, und wie ich 
Niemand rührte, that ich einen Lanzenftoß nach der Thür, daß 
fie ſperrweit auffuhr, und that dazu einen ſtarken Fluch mit 
Mord und Brand und allem Böfen: fo ftund plöglid ein 
Mann vor mir mit zottigem Haar und ſchwarzem Schurzfell, 
und war ich fein faum anfihtig, jo war auch ſchon meine 
Lanze niedergejchlagen, daß fie zerfplitterte wie fprödes Glas, 
und eine Eifenitange über meinem Haupt gejchwungen, und 
an des Mannes nadten Armen fprangen Sehnen herfür, als 
könnt' er einen Ambos ſechzehn Klafter tief in die Erde hinein- 
ſchmettern. 

Da vermeinte ich, unter ſolchen Umſtänden möcht' ein 
höflich Wort nicht vom Uebel ſein, und ſprach daher: Ich 
wollt' Euch nur um die Gewogenheit erſuchen, daß Ihr mein 
Roß beſchlaget. Drauf ſtieß der Schmid ſeine Stange in Im 
Erdboben und ſprach⸗ Das lautet anders nd ha Su, 
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Kath. Aber Grobheit gilt nichts in Welands Schmide, das 
mögt Ihr in Eurer Heimath weiter jagen. 

Er beſchlug mein Roß und ich fah, daß er ein ehren 
werther Schmid war, und ward ihm gut befreundet und Tieß das ° 
Rößlein in feinem Stall ftehen und blieb bei ihm in der Nadıt- - 
herberge. Und wir tranken fcharf bis in die Nacht hinein, der - 
Wein hieß Terlaner und er jchenkte ihn aus einem Schlaude. '. 
In währendem Trinken befrug ich den rußigen Gaſtfreund um 
Gelegenheit und Namen feiner Schmide. Da lachte er hell uf - 
und erzählte die Gefhichte vom Schmid Weland. Kein - 
war fie nicht, aber ſchön. 

Herr Spazzo hielt eine Weile an und warf einen Bid - 
auf den Tiſch, wie Einer, der ſich nach einem Trunk Weines 
umſchaut, trocdene Lippen zu feuchten. Aber es war feiner 
zur Hand und man veritand den Blid nicht. Da fuhr - 
er fort: - 

Woher der Weland gefommen, fprah der Mann von 
Gothenſaß damal3 zu mir, ift hierlands nicht befannt. Sie — 
fügen, in nordischen Meeren, im Land Schonen fei der Nice - 
Bade fein Bater gewefen, feine Großmutter aber eine Meerfran, 
die fam aus der Tiefe, wie er geboren ward, und faß eine = 
lange Nacht auf der Klippe und harfte: jung Weland muß ein £ 
Schmid werden! Da brachte Bade den Jungen zu Mimer, dem E 
Schmidungdverftändigen, der hauste im dunfeln Tann zwanzig p 
Meilen Hinter Toledo und lehrte ihn viel mannigfache Kunſt. 
Wie er aber fein erſt Schwert geſchmidet, hieß ihn Mimer | 
felber weiter ziehen, auf daß er die letzte Meijterjchaft bei den — 
Zwergen erringe, Und Weland ging zu den Zwergen nnd ge ! 
wann viel Ruhm. 

Da brachen die Rieſen ind Zwergenland, daß Weland 
weichen mußte, und blieb ihm Nichts als fein breites Schwer! 
Mimung, das fchnallte er über den Rüden und kam ind Lan 
Tyrol. Zwiſchen Eifad, Etſch und Ann aber ſaß dazumal der 
König Elberich, der nahm den Weland freundlich auf und 

wies ihm die Waldſchmide zu um Bremer, u Ein und 
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und was ſonſt in des Gebirges Adern verborgen ruht, 
e all’ des Weland fein. 

Und dem Weland ward’3 wohl und fröhlich ums Herz in 
tgroler Bergen; die Wildwaffer raufchten zu ihm heran und 
ben das Radwerk, der Sturm blies ihm das Herdfeuer an 
die Sterne ſprachen: wir müffen und anftrengen, fonft 
nzen die Funken, die Weland jchlägt, heller denn wir. 

So gedieh Welands Arbeit wohl. Schildesrand und 
‚wert, Mefjer und Bocal und was an Kleinod eines Königs 
[burg ziert, wirkte der Sinnige, und war fein Schmid, jo 
t die Sonne auf Alpenfchnee glänzt, fih mit Weland zu 
jen. Elberich aber hatte viele böſe Feinde, die einten ich 
ſetzten den einäugigen Amilia zu ihrem Führer und bra- 
ı ind Land ein. Und Elberich trug großes Herzeleid und 
ih: Wer mir ded Amilias Haupt brächte, mein einzig 
hterlein ſollt' ihn dafür küſſen als Ehgemahl! Da löſchte 
land jein Schmidfeuer, ſchnallte fein breites Schwert Mi- 
ng um und zog aus gegen Elberich! Widerfacher. Und 
. Schwert war brav und fchlug dem Amilias das Haupt 
daß aller Feind über Joch und Klaufen heimlief. Weland 
r brachte feinem König das Haupt. Da ſprach der zür- 
d: Wa3 ich von meiner Tochter angelobet, das Hat der 
nd verweht; ein Schmid kann nicht mein Sohn fein, dei 
den meine Hände rußig, wenn er den Gruß mir bieten 
W. Aber als Lohn ſollſt du drei Goldpfennige haben, da⸗ 
fann ein Mann turniven und ftechen, reigen und tanzen, 
en und pflanzen und eine Dirne fich faufen am Markt. 
land warf ihm die. drei Goldpfennige vor die Füße, daß 
unter den Thron rollten, und ſprach: Behüt' Euch Gott, 
Nimmerwiederſehen! und mandte fich aus dem Lande zu 
en. Der König aber wollte den Schmid nicht miſſen, darum 
3 er ihn niederwerfen und die Sehnen am Fuß durchichneiden, 
3 er hinkend ward und ungemuth und des Fliehens ver- 
fen mußt’. 

Und Weland fchleppte fich traurig in die WoW vbeedðe 
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Alles am beſten, — und zog die ‚glühende Eifenftange au 
Flammen und ftieß fie dem Königsknaben durch Herz. 

Gebein bleichte er und goß um die Knochen viel Erz und € 
daß fie zu Säulen der Leuchter wurden, um den Schädel 


- fügte er einen Goldrand, da ward der Schädel zum B 


AM Dies aber fandte Weland dem Elberich, und wie die? 
geritten famen und nad) dem Knaben fragten, ſprach er: 
ſah ihn nimmer, er ijt zu Wald geramnt. 

Zu felber Zeit erging fich ded Königs Tochter in 
Garten, die war fo ſchön, daß fich Die Lilien vor ihr ne 
Am Zeigefinger trug fie einen Ring von Gold, gejtalte 
eine Schlange und ein Karfunkel blißte im Schlangenhaup 
hatte Elberich felbft eingefügt und hielt den Ring theure 
ein Königreich und ſchenkte ihn jeiner Tochter nur, weil | 
ihrer Schöne ihm über Alles lieb war. Dieweil fie abeı 
Roſe pflücdte, fprang der Ring von der Jungfrau Finger 
hüpfte mit hellem Schein über das Geftein und zerbrad) 
der Karfunkel fiel aus der güldenen Faſſung, daß die Mai 
Hände rang und bitterli wehflagte und fich nicht traute 
zugehen, denn fie fürchtete ihres Vaters Zorn. 

Da Sprachen die dienenden Frauen: Geh’ heimlich 
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trug fie in die Kammer, wo Moos und Farrenfraut ge- 
jtet lag. Und wie fie von dannen ging, weinte fie und 
te. ihr feidenweih Haar... 

Ein Geräuſch unterbrach Herrn Spazzo. Praredis hatte 
Herzogin aufgeſchaut, ob fie nicht etwa erröthend aufipringen 
Herrn Spazzo den Mund fchließen folle; doch auß dem 
ıgen Antlitz war nichts zu leſen. Darum trommelte fie un- 
dig mit den Fingern auf ihrer Laute. 

... und es war eine Gewaltthat geſchehen, fuhr Herr 
1350 unbeirrt fort. Da Hub Weland ein Singen und So: 

an, wie die Waldſchmide es nimmer gehört, feit ihm dis 
nen zerjchnitten worden. Dann ließ er Schwerter und Schilde 
ollendet und ſchmidete Tag und Nacht und fchmidete zwei 
ze Flügel und war faum fertig, jo kam Elberich mit Heeres⸗ 
dt den Brenner berabgeritten.- Da band fih Weland die- 
jel an und hing fein Schwert Mimung um und trat auf 
Binne, daß die Leute riefen: Sehet, der Weland ift ein 
el worden! 

Er aber rief mit ftarfer Stimme vom Thurm: Behüt’ 
> Gott, König Elberich! Ihr werdet des Schmides ge- 
en. Den Sohn Hat er erichlagen, die Tochter trägt ein 
) von ihm. Wde, ich laß fie grüßen! rief und feine 
nen Flügel hoben jich und raufchten wie Sturmwind, und 
uhr durch die Lüfte. Der König griff jeinen Bogen und 
Nitter ſpannten in grimmer Eil’, wie ein Heer fliegender 
hen fchofjen die Pfeile ihm nach, doch Weland hob die 
wingen, fein Eifen traf ihn nicht, und flog heim nad 
onen auf feines Vaterd Schloß und ward nicht mehr ge- 
1. Und Elberich Hat feiner Tochter den Gruß nicht aus- 
htet. Sie aber genaß noch in demfelben Jahrgang eines 
ben, der hieß Wittich und ward ein ftarfer Held, wie 
Bater. 

Das ift der Mär’ von Weland Ende! ?°®) 

Herr Spazzo lehnte fich zurüd und that einen fangen be- 
ichen Athem;ʒug. Ein Zweitesmal werden fe ih, in Nuhr 
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laſſen, dachte er. Der Eindrud des Erzählten war verjchieden. 
Die Herzogin ſprach fich Iobend aus, des Schmides Rache 
muthete fie an; Praredi3 fchalt, e3 ei eine rechte Grobſchmids⸗ 
geihichte, man jollte dem Kämmerer verbieten, fich noch vor 
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Frauen ſehen zu laſſen. Ekkehard ſprach: Ich weiß nicht, mir | 


ist, als hätt’ ich Aehnliches gehört, aber da hieß der König 
Nidung und die Schmidwerkitätte ſtand am Caucaſus. 

Da rief der Kämmerer zürnend: Wenn Euch der Cauca⸗ 
ſus vornehmer iſt wie Gloggenfachfen, jo mögt Shr’3 dorthin 
verlegen; ich weiß noch recht wohl, wie mir mein tyroler Freund 
den Ort genau gewiefen.???) Ueber der Kammerthür war eine 
gefnickte Roje von Erz geſchmidet und auf dem Thurm ein 
eiferner Adlerflügel, und ſtand eingegraben:: hie flog der Schmid 
bon dannen. Dann und warn fommen Leute Hinabgewallfahrtet 
und beten und glauben, der Weland jei ein großer Heiliger 
gewefen.?*°) 


Laſſet jehen, wer Herrn Spazzo den Preis jetzt ſtreitig 


machen ſoll? ſprach die Herzogin und miſchte die Looſe. Sie 
zogen. Der kleinſte Halm blieb in Praxedis Hand. Die that 
weder verlegen, noch bat fie um Nachſicht; fie fuhr mit der 
weißen Hand über die dunkeln Haarflechten und begann: 

Mir haben zwar die Ammen feine Wiegenlieder von alten 
Neden gefungen und in Waldſchmiden bin ich, Gott fei ed ge 
dankt, niemalen eingefehrt, aber jelbjt in Conftantinopel' geht 
die Rede von folcherlei Abenteuer. Und wie ih am Kaiferhof 
unterwiejen ward in allen Künſten, die dienenden Maiden wohl 
anftehen, da war eine alte Schlüffelverwmahrerin, die hieß Gy: 
cerium, die jprach oft zu ung: 

Höret, Mägpdlein, jo ihr je einer Prinzeffin dienet, und 
ihr Herz tft in heimlicher Minne entbrannt, und fie kann den 
nicht jehen, den fie begehrt, jo müſſet ihr fchlau fein und be 
dachtſam wie die Kammerfrau Herlindiß, da der König Rother 
um des Kaifer Conjtantinus Tochter geworben. Und wenn wir 
im Frauenſaal beifammen jaßen, da ward gewiöpert und geflüſtert, 
bis Ölycerium, die Alte, erzählte vom Künig Rother. 


J ne "u | — 


329 


Bor alten Zeiten ſaß in der Meerburg am Bosporus der 
Kaifer Conſtantinus, der hatte eine wunderbar ſchöne Tochter 
md Die Zeute ſprachen von ihr, fie ſei jtrahlend wie der Abend: 
ftern und leuchte unter allen-Maiden wie der Goldfaden in der 
Seiden. Da fam eined Tages ein Schiff gefahren, daraus ftie- 
gen zwölf edle Grafen und zwölf Ritter und ritten in Con- 
ſtantinus Hof ein, und einer ritt voran, der hieß Lupolt. Und 
alles Volk der Hauptitadt jtaunte über fie, denn Mäntel und 
Gewande waren ſchwer von Edelftein und Jachanten bejeßt und 
an den Sätteln der Roſſe Hang’3 von goldenen Schellen. Das 
waren die Boten des König Rother von Wilingland, und 
Lupolt fprang vom Roß und ſprach zum Raifer: 

Uns ſchickt unjer König, geheißen Rother, der ift der 
ſchönſte Mann, der je vom Weibe fam, ihm dienen die beiten 
Helden und an feinem Hof iſt Ball und Schall und Federſpiel, 
joviel daS Herz begehrt. Er aber ijt unbeweibt und fein Herz 
fteht einfam: Ihr jolltet ihm Eure Tochter geben! Conftantinus 
aber war ein zornmüthiger Herr; grimm warf er feinen Reichs⸗ 
apfel zu Boden und ſprach: Um meine Tochter hat noch Reiner 
geworben, der nicht den Kopf verloren, wa3 bringt Ihr mir 
ſolchen Schimpf über da8 Meer? hr feid Alle gefangen! 
Und Tief fie in einen Kerfer werfen, da ſchien weder Sonne 
noch Mond drein, und befamen nur Waffer, fich zu laben, und 
weinten jehr. 

Wie die Kunde zum König Rother kam, da ward ihm 
fein Herz fehr traurig und er faß auf einem Stein und ſprach 
zu Niemand. Dann faßte er den Entſchluß, in Reckenweiſe 
über Meer zu fahren, um feinen getreuen Sendboten beizu- 
ſpringen. Und er war verivarnt vor den Griechen, daß man 
dort die Wahrheit übergülden müſſe, jo man Etwas bejchaffen 
wolle, darum hieß er feine Reden eidlich angeloben, daß fie alle 
vorgäben, er heiße nicht Rother, fondern Dietrich und fei land⸗ 
st Nühtig vor dem König Rother und gehre Hilfe bei dem 
eh Öriechenfaifer. Alſo fuhren fie über Meer. 

Und Rother nahm feine Harfe an Shi Bord, dem 
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bevor feine zwölf Gefandten die Anker gelichtet, war er mit 
der Harfe an Strand gekommen und hatte Drei Singweifen ge . 
griffen, das jollte ihnen ein Angedenken fein! Und kommet ihr : 
je in Noth und höret die Weiſen erklingen, fo ift other : 
helfend euch nah! 

E3 war ein Oftertag und der Kaiſer Conftantin war nach 
dem Hippodrom ausgeritten, da hielt Rother feinen Einzug. | & 
Und alle Bürgersleute von Conſtantinopel liefen zuſammen; DaB 1 
war noch nie erihaut, denn other brachte auch feine Riefen 
mit ich: der erſte hieß Asprian und trug eine Stahlftange, bie = a 
war vierundzwanzig Ellen lang, der ziveite hieß Widolt und _ 
war fo wildwithig, daß fie ihn in Ketten mitführen mußten, — 
der dritte hieß Abendroth. _ 

Und viel tapfere Degen kamen mit Rother geritten, und. - 
zwölf Wagen mit Schäßen fuhren an, und war folche Pradt, 
daß die Kaiferin ſprach: O weh, wie dumm find wir geweſen, — 
daß wir unjere Tochter dem König Rother verfagten; mas | 
muß der für ein Mann fein, der ſolche Helden vertreibt über 
die Meere! . 

König Rother trug einen güldenen Harnifch und einen 
purpurnen Waffenrod und zwei Reihen fchöner Ringe am Arm |- 
und beugte feine Knie vor dem Griechenkaiſer und ſprach: Mich 
Fürſten Dietrich hat ein König in Acht gethan, der heißt Rother, 
nun iſt Alles, was ich gearbeitet, zu meinem Schaden. Ich 
biet' Euch meine Dienſte ar. 

Da lud Conſtantinus die Helden alle zum Hippodromus⸗ 
hof und hielt fie in hohen Ehren und hieß fie zu Tisch ſitzen. 
Es Tief aber da ein zahmer Löwe herum, der gewohnt war, 
den Knechten das Brod wegzufrefien. Der fam aud) an W% 
priand Teller, ihn aufzuleden. Da griff Asprian den Löwen 
an der Mühne und warf ihn an des Saale! Wand, daß er 
zerbradd. Und die Kämmerer Sprachen zu einand: Wer nicht 
an die Wand fliegen will, laſſe dieſes Mannes Zeller un 
berührt. 

König Rother aber tHeilte den Griechen viel ſchöne Ge 
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enfe aus; jedem, der ihn auf der Herberge bejuchte, hieß er 
en Mantel verehren oder ein Stüd Gewaffen. Es kam auch 
ı Iandflüchtiger Grafe daher, dem fchenkte er taufend Mark 
ber und nahm ihn in Dienft, alfo daß viel hundert Ritter 
fein Gefolge traten. So war in Aller Munde des vermeinten 
ietrih8 Preid und unter den Frauen hob ſich ein Wispern 
id Raunen, e8 war feine Kemenate, daß die Wände nicht 
ern Dietrich rühmen hörten. 

Da ſprach die goldlodige Kaiferdtochter zu Herlindis, ihrer 
ammerfrau: O weh mir! wie fol ich e8 anfangen, daß ich 
fielben Herren anfichtig werde, den fie Alle preijen ? 

Herlindis aber entgegnete: Nun bitte deinen Vater, daß 
: ein Freudenfeſt gebe am Hofe und den Helden Dazu lade, 
magſt du ihn am bejten erfehen. 

Die Kaiferstochter that nach Herlindi3 Rath und Con⸗ 
mtinus nickte ihr zu und entbot feine Herzoge und Grafen 
m Hippodromushofe und die fremden Helden dazu. AM 
e Geladenen kamen, da bob fi ein unſäglich Gedränge 
n den, den fie Dietrich nannten, und wie die Kaiferstochter 
it ihren Hundert Frauen eintrat, geziert mit güldener Krone 
id gold- und chclatgefticttem Mantel, brach gerade ein un- 
füger Lärm aus; Asprian, den Riejen, hatte ein Kämmerer 
ıf feiner Bank rüden geheißen, daß andere Leute auch Platz 
kämen, da ſchlug Asprian dem Kämmerer einen Ohrſchlag, 
8 ihm der Kopf entzmwei brach, und es gab ein bös Durch⸗ 
ander, fo daß Dietrich Ruhe ftiften mußt’. 

Darum konnte die Kaiferstochter de3 Helden nicht anfichtig 
erden und hätte ihn doch fo gerne gejehen. 

Da ſprach fie Daheime wieder zu Herlindis: O meh mir, 
m bege ich Tag und Nacht Sorgen und habe feine Ruh’, 
3 meine Augen den tugendfamen Mann erjchaut. Der möcht’ 
nen ſchönen Botenlohn verdienen, der mir den Helden zur 
ammer führen wollt. 

Herlindis aber lachte und ſprach: Den Botengang will 
) in Treuen thun, ich geh’ zu feiner Hecberg. Wod Ve 
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Vielſchlaue legte ihr zierlichite Gewand an und ging zu dem 
Herrn Dietrih. Der empfing fie frömmiglich und fie feßte ſich 
viel nahe zu ihm und fprad ihm ins Ohr: Meine Herrin, 
des Kaiſers Tochter, entbeut dir viel holde Minne; fie ift 
der Freundſchaft zu Dir unterthan, du folljt dich aufmachen 
und hingehen zu ihr. 

Aber Dietrich ſprach: Frau, du fündigeit dich. Sch bin 
in andern Tagen zu mancher Kemenate gegangen, da es wohl 
. fein mocht', was fpotteft du ibt de3 heimathlofen Mannes? 
An des Kaifers Hofe ift edler Herzoge und Fürften eine große 
Bahl: nie gedachte deine Frau der Nede. 

Und als Herlindi3 ihm inniglich zuredete, ſagte Her 
Dietrih: Hier find der Merfer fo viele; wer feine Chr’ be 
Halten will, muß wohlgezogen thun; Conftantinus möcht mir 
das Neich verbieten. Darum. wär es mißhellig, jo ich deine 
Frau fehen wollte. Vermelde ihr daß, fo fehr ich ihr zu: 
dienen gehre. 

Herlindi8 wollte von dannen gehen, da hieß der König: 
feine Goldſchmide zwei Schuhe gießen von Silber und zwei 
don Golde, und ſchenkte ihr von jedem Paar einen, dazu einer 
Mantel und zwölf güldene Spangen, denn er war.artigen Ge 
müthes und wußte, daß man einer Fürftin Kammerfrau, die. 
in Sachen der Minne Botengang thut, wohl ehren foll. 

... Praxedis hielt eine Weile an, denn Herr Spazzo, 
der feit einiger Zeit mit feines Schwerte Scheide viel groß. 
nafige Gefichter in Sand gezeichnet, hatte ein vernehmlid: 
Räuspern erhoben. Da er aber feine weitere Einſprache that,. 
fuhr fie fort: | 

... Und Herlindiß fprang fröhlich heim und fprad zu; 
Haufe zu ihrer Herrin: Hart und fleißig pflegt der gute Held 
feiner Ehren, ihm ift des Kaiſers Huld zu lieb. Aber jchaud 
her, wie er mir Liebes that: die Schuhe, den Mantel, die 
zwölf Spangen: o wohl mir, daß ich zu ihm fam! Sch mag 
wohl auf der weiten Erde feinen fchöneren Ritter erſchauen. 
Gott verzeih mir, daß ich ihn angaiiete, IS wir ex ein Enge. 
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weh mir! ſprach die Kaiferstochter, ſoll ich denn nim⸗ 
: felig jein? So follit du mir zum mindeften die 
geben, die dir des edlen Degen? Huld verlieh, ich 
dir mit Golde. 
ı ward der Kauf gejchloffen: fie zog den güldenen 
ın und nahm auch den filbernen, doch der ging an . 
du. O weh mir! Hagte die Holde, e8 ward ein 
f gethan, ich bring ihn nimmer an, du mußt wiederum 
id Herrn Dietrich bitten, daß er dir den andern gebe 
er fomme. 
is wird die Läfterer freuen, lachte Herlindis. Was 
Ich gehe — und ſie hob ihr Gewand ſchier bis ans 
ſchritt, als Hätte ſie fraulichen Ganges vergeſſen, über 
nfeuchten Hof zu Dietrich. Und der werthe Held wußte 
arum fie fam, er that aber, als fühe er’3 nicht. Her⸗ 
rad zu ihm: Sch muß noch mehr Botengänge thun, e3 
tißgriff geſchehen: ißt heißt dich meine Herrin mahnen, 
yen andern Schuh gebeft und fie gefeheit felber. Hei, 
ich's gerne! Sprach er, aber des Kaiſers Kämmerer 
mich melden. O nie! ſagte Herlindi3, die tummeln 
Hof und fchießen den Speerjhaft, nimm du zwei 
and heb' dich leis mir nach, bei Schall und Kampf- 
jet Dich Keiner. 
3t wollte die Getreue von dannen gehen. Doc der 
ach: Sch will erit nach den Schuhen fragen. Da rief 
draußen: Was liegt an einem alten Schuh? Biel 
Jaben wir gejchmidet, die trägt da3 Ingeſind: ich will 
ten fuchen. Und er brachte ihn, und Dietrich ſchenkte 
merfrau wiederum einen Mantel und zwölf Spangen. 
. ging fie voraus und Fündete ihrer Herrin die er- 
Märe. Herr Dietrich aber hieß im Hippodromushofe 
oßen Schall anheben und hieß Die Rieſen ausgehen; 
Widolt mit der Stange heraus und geberdete ich 
ih, und Asſsprian jchlug einen PBurzelboum in dir 
ft, und Abendroth warf einen ungeiiigen Stein von 
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viel Hundert Pfunden umd erſprang ihn zwölf after weit, '; 
0 daß feiner der Merker Herrn Dietrich wahrnehmen wochte. 

Der ging züchtiglich über den Hof. Am Fenſter erjchaute ; 
ihn die harrende Königstochter, da ſchlug ihr Herz und die — 
Kemenate ward ihm aufgethan und fie jprach zu ihm: Will , 
- Tomm’, edler Herr! wie jeh’ ich Eud) gerne Nun follt Ihr 
mir die Schönen Schuhe felber anziehen. r 

Mit Freuden! ſprach der Held und feßte fich zu ihren 
Füßen, und fein Gebahren war gar jchön und fie ftellte ihren : 
Fuß auf fein Knie, der Fuß war zierli und die Schuhe 
paßten wohl, da fügte fie Herr Dietrich ihr an. — 

Nun ſage mir, vieledle Jungfrau, begann drauf der Liſtige, 
dich Hat ſicher ſchon gebeten manch ein Mann, du ſolleſt zu - 
feinem Willen ftahn, welcher unter Allen hat Dir am beiten, - 
gefallen ? 

Da ſprach des Kaiferd Tochter ernſthaft: Herr! auf die 
Seele mein, jo wahr ich getauft bin, fo man alle Reden der 
Welt zufammenftehen hieße, e8 möchte feiner werth fein, dein 
Genoſſe zu heißen. Du bift der Tugend ein ausgewählter 
Mann, — und doch, jo die Wahl bei mir ftünde, jo nähme 
ich” einen Helden, deß muß ich denfen mit jedem neuen Tag; 
feine Boten hat er ausgeſchickt, um mich zu werben, Die liegen 
ist in tiefem Kerker. Cr heißt Rother und ſitzt über dem 
Meer; — wird mir der nit, fo bleib ich eine Maid 
immerbdar. 

Eia, jprac Dietrich, mwillit du den Rother minnen, den 
Ihaff ich dir zur Stelle. Wir haben als Freunde fröhlid 
gelebt, er war mir gnädig und gut, wenngleich er dann mid 
Landes vertrieb. 

Da ſprach die Kaiferstochter: Höre, wie kann dir def 
Mann lieb fein, wenn er Dich vertrieben? Ich merke wohl, 
du bift ein Bote, hergefandt von König Rother, nun fprid }: 
und verhehle mir Nichts: was du mir heut’ auch fageft, ME 
wohl bei mir vertaget bis an den jüngiten Tag. | 

Da that der Held einen Teiten BÜE nad, ir unt (age: 
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Run Stell’ ich alle meine Dinge Gottes Gnade und der deinen 
mheim. Wohl denn! es jtehen deine Füße in König Rothers 
Schooß. 

Hart erſchrack die Vielholde; den Fuß zuckte ſie auf und 
klagte: O weh mir, nun war ich ſo ungezogen, mich trog der 
Uebermuth, daß ich den Fuß geſetzt auf deinen Schooß. Hat 
dich Gott hergeſendet, das wär' mir innig lieb. Doch wie 
mag ich dir getrauen? So du die Wahrheit probteſt, noch 
heute wollt' ich mit dir meines Vaters Reich räumen; es 
lebet kein Mann, den ich nähme, ſo du König Rother wäreſt 
genannt — aber vorerſt bleibt's wohl ungethan. 

Wie ſoll ich's beſſer proben, erwiderte der König, als 
durch meine Freunde im Kerker? So die mich erſchauen könnten, 
Bir würde bald fund, daß ich wahr geredet. 

Saoo will ich meinen Vater bereden, daß er fie heraus 
Infie, fprach des Kaiferd Tochter. Aber wer will Bürge fein, 
daß fie nicht entrinnen? 

Sch will fie über mich nehmen, ſprach er. 

Da küßte des Kaiſers Tochter den Helden und er fchied 
mit Ehren aus ihrer Kemenaten und ging auf feine Herberge 
md war ihm gar wonniglich zu Muthe. Als aber der 
Morgen graute, nahm die Jungfrau einen Stab und ſchlüpfte 
in ein ſchwarz Trauergewand und legte einen Pilgerkragen 
über die Achſel, als wolle fie aus dem Lande abſcheiden, 
md ſah. bleich und betrübt drein und ging zum Kaiſer Con⸗ 
ſtantinus hinüber, klopfte an feine Thür und ſprach liſtig 
ihm: Mein lieber Herr Vater, nun muß ich bei lebendem 
Leib ind Verderben. Mir iſt gar elend, wer tröſtet meine 
Seele? Im Traume treten die eingekerkerten Boten des 
Rönig Rother vor mich und find abgezehrt und elend und 
affen mir feine Ruhe; ih muß fort, daß fie mich nimmer 
nälen, e3 fei denn, Ihr laſſet mich die Armen mit Speifung, 
Bein und Bad erquiden. Gebet fie heraus, wenn auch nur 
tmf Drei Tage. 

Da antwortete ber Kaifer: Das will i& dulden, \v vu 
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mir einen Bürgen ſtelleſt, daß fie am dritten Tage wieder 
niederfteigen zum erfer. 

Dieweil man nun zu Tiſche ging im Kaiferfaal, fam 
auch der vermeinte Herr Dietrich) mit feinen Mannen, und 
als die Mahlzeit vollendet und man die Hände wuſch, ging 
die Jungfrau um die Tiiche, als wolle fie unter den- reichen 
Herzogen und Herrn den Bürgen juchen, und ſprach zu Die 
trih: Nun gedenfe, daß du mir aus der Noth helfeſt und. 
nimm die Boten auf dein Leben. 

Er aber ſprach: Sch bürge Dir, du allerſchönſte Maid. 

Und er gab dem Raifer fein Haupt zum Pfand, und 
der Kaiſer fchicte feine Mannen mit ihm, daß fie den Kerker 
öffneten. | | 

Drin lagen die Gejandten elend und in Unfräften: als 
man die Kerferthiiren einbrach, ſchien der helle Tag ind Ver⸗ 
ließ, der blendete die Armen, denn fie waren fein nicht mebg 
gewohnt. Da nahmen fie die zwölf Grafen und Tieken fie 
aus dem Kerfer gehn; jedwedem folgte ein Ritterdmam und: 
das Gehen fiel ihnen jauer. Woran fhritt Qupolt ihr Führer, , 
der hatte ein zerriffen Schürzlein um die Zenden gefchlungen | 
und fein Bart war lang und ftruppig, der Leib aber zer⸗ 
ſchunden. Herr Dietrich ftund traurig und wandte fid).zue? 
Seite, daß fie ihn nicht erfenneten und hielt mit Gewalt die; 
Thränen an, denn noch niemald war ihm dad Leid fo nah 
geftanden. Er hieß fie zur Herberge führen und pflegen und | 
die Grafen fprachen: Wer war der, der feitab ftand? der; 
will und ficher wohl. Und fie achten in Freud und geb! 
zugleich, aber kannten ihn nicht. 

Anderen Tages nun lud die Kaiferstochter die Vielge 
prüften zu Hofe und fchenfte ihnen gute funfelnde Gewänder 
und ließ fie in die warme Badftube fegen und einen Tiſch 
rihten, fie zu atzen. Wie num Die Herren faßen und ihre? 
Leids ein Theil vergaßen, nahm Dietrich feine Harfe un? 
jchlich Hinter den Umhang und ließ die Saiten erklingen: er 
griff Die Singweiſe, die er einit geagiiten am Mercezitran. 
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wolt hatte den Becher erhoben, da entſank er feiner Hand, 
iß er den Wein niedergoß auf den Tiſch, und Einer, der 
i8 Brot ſchnitt, Tieß jein Meſſer fallen und Alle horchten 
aunend: voller und heller erffang ihres Königs Singweife. 
Ja ſprang Lupolt über den Tiſch und alle Grafen und Ritter 
m nach, al3 wär ein Hauch alter Kraft plöglich über fie ge- 
ımmen, und fie rijfen den Umhang nieder und füßten den 
arfner und Tnieten vor ihm und des Jubels war fein Ende. 

Da mußte die Sungfrau, daß er treu und wahrhaft der 
önig Rother von Wilingland war, und that einen lauten 
reudenruf, daß Conftantinus, ihr Vater, herzugelaufen kam 
- er mochte wollen oder nicht, jo mußte er fie zuſammen⸗ 
eben, und die Gejandten ftiegen nimmermehr in ihren Ker- 
7 und Rother hieß nimmermehr Dietrich und Tüßte feine 
aut und fuhr mit ihr heim über Meer und war ein 
lückſeliger Mann und hielt fie hoch in Ehren, und wenn fie 
ı Minne beifammen faßen, fprachen fie: Gelobt fei Gott 
nd Mannesmuth und kluger Kammerfrauen Lift! 

Das ift die Mär vom König Rother !?*!) 

... Praxedis Hatte lang erzählt. 

Wir find wohl zufrieden, ſprach die Herzogin, und ob 
x Schmid Weland den Preid davon tragen wird, fcheint 
3 nach Rother Geſchichte ein Weniges zweifelhaft. 

Herr Spazzo ward drob nicht böfe. Die Kammerfrauen 
Conſtantinopel ſcheinen die Feinheit mit Löffeln gegeſſen zu 
iben, Sprach er. Aber follt’ ich auch befiegt fein, der Letzte 
it noch nicht gejungen. = 

Cr fah auf Effehard hinüber. Aber der faß wie ein 
raumbild in fich verjunfen. Er Hatte vom König Rother 
'enig vernommen, der Herzogin Stirnband mit der Roſe war 
as Biel feiner Augen geweſen, dieweil Praredis erzählte. 

... Uebrigens glaub’ ich die Gefchichte faum, fuhr Herr 
>paz30 fort. Vor Jahren bin ich im Biſchofshof zu Eonftanz 
rüben beim Wein gejejjen, da kam ein griehiüher Neliuen- 
erfüufer, der hieß Daniel und hatte viel heilige Leider und 
EdeffeL, Effehard, 22 
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Kirchenſchmuck und fünftlich Geräthe bei fi. Dabei wat auch 
ein alterthiimlich Schwert mit edelſteinbeſetzter Scheide, das wollt” 
er mir aufſchwatzen und ſprach, e3 fei das Schwert de3 König 
Rother, und wären die güldenen Thaler bei mir nicht ebenſo 
dünn gefäet geweſen, wie die Haare auf des Griechen Scheitd, 
ich hätt’ es gekauft. Der Mann erzählte, mit dem Schwert 
hab’ Herr Rother mit dem König Ymelot von Babylon geftritten 
um des Kaiferd Tochter, aber von goldenen Schuhen und Kam- 
merfrauen und Harfenpiel hat er nichts gemußt. 

Es wird noch Vieles auf der Welt wahr fein, ohne daß 
Ihr Kenntnig davon Habt, ſprach Praredis leicht. 

Der Ubend dunfelte. Mit gelbem Schein war der Mond 
aufgestiegen, würziger Duft durchſtrömte die Lüfte, im Ge 
büſch und am Felshang flimmerte es von LZeuchtkäfern, die 
ſich anſchickten auszufliegen. Ein Diener fam herab und 
brachte Windlichter; von ülgetränftem Linnen wie von eine 
Laterne umfangen, brannten die Kerzen. Es war Iind und 
lieblih im Garten. 
| Der Kloſterſchüler ſaß vergnügt auf feinem Schemel und 
hielt die Hünde gefaltet wie in Andacht. 

Was meint unfer junger Gajt? fragte die Herzogin. 

Sch wollte mein ſchönſtes lateiniſches Buch geben, ſprach 
cr, wenn ich es hätte mit anfehen fünnen, wie der Rieſe 
Asprian den Löwen an die Wand warf. 

Du mußt ein Rede werden und felber auf Rieſen um 
Drachen ausziehen, fcherzte die Herzogin. 

Aber das Teuchtete ihm nicht ein: Wir befommen mil 
den Teufel zu ftreiten, fagte er, das ijt mehr. 

Frau Hadwig war noch nicht geſtimmt, aufzubreden. 
Sie knickte ein Zweiglein vom Ahorn in zivei ungleiche Stüd 
und trat zu Effehard. Der fuhr verwirrt auf. 

Kun, Sprach die Herzogin, ziehet! hr oder ich. 

Shr oder ich! ſprach Ekkehard ftumpf. Er zog du 
fürzere Ende. Es gleitete ihm aus der Hand; er ließ fid 
ivieder auf feinen Sik nieder und weg, 
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Ekkehard! ſprach die Herzogin ſcharf. 

Er ſchaute auf. 

Ihr ſollet erzählen! 

Ich ſoll erzählen! murmelte er und fuhr mit der Rechten 
über die Stirn. Sie war heiß; es ſtürmte drin. 

Ja wohl, — erzählen! Wer ſpielt mir die Laute dazu? 

Er ftand auf und fah in die Mondnacht hinaus. Ver: 
vumdert fchauten die Anderen fein Gebahren. Er aber hub 
nit klangloſer Stimme an: 

Es iſt eine kurze Geſchichte. Es war einmal ein Licht, das 
euchtete hell und leuchtete von einem Berg hernieder und leuchtete 
n Regenbogenfarben und trug eine Roſe im Stirnband ... 

Eine Rofe im Stirnband ?! brummte Herr Spazzo Topf: 
hüttelnd. 

. Und es war einmal ein dunkler Nachtfalter, fuhr 
kkehard in gleichem Ton fort, der flog zum Berg hinauf - 
nd flog um das Licht und wußte, daß er verbrennen müſſe, 
yenn er hineinfliege, und flog doch hinein, und das Licht 
erbrannte den Nachtfalter, da ward er zur Aſche und ver: 
aß des liegend. Amen! 

Frau Hadiwig fprang unwillig auf. 

Sit das Eure ganze Gefhhichte? fragte fie. 

Meine ganze Gefchichte! fprach er mit ımberänderter 
timme. 

Es iſt Zeit, daß wir Hinaufgehen, fagte Frau Hadwig. 
olz. Die Nachtluft Schafft Fieber. . 

Sie ſchritt mit verächtlihen Blick an Ekkehard vorüber. 
zurkard trug ihre die Schleppe. Ekkehard ſtand unbeweglich. 
)er Kämmerer Spazzo klopfte ihm auf die Schulter: Der Nadt- 
Iter war ein dummer Teufel, Herr Kapları! ſprach er mitleidig. 
in Windftoß kam und blies die Lichter aus. Es war ein 
dönch! ſprach Effehard gleichgiltig, ſchlafet wohl! 
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Einundywanzigftes Kapitel. 
Derfioßung und Flucht. 


Ekkehard war noch lang in der Gartenlaube geſeſſ 
war er hinaudgerannt in die Naht. Er wußte nich! 
der Gang gehen follte. Des Morgen fand er fich 
Fels Hohenfrähen, der ragte in ſtiller Einſamkeit 
Waldfrau Abzug. Die Trümmer des ausgebrannter 
lagen verwirrt über einander; wo einjt die Wohnftul 
no der Römerſtein mit dem Mithrad, Farrenkr 
Riedgras war darüber geranft, eine Blindfchleiche Tief 
an dem wettergedunfelten Götterbild hinauf. 

Effehard fuhr in hellem Hohn zufammen: Die 
- der heiligen Hadwig! rief er und ſchlug fich mit der i 
die Bruft, fo muß fie fein! Er ftieß den Römerftein 
ftieg auf die Felskuppe; dort warf er fi) nieder un 
die Stirn ind fühle Erdreich, das einſt Frau Hadwigs 
rührt. Lange blieb er dort; als die Sonne in der! 
höhe berunterbrannte, Tag er noch oben und — ſch 

Bor Abend kam er auf den hohen Twiel zurüd, E 
ſtört, unficheren Ganges. Grashalme Hafteten wirt 
härenen Geweb feiner Kutte. Die Leute der Burg mic 
vor ihm zurüd, wie vor Einem, dem des Unglüds Fi 
Beiden auf die Stirn gefchrieben. Sonſt pflegten fie 
gegen zu gehen und baten um feinen Segen. 

Die Herzogin hatte fein Fortſein wahrgenomm 
nicht nad) ihm gefragt. Er ging in feine Thurmftube 
er griff ein Pergament, als ob er leſen wolle. Es war 
Schrift wider ihn. „Gern würde ich Euch ermahnen, 
Hilfe heilender Arzneien angedeihen zu laffen, aber id 
jeine Krankheit ift zu tief eingewurzelt,“ las er drin. ( 
Die gemwölbte Dede gab einen Widerhall, da ſprang 
al3 wollt’ er eripähen, wer allaht. Bann tat aus 
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und Schaute in die Tiefe; es ging weit, weit hinab. Ein 
Schwindel wollte ihn fafjen, da wich er zuriüd. 

Des alten Thieto Fläfchlein ftand bei den Büchern, das 
mahte ihn wehmüthig. Ex gedachte des Blinden. Frauendienft 
it ein fchlimm Ding für den, der gerecht bleiben will, hatte 
der einft zu ihm gefprochen, wie er Abſchied nahm. 
| Er riß das Siegel von dem Fläfchlein und goß ſich das 
Jocrdanwaſſer übers Haupt und nebte die Augen. Es war zu 
pät. Auch die Fluth Heiliger Ströme löſcht die Gluth des 
Herzens nicht; nur dem, der ſich Hinunterftürzt, um nimmer 
aufzutauchen ... Doch fam ein Anflug von Ruhe über ihn. 
Ich will beten! ſprach er, es ift eine Verfuhung. Er warf 
ih auf die Kniee, aber bald war's ihm, als fchwirrten die 
Tauben um fein Haupt, wie damals, al3 er zuerft die Thurm- 
tube betrat, aber fte hatten it grinjende Gefichter und einen 
höhnischen Zug um die Schnäbel. 

Er ſtand auf und ging langfam die Wendeltreppe hinunter 
zur Burgfapelle. Der Altar drunten war Zeuge frommer 
Andacht an manchem guten Tag. In der Kapelle war's wie 
ehedem, dunfel und ſtill. Sechs ſchwere Säulen mit würfel- 
förmigem laubwerkverziertem Knauf trugen die niedere Wöl⸗ 
bung; ein feiner Streif Tageslicht fiel durchs ſchmale Fenſter 
herein. Die Tiefe der Niſche, wo der Altar ſtund, war 
ſchwach erleuchtet; nur der Goldgrund um das Moſaikbild 
des Erlöſers glänzte in mattem Flimmern. Griechiſche Künſt⸗ 
ler hatten die Formen ihrer Kirchenausſchmückung einſt auf 
den deutſchen Fels getragen: in weißem wallendem Gewand, 
goldrothen Schein ums Haupt, hob ſich des Heilands hagere 
Geſtalt, die Finger der Rechten ſegnend ausgeſtreckt. 

Ekkehard neigte ſich vor den Stufen des Altars; ſeine 
Stirn ruhte auf den Steinplatten — ſo blieb er, in ſich ver⸗ 
ſunken. „Der du die Leiden der Welt auf dich genommen, 
laß ausgehen einen Strahl der Gnade auf mich Unwürdigen!“ 
Er Hob den Blick und ſchaute ftarr Hinauf, al mie doß 
ernſie Gebild aus ber Wand niederfteiger und um die JUM 
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reichen. „Ich liege vor dir, wie Petrus vom Seefturm um⸗ 
braust, die Wellen tragen mich nicht, Herr rette mich! Nette 
mich wie jenen, da du über die Sturmfluth wandelnd ihm die 
Hand gereicht und gefprochen: Kleingläubiger, warum zivei- 
felſt du?“ 

Über es geſchah Fein Zeichen. 

Ekkehards Denken war zerrüttet. 

Es rauſchte durch die Kapelle wie Frauengewand. Er 
hörte Nichts. 

. grau Hadwig war heruntergeftiegen, eine ſeltſame An 
wandlung trieb fie. Seit fie dem Mönch gram geworden, ftand 
das Bild ihres alten feligen Ehgemald öfter vor ihrer Seele, 
denn ehedem. Natürlich. Wenn fich diefer niederlegt, mul 
fich jener heben. Das neuerliche Leſen im Birgilius hatte 
auch dazu beigetragen; es war fo mannigfad) vom Gedächt⸗ 
niß an Sichäus die Rede. 

Morgen neute fich der Todestag Herrn Burkhardd. In 
der Stapelle lag der alte Herzog mit Schild und Lanze begraben. 
Eine rohe Platte deckte fein Grab jeitwärt3 vom Altar. Matt 
brannte die ewige Lampe drüber. Ein Sarfophag aus grauem 
Sandftein ftand dabei, unförmliche Heine Halbjäulen mit jonijd 
gewundenem Knauf waren an den Eden angefügt; fie ruhten 
auf fraßenhaften Thiergeitalten. Den Steinjarg hatle Frau 
Hadwig einst für fich ſelber anfertigen laſſen. Jeweils an de 
Herzogd Gedächtnißtag Tieß fie ihn mit Korn und Früchten 
gefüllt Hinauftragen und vertheilte feinen Inhalt den Armen 
— die Mittel zum Leben aus der Ruhſtatt der Todten: & 
war ein frommer Brauch fo.?*?) 

Sie wollte heute an ihres Gatten Grab beten. De 
Ortes Halbdunfel dedte den fnieenden Effehard. Sie ſah 
ihn nicht. 

Da ſchreckte fie auf aus ihrer Andacht. Halblaut, aber 
ſchneidig ſchlug ein Lachen an ihr Ohr, ſie kannte die Stimme. 
Ekkehard hatte ſich erhoben, er ſprach itzt die Worte des Pſalms: 
„Beſchirme mich, o Here, unter dem Shalten Weiner Tiql 
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ſchirme mich vor dem Antlit der Gottlofen, die mich plagen. 
‚eine Feinde haben meine Seele umgeben; ihr Herz iſt mir 
rſchloſſen, ihr Mund hat Hochmuth geredet.“ Er ſprach's 
it böſem Tone. Das war fein Beten mehr. 

Frau Hadwig neigte fi zum Sarkophag. Sie hätte gern 
nen zweiten drauf gethürmt, daß er fie verberge vor Effe- 
ds Blid. Sie wünjchte fein Alleinfein mehr. Ihr Herz 
blug ruhig. | 

Er ging zur Pforte. 

Da plöglic) wandte er ſich; die ewige Lampe ſchwebte 
je über Frau Hadwigs Haupt Hin und her, da3 fchivebende 
Yanmerlicht hatte fein Aug’ getroffen... mit einem Sprung, 
tätiger al3 der, den der heilige Bernhard in fpäteren Tagen 
uch den Dom zu Speier that, da ihm das Marienbild ge- 
inkt,; jtand er vor der Herzogin. Er jchaute fie lang und 
uchbohrend an. Sie erhob ſich vom Boden, mit der Rechten 
en Rand des Steinjarges faſſend ſtand Tie ihm gegenüber, 
n jeidener Schnur wiegte ſich die eivige Lampe über ihrem 
Jaupt. | 

Glückſelig find die Todten, man betet für fie! brach Effe- 
ard dad Schweigen. | 

Frau Hadmwig erwiderte Nichts. ?*°) | 

Betet Ihr auch für mich, wenn ich todt bin? fuhr er 
rt. O, Ihr follt nicht für mich beten! ... einen Pocal 
ißt Euch aus meinem Schädel machen, und wenn Ihr wie— 
er einen Pörtner holt aus dem Kloſter des Heiligen Gallus, 
müßt Shr ihm den Willfommetrunf draus reichen — id) 
15 ihn grüßen! Diürft auch felber Eure Lippen dran jeßen, 
t jpringt nicht. Aber dad Stirnband müßt Shr dabei ums 
Jaupt tragen und die Roſe drin... 

Effehard! Sprach die Herzogin, — Ihr frevelt ! 

Er fuhr mit der Rechten an die Stirn: O! ſprach er 
oehmüthig — o ja!... der Rhein frevelt auch: fie haben 
Im mit riefigen Feljen den Lauf verbaut, aber ex hat Ür 
vurchnagt und braust drüber tveg in Schaum und Stun uND 
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Vernichtung, Glück auf du freier Jugendmuth!... Und Gott 
frevelt auch, denn er hat den Rhein werden laſſen und den : 
hohen Twiel und die Herzogin von Schwaben und die Tonfur : 
auf meinem Haupt. 

Der Herzogin begann es zu graufen. Solchen Ausbruch 
zurückgepreßten Gefühles Hatte fie nicht erwartet. Aber es 
war zu ſpät. Sie blieb gleichgiltig. 

Ahr feid Trank! ſprach fie. 

Krank? ſprach er — e3 ift nur eine Vergeltung. Xor 
Jahr und Tag am Pfingitfeit, da es noch feinen hohen Twiel 
für mich gab, hab’ ich beim fetlichen Umgang aus unjerer 
Kloſterkirche den Sarg des heiligen Gallus getragen, da hat 
fi ein Weib vor mir niedergeworfen: fteh’ auf! Hab’ ich ihr 
zugerufen, aber fie blieb liegen im Staub, fchreit’ über mid), 
Briefter, mit deinem Heilthum, daß ich gejunde! fprach fie, 
und mein Fuß ging über fie hinweg. ?**) Sie hat am Herz; 
weh gelitten, die Frau. Sebt its umgelehrtt... 

Thränen unterbrachen feine Stimme. Er konnte nicht 
weiter ſprechen. Er warf fi zu Frau Hadwigs Füßen und 
umſchlang den Saum ihres Gewandes. Der ganze Menid 
zitierte. 

Frau Hadwig wurde mild, mild gegen ihren Willen, ald 
zude e3 vom Saum de3 Gewandes zu ihr herauf von un 
füglichem Herzeleid. ' 

Steht auf, Sprach fie, und denft an Anderes. hr feid 
und noch eine Gefchichte ſchuldig. Verwindet's! 

Da lachte Ekkehard in feinen Thränen. 

Eine Geſchichte, rief er — o, eine Geſchichte! Aber nit 
erzählen... fommt, laßt fie und thun, die Geſchichte! Droben 
von des Thurmes Binnen jchaut ſich's jo weit in die Lande 
und fo tief hinunter, fo ſüß und tief und lodend, maß hat 
die Herzogdburg und zu Halten? Keiner braucht mehr zu 
zählen al3 drei, der Hinunter will... und wir ſchweben und 
gleiten in den Tod, dann bin ich Fein Mönch mehr umd darf 
den Arm fchlingen um Euch — 


345 


Er ſchlug mit der Fauft auf Herrn Burkhards Grab: — 
ıd der da unten ſchläft, ſoll mir’3 nicht wehren! Wenn er 
mmt, der Alte: ich laß’ Euch nicht, und wir ſchweben wie- 
x zum Thurm empor und fißen, wo wir faßen, und lefen 
nr Virgil zu Ende, und Shr müßt die Rofe im Stirnband 
agen, al3 wär’ Nicht3 geichehen... Dem Hetzog jchließen 
ir ’3 Thor zu und über alle böje Zungen lachen wir, und 
e Menſchen fprechen dann, wenn fie am Winterofen fißen: 
13 iſt eine Schöne Geſchichte vom treuen Effehard, der hat den 
aifer Ermanrid) erfchlagen, da er die Harlungen aufhing, und 
ann ijt er mit feinem weißen Stab vor Frau Venus Berg 
eſeſſen viel Hundert Jahr und Hat gemeint, er wolle bi! zum 
ingften Tag die Leute warnen, die zum Berg mallen ;?*°) 
ber hernachmals ift’3 ihm langweilig worden und er ging durch 
nd ward ein Mönd in Sanct Gallen und fiel ſich zu Tode, 
nd jetzt fißt er bei einer blaſſen Frau und liest Virgil, und 
5 klingt mitternächtig durchs Hegau: den unfäglichen Schmerz 
w erneuen gebeutjt du, o Königin, mir! und fie muß ihn küſſen, 
d fie will oder nicht — der Tod holt nad, was das Leben 
erfäumt! 

Er Hatte geſprochen mit wrem Blid. Seht brach er zu— 
ammen in leifem Weinen. rau Hadwig war unbemwegt ge- 
landen, es war, als ob ein Flimmer von Mitleid ihr kaltes 
Ing’ durchleuchte, fie beugte fich nieder. 

Ekkehard! ſprach fie, Ihr follt nicht vom Zod fprechen. 
das iſt Wahnfinn. Wir leben, Ihr und ih... 

Er bewegte ſich nit. Da legte ſich ihre Hand leicht über 
n8 fieberheige Haupt. Es ftrömte und fluthete Durch fein 
hehirn. Er fprang auf. 

Ihr Habt Recht! vief er, wir leben. Ihr und ih! Tan⸗ 
ende Nacht legte fih um feinen Blid; er that einen Schritt 
vor, feine Arme Schlangen ſich um das ſtolze Srauenbild, wüthend 
tebte er fie an fich, fein Kuß flammte auf ihren Lippen, un- 
hört verflang der Widerſpruch. 

Er 505 fie Hoch gegen den Altar, als ware ie din Wil. 
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geſchenk, das er darbringen wollte: Was hältft du die gı 
glänzenden Singer jo ruhig und fegneit und nicht? rief er? 
düſter ernten Mojaitbild Hinauf... 

Die Herzogin war zufammengefchroden wie ein wun 
Reh; — ein Augenblick, da ballte und bäumte ſich Alles 
ihr von gekränktem Stolz; ſie ſtieß den Raſenden mit ſta 
Hand vor die Stirn und entſtrickte ſich ſeinem Arm. 

Noch hielt er ihre Hüfte umſchlungen, da that ſich 
Pforte der Kirche auf; ein greller Strahl Tageslicht drang 
Düſter — ſie waren nicht mehr allein. 

Rudimann, der Kellermeiſter von Reichenau, trat i 
die Schwelle, Geftalten erihienen im Grunde des Burgh 

Die Herzogin war entfürbt in Scham und Born, 
Flechte ihres dunfeln Haupthaars wallte aufgelöst über 
Nacken. 

Entſchuldiget, ſprach der Mann von Reichenau mit g 
ſend höflichem Ausdruck, meine Augen haben Nichts geſche 

Da rang Frau Hadwig ſich von Ekkehard los. 2 
— und doch — und doch! einen Wahnſinnigen habt 
geſchaut, der ſich und Gott vergeſſen . . . Es wär' mir 
um Eure Augen, ich müßte ſie ausſtechen laſſen, wenn 
Nichts erſchaut ... 

Es war eine unſäglich kalte Hoheit, mit der ſie's 
Betroffenen entgegen rief. 

Da erklärte ſich Rudimann den ſeltſamen Vorgang 

Sch habe vergeſſen, ſprach er mit Hohn, daß dort € 
von denen fteht, auf die weile Männer das Wort des heil 
Hieronymus gezogen: Ihr Gebahren ziemt fich mehr für e 
"Stußer und Bräutigam denn für einen Geweihten des He 

Effehard ſtand an eine Säule gelehnt, die Arme in 
Zuft erhoben, wie Odyfjeus, da er den Schatten feiner Mı 
umfahen wollte; Audimannd Wort riß ihn aus dem gie 
traum. Wer tritt zwifchen mich und fie? rief er droh 
Aber Rudimann flopfte ihm mit unverſchämter Vertraulid 
auf die Schulter: Beruhigt Eu, guter Trend, wir he 
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nur ein Brieflein an Euch abzugeben, der heilige Gallus kann 
kimen weiſeſten Schüler nicht länger draußen laffen in der 
wankenden jchivanfenden Welt, Shr jeid heimgerufen! — 
Vergeßt den Stod nicht‘, mit dem Ihr die Mitbrüder miß- 
handelt, die im Herbſt gern einen Kuß pflüden, Teufcher 
Eittenrichter ! flüfterte er ihm ins Ohr. 

Effehard trat zurüd. Sehnſucht, Wuth der Trennung, 
gühend Verlangen und daraufgegoſſener Hohn ftürmten in 
hm; er rannte auf Frau Hadwig, aber jchon füllte fich die 
Kapelle. Der Abt von Reichenau war jelber gefommen, die 
Freude bon Eifehards Heimrufung zu erleben; es wird jchwer 
halten, daß wir ihn los bekommen, hatte. ev zum Keller— 
meiiter gejagt. ES ward leiht. Mönche und Gefolg3leute 
ftaten mit ein. " 

Sacrilegium! rief ihnen Rudimann entgegen, er hat vor 
dem Altar die buhleriiche Hand zu feiner Gebieterin erhoben! 

Da ſchäumte Effehard auf. Des Herzen? beiligit Ge— 
heimniß von frecher Nohheit entweiht, eine Perle vor die 
Echweine geworfen ... er riß Die ewige Lampe herunter, 
wie eine Schleuder ſchwang er das eherne Gefäß; das Licht 
darin erloſch — ein dumpfer Schrei hallte auf, der Keller- 
meiſter Tag blutigen Haupte3 auf den Steinplatten, die Sampe 
 Tirete neben ihm... Ringen, Zerren, wilde Verwirrung... 

es ging mit Effeharb zu Ende. 
Sie hatten ihn überwältigt; den Gürtel der Kutte riffen 
fie ihm ab und banden ihn. Da jtand er, die jugendfchöne 
Geitalt, jebt ein Bild des Jammers, dem flügellahmen Adler 
gleih. Einen matten traurigen fragenden Bo ließ er zur 
Herzogin hinübergleiten ... die wandte fih a 

Thut, was Eures Amtes it! ſprach ſie im Abt und 
ſchritt durch die Reihen. 

Eine Rauchiwolfe 309 ihr entgegen. Lärm und Jubel 
Ihallte vor dem Burgthor, ein Feuer brannte draußen, von 
harzigen Tannenfcheitern gefchichtet. Das Ingeiinde der Bug 
\ tanpte darum und warf Blumen drein, eben hatte Yudikay Dir 
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Genoffin ſeines Schickſals jubelnd in Arm gefaßt und we 
mit ihr durch die Hochauffchlagende Flamme gefprungen. 
Was joll der Rauch? Sprach Frau Hadwig zur herbei 
geeilten Praxedis. 
Sonnenmwende!?*®) antwortete die Griechin. 


Es war ein trüber verjtimmter Abend. Die Herzogii 
Hatte ſich im ihr Cloſet verjchloffen und lie Niemand vo 
fi, Effehard war von den Leuten des Abts in ein Verlie 
gejchleppt worden; in demjelben Thurm, in deſſen luftigen 
Stockwerk ſein Stübchen eingerichtet ſtund, war ein feuchte 
finſterer Gewahrſam, Trümmer alter Grabſteine, bei früheren 
Umbau der Burgkapelle dorthin verbracht, lagen unheimlid 
umber. Man hatte ihm einen Bund Stroh Hineingemorfen 
Ein Mönch ſaß vor dem Eingang und hielt Wache. 

Burkard, der Kloſterſchüler, lief auf und nieder und ranı 
“ Hagend die Hände, er fonnte feines Ohms Gefchic nicht faſſen 
Die Leute der Burg Itedten die Köpfe zufammen und wisper 
ten und führten thörichte Neden, als ob die Hundertzüngig 
Fama auf dem Giebel des Burgdaches gefeflen und ihre Lüge! 
ausgeftreut hätte: Er hat die Herrin ermorden wollen, fprat 
der Eine; er Hat des Teufel Künfte getrieben mit feiner 
großen Buch, fprach ein Anderer, heut it Sanct Sohannidtag 
da Hat der Teufel feine Macht und konnte ihm nicht au 
der Klemme helfen. 

Am Brummen im Burghof ftand Rudimann, der Kella 
meilter, und ließ das Hare Waller über jein Haupt ftrömen 
Ekkehard hatte ihm eine ſcharfe Schramme gehauen, zäh un 
unwillig rieſelte ſein Blut in den fremden Quell. 

Praxedis kam herunter blaß und trüb; fie war die ein 
zige Seele, die ein aufrichtig Mitleid um den Gefangenen trug 
Wie fie den Kellermeifter erfah, ging fie in Garten, riß ein 
blaue KRornblume mit der Word m wi wege ie Ar 
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Rehmet, ſprach fie, und haltet fie mit der Rechten, bis fie 
tin erwarmt, das ftillete Euer Blut. Oder fol ih ein 
innen zum Verband bringen ? 

Er Ichüttelte das Haupt. 

Es wird von jelber aufhören, wenn's Zeit ift, fagte er, 
3 ift nicht mein erjter Aderlaß. Behaltet Eure Kornblumen 
ir Euch! 

Aber Praredis gedachte den Feind Ekkehards milde zır 
immen. Sie holte Leinwand. Da ließ er fi) verbinden. 
rt ſprach feinen Dant. 

Laßt Shr den Effehard heut nimmer frei? fragte fie. 

Heut? ſprach Rudimann höhniſch. Drängt es Euch, 
inen Kranz zu winden für den Bannerträger des Antichriſt, 
en Vorſpann am Wagen des Satan, den Ihr da oben ge— 
egt und gehedt, als wär’ er der herzliebe Sohn Benjamin? 
gut? fraget einmal nach Monatfrift drüben an. 

Er deutete nach den helvetifchen Bergen. Praxedis er- 
rad. Was mwollet Ihr mit ihm anfangen? 

Was Recht it, ſprach Rudimann mit finfterm Blide. 
Juhlerei, Gewaltthat, Ungehorfam, Hochmuth, Kirchenſchändung, 
ülterung Gottes: e8 gibt der Namen nicht genug für feine 
tevel, aber Mittel zur Sühnung, Gott fei es gedankt, gibt es! 

Er fuhr mit dem Arm aus wie .zu einem Gtreid). 

... ja wohl, Mittel zur Sühnung, wonneſame Jungfrau! 
Bir werden ihm einen Denkzettel auf Fell fchreiben. 

Habt Mitleid, ſprach Praxedis, er it ein franfer Mann. 

Gerade deßwegen heilen wir ihn. Wenn er erit an die 
Säule gebunden den Rüden krümmt und ein halb Dupend 
tuthen drauf zerfchlagen find, das treibt Grillen und Teufels⸗ 
vert aus dem Kopf... | 

Um Gotteöwillen! jammerte die Griechin. 

Beruhigt Euch, es kommt noch beſſer. Ein entlaufer 
zchaf gehört in feinen Stall geliefert, dort find gute Hirten, 
ie beforgen das Weitere: Schaffehur, Aunafräulen, Shut 
chur! Dort ſchneiden fie ihm die Haare ab, das hot Tem 
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Haupte Kühlung, und wenn Shr einmal in Jahresfriſt; 
heiligen Gallus wallfahren wollt, jo wird Sonn= und Fetert 
Einer mit bloßen Füßen vor der Kirchenthür ftehen und 
Kopf wird kahl fein wie ein Stoppelfeld und das Bußgew 
wird ihn zierlich Heiden. Was meint Shr? Die Heidenwi 
Ihaft mit dem Virgilius hat ein Ende. 

Er iſt unſchuldig, fagte Praxedis. 

O, ſprach der Kellermeiſter ſpöttiſch, Der Unſchuld fr 
men wir fein Haar. Er braucht fie nur Durch3.Gottezurt 
zu beweijen; wenn er mit heilem Arm den goldenen Ring 
dem Keſſel mit jfiedendem Waffer herausfängt, gibt ihm u 
Abt felber den Segen und ich werd’ jagen, es war nur Ne 
bild und Teufelipud, daß meine-Augen in der Kapelle | 
Heiligkeit den Bruder Effehard ſahen, wie er Eure He 
umfangen hielt. 

Praredis weinte. Lieber ehrwürdiger Herr Kellerme 

.ſprach Sie bittend. Er ſenkte einen ſchiefen Blick auf 
der blieb an der Griechin Bufen haften. 

So iſt e3! fagte er mit gefniffenen Lippen. Ich mı 
. Äbrigen3 eine Fürbitte beim Abt einlegen, wenn... 

Wenn? fragte Praxedis gefpannt. 

Wenn Shr heut Abend geruhen mwolltet, Eure Kam 
nicht zu verjchließen, daß ich Euch Bericht bringen Tann ! 
Erfolg. 

Er 30g wie fpielend die großen Kalten feiner Kutte 
jammen, daß die geſchnürten Hüften hervortraten, ?*7) 
nahm eine felbitgefällige erwartende Haltung an. Prar 
trat zurüd. Ihr Fuß ftampfte die blaue Kornblume, die 
Boden lag. 

Ihr feid ein fchlechter Menſch, Herr Ktellermeifter! jp 
jie und drehte ihm den Rüden. Rudimann verſtand ſich 
Gefichter. Aus dem Zuden von Praxedis Augenlid und 
drei bitterböfen Stirnfalten ward ihm klar, daß ihre-Kam 
für alle Kellermeijter der Chriftenheit jeßt und immerbar ! 
ſchloſſen bleibe. 
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Sie ging. Habt Ihr noch Etwas zu befehlen? ſprach 
fe im Fortgehen. ._ 

Ja wohl, griechifches Inſect, antiwortete er mit Fühlen 
Ton, einen Krug Eſſig, wenn e3 gefällig it. Sch will meine 
Authen drin einweichen, es fchreibt ſich dann beſſer und ver- 
narbt ſchwerer. Sch Hab noch feinen Erflärer des PVirgilius 
‚gehauen: der verdient ſchon eine befondere Ehre. 

Unter der Linde faß Burkard, der Klofterfchüler, und 
Mluchzte noch immer. Praredis küßte ihn im Vorbeigehen. 
63 geſchah dem Kellermeifter zu leid. 

Sie ging hinauf zur Herzogin und gedachte einen Fuß— 
fl zu thun und für Effchavd zu bitten. Aber daS Cloſet 
blieb verſchloſſen. Frau Hadwig war tief erzürnt; wenn Die 
Nönche der Reichenau nicht Dazu gefommen, hätte fie Effe- 
hards Kühnheit verzeihen mögen, fie felber hatte ja den Keim 
zu Allem gelegt, was jeßt aufgewachſen war — aber jebt 
tar Aergerniß gegeben, das Heijchte Strafe. Scheu vor 
dien Zungen hat ſchon manch Ding gemenbet. 

Der Abt hatte ihr dag Schreiben von Sanct Gallen zu— 
ſtellen laſſen. Benedictus Regel, fo ftand gefchrieben, verlange 
nicht nur den äußeren Schein mönchiſchen Lebens, ſondern ein 
Nönchthum mit Leib und Seele: Effehard fei heim gerufen. 
Aus Gunzos Schrift war Etliche wider ihn angeführt. 

E3 war ihr gleichgiltig.. Was ihm in den Händen feiner 
Gegner bevorjtehe, wußte fie. Sie war entfchloffen, Nichts für 
iin zu thun. Praxedis Hopfte zum zweitenmal an. Es ward 
nicht aufgethan. D du armer Nachtfalter! ſprach fie traurig. 

Effehard lag in feiner Kerferhaft wie Einer, der einen 
irren Traum geträumt hat. Vier fahle Wände waren um 
Un, von oben ein ſchwacher Lichtfchimmer. Oft zitterte er noch, 
als Ihüttle ihn Froft. Allmälig legte fich ein wehmüthig Lächeln 
der Entfagung um die Lippen; es blieb ſich nicht gleich — 
mitunter ballte er die Fauft in heftiger Zorneserregung. 

Es ift mit des Menfchen Gemüth wie mit dem Merte. 
Hit der Sturm auch auögetobt, fo wogt und brandet «& nu, 
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Yange ftärfer als fonft und untereinmal ſchäumt wieder ein 
nachzügelnder Wellenfturz gewaltig auf und jagt die Möwen 
vom Fels. 

Aber Effehards Herz war noch nicht gebrochen. Dafür 
war es zu jung. Er begann die Lage zu überdenken. Die 
Ausficht in die Zukunft war fehr unerquicklich; er Tannte feines 
Ordens Regel und geiftlichen Brauch und Tannte die Männer 
der Reichenau, daß fie feine Feinde waren. 

Mit großen Schritten durchmaß er den engen Raum: All⸗ 
mächtiger Gott, den wir anrufen dürfen in der Heimſuchung, 
wie ſoll das enden? Er ſchloß die Augen und warf ſich auf 
ſein Lager. Wirre Bilder zogen an ſeiner Seele vorbei. 

Und er ſchaute mit dem inneren Geſichte des Geiſtes, wie 
ſie ihn in der Morgenfrühe hinausſchleppten; auf hohem Stein⸗ 
ftuhl ſaß der Abt und hielt jeinen Hakenſtab, als Zeichen, daß 
Gericht fei, und fie laſen ihm eine ange Anklage vor... Ale 
- in demjelben Burghof, in dem er einſt jubelnden Herzens aus 
der Sänfte gefprungen, in dem er am düſtern Charfreitag die 
Predigt wider die Hunnen gehalten, — und die Männer des 
Gerichts fletfchten die Zähne wider ihn. 


Was werd’ ich thun ? dachte er weiter. Die Hand aufs 
Herz, den Bli zum Himmel, werd’ ich rufen: Effehard üt 
ohne Schuld! Aber die Richter fprechen: probe es! Der große : 


Kupferkeſſel wird vorgejchleppt, das Feuer unter ihm angezündet, 


hoch wallt und ziſcht daS Waffer, der Abt zieht den güldenen . 


Ring vom Finger, fie ftreifen ihm den Aermel der Kutte zurüd, 
Bußpfalmen tönen dumpf dazwiſchen: „Ach beſchwöre dich, 


Creatur des Wafjerd, daß der Teufel weiche aus dir und du 


dem Herrn dienejt zu Offenbarung der Wahrheit gleich dem 
Teuerofen des Königs von Babylon, da er die drei Sünglinge 
hineinwerfen ließ!“ Alſo beſpricht der Abt die kochende Fluth, 


und „tauch' ein den Arm und ſuche den Ring!“ befiehlt er 


dem Angeklagten . 
Gerechter Gott, wie wird dein Urtheil fprechen? Wilde 


Bieifel nagten an Ektehacds Gemüt. Er gaukte an fid | 
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und fein gutes Recht; minder feit an die fchaurigen Mittel, 
in denen Priefterwig und Gefeßgebung den Wahrſpruch der 
Gottheit zu finden meinten. 
| Auf der Bücherei ſeines heimiſchen Kloftera lag ein Büch⸗ 
kin, da3 die Auffchrift trug: „Gegen die ordnungsmidrige 
Meinung derer, die da glauben, daß durch Feuer oder Waffer 
oder Zweilampf die Wahrheit göttlichen Gerichtes geoffenbart 
werde.” Das Büchlein Hatte er einft gelefen und wohl be- 
halten; es war der Nachweis, daß bei all diefen, uralten 
Heidenthum entftammenden Proben, wie fpäter der treffliche 
Öottfried von Straßburg es benamste: „der heilig Chrift 
windſchaffen wie .ein Aermel iſt.“ 

Und wenn fein Wunder gejchieht ?? 

Sein Denken neigte ſich zu Heinmüthiger Zagniß. Ver⸗ 
brannten Armes und jchuldig geiprochen, den Staupenfchlag 
erleiden müſſen ... und fie jteht oben auf dem Söller und 
haut drauf hernieder, als gejchehe e3 einem wildfremden 
Hann: Herr des Himmels und der Erde, jende deine Blige! 

Aber die Hoffnung leuchtet auch dem Elendeſten noch. 
Da ward's ihm wieder, als töne in all den Jammer ein gelles 
Halt! ſie ſtürzt herunter in fliegendem Gelock und rauſchendem 
Herzogsmantel und treibt die Peiniger auseinander wie der 
Heiland die Wucherer im Tempel und reicht ihm Hand und 
Lippen zum Kuß der Verſöhnung ... lang und ſchön und 

glühend malte er ſich's aus, ein Hauch von Troſt kam über 
ihn, er ſprach mit den Worten des Prediger: Im Ofen wer: 
den die Gefchirre des Töpferd bewährt und gerechte Menſchen 
in Anfechtung der Trübfal: 243) Wir wollen unbeirrt erwar⸗ 
ten, a da fommt. 
Er hörte ein Geräufch im Gemac vor feinem Kerfer. 
Ein Steinfrug ward aufgefeßt. Ihr ſollt tapfer trinken! ſprach 
eine Stimme zum wachhaltenden Klofterbruder, in Sanct Jo⸗ 
hannis Pacht gehen allerhand Ueberirdiſche durch die Luft und 
freihen an unferer Burg vorbei, macht, dag Ahr Muth, ve⸗ 
SdeffeL Eftebarb. . 23 
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haltet; es fteht noch ein zweiter Krug bereit. Es war Praxedis, 
die den Wein brachte. 

Ekkkehard verjtand nicht, was fie wollte. Auch fie ift 
falich, dachte er. Gott behüte mich! 

Er {chloß feine Augen zum Schlummer. Nach einer guten 
Weile ward er aufgemwedt. Dem Kloſterbruder draußen mußte 
der Wein geſchmeckt haben, er ſang ein Lied zum Preis der 
vier Goldſchmide,?*) die in Rom einſt die Fertigung heid— 
nifcher Gößenbilder geiveigert und dad Martyrium erlitten, md F 
ſchlug mit dem ſandalenbeſchwerten Fuß den Tact auf die Stein i 
platten. Effehard hörte, daß dem Mann ein zweiter Krug ge | 
bracht ward. Sein Gefang ward laut und ſtürmiſch. Dann 
hielt er ein Selbſtgeſpräch, morin viel von Welfchland ımd 
guten Biffen und der Heiligen Agneſe vor den Mauern die fi 
Nede war. Dann verftummte er. Sein Echnarcdhen tönte 
vernehmlich durch die Steinwände zum Gefangenen herüber. 

Die Burg lag ftil. E3 ging auf Mitternacht. Ekkehard 
ruhte in leifem Halbſchlummer, da ward's ihm, als würde der 
Riegel jachte zurücgefchoben: er blieb auf feinem Lager. Eine 
Geitalt trat ein, eine weiche Hand fuhr über des Schlummern 
den Stim. Er fprang auf. 

Still! flüfterte die Eingetretene. 

Wie Alles zu fchlafen ging, hatte Praxedis gemacht. Der 
ſchlechte Kellermeifter foll die Freude nicht haben, unfern ſchwer⸗ 
mitthigen Lehrer zu züchtigen, da8 war ihr Denken. Frauen 
liſt findet Mittel und Wege zu dem, was fie außgejonnen. 
Den grauen Mantel umgefchlagen , ſchüch ſie herunter, es 
brauchte keiner beſonderen Täuſchungen. Der Kloſterbruder 
ſchlief als wie ein Gerechter. Hätte er nicht geſchlafen, ſo 
hätte ihn die Griechin durch einen Spuck ſcheu gemacht, ſo 
war ihr Plan. * | 

Ihr müßt fliehen! ſprach fie zu Effehard. Sie drohen | 
Euch das Schlimmifte. 

Ich weiß es! ſagte der Ueberraſchte wehmüthig. 

Auf denn! 
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Cr jchüttelte dad Haupt: Sch will dulden, ſprach er. 

Seid fein Narr! flüfterte Praxedis. Erſt Habt Ahr Euer 
aus auf den. fchimmernden Negenbogen gezimmert, und nun 
; zufammengefallen, wollt Ihr Euch auch noch mißhandeln 
ſſen? Als wenn die ein Recht hätten, Euch zur geißeln und 
rtzuschleppen! und wollt ihnen die Freude machen, Eure Er- 
edrigung zu ſehen ...'s wär’ freilich ein ſchönes Schauſpiel, 
an würde es Eud) gönnen! Einen braven Dann fieht man 
ht alle Tage Hinrichten, hat einmal in Conftantinopel Einer 
; mir gejagt, wie ich fragte, warum er fo fpringe. 

Wohin fol ich mich wenden? fragte Effehard. 

Nach der Reichenau nicht und nach Euerem Klofter aud) 
cht, fagte Praredid. Es gibt noch manchen Unterſchlupf auf 
Welt. Sie war ungeduldig worden, ergriff Effehard3 Hand 
id 309 ihn mit fi. Vorwärtö! raunte fie ihm zu. Er ließ 
ch don ihr führen. Sie ſchlichen am ſchlafenden Wächter vor- 
ver. Sept jtanden fie im Burghof. Der Brunnen plätfcherte 
U. Ekkehard beugte ſich über! Rohr und tranf einen langen 
lud des Fühlen Waſſers.?80) Alles vorbei! ſprach er. 
est bergab! 

Es war eine ftürmifche Nacht. Den Thorweg könnt Ihr 
icht hinunter, die Brücke iſt aufgezogen, ſprach Praxedis, aber 
viſchen den Felſen an der Morgenſeite iſt's möglich, unſer 
irtenknab' hat den Weg auch ſchon verſucht. 

Sie gingen in das Gärtlein. Ein Winditoß fuhr rau⸗ 
hend durch die Wipfel des Ahorn. Ekkehard wußte kaum, wie 
m geſchah; er ſchwang ſich auf Die Bruftwehr, jteil und zadig 
nften fich die Klingfteinfeljen in die Tiefe, dunkler Abgrund 
ihnte zu ihm herauf, am düftern Himmel jagten fi} Die 
Bolfen, es waren unheimliche plumpe Mafien, frabenhaft, 
(8 wenn zwei Bären einen geflügelten Drachen verfolgten . 
ann verſchwammen die Gebilde ineinander, der Wind peitfehte 
ie zu dem matt in der Ferne fchimmernden Bodenſee. In 
unflem Umriß lag die Landichaft. 

Geſegnet ſei Euer Weg! ſprach Praxedis. 


356 


Eftehard ſaß ftarr auf der niedern Mauernzinne, er zo—ç 
feine Hand nicht von der der Griechin, wehmüthiger Dank durch⸗ 
wogte fein außgeftürmt Herz. Da ſchmiegte ſich ihre Wangı 
an die feine, auf feinen Lippen zitterte ein. Ruß, eine Thräne 
perlte drauf nieder. Sanft wand fich Praredis bon ihm. 

Vergeſſet nicht, ſprach fie, daß Ihr noch eine Gefchichte 
ſchuldig ſeid. Mög’ Euch Gott bald wieder zu dieſem Garten- 
plaß geleiten, daß wir fie aus Eurem Munde vernehmen. 

Seht Tieß fich Effehard nieder; noch einmal winkte er mit 
der Hand, dann ſchwand er aus ihren Augen. Die Stille der 
Nacht unterbrach ein Dröhnen und Klingen am Gefelſe, die 
Griechin ſchaute hinab: Eine Felsplatte hatte ſich losgelöst 
und ſtürzte ſchmetternd zu Thal, eine zweite folgte langſameren 
Falles, oben auf der zweiten ſaß Ekkehard und lenkte ſie wie 
ein Reiter ſein Roß, ſo ging's den iefen Berghang hinunter 
ind Dunkel der Naht... Fahr wohl! - 

Sie befreuzte ſich und ging zurüd, lächelnd in aller Be 
trübniß. Der Klofterbruder jchlief noch immer. Im Vorbei: 
gehen jah Praxedis den Aſchenkorb im Hofe ftehen, den. griff 
fie, fchlich in Ekkehards Verließ und fehüttete ihn in Mitten 
des Gemaches aus, ald wäre daß Alles, was von des Ge 
fangenen fterblicdem Theil übrig geblieben. | 

Barum fchnarchft Du jo ſtark, Hochachtbarer? ſorach ſie 
und enteilte. 


Bweinndzwanzigſtes Kapitel. 
Auf dem Wildkirdlein. 


Jetzund, vieltheurer Leer, umgürte deine Lenden, greir 
zum Wanderftab und fahr’ mit uns zu Berge. Aus den Nie- 
derungen des Bodenſees zieht unfere Gefchichte ins helvetiſche 

Alpenland hinüber; dort vagt der hohe Säutiß veranüglich in 
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die Himmel3bläue, wenn er juft nicht vorzieht, Die Nebelkappe 
ums Haupt zu hüllen, und ſchaut lächelnd in die Tiefen, wo 
der Menſchen Städte zu eines Ameiſenhaufens Größe zufam- 
menfchrumpfen; und um ihn fteht eine Landsgemeinde jtolzer 
Sejellen verjammelt von gleichem Schrot und Korn, die reden 
ihre kahlen Scheitel einander entgegen und blafen fich Nebel- 
wolfen zu, ein Raujchen und Saufen zieht durch ihre Schtüfte 
und wa3 fie über menfchliched ‚Dichten und Treiben ſich zu- 
flüjtern, lang vor. taufend Jahren ſchon ziemlich verächtlich 
und bat fich. jeilher nicht um Vieles gebeflert. 

Ohngefähr zehn Tage nachdem die Mönche der Reichenau 
im bohentwieler Burgthurm an Stelle eines Gefangenen ein 
Häufchen Aſche vorgefunden und viel Verhandlung gepflogen 
hatten, ob ihn in böfer Mitternacht der Teufel bewältigt und 
zu Aſche verbrannt, oder ob er entwichen fei, jchritt ein Mann 
längs dem weißgrünſchäumenden Sitterbach über ſprießende 
Matten und Felsgeſtein bergaufwärts. 

Er trug einen Mantel aus Wolfsfell über ein monchiſch 
Gewand, eine lederne Taſche umgeſchlagen, in der Rechten einen 
Speer. Oftmals ſtieß er die eherne Spitze ins Erdreich und 
ſtemmte ſich am Schaft, die Waffe als Bergſtock nutzend. 

Rings um ihn ſtille tiefe Einſamkeit. Langgeſtreckte Nebel⸗ 
ſtreifen lagen über dem wilden Thal, wo die Sitter dem See- 
alpfee entipringt, aber hoch drüber weg ſchauten grimmige 
Steinwände, von fpärlihem Grün umfäumt, himmelan. Die 
Berghalden, wo jest in fchindelumhüllten Hütten ein fröhlich 
Hirtenvolt zahlreich nijtet, waren damal3 zumeijt öde und 
{ärlich bewohnt ; nur fern in der Niederung des Thals ſtund 
die Zelle des Abis von Sanct Gallen und wenig Behauſungen 
dabei. Nach der blutigen Feldſchlacht bei Zülpich war eine 
Heine Schaar freiheitsliebender alemanniſcher Männer, die dem 
dFranken ihren Nacken zu beugen nimmer erlernen mochten, 
in dieſe Einöde gezogen; ?°!) in zerſtreuten Anſiedelungen 
ſaßen ihre Nachkommen und trieben in Sommeriggit ger 
Heerden zur Alp, Träftig verjtändige Bergbewohner, vr ww 
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atgetaftet vom Lärm der Welt ein einfach freied Leben ge⸗ 
noffen und den folgenden Gefchlechtern vererbten. 

Steiler und rauher ward der Pfad, den der Mann ein- 
ichlug. Jetzt ftund er unter ſenkrecht aufftarrender Felswand; 
ein ſchwerer Waffertropfen war aus dem Kalfgeftein auf fein 
Haupt niedergetrauft, da fchaute er prüfend empor, ob der 
grauenhafte Ueberhang noch anhalte mit dem Einfturz, Dis 
er vorüber. Aber Felswände vermögen Yänger im fchiefen. : 
Zuftand zu verharren al3 dad, was Menfchenhände bauen; 
es ftürzte nicht3 herab al3 ein zweiter Tropfen. | 

Mit der Linken am Geftein ſich anlehnend jchritt der 
Mann vorwärts. Immer jchmäler ward der Steig, der ſchwarze 
Abgrund zur Seite rückte näher, ſchwindelnde Tiefe gähnte her | 
auf... . jet ſchwand auch die iebje Spur eines Pfades. Zwei | 
mächtige Fichtenftämme waren als Brücke über den Abgrund 
gelegt. E3 muß fein! fprad) der Mann und fchritt unverzagt 
drüber. Er athmete Hoch auf, wie_er drüben wieder Boden 
unter den Füßen verfpürte, und machte Halt, um ſich den 
graufigen Platz zu betrachten. Es war ein ſchmaler Felsvor⸗ T 
ſprung, über und unter ihm fenkrechte gelbgraue Steinwand, in 
der Tiefe kaum fihtbar, ein Silberftreif im Grün des Thale, | 
der Waldbach Sitter, und ſcheu verſteckt im Tannendunfel der [ 
meerfarbige Spiegel de3 Seealpfee. Genüber gepanzert und I 
gewappnet die Schaar der Bergesriefen — die Feder will zu 
fröhlichem Sang aufjodeln, da fie ihren Namen fchreiben ſoll: J 
der langgeſtreckte räthjelvolle Kamor, die gewaltigen Mauern F 
der Boghartenfirjt und Sigels Alp und Maarwieſe, auf deren | 
Binnen wie Moos auf den Dächern würziger Graswuchs 
grünt, dann der Hüter des Seegeheimnifjes, der „alte Mann’ 
mit runzelgefurchter Steinftirn und meißumfchneitem Haupt: 
des hohen Säntis Kanzler und Bufenfreund. 

Ihr Berge des Herrn, benedeiet den Herrn! ſprach der 

- Wanderämann, ergriffen von der Wucht des Eindrucks. Viel 
hundert Bergfchwalben flatterten aus den Spalten des Geftein- 
Ihr Flug fol gute Borcbedeutung kan. 


— 
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Er that etlihe Schritte vorwärtd. Da war die Fels— 
md mächtig zerflüftet, eine doppelte Höhle that ſich auf, 
8 rohem Schaft zufammengefügt ftand ein ſchmucklos Kreuz 
bei, Tannenſtämme an der einen Höhlenwand zum Blod- 
3 gejchichtet und nach Art der damal3 üblichen Kriegs- 
rüfte oder Belagerungsthürme mit zuſammengefügtem Flecht- 
erk überdacht, deuteten auf menjchliches Anmwefen. Kein 
ut unterbrach die Stille. 

Der Fremde fniete vor dem Kreuz nieder und betete lang. 

E3 war Ekkehard, — der Ort, wo er betete, dad Wild- 
thlein. | 

Unverfehrt war er auf feinem Bergrutſch, als ihn Praxe— 
3 befreit, in die Ziefe gefahren; der andere Morgen fand 
ı erjchöpft beim alten Moengal in Radolfzelle. „Ad, daß 

in der Wüjte ein Hüttlein der Wandersleute haben könnte, 
wollte ih mein Volk verlaffen und mid) von ihnen ab- 
ıdern, denn fie find Lügner und treulos zuſammen“ ſprach 
mit den Worten des Propheten,?52) nachdem er dem Leut- 
jefter jein Leid geklagt. 

Da wies ihm der Alte den Säntis. 

Haft Recht, ſprach Moengal. Der heilige Gallus hat's 
enſo gemacht. „In der Einfamfeit will ich verharren und 
f den warten, der meine Seele gefund machen joll“:?°°) er 
ir’ vielleicht fein Heiliger geworden, wenn er anders gejagt 
d gethan hätte. Verbeiß deinen Schmerz. Wenn der Adler 
ch wird und feine Augen dunfeln und feine Federn zergehen 
lien, fteigt er Himmelan, jo weit ihn feine Schwingen tra- 
n.25%) Sonnennähe verjüngt. Thue deßgleichen. ch weiß 
r ein gut Pläßlein zum Gefunden. 

Er beichrieb ihm den Weg. 

Du wirft Einen droben finden, fuhr. er fort, der feit 
vanzig Sahren nicht mehr viel von der Welt gefehen hat, 
c heißt Gottſchalk. Grüß ihn bon mir; jo Gott will, find 
ine Sünden vergeben. on 

Der Leutpriefter verſchwieg aber, um wÄher Cine 
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willen fein ehemaliger Freund dort Buße that. Den hatte in 
theuern Zeiten das Kloſter einft ind Welfchland gejendet, Korn 
einzulaufen, da kam er gen Verona und ward gut aufgenom- 
men vom jtreitfüchtigen Bifchof Ratherius und that feine An- 
dacht in der ehrwürdigen Cathedralfiche. Dort lag unver: 
Tchloffen im güldenen Sarg der Leib der heiligen Anajtafia, und 
die Kirche war Teer und den Gottſchalk verführte der Teufel, 
daß er nad) Deutfchland wollte ein Andenken mitbringen, da 
nahm er von der Heiligen Leib, jo viel er unter feiner Kutte 
mitfchleppen konnte: 255) einen Arm und einen Fuß und etliche 
Wirbelfnochen und fuhr heimlich von dannen.?56) Aber feine 
Ruhe war verloten von jener Stunde, in Wachen und Traum 
ftand die Heilige vor ihm, fie ging an der Krücke verftümmelt 
und zerriffen und forderte ihren Arm zurüd und ihren Fuß — 
über Schluchten und Alpenpäfje folgte fie ihm, an der Schwelle 
de3 heimischen Kloſters trat fie ihm dräuend entgegen: da warf 
er halb wahnfinnig die Reliquienbeute von fi und floh auf 
die Höhen beim Säntis, den Lebensreſt büßend zu verbringen, 
‚und jchuf ich Dort feine laufe. 

Zwei Tage hatte des alte Moengal feinen jungen Freund 
beherbergt, dann ſchaffte er ihn nächtlich über den See. Geh’ 
mir nicht ind Klofter zurüd, fprach er beim Auseinandergehen, 
. daß dich da dumme Gerede nicht umbringt. Spott fehadet 
mehr als Strafe. - E3 gehört dir ein Denfzettel, aber die 
friſche Luft fol dir ihn bringen, die hat ein Necht dazu, die 
Andern nit. Speer und Wolfspelz fchenkte er ihm zum 
Abfchied. u 

Scheu und heimlich zog Effehard von dannen. Es war 
eine bittere Empfindung, da er nächtlich an feinem noch halb 


in Trümmern liegenden Klofter vorüberſchlich; etliche Lichter 


glänzten zu ihm herüber, er beflügelte feinen Schritt. Auch an 
der Abt3zelle im Gebirgsland zog er ohne Anfehr vorbei, er 
wollte von des Klofterd Leuten nicht erfannt fein. 

. .. Jetzt war fein Gebet beendigt. Er fchaute erwar⸗ 
tung3voll nad) dem Höhleneingaung, ob Gottſchalk, der Einfiedel, 
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nicht heraustrete und den neuen Ankömmling begrüße. Es 
regte ſich Nichts, die Höhle ftund leer. Sancta Anastasia, 
ignosce raptori! Heilige Anaftafia, verzeihe deinem Räuber! 
war mit eingetrodnetem Kräuterjaft an die lichte Felswand 
angejchrieben. Ein fteingehauener Trog fing das herabtropfende 
Felswaſſer: es Tief über den Nand herab. 

Er trat in die Kammer. Etliche thönerne Schüffeln ſtan⸗ 
den bei einer Steinplatte, die ald Herd gedient haben mochte. 
Ein grobgarniged Filchneg lag in der Ede, Hammer, Spaten, 
ein verroftet Beil Dabei, auch viel zugefchnittene Kienjpäne. 

Auf tannenen Scheitern war eine Streu gejchüttelt, von 
Moder und Gewürm zerfreffen. Zwei Ratten fprangen, vom 
Eintretenden verjcheucht, in eine Spalte des Bodens. 

Gottſchalk! rief Effehard durch die hohle Hand. Dann 
that er einen Schrei, wie er unter Leuten im Gebirg als An⸗ 
ruf üblich it. Aber Niemand erfchien. Nähere Umfchau zeigte, 
daß der Einjiedel nicht erft jeit heute die Klaufe verlaffen. In 
einem Krug war Milch zur Kruſte eingetrocnet. Da trat Ekke⸗ 
hard betrübt wieder auf den ſchmalen Streif Erdreich, der ziwi- 
ihen Höhle und Abgrumd das Stehen ermöglichte. Sein Blid 
wandte fich zur Linken. In weiter Ferne blaute ein Stüd 
Bodenjee über den Bergrücken. Die Pracht der Gebirgswelt 
vermochte nicht ein Gefühl von unendlichem Weh zu bannen. 
Einfam und gottverlafjen ftand er auf der jachen Höhe. Er 
veite fein Ohr, als müſſe er eine Menfchen Stimme er- 
Imjhen. Uber nur das einförmig leiſe Raufchen des Windes 
dureh Die Tannen der Tiefe tönte herauf. 

Seine Augen wurden feucht. 

E3 war ſpät geworden. Wohin? ... Ein Starker Hunger 
zerftreute feine Gedanken. Er trug noch für drei Tage Speife 
bei ih. Da ſetzte er ſich vor die Höhle und verzehrte umter 
Thränen feinen Abendimbiß. Sein Berg warf lange blaue 
Schatten auf die Wände genüber, nur die fteinernen Gipfel 
glühten noch im Sonnenlicht. 

So Yang da3 Kreuz am Felfen fteht, wecd ih mie gun 
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verlaffen fein! ſprach er. Er trug etliched Gras dom I 
zufammen und richtete fih ein Lager auf die Stelle di 
moderten. Kühle Nachtluft zog. herauf. Da hüllte er 
Moengals gejchenkten Mantel und legte fich nieder. Der 
it ein gutes Heilmittel für die Leiden der Sugend. € 
auch über Effehard troß Herzeleid und einfamer Felsw 

Die erite Dämmerung des Morgen? zog über dem $ 
des Kamor auf, nur der Tagitern ?>7) fchien noch in 
Farbe, da fuhr Effchard aus dem Schlummer. Es wa 
al3 Hab’ er ein luſtig jcharfes Hirtenjauchzen gehört. 
glänzte im tiefen dunfeln Grund der Höhle ein Licht au 
glaubte zu träumen, als läg’ er noch im Kerfer, und Bı 
nahe befreiend. Aber das Licht kam näher, Yadelglan; 
nenden Kienſpans; eine hochgefchürzte Maid trug die e 
Leuchte. Er fprang auf. Unerjchroden ftand fie ve 
und ſprach: Gott willfommen ! 

Es war ein Ted halbwildes Wejen von gelblicher 
farbe und fprühenden Augen, aus den Flechten des i 
Ihwarzen Haares glänzte eine ſchwere filberne Radel in 
eines Löffels, der geflochtene Korb auf dem Rüden uı 
Alpftod in der Rechten bezeichnete die Bervohnerin der : 

Heiliger Gallus befchirme mich vor neuer Verſu 
dachte Effehard, aber fie rief vergnügt: Gott willfomme 
einmal! Ber Vater. wird recht froh fein, daß wir einen 
Bergbruder haben. Man merkt's an der wenigen Mi 
Kühe, jagt er immer, daß der alte Gottſchalk todt iſt 

Es Hang nicht wie die Stimme eined weiblichen D 

Effehard war noch Schlaftrunfen. Er gähnte. Be 
Gott! fpradd die Maid. Warum vergelt’3 Gott? fra, 

Weil Ihr mich foeben nicht verichludt habt! lac 
und eh’ er weiter fragen konnte, woher und wohin, 
fie mit dem Kienſpan zurüd und verſchwand in der . 

Bald Fam fie wieder. Ein graubärtiger Senn, i 
Dede von Lämmerfell gehüllt, folgte ihr. 

Der Bater will's nit glauben! riet fie Effehard ent 
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Bedächtig fchaute der Hirt auf den fremden Saft. Er 
rar ein rauher Mann, der einft in grüner Qugendzeit beim 
ltherkömmlichen Kraftfpiel de Steinſtoßens den hundertpfün- 
igen Feldſtein wohl über zwanzig Schritte weit von ſich ge⸗ 
hleudert, ohne einen Fuß zu verrücken; ſein gebräuntes Antlitz 
nd feine ſehnigen nackten Arme waren ist noch Denlzeichen 
lter ungeſchwächter Kraft. 

Ihr wollt unſer Bergbruder ſein? ſprach er gutmüthig 
Eichard und reichte ihm die Hand. Recht ſo! 

Ekkehard war verlegen ob der wilden Erſcheinung. 

Ich gedachte den Bruder Gottſchalk zu beſuchen, erwi⸗ 
erte er. 

Beim Strahl! da kommt Ihr zu ſpät, ſprach der Senn. 
ver hat ſich verfallen im vorigen Herbſt,“*8) es war eine böfe 
eſchichte. Schaut ‚auf! — er wieß ihm eine Felswand iz 
e Tiefe, — auf jenen Hang ijt er ind Laubfammeln ge- 
ıngen, ich hab’ ihm felber geholfen: da fuhr er auf einmal 
npor, al3 hätt’ ihn eine Schlange gebifjen, gegenüber auf den 
hen Kasten hat er gedeutet, heilige Anaftafia, rief er, du bit 
ieder ganz und ftehft auf beiden Füßen und winfft mit bei- 
m Armen!... auf und davon ift er gejprungen, ald wär” 
viſchen dem Feld unten und dem hohen Kaſten drüben Fein 
hal und fein Abgrund, mit kyrie eleison! ging's in die 
räuliche Tiefe — Gott hab ihn felig! Aber erjt im heurigen 
rühjahr haben wir den Leichnam gefunden, zerflemmt in den 
eljen, und die Lämmergeier waren drüber und haben einen 
im und ein Bein vertragen, fein Menfch weiß wohin . 

Mad’ ihm feine Angit ! ſprach die Maid und ſtieß den 
zennen an. 

Deßwegen mögt Ihr Euch doch bei uns feſtſetzen, ſprach 
er Senn. Ihr bekommt, was wir dem Gottſchalk gaben, 
Nilch und Käs und drei Ziegen in Stall, die mögen graſen, 
vo fie wollen. Im Nothfall mögt Ihr auch mehr heiſchen, 
vir hier oben ſind keine Geizkrägen und Mußmehlſpalter. Ihr 
redigt und Dafür an den Sonntagen und \preot den Seen 
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über Alm und Weiden, daß Wetter und Bergfturz Tein Ver 
derb bringen, und läutet die Tageszeit. 

Ekkehard fah zweifelhaft in den ftarren Höhlenraum. Es 
that ihm wunderwohl, Menfchen in.der Nähe zu wiſſen aber 
räthſelhaft war's, woher fie kamen. Sind Eure Almen in des 
Berges Tiefe? fragte er lächelnd. 

Er weiß nicht, wo die Ebenalp ſteht! ſprach das Hirten⸗ 
kind mitleidig. Sch will's Euch zeigen! 

Ihr Kienſpan brannte noch. 

Sie wandte ſich dem Innern der Höhle zu, die Männer 
folgten ihr. Da ging’ durch enge dunkle Wölbung ind In⸗ 
nere de3 Berges, niedergejtürzted Geftein fperrte den Pfad, oft | 
mußten fie gebüct weiter Triehen. Scharfe röthliche Streifr | 
lichter zucdten auf den Kanten der Wände, — dann fiel fahler - 
‚Schimmer: ded Tages herein. Es ging in die Höhe, dort öffnete | 
fi ein Ausgang. Die Hirtin ftieß ihren Span an die ſelt⸗ 
fam geformten Zropfiteingebilde, die von der Dede nieder 
hingen, daß er erlofh . . . no etliche Schritte, und fie: 
ftunden auf weiter herrlicher Alp. | | 

Würziger Duft von Alpenpflanzen umjtrömte fie, ba -i 
blühte Mannstreu und Knabenkraut und blauer Eifenhut, der 
prächtige Alpenfchmetterling Apollo mit dem rothleuchtenden | 
Auge auf den Flügeln wiegte ſich iiber den Blumenkelchen — 
nad enger Höhlermacht erquicte ein weites unendliche Runde 
bild den Blid. 

Noch lag der Frühnebel in den Thälern, fchwer, unbe 
weglich zufammengeballt, al3 hätte überall ein gewaltiges Meer 
geitrömt und wäre im Augenblid, da e3 zu jprühendem Schaum 
aufwogte, verjteinert worden; aber Har und ſcharf ſchnitten die 
Häupter der Berge ihren Umriß in da3 tiefe Blau der Him⸗ 
mel3dede, wie viefige Inſeln dem Schooß des Nebelmeers ent- 
fteigend. Auch der Bodenfee war umnebelt, in leifem Duft‘ 
thürmten fi die Reihen der fernen Gebirge an rhätifcher 
Landmark mit ihren zadigen Felshörnern übereinand. Fried 
Tich tönte mweidender Heerden BAünt won ven Guten herauf. | 
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n Ekkehards Gemüth Hang es wie ein ftolz Demüthiges 
torgengebet. 
Ihr bleibet bei ung, ſprach der alte Senn, ich ich Euchs 

ı den Augen an. 

3 bin ein landfremder Mann, eriwiderte Ekkehard 
aurig, mich Hat der Abt nicht gefenbet. 

Das gilt gleich, rief der Alte. Wenn’! uns recht ift 
id dem Säntis dort droben, fo Hat Niemand was drein zu 
den. Des Abt3 Twing und Bann reicht nicht in unfere 
öhen, wir zahlen ihm den Heerdenzind, wenn feine Bögte am 
ülprüfungstag ???) zur Schau unferer Sennthümer herauf- 
ımmen, weil’3 alter Brauch ift, aber ſonſt: Sein’ Grund und 
oden pflanz ich nicht, nach feiner Pfeife tanz ich nicht,?60) 
ißt's bier zu Lande. 

Schaut her! — er wies Effehard eine graue Bergſpitze, 
e aus Tanggeitredten Eisfeldern einfam aufragte — das iſt 
x hohe Säntis, der iſt Herr in den Bergen, vor dem ſchwenken 
iv den Hut, jonjt vor Niemand. Dort zur Rechten ift der 
ame Schnee; da war früher Alm und Weide und ſaß ein 
jermütbiger Mann drauf, der war ein Rieſe und ihm wuchſen 
e Heerden und der Stolz, daß er ſprach: ich will König fein 
jer Alles, was mein Auge umfaßt! Aber in des Säntis Tiefen 
ib fich ein Donnern und Beben und der Felsgrund regte fich 
id Eisftröme rannen hervor und dedten den Rieſen fammt 
ütte und Stall und Vieh und Alm, und vom blauen Schnee 
eht's jeßt noch frierend herunter, — ein Dentzeichen, daß. 
ben dem Alten. der Berge Keiner zur Herrichaft berufen! 

Der Hirt ſchuf Ekkehard Vertrauen. Trotzige Kraft und 
ites Herz ſtrömte in feinen Worten. Sein Kind hatte einen 
trauß Alpenrofen gepflücdt und reichte fie Ekkehard dar. 

Wie heißt du, fragte er. 

Benedicta, ſprach fie. 

Das ift ein guter Name, ſagte Effehard und ſtecte die 
lpenroſen in den Gürtel feiner Kutte; ich bleibe bei Euch! 

Da ſchüttelte ihm der alte Senne die Ktehre, Dar ar in 
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laufe erfchauen konnte, wunde Rüderinnerung durchſchr 
fein Inneres. Oft wollt’ er zornig aufbraufen, oft b 
fi) abendlich um die Ede feines Felſens in der Richtun 
Unterſees und hauchte Grüße Hinau3.?5?) Wem galten 

Der Traum der Nacht war wirr und bewegt. € 
fi) wieder in der Burgfapelle und die ewige Lampe ſch 
über der Herzogin Haupt wie damald, und wie er auf 
Gebieterin zuftürzen wollte, hatte fie daS Antliß der Wal 
und lachte ihm höhniſch ins Geficht; und wenn er frühmo 
bon feinem Streulager aufiprang, hörte er fein eigen 
pochen und dad Wort Frau Hadwigd: D Schulmeifter, 
um biſt du- fein Krieggmann worden? verfolgte ihn, b 
Some hoch am Himmel ftand oder der Anblid Bene! 
es verjcheuchte. 

Oft warf er fich ind kurze ſchwellende Gras am Al 
und überdachte die legten Monate; in läuternder Schärf 
Alpenluft prägten ſich Geftalten und Ereignifje Har vor f 
Denken, es peinigte ihn das Gefühl, daß er ſich zag und 
und thöricht benommen und nicht einmal die Aufgabe g 
eine Gejchichte zu erzählen, wie Herr Spazzo und Pra, 
Ekkehard, du bift lächerlich geworden, ſprach er höhniſch 
zu ſich jelber und. vermeinte dabei, er müſſe an den 
wänden fein Gehirn anrennen. 

Melancholiih Gemüth zehrt lang an erlittener B 
Digung und vergipt in feinem Brüten, daß tadelhafte 

‚nur durch nachfolgende befjere im Gemüth der Menfcher 
wiſcht wird. | 

Darum war Effehard noch nicht reif für die klür 
Wonnen der Einſamkeit. Der haftende Eindrud vergan 
Leids that feine ſeltſame Wirkung; wenn er in feiner Hi 
‚ftille faß, glaubte er Stimmen zu hören, die fpottend mi 

plauderten von thörichten Hoffnungen und den Taäuſch' 
ber Welt, Flug und Auf der Vögel Hang ihm wie kreiſch 
Schrei der Dämonen und fein Gebet half nicht dawider.“ 
Schauer der Wildnig den Seit rillkt, nit u OR 
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Auge ımd glaubt die alten Sagen, daß Alles von Mitte der 
Luft bis hernieder und die Erde felber, da wo fie unbau- 
haft, 262) erfüllt fe vom Neigentanz ewig lebender Geifter. 

Es war eine weiche würzige Spätjommernadt, er wollte 
fi) auf fein einfach) Lager werfen, da ſchien der Mond in 
Ihnrfem Glanz. die Höhle an, zwei weiße Wolfen zogen lang⸗ 
jam einander nad, er hörte, wie fie zu einander ſprachen und 
die eine Wolfe war Frau Hadwig, die andere Praredid. Ach 
will doch fehen, wie die Ruheſtatt eines flüchtigen Thoren aus⸗ 
fieht? ſprach die vordere weiße Wolfe und ftreifte eilend über 
die Scheitel der wagrechten Wände und ftand gegenüber der 
Höhle über dem Kamor, dann ſenkte fie fi) nieder zu den 
Tannen, die thalab in unzähligen Reihen ftanden: Er iſt's! 
rief die Wolfe, greifet den Frevler! und die Tannen wurden 
lauter Mönche, taufend und abertaufend und wurden lebendig 
und zogen wimmelnd aus und begannen die Abhänge des 
Wildfirchlein zu erfteigen, pfalmend und ruthenſchwingend — 
da ſprang Effehard fchauernd auf und griff feinen Speer — 
igt war’8, ald wenn. Srrlichter aus der Höhlentiefe vorhüpften: 
hinaus aus den Alpen! rief's Hinter ihm — alle Adern fie- 
beten, da rannte er fort über den fchmalen Steg an den 
dräuenden. Felsüberhängen hinaus in die Nacht, wie ein Ver- 
jweifelter. Noch ftand die zweite Wolfe beim Mond: Ich 
kam dir nicht Helfen, fprach fie mit Praxedis Stimme, ich 
weiß den Weg niit... j 

Er rannte ‚bergab, daS Leben war ihm eine Dual, und 
doch: taftete er am abfpringenden Boden und ftemmte den Speer 
ein, um nicht Hinabzuftürzen und den beranfletternden Spud- 
geitalten in die Hände zu fallen. 

Der nächtliche Rutſch den Hohentwiel hinab mar ein 
Kinderfpiel gegen dieſes Klimmen; über ſchwindelnden Ab- 
grund, der Gefahr unmwifjend, fam er zur Tiefe. Die Ziegen 
ſtürzen dort in zerſchmetterndem Fall zu Thale, wenn fie Die 
Augen von Gras und Berghang weg zur halsbrechenden 
Schlucht wenden. | 

Scheffel, Etlehard. 2 
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Seht Stand er unten; da lag geheimnißvoll lockend der 
grüne Seealpfee, vom Mondlicht umzittert. Von den verfaulten 
Stämmen am Ufer ging ein gejpenftig Scheinen. Es ward 
trüb vor Ekkehards Blid: Nimm du mich auf! rief er, mein 
Herz will Ruhe! 

Er rannte hinein in die ftille glatte Fluth, — aber der 
Boden wich nicht unter ihm, mwohlthätig Fühlend drang ihm 
des Bergjeed Friſche duch Mark und Bein. 

Schon ſtund er bid an die Bruft im Waller, da hemmte 
er feinen Schritt. Wirr fehaute er auf: die weißen Wolfen 
waren verſchwunden, vom Mond in Duft zerlößt, traurig 
prächtig funfelte Stern an Stern ihm zu Häupten. 

In kühn phantaftiicher Linie ſchwang die Möglisalp ihren 
bi3 zur höchften Höhe grasumwachſenen Gipfel mondaufwärts; 
ihr zur Linken ruhig und ernſt das durchfurchte Haupt ded 
alten Mann, zur Rechten au gedoppeltem Eisfeld fich empor- 
thürmend die graue Pyramide des Säntid, Baden und Fels⸗ 
hörner ringsum wie furchtbare Schreden der Nacht. Da knieete 
Effehard auf den Steinboden des Sees, daß ihm die Flut 
über dem Haupt zufammenfchlug, dann tauchte er wieder auf 
und ftund unbemweglich, die Arme hoch erhoben wie ein Beter.?‘*) 

Der Mond ging über dem Säntid unter, bläulicer 
Schimmer leuchtete auf dem alten Schnee der Gletjcher, da 
zucte ein ftechender Schmerz durch Ekkehards Gehirn, die 
Berge um ihn tanzten und ſchwankten, ſauſendes Getön ftrömte 
durch Die Wälder, auffchäumte der See, viel taufend merbende 
Fröſche in ſchwarzen Kaulquappengeftalten wimmelten in den 
Wogen... Aber in thauiger Schöne ftieg die Geftalt eine 
Weibes 285) empor und entſchwebte big zum Gipfel der Mög: 
lisalp, dort faß fie im fammtweichen Grün und ftrid) de 
Waſſer aus dem langen triefenden Haar und flocht fich einen 
Kranz aus Alpenblumen, in den Schluchten hob ſich ein Kraden, 
der Säntis reckte ſich auf, der alte Mann zur echten nicht 
minder, Geftalten himmelftürmenden Urfprung3 tobten fie gegen 
einand, ber Säntis get \eine Wine wu feuterte ſie 
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hinüber und der alte Dann ri fich fein Haupt ab und warf's 
auf die Säntispyramide — ißt jtund der Säntis zur Rechten 
und der alte Mann floh vor ihm zur Linken, aber die Jung⸗ 
frau ded See ſaß in lächelnder Ruhe auf ihrer Alpe und 
fpottete der fteinernen Zweikämpfer und rang ihr felögelbes 
Gelod, draus entjtrömte perlender Wafjerfall und ſtrömte ftär- 
fer und ftrömte wilder und wirbelte die Maid mit den feuchten 
Augen raufchend hinab in den See — da ſchwichtigte ich das 
Toben der Berge, der Altmann griff fein weggeworfenes Haupt 
und ſetzte e8 auf und wandelte fchmerztraurig jodelnd zurück zur 
Kluft, in die er gehörte, und der Säntis ftund wieder am alten- 
Pla und feine Echneefelder leuchteten wie vordem. 

"2... Als Effehard des andern Tages erwachte, lag er in 
feiner Höhle, von fiebrigem Froſt durchſchüttelt — in den Sinieen 
todtmüde Berbrochenheit. 

Die Sonne ftand in der Mittagshöhe. 

Benedicta huſchte draußen vorbei und ſah ihn zitternd 
dafiegen, den Wolfspelz umgefchlagen. Die Kutte hing trie- 
jend und waſſerſchwer über einem Felsſtück. 

Wenn Shr wieder Forellen im Geealpfee fangen wollt, 
Bergbruder, ſprach fie, fo laßt mich's wiſſen, daß ih Euch 
führe. Der Handbub, der Euch vor Sonnenaufgang begegnete, 
bat geiagt, Ihr feid den Berg herauf gewankt wie ein Nacht- 
wandler. 

Sie ging und läutete die Mittagglocke für ihn. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Auf der Ebenalp. 


Sechs Tage lang war Ekkehard krank gelegen. Die 
Sennen pflegten ihn, ein Trank aus blauem Enzian gekocht 
ſchwichtigte das Fieber. Die Alpentuft that das Sure. Cm 
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ftarfe Erſchütterung war ihm notbiwendig. geweſen, um an 
Körper und Geift das geftörte Gleichgewicht herzuftellen. Jet 
war’3 in Ordnung. Er hörte feine Stimmen und fah feine 
Phantasmen mehr. Lindes Gefühl von Ruhe und auffproffen- 
der Gefundheit durchitrömte ihn; e3 war jener Zuftand fanfter- 
Unkraft, der fchivermüthigen genefenden Menfchen jo wohl an⸗ 
fteht. Sein Denken war ernſt aber nimmer bitter. 

Sch Hab’ von den Bergen was gelernt, ſprach er zu ſich 
jelber, Toben Hilft nicht, wenn auch die zauberreihite Maid 
vor un fißt, der Menfch muß von Stein werden, wie der 
Süntis, und kühlenden Eispanzer ums Herz legen, kaum der 
Traum der Nacht fol wiffen, wie es drinnen kocht und glüht, 
das ilt beſſer. 

Und mälig ward ihm die Trübſal der letzten Vergangenheit 
in mildem Duft verklärt; er dachte an die Herzogin und Alles, 
was auf dem hohen Twiel geſchehen, es that ihm nimmer weh. 
Und das iſt das Fürtreffliche gewaltiger Natur, daß ſie nicht 
nur ſich ſelber als ein mächtig wirkend Bild vor den Beſchauen⸗ 
den ſtellt, ſondern den Geiſt überhaupt ausweitend anregt und 
fernliegend verſchwundene Zeit im Gedächtniß wieder herauf—⸗ 
beſchwört. Ekkehard hatte lange nimmer auf die Tage feiner Ju⸗ 
gend rückgeſchaut, jet flüchtete fich fein Denten am liebſten dort- 
hin, als wär’ e3 ein Paradiesgarten, aus dem ihn der Sturm 
des Lebens hinausgeweht. Er hatte etliche Jahre in der Kloſter⸗ 
ſchule zu Lorſch am Rheine verbracht; damals ahnte er nicht, 
was in der Frauen dunfeln Augen für herzverzehrende Gluth 
verborgen glimmt, die alten Pergamente waren feine Welt. 

Aber eine Geftalt ftand ihm ſchon damals feſt ins Herz 
geichrieben, das war der Bruder Konrad von Alzey. An ihn, 
den wenig Jahre älteren, hatte Effehard die erite Neigung 
junger Sreundfchaft geheftet; ihr Lebensweg ging audeinand, 
es war Gras gewachjen über die Tage von Lorſch, jetzt taud- 
ten fie-ftrahlend vor der Betrachtung auf, gleich dem dunfeln 
Hügelland der Fläche, wenn die Morgenionne ihre Strahlen 
drauf geworfen. 
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Es ift mit des Menfchen Geift wie mit der Rinde der 
alten Erde; auf den Anſchwemmungen der Kindheit thürmen 
fi in ftürmifcher Hebung neue Schichten auf, Fels und Grath 
und hohe Bergivand, Die bis in Himmel zu reichen wähnt, und 
der Boden, drauf fie ruht, ijt mit Trümmern überjchüttet und 
vergeſſen, — aber wie die ftarren Gipfel der Alpen oft jehn- 
füchtig zu Thale fchauen und fich heimwehbewältigt hinabſtürzen 
in die Tiefe, der fie entjtiegen, fo fährt die Erinnerung zurüd 
in die Sugend und gräbt nadj den Schäßen, die fie unbeachtet 
beim tauben Gejtein zurückließ. 

Seht flog Ekkehards Denken oftmald zu feinem treuen 
Geſpan, er ftund wieder mit ihm unter der rundbogigen fäulen- 
getragenen Borhalle, er betete mit ihm an den alten Königs⸗ 
gräbern und am Steinfarg des blinden Herzog Thaſſilo, er 
wandelte mit ihm durch die jchattigen Gänge des Klofter- 
gartend und lauſchte feinen Worten, — und was Konrad 
damals gejprochen, war hehr und gut, denn er fhaute mit 
dem Aug’ eined Dichters in die Welt und e8 war, al3 müßten 
Blumen am Wege aufiprießen und die Vögel Iuftig begleitend 
drein fchmettern, wenn fein Mund fich aufthat zu honigſüßer 
Rede. Bu 

Schau auf, Kind Gottes! Hatte Konrad einmal zum jun⸗ 
gen Freund gefagt, da fie von der Warte des Gartens hinab 
Ihauten in Land, dort wo die weißen Sanddünen aus dem 
Feld aufragen, ijt ehemals Fluß geweſen und Strömung des 
Nedar: jo geht die Spur vergangener Menſchengeſchichten durch 
die Felder der Nachkommen und es ift ſchön, wenn fie dep Acht 
haben. Und hier am Rhein ift Heiliger Boden, es wäre Zeit, 
daß wir da3 ſammeln, was drauf gewachſen, eh’ und das lei⸗ 
dige Trivium und Quadruvium den Sinn dafür abtödtet. 

Und an fröhlichen Vacanztagen war Konrad mit ihm in 
Odenwald gemandert, da riefelte im grünen Birkenthal verſteckt 
eine Duelle, draus tranfen fie und Konrad ſprach: Neige dein 
Haupt, hier iſt der Todtenhain und Hagens Bude ud Sex 
jried8 Dronn, hier ward dem Beiten aller Keten vom gumen 
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Hagen der Speer in Rüden gerannt, daß die Blumen allent- 
halb. von rothem Blut erthauten, dort auf dem Sedelhof Hat 
Chriemhildis um den Erfchlagenen getrauert, bis des Hunnen- 
königs Boten famen, um die junge Wittib zu werben — umd 
er erzählte ihm al Die alten Mären von der Königsburg zu 
Worms und vom Nibelungen Schab und von Chriemhildis 
Rache, und feine Augen fprühten: Schlag ein: rief er Dem 
jungen Freunde zu, wenn wir Männer find und des Sanges 
geübt, wollen wir ein Denkmal jegen den Geſchichten am Rhein; 
es gährt und braust ſchon in mir wie ein gewaltig Lied von 
Heldentapferfeit und Noth und Rache und Tod, und die Kunft 
des hörnen Siegfried, ſich zu feiten und zu feyen, weiß ich, 
wenn’3 auch feine Drachen mehr zu erfchlagen und fein Blut 
mehr abzufochen gibt: wer mit heiligem Sinn Die. Waldluft 
ihlürft und die Stirn mit dem Morgenthaue nebt, dem geht 
das gleiche Verftändniß auf, er hört, was die Vögel von den 
Bweigen fingen und was der Sturmwind von alten Mären 
fündet, und wird ftark und feft, und wenn er das Herz am 
rechten Fleck hat, fchreibt er's nieder zu Nutz und Frommen der 
Underen. 
Ekkehard aber Hatte fchier furchtſam den fröhlich Meber- 
müthigen angeſchaut und gejagt: Mir wird fchier ſchwindlich, 
wenn ich dir zuhöre, wie du ein anderer Homerus zu werden 
gedenfit. Und Konrad ſprach Tächelnd: Eine Ilias ſoll Keiner 
fingen nad) Homerus, aber das Lied der Nibelungen ift nod) 
nicht gejungen und mein Arm ift grün und mein Muth ift 
ftarf und wer weiß, was die Folge der Zeiten bringt! 
Und ein andermal gingen fie am Geftade des Rheines 
und die Sonne fpiegelte fich über den Bergen des Wasgau- 
waldes herunter in den Wellen, da ſprach Konrad: Für did 
wüßt' ich auch einen Gang, der ift einfach und nicht allzuherb 
und paßt zu deinem Gemüth, denn du horchſt lieber dem Schalle 
des Jagdhorns als dem Rollen des Donnerd. Schau auf! 
jo wie heute hat einft die Zinne von Worms herübergeglänjt, 


da ber Held Walthari von Aouittanien ud der Qumuanssissart- 
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ihaft fliehend ins Frankenland ritt; hier hat ihn der Ferg' 
übergefahren ſammt feiner Liebiten und feinem Goldſchatz, nad) 
dem Walde ift er geritten, der dort blaudunfel ragt, das gab 
am Wafichenftein ein hartes Fechten und Funfenfprühen von 
Helm und Schilden, da ihm die Wormſer nachrückten, aber die 
Lieb’ und ein gut Gewiſſen hat den Walthari ſtark gemacht, 
daß er fie Alle beitand, den König Gunther und Hagen felbit, 
den Grimmen. 

Und er hatte ihm die Sage weitläufig erzählt; um große 
Riefenbäume treibt allerhand wilder Schoß, ſprach er, fo iſt 
auch um die Nibelungenfage ringsum viel ander Buſchwerk auf- 
geiprießt, aus dem fich Etwa zufchneiden läßt, wenn Einer 
Freude dran hat: Sing’ du den Walthari! 

Aber Effehard ließ damals Kiefel iiber die Aheinfluth tan- 
zen und verjtand feinen Freund nur halb; er war ein frommer - 
Schüler und fein Sinn aufs Nächſte gerichtet. Die Zeit trennte 
die Beiden, und Konrad mußte die Klojterfchule fliehen, weil 
er einſt gejagt, des Ariftoteles Logika fei eitel leere Stroh, und 
war in die weite Welt gegangen, Niemand wußte wohin, und 
Ekkehard kam nad) Sanct Gallen und hatte fort und fort ftudirt 
und war ein verftändiger junger Manı geworden, den fie zum 
Brofefjor tauglich fanden, und dachte an den Alzeyer Konrad 
oft fchier mit einem vornehmen Mitleid. 

Uber ein triebfräftig Samenkorn Tann in des Menschen 
Herz lange verborgen ruhen und geht zulegt doch auf, wie der 
Waizen aus den Mumienfärgen Aegyptenland?. 

Daß Ekkehard jebo freudig jener Erinnerungen pflegte, 
war ein Zeichen, daß er either" auch ein Anderer geworben. 

Und e8 war gut jo. Die Launen der Herzogin und 
Praxedis unbefangene Grazie hatten fein blödes, ſchwerfällig 
gründliche Weſen geläutert, die große Zeit, die er Durchlebt, 
das Saufen der Hunnenſchlacht hatten Schwung in feine ©e- 
finnung getragen und ihn das Getrieb Heinen Ehrgeizes ver: 
achten gelehrt, jebt trug er einen großen Schmerz in fich, Der 
nußgetobt fein mußte — fo war der Klotergeigrir ktog Sue 
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und Tonfur in der glücklichen Umwandlung zum Dichter be 
griffen und fehritt einher gleich der Schlange, die ſich aus 
der alten Umhäutung losgerungen und nur der Gelegenheit 
wartet, ihre ganze Hülle wie einen abgetragenen Rod an 
der Hede abzujtreifen. 

Täglich und ſtündlich, wenn er die allezeit ſchönen Gipfel 
jeiner Berge anfchaute und die reine Luft mit vollen Zügen 
einfog, kam e3 ihm mehr als ein Räthſel vor, daß er feines 
Lebens Glück erſt im Erklären und Deuten vergilbter Schriften 
gefucht und hernachmals an einer jtolzen rau jchier den Ver: 
Itand eingebüßt; laß ftürzen, Herz, jprach er, was nicht mehr 
itehen mag, und baw bir eine neue Welt, bau fie Dir tief 
innen, luftig, ſtolz und weit, ſtrömen und verrinnen laß die 
alte Zeit! 

Er ging wieder vergnügt in ſeiner Klauſe umher; eines 
Abends Hatte er die Vesperzeit geläutet, da kam der Senn von 
der Ebenalp; er trug etwas forgfam in einem Tud. Gott 
grüß, Bergbruder! fprach er, es hat Euch ordentlich gejchüttelt, 
hab’ heut wa3 für Euch aufgelefen zur Nachkur, aber Eure 
Baden find roth und Eure Augen fröhlich, da ift’3 nimmer 
nöthig. Er öffnete jein Tuch, es war ein mimmelnder Amei- 
fenhaufen, alt und jung, ſammt trodenen Fichtennadeln; er 
ſchüttelte daS fleißige Völklein die Felswand hinunter. 

Ihr hättet ſonſt heute Nacht drauf ſchlafen müſſen, ſprach 
er lachend, das beizt die letzte Spur von Fieber hinweg. 

Es iſt vorbei, ſprach Ekkehard, ich dank' Euch für die 
Medicin. 

Aber macht Euch warm ein, ſagte der Senn, es ſtreicht 
eine ſchwarze Wolke über den Brülltobel her und die Kröten 
ſchleichen aus den Steinritzen vor, das Wetter will umſchlagen. 

Am andern Morgen glänzten alle Gipfel in friſchem 
blendendem Weiß. Es war ein ſtarker Schnee gefallen. Aber 
für Winters Anfang war's noch viel zu früh. Die Sonne 
ſtieg luſtig drüber auf und peinigte den Schnee mit ihren 
Strahlen, daß es ihn ſchier gereute, J an Wie 
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ffehard Abends beim Kienfpanlicht ſaß, ſchlug ein Krachen 
d Dröhnen an fein Ohr, als wollten die Berge einftürzen. 
e fuhr zujammen und legte die Hand an die Stirn, ob das 
eber nicht wieder komme. | 

Aber e3 war fein Spuk kranker Einbildung. 

Dumpfer Wiederhall wälzte fich genüber durch die Schluch- 
ı der Sigeldalp und Maarwieje, dann Hang’3 wie ein Zu- 
mmenbrechen mächtiger Baumjtämme und fjchütternder Fall 
- und verflang. Aber ein leid Flagended Brummen tönte 
e ganze Naht durch vom Thal herauf. 

Effehard jchlief nicht. Seit er am Seealpfee herumgeirrt, 
te er fih nimmer. In aller Frühe ging er zur Ebenalp 
nauf. Benedicta ftand vor der Sennhütte und warf ihm 
en Schneebalf in die Kutte. Der Senn lachte, ald er ihn 
des nächtlichen Lärms befragte. 

Die Muſik werdet Ihr noch oft hören, fpracd er, es 

eine Lawine zu Thal gejtürzt. 

Und da3 Brummen? 

Wird Euer eigen Schnardhen gewejen fein. 

Ich Hab nicht geichlafen, jagte Effehard. Da gingen fie 
it ihm hinunter und horchten. Es war ein ferned Stöhnen 
ı Schnee. 

Sonderbar, ſprach der Senn, e3 ift etwas Lebendiges 
richüttet. 

Wenn der Vater Luciud von Duaradaved noch lebte — 
gte Benedicta, der hat fo eine ſanfte Bärenitimme gehabt. 

Schweig, du wilde Hummel! drohte ihr Vater. Sie 
lten Schaufel und Bergftod, der Alte nahm fein Handbeil 
it, ſo ftiegen fie mit Effehard den Spuren der Lawine nad). 
ie war«dvon der Felswand zum Aeſcher herabgefahren über 
rund und GSteingerölle und hatte die niedrigen Fichtenſtämme 
nicht wie Strohhalme; drei mächtige Blöde, Die glei) Schild- 
ıchen ind Thal hinabſchauten, Hemmten den Sturz, dort hatte 
h der wandernde Schnee zürnend aufgebüumt, wenig wur 
& über biefe Schranfe weggefaudt, der Kern, hüdEdt un 
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der Wucht des Anpralls, lag in trümmerhafter Maſſe gethürmt. 
Der Senn legte fein Ohr an die Schneedede, dann trat er 
etliche Schritte hinein, jtieß den Bergſtock ein und rief: Hier 
graben wir! 

Und fie gruben eine gute Weile und gruben einen Schadht, 
alfo, dag fie tief drinnen ftanden und über ihren Häuptern 
die Schneemauer jich erhob, und bliefen oftmal3 in die Hände 
bei der falten Arbeit. Da jodelte der Senn hell auf und Ekke— 
hard that einen Schrei — ein ſchwarzer Fleck kam zum Vor⸗ 
ſchein, der Senn fprang zum Beil, noch etlihe Schaufelitöße, 
da bob ſich's in zottiger Schwerfälligfeit und richtete ſich brum⸗ 
mend auf und redte feine Bordertagen weit empor gen Himmel, 
wie Einer, der fich fchweren Schlaf aus den Gliedern bannen 
will, und ftieg langfam zu dem Fels und feßte fich drauf. 

E3 war eine mächtige Bärin, die auf nächtlichem Gang 
zu den Forellen des Seealpfeed jammt ihrem Ehgemahl dort 
überjchüttet worden. Aber der Bär rührte ſich nimmer, der 
war an ihrer Seite erftidt und lag in fühlem Todesichlaf, 
einen troßigen Zug um die Schnauze, als wär’ er mit einem 
Fluch auf allzufrühen Schneefall vom füßen Dafein gejchieden. 

Der Senn wollte mit feinem Beil wider die Bärin au% 
ziehen, aber Effehard hielt ihn zurück und ſprach: Laſſet ihr 
daS Leben, wir haben genug an dem da! und fie zogen ihn 
herfür und mochten ihn faum jelbander von der Stelle bringen. 
Die Bärin faß auf ihrem Stein und ſchaute betrübt herunter 
und brummte und warf einen feuchten Blid auf Effehard, als 
habe fie ihn verftanden. Dann ftieg fie hernieder, aber nicht 
wie zum Angriff; die Männer banden Fichtengeziweig zu einer 
Schlinge zufammen, die Beute fortzufchleifen, fie traten zurüd, 
Beil und Speer geſchwungen, die Bärenwittib aber beugte ſich 
über den todten Ehegefpond und biß ihm das rechte Ohr ab 
und fraß e3 auf zu ewigem Angedenten an glüdliche® Ehemal3, 
dann wandte fie jich gegen Effehard, auf den Hinterfüßen ein- 
herwandelnd. Er erfchrad, als drohte ihm eine Umarmung, da 
flug er ein Kreuz und \prab den Büreniggen des heiligen 
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jallus wider fie: „Zeuch aus ımd weiche von unferem Thaf, 
ı Ungethüm des Waldes, Berg und Alpenjchlucht feien dein 
vier, und aber lafj’ in Ruh und die Heerden der Alm.“ 266) 
nd die Bärin war ftill gejtanden, im Aug’ einen bitter. weh⸗ 
üthigen Blid, al3 wäre fie gefränft ob der Verſchmähung ihres 
efühls, fie ließ die Taben zur Erde finken, drehte dem Ban⸗ 
nden den Rüden und ſchritt auf allen Vieren von dannen. 
oh zweimal Hatte fie umgejchaut, ehe fie aus dem Blid der 
ergbewohner verſchwand. 

So ein Thier hat zwölf Männer Verſtand und ſieht dem 
denſchen an den Augen an, was er will, ſprach der Senn, 
nſt würd’ ich ſagen: Ihr ſeid ein beiliger Mann, daß Euch 
e Völkerſchaften der Wildniß gehorchen. 

Er wiegte die Taten des Todten prüfend im Arm: 

: Quhuhu, dad wird ein Feſtſchmaus. Die verzehren wir 
n nächſten Sonntag, -Bergbruder, und ein Salätlein von 
Ipenfräutern dazu. Das Fleiſch gibt Wintervorrath für uns 
veibeide, ums Fell loſen wir. 

Wie ſie das Opfer der Lawine zum Wildkirchlein empor 
hleiften, ſang Benedicta: 

Und wer Schneeglöcklein graben will 
Und hat das Glück dabei, 

Der gräbt wohl einen Bären aus 
Und gräbt auch ihrer zwei. 

Der Schnee war ein luftiger Flutterſchnee?67) geweſen 
ıd mar in Bälde wieder zerichmolzen, Spätjommer zog noch 
mmal mit herzwärmender Kraft in den Bergen ein, ein ſtiller 
onntagfriede lag über dem Hochland. 

Effehard hatte des Mittagd mit dem Senn und feiner 
ochter die Bärentatzen verzehrt, eine leder Fräftige Speife, 
uh aber ftarf, wie die Altvorderen felber; dann war er 
naufgeftiegen auf den Gipfel der Ebenalp und hatte fich ins 
ftende Gras geworfen und jchaute behaglich in die Himmels⸗ 
iue, von wohligem Hauch der Gefundheit erauickt. Um ihn 
beten Benedictas Biegen; fchhier ward zu Hüren, wir Vo 
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Alpengras zwiſchen den Zähnen-der Kauenden fi bog un 
zerbrach. Unftätes Gewölk 30g an den Bergwänden herum, - 
auf weißer Kalffteinplatte, dem Säntiß zugemwendet, faß Ben 
dicta; fie blies auf der Schwegelpfeife. Einfach, melodifch w 
ein lang aus ferner Jugendzeit tönte die Weife, mit zw 
Hölzernen Milchlöffeln in der Linken fchlug fie den Tact daz 
Sie war Meifterin in diefer Kunft, und ihr Vater pflegte o| 
mals mit Bedauern zu jagen: Es iſt ſchade, fie verdiente B 
nedictus zu heißen, fie hätt’ wahrlich einen tollen Handbubı 
gegeben. 

Wenn die Tonmweife rhythmiſch zu Ende ging, that | 
einen ſcharfen Jodelruf zur benachbarten Alp, dann ſchallte vı 
dort fanftfräftiges Blafen des Alphorns herüber, ihr Liebite 
der Senn auf der Klus, ftand unter dem zwergigen Fichte 
baum und blies den Kuhreigen?68) — jenen feltjamen Natu 
Saut, der, feiner Melodei vergleichbar, erſt dumpfes Geräuf 
icheint, als füße eine Hummel oder ein Käfer im Horn eing 
jperrt und ſuche ſummend den Ausweg, der aber mälig ur 
mälig da3 große Lied von Sehnſucht, Liebe und Heime i 
alle Gänge des Menfchenherzend hinein drommetet, daß es au 
jubelt oder zerbridt. 

Ach glaube, Euch ift wieder ganz wohl, Bergbruber, ri 
Benedicta zu Effehard herauf, daß Ihr Euch jo vergnügt aı 
den Rüden ftredet. Gefällt's Euch? 

Sa, ſprach Effehard, pfeif’ weiter. 

Er konnte fich nicht fatt Schauen an all der Pracht. Zr 
Linken ſtund in fehmeigender Größe der Sänti mit jeim 
Sippe, — er kannte ſchon all die einzelnen Häupter bei ihre 
Namen und hieß fie feine lieben Nachbarn; vor ihm breite 
fi ein Gewimmel niedriger Berge und Hügel aus, grüne 
üppige Mattenland und dunkle Wälder, ein Stüd Nheinth: 
glänzte herauf, von den Höhen des Arlbergs und fernen rhät 
ſchen Alpen umſäumt, — ein dunftiger Streif Nebel: deute 
das Beden ded Bodenfees an, das er umhüllte — - Alles wi 
weit und groß und \hin. 
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Wer das Geheimniß erlaufcht hat, das auf Iuftiger Berg⸗ 
höhe waltet und des Menfchen Herz weitet und dehnt und 
bimmelanbebt in freiem Schwung der Gedanken, den faßt ein 
Jlichelnd Mitleid, wenn er derer gedenkt, die drunten in der 
Ziefe Ziegel und Sand zum Bau neuer babylonifcher Thürme 
beiihleppen, umd er jtimmt ein in jenes rechtichaffene Jauchzen, 
on dem die Hirten jagen, daß es dor Gott gelte wie ein 
Baterunfer. 
Die Sonne ftund über dem Kronberg und neigte ſich zum 
Untergang und fprühte ein glühgolden Feuer an Himmel und 
ſchoß luſtig ihre Strahlen in den Nebel über dem Bodenſee. 
St ri die weiße Umbüllung, in leijer ahnungsvoller Bläue 
Mg der Unterjee vor Ekkehards Blick; fein Auge fchärfte fich 
im Glanz des Abend, er jah einen verſchwindenden dunfeln 
Bunft, daS war die Reichenau, er ſah einen Berg, kaum hob 
e ih am Himmelögrund, aber er fannte ihn — es war der 
obe Twiel. 
Und der Kuhreigen tönte ins Heerdengeläut und wärmer 
wärmer färbte fich Alles auf der Alp, goldbraungrün Teuch- 
en die Matten, leijer Abglanz der Röthe warf ſich auf die 
auen Kalkiteinwände des Kamor, da Hub ſich auch in Effe- 
rds Seele ein Leuchten und Glänzen, — die Gedanken flogen 
müber ins ferne Hegau und weiter, es war ihm, als füße er 
wieder bei Frau Hadwig auf dem Hohenftoffeln, wie damals, 
als fie des Hunnen Cappan Hochzeit feierten, als käme Audi- 
hr mit Hadumoth aus der Hunnennoth heimgeritten, als fäh’ 
ea das Glück in Geſtalt jener Zwei verlörpert, und aus dem 
Schutt vergangener Zeit tauchte auf, was der finnige Konrad 
bon Alzey ihm dereinft von Walthari und Hiltgunde erzählt, 
mit Sang und Klang 30g der Geift der Dichtung bei ihm ein, 
er fprang auf und that einen Sab in die Luft, daß der Sän⸗ 
ti feine Freude an ihm haben mochte: im Bild der Dichtung 
fol daS arme Herz fich dejjen freuen, was ihm dag Leben 
zimmer bieten kann, an Redenfampf und Mimelogn, — Wo 
will das Lied bom Walthari von Aquitanien fingen‘ GE CC 


382 


der ſcheidenden Sonne zu und es war ihm, al3 ſtünde drül 
in der Öemfenlude zwiſchen Sigel3alp und Maarwies gla 
umwallt der Freund feiner Jugend, der Meifter Konrad, ı 
winfte ihm mild Yächelnd herüber und ſpreche: Thu's! 
Und Effehard ging fröhlich and Werl. Was bei ı 
geichieht, muß recht gefchehen oder gar nicht, ſonſt lachen ı 
die Berge aus — jo hatte der Senn eines Tages zu ihm 
ſprochen und er Hatte beifällig dazu genidt. Der Handhk 
ward ind Thal gefhicdt, Eier und Honig zu Holen, da 
ihn Effehard für einen Tag bei feinem Meijter frei und < 
ihm einen Brief nad) Sanct Gallen an feinen Neffen. 
ſchrieb ihn in damals üblicher dort wohlbefannter Stabrun 
Schrift, 269) damit ihn Fein Unberufener leſe. Darin aber ftaı 
„Dem Kloſterſchüler Burfard Heil und Segen. 
Der du ein Augenzeuge von deined Oheims Leid 
wejen, wiſſe zu ſchweigen. Und wo er weilet, frage nicht 
Gottes Hand reicht weit. Du Haft im Procopius 279) gele 
vom Vandalenkönig Gelimer; da er im numidijchen Geb 
eingeſchloſſen ſaß und jein Elend groß war, beifchte er i 
den Belagerern eine Harfe, feinen Schmerz zu verfingen. ( 
denke Dabei deines Ohms und wolle den Ueberbringer eine eu 
Heinen Harfen mitgeben und etliche Bogen reinen Bergamen 
ſammt Yarbe und Rohrfeder, denn mein Herz ift wohlgemut 
zu fingen in der Einſamkeit. Verbrenne das Blatt. 5 
Gnade Gottes fei mit dir! Leb' wohl!“ 
Mußt ſchlau und fürfichtig fein, als wenn du eines Adl 
Net beſchleichen wollteft, um die Jungen außzuheben, pr 
Ekkehard zum Handbuben. Erkunde den Klofterjchüler, der ı 
dem Wächter Romeias war, da die Hunnen kamen: dem e 
biete den Brief. Sonft joll Niemand drum wiſſen. 
Der Handbub legte den Zeigefinger auf die Lippen: | 
und wird Nicht3 verplaudert! Sprach er, Bergluft madt fi 
Nach zwei Tagen kam er wieder bergan geftiegen. 
padte den Inhalt feines Tragkorbes vor Ekkehards Höhle a 
Eine EFleine Harfe war unter geimen Eihrwiren verhore 
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breiecfig, der Geftalt des griechifchen Della nachgebildet, mit 
zehn Saiten befaitet, Farbe und Schreibgeräth dabei umb- viel 
Blätter faubern weichen Pergamentes, forgfam waren die Linien 
rein punktirt, daß die Buchftaben gerade und eben drauf zu 
chen kämen. 

Aber der Handbub ſah finiter und troßig drein. 

Haft’3 brav gemacht, ſagte Effehard. 

- Ein Zweitemal laß ih mich nicht mehr dort Hinunter- 
Miden, murrte der Bub und ballte die junge Fauft. 

Warum ? 

Weil dort feine Quft geht für unfer Eind. Im Stüblein 
der Wandersleut' Hab’ ich mir den Schüler erfundet und hab’ 
den Auftrag beitellt. Hernach aber wollt' ich erſchauen, was 
das für eine heilige junge Zunft ſei, die dort in Kutten zur 
Schule geht, und bin in Kloftergarten gegangen, dort haben 
fe jungen Herren mit Würfeln gefpielt und Wein getrunfen, 
8 war ein Ergöbungstag. 27!) Da hab’ ich zugejehen, und 
vie fie Steine nad) dem Ziel warfen und das Stodipiel trie- 
jen, Hab’ ich laut auflachen müfjen, weil Alles ſchwach und 
pottmäßig war. Und fie wollten wiſſen, warum ich ‚lade, da 
ab’ ich einen Stein gegriffen und Hab’ ihn zwanzig Schritt 
veiter geworfen, ald der Beite von ihnen, und hab’ gejagt: Was 
fd ihr für Wachholderdrofjeln, wollt ein rechtichaffen Spiel 
nielen und habt lange Kutten an! Euch Tann ich ja nicht ein- 
tal zum Hofenlupf außfordern oder zu einem gehörigen Schwin⸗ 
en: euer Sad iſt Nichts! Da find fie mit Stöden auf mid 
3, aber den Nächſten Hab’ ich gegriffen und durch die Lüfte 
etvorfen, daß er ind Gras flog wie ein flügellahmer Berg- 
ıbe; und fie erhoben ein groß Gejchrei und fagten, ich fei 
n grober Bergbub, ihre Stärke fei Wiſſenſchaft und Geift. 
)a hab’ ich wiſſen wollen, was der Geift fei, und fie jprachen: 
in? Wein, dann ſchreiben wir dir's auf den Rücken! Und 
7 Kloſterwein war gut, ein paar Krüge hab’ ich ihnen meg- 
trunfen, dann haben fie mir Etwas auf den Rüden isn, 
) weiß nimmer, tie’8 zuging, aber andern Morgend doð W 
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nur einen ſchweren Kopf gehabt und weiß von ihrem € 
im Kloſter fo wenig denn borber. 

Der Handbub ftreifte fein rauhes Flachshemd zurück 
wies Ekkehard feinen Rüden. Der trug in großem Lapidaı 
mit ſchwarzer Wagenfalbe aufgetragen die Snfchrift: 

Abbatiscellani, homines pagani, 
vani et insani, turgidi villani.*) 

Es war ein Kloſterwitz. Ekkehard mußte Lachen. 
dich's nicht verdrießen, ſprach er, und denke, daß du je 
Schuld bijt, weil du zu tief in Weinkrug gefchaut. 

Der Handbub war nicht beruhigt. Meine ſchwarzen. 
gen find mir Lieber ald all’ die Herrlein, ſprach er und fnü 
fein Hemd wieder zu. Aber wenn mir fo ein Hafenfuß 
ein Zappi auf die Ebenalp kommt, dem fchreib’ ich mit m 
brannter Aſche ein Wahrzeichen auf Die Haut, daß er zeitlet 
dran denken fol, und wenn’3 ihm nicht recht it, kann er 
Bergtobel hinabjaufen, wie ein Schneejturz im Frühling. 

Brummend ging der Bub von dannen. 
| Ekkehard aber nahm die Harfe und jegte fich unter 

Kreuz vor die Höhle und griff eine fröhliche Tagweife; er h 
lange nimmer die Saiten gerührt, es that ihm wunderjam w 
der mächtigen Einſamkeit gegenüber in leifen Tönen auszufpred 
was ihm im Herzen lebte, und die Mufifa war ein guter % 
bündeter dem Werke der Dichtung, das Waltharilied, das 
wie ferner Nebel ihm vorgeſchwebt, verdichtete ſich und no 
Geitaltung an und zog in lebendurchathmeten Bildern an i 
vorüber; er ſchloß die Augen, um beſſer zu ſehen, da fat 
die Hunnen anreiten, ein reifig fröhlich Neitervolf und min 
abſcheulich als die, gegen die er felber .vor wenig Monaten 
der Feldſchlacht geftanden, und fie nahmen die Königskin 


*) Die bei des Abtes Bellen 
Sind heidniſche Gefellen, 
Grobe ungelcheibte 
Hohmürhgr Bauerflenke. 
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in Franken und Aquitanien al3 Geifeln mit und jung Hilt- 
gund, die Wonne von Burgund — und wie er ftärfer die 
Saiten anfchlug, da erfchaute er auch den König Ebel, der war 
ein leidlich Menſchenbild, zu Glimpf und Becherfreuden wohl 
aufgelegt, — und die Königskinder wuchſen an der Hunnen 
Hofburg auf und wie fie groß geworden, fam ein ftilles 
Heimathfehnen über fie, und fie gedachten, daß fie von Alters 
einand verlobt — jet Hub fich ein Klingen und Drommeeten, 
die Hunnen faßen beim Bankett und König Ebel trank den 
großen Humpen und alle folgten feinem Vorbild, Schlummer 
trunfener Männer tönte durch die Hallen — jebt ſah er, 
wie im Mondichein der junge Aquitaner Held das Streitroß 
waffnete, und Hiltegunde fam und brachte den Hunnijchen Gold- 
ihaß, er hub fie in Sattel — hei! wie prächtig entritten jie 
der Gefangenschaft . . . | 

Und fern und ferner wogte es noch wie Fährlichkeit und 
Flucht und Fahrt über den Rhein und fchwerer Kampf mit dem 
habfüchtigen König Gunther: in großen markigen Zügen ftund 
die Geſchichte vor ihm, die er in ſchlichtem Heldengefang zu ver- 
herrlichen gedachte. Noch in derjelbigen Nacht blieb Effehard 
beim Kienſpanlicht ſitzen und begann fein Werk, und eine Freude 
kam über ihn, wie die Gejtalten unter feiner Hand Leben an- 
nahmen, eine ehrliche große Freude, denn in fröhlicher Arbeit 
der Dichtung erhebt ſich der Menſch zur That des Schöpfers, 
der eine Welt aus dem Nicht3 hervorgerufen. 

Der nächte Tag fand ihn vergrüglich über den eriten 
Abenteuern, er konnte fich felber nicht Rechenschaft geben, nad) 
weichem Geſetz er die Fäden feines Gedichtes in einander wob, 
— es iſt auch nicht nöthig, von Allem da3 Warum und Weil 
zu willen: der Wind mwehet, wo er will, und du höreſt fein 
Getöſe, aber du weißt nicht, woher er fommt und wohin er 
geht; jo verhält es fich auch mit Jedem, der im Geifte ge- 
deren ift — fagt das Evangelium Sohannis. 272) 

Und wenn e3 zwijchenein wieder dunfelte vor den Nugen 
des Geiſtes und Zagheit ihn beſchlich — denn ex wor ing 

Sdeffer, Effeharb. 95 
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von Natur und vermeinte noch manchmal, e3 fei kaum möglich 
Etwa3 zu Stand zu bringen ohne Hilfe von Büchern und ge 
lahrtem Vorbild — dann wandelte cr auf dem fchmalen Fuß 
jteig Draußen auf und nieder und ließ den Blid auf den Riefen 
wänden jeiner Berge haften,. die gaben ihm Trojt und Mal 
und er gedachte: Bei Allen, was ich fing’ und Dichte, will id 
mich fragen, ob's dem Säntid und Kamor drüben recht ift 
Und damit war er auf der rechten Spur: - wer von der alteı 
Mutter Natur feine Offenbarung Shöpft, deſſen Dichtung if 
wahr und ächt, wenn auch die Leinweber und Gteinflopfer umi 
Hochverftändigen Strohfpalter in den Tiefen drunten fie zehn 
taufendmal für Hirngejpinnit verfchreien. 

Etlihe Tage vergingen in emjigem Schaffen. In latei 
nischen Vers des Virgilius goß er die Geftalten der Sage 
die Pfade deutfcher Mutterfprache däuchten ihm noch zu rau 
und zu wenig geebnet für den gleichmäßig jchreitenden Ganı 
des Heldenlieded. Mehr und mehr bevölferte fich feine Ein 
jamfeit; er gedachte, in ununterbrochenem Anlauf Tag und Nach 
fort zu arbeiten, aber der leibliche Menſch Hat aud) fein Recht 
Darum fprad) er: Wer arbeitet, fol fein Tagwerk richten nad 
der Sonne, und wenn die Schatten ded Abends auf die nad 
barlichen Höhen fielen, brach er ab, griff feine Harfe und klomn 
durch die Höhlenwildniß zur Ebenalp hinauf. Der: Bla, wı 
der erite Gedanke des Sanges in ihm aufgejtiegen, war ihn 
vor allen theuer. 

Benedicta freute fich, wie er zuerjt mit der Harfe kam 
Sch veriteh” Euch, Bergbruder, fagte fie, weil Shr feine Liebſt 
haben dürfet, habt Ihr Euch die Harfe eingethan und jpreche 
zu der, was Euch das Herz fchwellt. Aber umſonſt follt Ih 
fein Spielmam gervorden fett. 

Sie pfiff durch die Finger und that einen fchönen Lock 
ruf zu der niedern Hütte auf der Klus hinüber, da kam ih 
Liebſter, der Senn, das Alphorn umgehangen, ein friſches jun 
ges Blut, im rechten Ohr trug er den ſchweren ſilbernen Ring 
des Sennen Ehrenzeichen, die Schlange, dir an Wocgew Fett 


387 


fein den ſchwanken Milchlöffel Hält, und um die Lenden glänzte 
der breite Gürtel, drauf in getriebenem Metall ein kuhähnlich 
:$ Ungethüm zu fehauen war ;279) ſcheu neugierig ftund er vor 
Ekkehard, aber Benedicta ſprach: Seht fpielet uns einen Tanz 
4 auf, Bergbruder ; wir haben und fchon lang geärgert, daß wir's 
4 nicht felber können, aber wenn er das Alphorn bläst, kann er 
1 mi nicht zugleich faſſen und luſtig umfchwingen, und wenn id) 
4 die Schwegelpfeife tönen laſſe, hab’ ich auch feinen Arm frei. 
Und Effehard. erquidte ſich an der gefunden Fröhlichkeit 
der Rinder vom Berg und griff wader in die Saiten, und fie 
tanzten im weichen Gra3 der Matten, bis der Mond in gelber 
Schöne fi) über die Maarwieſe hob, den ‚gräßten fie. mit 
Jauchzen und Zauren Be) und tanzten weiter in vergnügliem 
Wechſelgeſang: | 
Und das Eis kam gewachſen 
Bis zur Alpe daher, 
Wie ſchad' um das Mägblein, 
Wenn's eingefroren wär’! 


fummte Benedictad Tänzer in den leichthinfchiwebenden Reigen; 


Und der Föhn hat geblafen, 
Kein Hüttlein mehr fteht — 
Wie had’ um den Buben, 
Wenn's auch ihn hätt’ verweht! 


jang fie antwortend in gleicher Tonart. Und wie fie müde 
bor dem angehenden Dichter ausruhten, ſprach Benedicta: Ihr 
ſollt auch Euern Lohn überkommen, herzlieber Harfeniſte. Es 
ein alt Gerede auf unſern Bergen, daß alle Hundert Jahr' 
auf Fahlem Hang eine wunderjame blaue Blume blühe, und wer 
die Blume hat, dem fteht plötzlich Ein- und Ausgang des 
Berges offen, drinnen glänzt es mit hellem Schein und die 
Schäße der Tiefe heben fich zu ihm herauf, Davon mag er greifen, 
fo viel fein Herz begehrt, und feinen Hut bis zum Rande füllen. 
Wenn ich die Blume finde, bring’ ich fie Euch, dann werdet 
Ihr ein ſteinreicher Mann, ich Tann fie doch miät wre — 
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fie ſchlang ihren Arm um den jungen Senn — ich Hab’ 
Schatz ſchon gefunden. 

Aber Ekkehard ſprach: Sch kann fie auch nicht braud 

Er hatte Recht. Wem die Kunſt zu eigen ward, 
hat die ächte blaue Blume: wo für Andere Stein und; 
ſich aufthürmt, thut fich ihm das weite Weich des Schi 
auf, dort liegen Schäße, die fein Roſt verzehrt, und e 
reicher al3 die Wechöler und Mäkler und Goldgewaltigen 
Welt, wenn auch in jeiner Taſche oftmal3 der Pfennig 
dem Heller betrübli Hochzeit feiert. 

Ra, was fangen wir dann mit der Wunderblume 
ſprach Benedicta. 

Gib fie den Ziegen zu freſſen oder dem großen Stier! 
lachte der Senn, denen ift auch mad zu günnen. 

Und wiederum hoben fie die Füße zum Tanz und jchr 
gen fich im Mondfchein, bis Benedictad Vater heraufgefti 
fam. Der hatte nad) vollbrachtem Tagewerk den feither 
der Sonne gebleichten Schädel des Bären über die nic 
Thür feiner Sennhütte genagelt ?7°) und ihm mit einem Tr 
ftein den Rachen aufgefperrt, daß Biegen und Kühe { 
vor der neuen Wandverzierung davon Tiefen. 

Ihr gumpet und rugufet ?7°) ja, daß der Säntis 
wanken und fehüttern anhebt, rief der alte Alpmeifter | 
bon weiten, was ijt da3 für ein Gelürme? Gutmüthig fchel 
trieb er fie in die Hütte. 

Das Waltharilied ſchritt raſch vorwärts. Wenn 
Herz erfüllt iſt von Sang und Klang, hat die Hand ſich 
ſputen, dem Flug der Gedanken nachzukommen. 

Eines Mittags wollte Ekkehard ſeinen ſchmalen Fels 
entlang wandeln: da kam ihm ein ſonderbarer Gaſt entge 
Es war die Bärin, die er aus dem Schnee gegraben, lang 
jtieg fie den Pfad herauf, fie trug Etwas in der Sch: 
Er jprang zur Höhle zurüd und griff feinen Speer, abe 
Bärin kam nicht als Feind, achtungsvoll machte fie Hal 
Höhleneingang und Yegte auf die vorigeingente Felskant 
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fette8 Murmelthier, daS fie beim Spielen im fonnigen Gras 
erihnappt. War's ein Geſchenk für die Lebendrettung, war's 


Ausdruck anderweiter Anwandlungen, wer weiß es? Ekkehard 


| mich ? 


hatte freilich mitgeholfen, die jterblichen Nejte ded Ehgemahls 
der Berwittibten zu verzehren ; — ob dadurch ein Stüd Neigung 
auf ihn übergelenkt werden konnte? — wir.fennen die Gejebe 
der Wahlverwandtichaft zu wenig. Die Bärin jegte ſich ſchüch— 


‚tern vor der Höhle nieder und fchaute unbeweglich hinein. Da 


ward Effehard gerührt, er jchob ihr, immer den Speer in der 
Fauſt, ein hölzern Schüfjelein mit Honig in die Nähe, aber 


1 fe jchüttelte gefränft das Haupt, der Blid aus ihren Heinen 


Yugen, denen dad Augenlid fehlte, war traurig erheiternd, fo 
daß Effehard feine Harfe von der Wand holte und anfing, den 
Reigen zu jpielen, den ſich Benedicta von ihm erbeten. Das 
labte der Verlafjenen Gemüth, fie erhob jih und ging aufrecht 
in rhythmiſcher Grazie bald vorwärts, bald zurüd, und Ekkehard 
ſpielte ſchneller und ftürmifcher, aber da bficdte fie verjchämt 
jur Erde: zu tanzen geitattete ihr dreißigjähriged Bärengewiffen 
nimmer, jie ftredte fic) wieder wie zuvor vor der Höhle, als 
wollte fie dad Lob verdienen, das der Verfaſſer des Hymnus 
zu Ehren des Heiligen Gall einft den Bären gezollt, da er fie 
Thiere von bewundernswerther Beicheidenheit nannte. 277) 
Wir paſſen zu einand, rief Ekkehard, du hajt dein Liebites 
im Schnee verloren, ich im Sturm, — id will dir noch Eines 
barfen. Er fpielte eine wehmüthige Weife, deß mar fie wohl 
zufrieden und brummte beifällig; er aber immer feiner Dich— 
tung gedenfend, ſprach: Sch Hab’ mich Heut’ eine lange Zeit 
auf den Namen bejonnen für die Hunnenkönigin, in deren 
Obhut jung Hiltgund zu ftehen fam, it weiß ich ihn: fie 
jol Ospirin heißen, die „göttliche Bärin!“ 378) Verſtehſt du 


Die Bärin fah ihn an, als wäre fie einverftanden, da 
griff Effehard feine Pergamentblätter und fügte den Namen 
ein. Das Bedürfniß, einer Yebenden Seele die Schöpfung 
ſeines Geiſtes mitzuteilen, war ſchon lange rege in im“ 
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hier in der ungeheuern Bergwelt, dachte er, mag 
Bärin die Stelle einnehmen, zu der ſonſt ein geleh: 
erforderli wäre, und er trat an jein Blodhaus 
den Speer gejtemmt lad er der Bärin die An 
Walthariliedg und las mit lauter Stimme und 
und fie laufchte mit Löblicher Ausdauer. 

Da las er denn weiter und weiter, wie Die 
- Reden dem Walthari verfolgend im Wasgaumald 
und an feiner Felsburg mit ihm jtritten — noch 
geduldig, aber wie des Einzelkampfes gar fein € 
wie Effefried von Sachen erjchlagen ins Gras fan 
Vorgänger Leichen, und Hadwart und Batafrid, 
Schweiterjohn, das Loos der Genoffen theilten, 
ih die Bärin langſam, al3 wäre ſelbſt ihr des 
zu viel für.ein lieblich Gedicht, und ſchritt würdig 
thalab. 

Auf der Sigeldalp drüben in einfamer Fel: 
ihre Behamfung ; dorthin entfletterte fie, fich zum 2 
vorzubereiten. 

Das Heldenlied aber, dad von allen fterbfic 
zuerft die Bärin auf der Gigeldalp vernommen 
Schreiber dieſes Buches zur Kurzweil an langen V 
der in deutjchen Reim gebracht, und wiewohl fich fc 
anderer waderer Verdeutſcher derjelben Aufgabe t 
darf er's do im Zufammenhang der Gejchichte 
nicht vorenthalten, auf daß er daraus erjehe, wi 
ten Sahrhundert ebenſo gut wie in der Folge der 
Geift der Dichtung fih im Gemüth erlefener DV 
Stätte zn bereiten mußte. 
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Viierundzwanzigſtes Kapitel, 
Das Waltharilied, 27°) 


Das war ber König Ebel im fröhlichen Hunnenreich, 
Der ließ das Heerhorn blafen: „Ihr Mannen, rüftet euch! 
Wohlauf zu Roß, zu Felde, nach Franken geht der Zug, 
Bir machen zu Worms am Rheine uneingeladen Beſuch!“ 


Der Frankenkönig Gibich ſaß dort auf hohem Thron, 

Sein Herze wollt fich freuen, ihm mar geboren ein Sohn ; 

Da kam unfrohe Kunde geraufcht an Gibichd Ohr: 

Es wälzt ein Schwarm von Feinden fich von der Donau vor, 
Es fteht auf fränkifcher Erde der Hunnen reifig Heer, 

Zahllos wie Stern’ am Himmel, zahllos wie Sand am Meer. 


"Da blaßten Gibichd Wangen. Die Seinen rief er bei 

Und pflog mit ihnen Rathes, wa3 zu beginnen jei. 

Da ftimmten al die Mannen: „Ein Bündniß nur ung fromntt, 
Bir müſſen Handichlag zollen dem Hunnen, wenn er kommt; 
Bir müſſen Geijeln ftellen und zahlen den Königszing, 

Dep freuen wir noch immer und größeren Gewinns, 

AL daß, ungleiche Kämpfer, wir Land zugleich und Leben 
Und Weib und Kind und Alles dem Feind zu Handen geben.” 
Des Königs Söhnlein Gunther war noch zu ſchwach und Klein, 
Noch lag’3 an Mutterbrüften, das mocht nicht Geifel fein; 
Doch war des Königs Better, Herr Hagen hochgemuth 

Bon Trojer Heldenftamme, ein adlig junges Blut. 

Sie richteten viel Schäge und faſſen drauf den Schluß, 

Daß der als Pfand des Friedens zu Ebel ziehen muß. 


Bur Zeit als dies geichah, da trug mit fefter Hand 
Den Scepter König Herrich in der Burgunden Land. 
Ihm wuchs die einzige Tochter, benamst jung Hiltegund, 
Die war der Mägblein fchönftes im weiten Reich Burgund. 
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Die follt als Erbin einst, dem Volk zu Nutz und Segen, 
So Gott e3 fügen wollt, der alten Herrſchaft pflegen. 


Derweil nun mit den Franlen der Friede gefeftigt war, 

So rückt' auf Herrichs Grenzmark der Hunnen kampfliche Sch 
Boraus mit flinfem Bügel lenkt' König Ebel fein Roß, 

Ihm folgt’ in gleihem Schritte der Heeresfürften Troß. 

Bon Roſſeshuf zerftampft die Erde gab feufzenden Schall, 

Die zage Luft durchtönte Schildklirren als Widerhall. 

Im Blachfeld funfelte ein eherner Lanzenwald, 

Wie wenn die Frührothſonne auf thauige Wiefen ftrahlt, 

Und fo ein Berg fich thürmte: er wurde überflommen, 

Die Saone und die Rhone: e3 wurde durchgeſchwommen. 


Zu Chalons ſaß Fürft Herrich, da rief der Wächter vom Thurn 
„Ich jeh von Staub eine Wolfe, die Wolle kündet Sturm, 
Feind ift ind Land gebrochen, ihr Leute, feht euch vor! 

Und wem ein Haus zu eigen, der jchließe Thür und Thor.” 


Der Franken Unterwerfung, dem Yürften war fie kund; 

Er rief die Lehenträger und ſprach mit weilem Mund: 
„Die Franken, Niemand zweifelt’3, find tapfre Kriegesleute, 
Doch mochte Keiner dort dem Hunnen jtehn zum Streite, 
Und wenn die aljo thaten, da werden wir allein j 
Dem Tode un? zu opfern, auch nicht die Narren fein. 

Ich hab ein einzig Kind nur, doch für das Vaterland 

Geb’ ich es Hin, ed werde des Friedens Unterpfand.“ 


Da gingen die Gejandten, banrhäuptig, ohne Schwert, 

Den Hunnen zu entbieten, was Herrich fie gelehrt. 

Höflih empfing fie Ebel, es war das fo fein Brauch, 

Sprah: „Mehr als Krieg taugt Bündniß, das ſag ich felber ai 
Auch ih bin Mann des Friedens, nur wer fi meiner Macht 
Thöricht entgegenftemmt, dem wird der Garaus gemacht. 
Drum eured Königs Bitte gewähret Egel gern.“ 

Da gingen die Gejandten, ed Tündend ihrem Herrn. 
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Dem Thor entjchritt Fürſt Herrich, viel Köftliches Geftein 
Bracht' er den Hunnen dar, dazu die Tochter fein — 

Der Friede ward beichworen, — fahr wohl, ſchön Hiltegund! 
So z0g in die Verbannung die Perle von Burgund. 


Mie dort Vertrag und Bündniß geordnet war zum Beften, 

Entführte König Ebel fein reifig Bolt gen Weften. 

Im Land der Aquitanen herrfcht Alpher, der ftrenge Mann. 
Dem wuchs ein Sohn Walthari im Jugendſchmuck heran. 

Herrih und Alpher Hatten ſich manch einen Boten gefchidt 

Und ſech mit feierlichem Eidſchwur einand verftridt: 

Sobald die Zeit des Freiens dereinft fich ftellet ein, 

So follen unfre Kinder ein fröhlich Brautpaar fein. 


Betrübt ſaß König Alpher igt bei der Hunnen Noth: 

„D weh mir, daß ich Alter nicht finde Schwerted Tod — 

Ein jchlechtes Beifpiel gaben Burgund und Frankenland, 

Itzt muß ich Gleiches thun, und ift doch eine Schand”. 

Ich muß Gefandte ſchicken und Friede heifchen und Bund 

Und muß den eignen Sprofien als Geijel ftellen zur Stund.” 

So fprach der ftrenge Alpher, und aljo ward’3 gethan, 

Mit Gold belaftet traten die Hunnen den Rüdzug an, 

Sie führten Walthari und Hiltgund und Hagen in fichrer Hut 
Und grüßten wildfroh jauchzend die heimifche Donaufluth. ’ 


Nachdem nun König Ebel der Heimath fich erfreut, 

Pflegt er die fremden Kinde mit großer Biederfeit, 

Vie feine eignen Erben ließ er fie auferziehn, 

Tie Jungfrau anempfahl er der Königin Ospirin. 

Die jungen Reden aber behielt er fcharf im Auge, 

Daß Leder zu ded Krieges und Frieden? Künften tauge. 

Die wuchſen auch an Jahren und Weisheit wohl heran, 

Ihr Arm bezwang den ftärkiten, ihr Witz den wißigften Dann. 
Dermegen Tiebt der König die beiden Knaben fehr 

Und ſchuf fie zu den Erften in feiner Hunnen Heer. 
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Es ward mit Gottes Beiftend auch die gefangene Maid 
Der trugigen Hunnenfürftin ein’ wahre. Augenweid, 

An Tugend reich und Züchten, jo ward Hiltgund zuletzt 
AB Schhaffnerin dem Schate der Hofburg vorgeſetzt, 

Und wenig fehlte nur, jo war fie in dem Reich 

Die Höchſte — was fie wünfchte, erfüllt war’3 alljogleich. 


Derweil ftarb König Gibich, ihm folgte Gunther fein Sohn 
- Der bradh das Hunnenbündniß und weigert den Zins mit Hohn, 
Die Kunde kam geflogen zu Hagen in der Fern’,. 

Da nahm er nädtlich Reißaus und floh zu feinem Herrn. „ 
Um Tag, da er verjchwunden, erfreute fich nur wenig 

Frau Dspirin und liſtig jprach fie zu Ebel dem König: 

„O Tönigliche Weisheit, Habt Acht, habt fcharfe Acht, 

Daß unſres Reiches Säule zu Fall nicht werde gebracht, 

Ich fürchte, auch Walthari, der Hunnen beiter Held, 

Sudt wie der ſchlaue Hagen, fein Freund, das weite Feld. 
Ihr müßt ihn jeßhaft machen durch ſüße Bande und Haft, 

Ihr müßt mit ſolchen Worten bereden Waltharis Kraft: 


„Du trugft in unjerm Dienſte viel Müh und Fährlichkeit, 
Drum mer, wie dein Gebieter Huldvollen Danf dir beut, 
Der Hunnentöcdhter Beſte jollt du zum Weib erkieſen 

Und reich an Land und Ehren verdienter Ruh genießen. 
Und was du gehrit an Gute, umfonft nicht jet dein Bitten, 
Gewährt jei volles Maß dir, du haft es wohl erftritten.“ 


Das Wort gefiel dem König, ed däucht’ ihm fein und jchlan, 
Es weiß in derlei Dingen das Weifelte ſtets die Frau. 


Der König jung Walthari mit ſolchem Rath empfing, 
Doc defien Dichten auf ganz andre Dinge ging, 

Er merkte, daß ihm Ebel die Wege wollt verlegen, 
Drum kam dem Prüfenden ablentend er entgegen: 


„D Fürſt, was ich gethan, ift großen Ruhmes ledig, 
Daß Ihr fo Hoch es anichlagt, iſt haldvoll zwar und gnädig, 
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Doch muß ein Weib ich wählen nach Eurem Machtgebot, 
Berd’ ich umftridt von Sorge und füßer Minne Roth. 

Da muß ein Haus ich zimmern und muß den Ader bau'n, 
3% kann des Herren Auge nur felten wiederſchau'n. 

Und wer der Lieb’ gefoftet, dem fehlet Kraft und Stärke, 

Mit Freuden obzuliegen dem edlen Kriegsgewerke. 

Nicht? Süßeres auf Erden, ala Hold gewärtig und treu 

Dem Dienftherrn überall folgen, drum bitt ich, laßt mid) frei. 
So Ihr am fpäten Abend, jo Ihr in Mitternächten 

Vefehl ſchickt, bin ich willig, wo Ihr nur wollt, zu fechtern. 
Mir fol im Schlachtenwetter nicht Sorg’ um Kind und Weib 
Die Blide rüdwärts wenden und lähmen meinen Leib.- 

Bei Eurem Leben fleh’ ich, bei Eurem tapfern Land: 

Laßt mir die Hochzeitfacel, o König, ungebrannt.” 


Da weichte Etzels Herze, dad Wort behagt’ ihm jehr, 
Er ſprach getroft: „Walthari entfleucht mir nimmermehr.” 


Inzwiſchen hatte ſich ein fernes Volk empört, 
Da ward des Schwertes Schneide gen dieſen Feind gekehrt, 
Da wurde jung Walthari zum Feldhauptmann gemacht, 
Und dauerte nicht lange, ſo ſchlugen ſie die Schlacht. 
Vorwärts drang ihre Heerſchaar als wie ein ſpitzer Keil, 
Es zitterten die Lüfte von wildem Schlachtgeheul. 
Hellauf klang die Drommete, die Speere flogen wild, 
Aufleuchtet's wie ein Blitzſtrahl von manch geſpaltnem Schild, 
Und wie bei Nordſturms Sauſen ein dichter Hagel fällt, 
So ward zahlloſer Pfeilſchwarm herüber hinüber geſchnellt. 
Dann ging's zum Handgemenge, gezogen ward das Schwert, 
Da lag zerſpellten Hauptes manch ein gewappnet Pferd, 
Da lag zerſpellten Hauptes beim Schild manch feſter Ritter. 
Hei, wie das Feld durchmähſt du, Walthari, tapfrer Schnitter! 
Als ſtünd mit ſeiner Senſe der Tod leibhaft im Streit, 
So ſchauten ihn zag die Feinde bei ſeiner Blutarbeit. 
Zur Linken und zur Rechten, wohin ex fi gewendet, 
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Hub fi ein jähes Ylüchten, fo warb ber Kampf geendet; 
Dem Hunnenvolfe war ruhmvoller Sieg bereitet 
Und von erfchlagenem Feind manch preizlich Stüd erbeutet 


Drauf ließ der Führer blajen zur Ruh vom Waffentanz, 
Er ſchmückte feine Schläfe mit grünem Eichlaubkranz, 

Und Fahnenträger und Mannichaft, fie thaten al’ wie er, 
So zog im Siegesſchmucke befränzt nach Haufe dad Heer. 
Jedweder fuchte froh des Hauſes gaftlich Dach, 

Zu König Etzels Hofburg Walthari jchritt gemach. 


Zieh da, wie eilig rannten die Diener aus dem Schlo| 
Cie labten fich des Anblicks und hielten ihm das Roß; 
Derweil au? hohem Sattel Walthari niederitieg, 
So frugen fie neugierig: Gewannen wir den Sieg ? 
Cr warf juft für die Neugier ein mäßig Brödlein Hin 
Und ging zum Königsfaale, gar müd war ihm zu Sinn. 
Hiltgund traf er alleine, da küßt' er fie und ſprach: 
„Beſchaff' mir einen Trunk, da3 war ein heißer Tag.“ 
Da füllte fie den Becher, er trank den Firnewein, 
Jach wie den Waflertropfen einfaugt der glühe Stein, 
Dann ſchloß er in die feine der Jungfrau weiße Hand, 
Beid' wußten, daß von Alters verlobt fie ſeien einand. 


Erröthend ftand und fchwieg fie. Da ſprach er zu der Mail 
„Schon lange tragen wir der Fremde herbes Leid 

Und follten Doch nach Rechten einander fein zu eigen: 

Ich Hab das Wort geſprochen! nicht länger mag ich’8 fchwei, 


Die Jungfrau ftand betrüblich, als wär’ nur Spott und H 
Aufflammt ihr blaues Wuge, fie jprach mit herbem Ton: 
„Was heuchelt deine Zunge, wa3 nie dein Herz begehrt ? 
‚Biel beſſerer Verlobten hältft, Schlauer, du dich werth.“ 


Da blidte treu und minnig, da fprach der tapfre Mann: 
„Fern fei, was du gedenteit, o Hüc wid, Yultool aut 
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In meines Herzen? Grunde haust weder Falich noch Arg, 
Niemal ich mit dem Munde den wahren Sinn verbarg. 

Kein Späher weilt im Saale, nur wir Zwei beid’ allein, 

Ich wüßt ein füß Geheimniß, wolltft du verfchwiegen fein.” 
Da ftürzte ihm zu Füßen Hiltgund und weint’ und ſprach: 
„Wohin dur mich berufeſt, o Herr, ich folge dir nad.” 

Er hob fie auf mild tröftend: „Sch bin der Fremde müd, 

Ein ſüßes Heimathjehnen die Seele mir durchglüht, 

Doch ohne Hiltgund nimmer fteht mir zur Flucht mein Sinn, 
So du zurüde bliebeft, def ſchöpft' ich Ungemwinn.“ 

Da lacht’ fie in die Thränen: „O Herr, du ſprichſt mit Fug 
Das Wort, das ich feit Jahren geheim im Buſen trug. 
Gebiete denn die Flucht, mit dir will ich fie wagen, 

Durch Not und Fährlichfeit muß ung die Liebe tragen.” 

Und weiter ſprach Walthari, doch flüfternd nur, nicht Yaut: 
„Dieweil fie dir zu hüten den Hunnenfchaß vertraut, 

So ſtell des Königs Helm mir und Waffenhemd zurüd 

Und feinen Riemenpanzer, des Schmides Meifterftüd. 

Dann fülle du zwei Schreine mit Spangen und Gold zu Hauf, 
Daß du fie kaum vom Boden zur Bruft magſt heben auf, 
Auch follt du mir beichaffen vier Paare ftarker Schub, 

— Der Weg wird lang — gleichviele richt’ für dich jelber zu; 
Darüber magft bu weiter koſtbar Gefäß verpaden, - 

‚Beim Schmide aber heiſche krummſpitze Angelhaden, 

Du wirst auf unſern Fahrten erichauen deinen Gefellen, 
Begzehrung und gewinnen mit Ziichen und Vogelſtellen. 

Dies AU’ ſei vorbereitet heut über fieben Tage, 

Da figt mit feinen Mannen der König beim Gelage 

Und ſchlafen weinbewältigt AM in trunfner Ruh. . 

Glück auf! dann reiten wir dem Land im Weften zu!” 


Die Stunde kam des Schmaufes. Mit Tüchern mannigfalt 
Berhänget war die Halle. Eintrat Herr Ebel bald, 
Er ſetzte auf den Thron fich, den Woll' und Purpur deckt, 
Auf Hundert Polftern rings die Hunnen Tagen geitreitt. 
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Schier beugten fich die Tiſche den Speijen fonder Zahl, 
Biel füher Labtrank dampfte im güldenen Bocal, 

Mit bunten Fähnlein waren die Schüfleln ausgeziert, 
So hub die Mahlzeit an — Walthari machte den Wirth. 
Und wie ber Schmaus zu Ende, die Tiſche weggeräumt, 
Da Sprach zu König Ebel Walthari ungefäumt: 

„Nun, edler Herr und König, ertheilt und Euren Segen, 
Daß Alle Hier im Saale der Zechluft mögen pflegen.” 
Der Humpen Allergrößten reicht er ihm knieend dar, 

. Darauf aus alten Mären manch Bild gejchniget war. 
Da lacht’ der alte Becher: „Fürwahr Ihr meint es gut, 
Als wie ein Meer im Sturme entgegenfchäumt mir die Fluth. 


Doch ſonder Zagen ftand er, ein Feld am mogenden Strand, 
Und lüpft' den Riefenhumpen und wiegt’ ihn in der Hand 
Und tranf mit tapfrem Buge ihn bis zum Grunde leer ı 
Und macht' die Nagelprobe, da floß fein Tropfen mehr. 
„Itzt thut mir’? nad), ihr Jungen!” fo rief der alte Held, 
Da war ein lobwerth Beijpiel den Andern aufgeftellt. 
Hurtig und Hurtiger, dem Winde gleich dem jchnellen, 

Sah man den Saal burchrennen den Mundichent ſammt Gejell 
Sie nahmen die Pocale, fie füllten fie aufs Neu, 

Da Hub fih in dem Saale ein fcharfes Weinturney. 

Bald Iallte manche Zunge, die jonjt viel Ruhm gewann, 
Bald wankte in den Knieen manch heldenfühner Mann; 

Es kam die Mitternacht, noch zechten fie und jungen, 

Dann ſanken fie zur Beute dem Schlafe, weinbezwungen. 

Und hätt' Walthari ist die Burg in Brand gejtedt: 

Kein Mann war da fo nüchtern, daß er ihn drob entdedt. 


Walthari rief Hiltgunden fürfichtig nun zu fi: 
„Wohlauf bring das Geräthe, wohlauf und rüfte dich!” 
Dann führt er aus dem Stall fein Roß, der Löwe hieß e3, 
Huflharrend ftand’3 und ſchäumend in feine Bügel biß e2. 
Er mwappnete mit Erze ded Roſſes Stirn und Seite, 
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Som Bug hernieder Hing er goldſchwer Die Schreine beide, 

Dazu ein Körbchen Speife — dann gab er die wallenden Bügel 
Der Jungfrau in die Hand und Hob fie in den Bügel, 

Er felber ſaß zu Roffe, vom rothen Helmbuſch umwallt, 
Bepanzert und beichienet in riefiger Geftalt. 

Zur Linken hing gegürtet ein Schwert, zur Rechten auch 

Ein fcharfer krummer Säbel nach hunniſchem Gebrauch. J 
Jetzt ſchwang er Schild und Lanze, es ritten auf einem Roß 
Walthari und Hiltgunde aus König Etzels Schloß. 


Sie ritten aus dem Schloſſe, ſie ritten die ganze Nacht. 

Die Jungfrau lenkt' das Streitroß und hatt' der Schätze Acht, 
Und jorgfam auch zu Handen hielt fie die Zifchergerte, 
Dieweil das viele Gewaffen Walthari jchier beſchwerte. 

Als nun die Morgenforme aufging mit lichtem Funkel, 
Entbogen fie der Heerftraß zu tiefem Waldesdunfel, 

Und Hätte Haß der Fremde und Heimweh nicht gedrängt, 
So Hätte ſchier Hiltgunde dad Roß nicht weiter gelentt. 
Bo nur ein Lüftlein raufchte, wo ein Waldvogel fang, 

Bo ſchrill ein Baumaft knarrte, da feufzete fie bang. 

So mieden fie der Menihen Behaufung und Gehege 

Und fuchten in bahnlofem Gebirg fih Weg und Stege. 


Noch ſchwieg der Hunnen Hofburg. Es war ſchon Hoch am Tag, 
Da wurde König Ebel von Allen der Erſte mach. 
Er wiegt’ in beiden Händen fein Haupt, das nebelfchwere, 
Und fchritt aus dem Gemach: „Ruft mir Walthari here, 
Er theile als Genoffe heut feines Küönigd Jammer, 
Er fol den Frühtrunk reichen mir in der Waffenkammer.“ 


Da rieben ſich die Diener die Augen und liefen und fahn 

Und fuchten aller Orten, fie trafen ihn nicht an. 

Jetzund kam auch die Fürftin Frau Ospirin gehintt: 

„Wo ſäumt und träumt denn Hiltgund, daß fie fein Kleid mir bringt qu 


Da flüfterten die Diener, da ward’3 der Königin Har, 
Daß Hiligund mit Walthari nächtlich entjlohen war. 
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Da Hub fie an: „DO Fluch dem Gaſtmahl und dreimal Fluch 
Dem Wein, der meine Hunnen fo ſchwer darnieder fchlug! 
Was ich den König warnte, liegt offen ist zu Tag, 

Bon unſres Reiches Stüßen die ftolzefte Säule brach!“ 


Der alte König Ebel von böjem Zorn entbrannt 
BZerriß den Purpurmantel und warf ihn an die Wand, 
Und wie ber Staub vom Sturme gewirbelt wird zu Hauf, 
So wirbelte ihm im Herzen ein Schwarm von Sorgen ſich auf. 
Kein Wörtlein konnt er Sprechen, zu mächtig war fein Grimm, 
Und Speife und Getränf ftund unberührt vor ihm. 
Die Nacht kam angeflogen, noch fand er feine Ruh, 
Er lag auf feinem Pfühle und fchloB Fein Auge zu, 
Er warf fih bald zur Rechten, bald zu der Linken nieder, 
Als Hätt’ ein Pfeil durchſchoſſen die ftolzen Heldenglieder, 
Dann faß er wieder aufrecht, der grambethörte Greis, 
Dann fprang er aus dem Lager, er Tief herum im Kreis. 
So ward dem Hunnenfönig der ſüße Schlaf verleidet, 
Derweil dad Flüchtlingspaar ſchweigſam dem Land entreitet. 
Doc wie am andern Morgen aufitieg der lichte Tag, 
Hieß er der Hunnen Xeltefte zufammenlommen und jprad: 
„Wer mir in Banden brädte Walthari, den fchlauen Fuchs, 
Als wie vom Wald der Jäger den Hinterliftigen Luchs, 
Dem fchüfe ich zur Stunde ein golddurchwirkt Gewand 

‚ Und wollt mit Gold ihn deden von Haupt zu Fuß fo fehr, 
Daß ihm von Goldeshaufen der Weg gejperret wär’.” 
Doch in den weiten Landen fand fich Tein einzger Grafe, 
Kein Heerfürft oder Ritter, fein Knappe oder Sclave, 
Der fich vermaß, Walthari verfolgend nachzugefn _ 
Und mit des Schwerte Schneide dem Zürnenden zu ſtehn. 
Und was der König flehte, geiprochen war’3 in den Wind. 
Die Hohen Goldeshaufen — fie blieben unverdient. 


Walthari ritt bei Nachtzeit weiter und weiter in Haſt, 
Des Tags in dichtem Walde und Buligwert hielt ex Malt, 
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Nah flogen ihm die Vögel, Tieblich Hang jein Gelock', 

Er fing fie mit Leimruthen und mit geſpaltnem Stock, 

Und wo in krummem Laufe ein Strom vorüberfloß, 
Eintaucht” er feine Angel und reiche Beute genoß. 

So fürzten fich die Tage mit Fiſchfang und Gejaid, 

Das Schafft dem Hunger Stillung, dem Herzen Nüchternheit, 
Und auf der ganzen Fahrt Hat nimmermehr begehrt 

Die Jungfrau zu umarmen der Rede ehrenwerth. 


Schon vierzig Male war der Sonne Lauf vollendet, 

Seit daß er fonder Abſchied von Ekel fich gemenbet, 

Da glänzt aus Tichtem Waldfaum im Abenddänmerfchein 
Ein Fluß zu ihm Herüber — das war ber Vater Rhein, 
Das war der Rhein, find jenfeit3 am fernen Ufer ftand 
Die Königsburg von Worms, Hauptftadt in Frankenland. 
Ein Schiffer kam gerudert auf breitgebautem Kahn, 

Die legt gefangnen Filche bot ihm Walthari an, 

Da fuhr ihn Jener über, er war zufrieden der Gabe, 

Und weiter flüchtend fpornt Walthari das Roß zum Trabe. 


Der Fährmann andern Tages nach Worms gegangen var, 
Des Königs Leib- und Mundkoch bracht’ er die Fiſche dar, 
Der würzt’ und jalzte fie und feßte fie als Mahl 
Dem König Gunther vor: erftaunt ſprach der im ‚Saal: 
„Seit daß ich Herriche in Franken, nie fah ich einen Fiſch 
Bon folcherlei Geftalt und Schmad auf meinem Tifch, 
Der muB aus fremden Landen zu und gekommen fein. 
Sag an, mein Koch, gejchwinde, wer brachte den herein ?” 


Da wies ber Koch den Fergen, der König rief ihn her, 

Senau verkündet’ der dem Fragenden die Mär: 

„Ich ſaß am Rheinesftrande noch geitern Abend fpat, 

Da kam ein fremder Mann geritten den Uferpfad, 

Als käm' er juft vom Kriege, fo ſchaut' er trußig wild, 

Er ſtarrte ganz in Erze und führte Speer und Schild. 
Scdeffel, Elfeharb, 28 
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Schwer mocht' die Wucht der Rüftung auf feinen Schultern Ya| 
Doch ritt er ſcharfen Schritte und mochte nimmer raften. 
Dem Mann folgt eine Maid, ſchön wie der Sonne Scheinen, 
Sie figt anf gleichem Gaul, fchier ftreift ihr Fuß den feinen. 
Die lenket mit dem Zügel da3 riefig ftarfe Roß, 

Bon deffen Rüden Hangen zwei Schreine mäßig groß. 

Doch wie aufbäumend e3 den Naden jchütteln wollte, 

Da Hört’ ih drin ein Klingen von Edeljtein und Golde. 

Den Dann hab ich gefahren. Der gab mir foldhe Fiſche.“ 


Das Wort erlaufchte Hagen. Er rief am Königstiihe: - 
„Freut euch mit mir, Genofien, die Sache wird Har und hell, 
Aus Hunnenland heimreitet Walthari, mein Gefell.” 

Er rief’3, da jchallte Jubel hellauf im hoher Saal, 

Doch übermüthigen Sinnes der König Gunther befahl: 
„Freut euch mit mir viellieber, der ich dies durft’ erleben: 
Den Schatz, den einjt mein Vater den Hunnen mußte geben, 
Den hat ein guter Gott zurüd mir jeßt gebracht! —“ 
Sprach's, und gehobenen Fußes umftieß er den Bechtiich mit Mi 
Und hieß die Roſſe fatteln und las aus feinem Bolt 
Erprobter Mannen Zwölfe als ftarkes Heergefolg. 

Er wählt den Hagen auch, er bat vergeblich ihn, 

— Des alten Freunds gedenfend — zu ändern feinen Sinn. 
Doh Gunther polterte: „Friſch vorwärts! drauf und drein! 
Hüllt eure Heldenknochen in Eifenrüftung ein, 

Schirmt mit dem Schuppenpanzer Rüden euch und Bruft, 
Des Frankenſchatzes Räuber zu jagen ift mein Geluft !“ 


Da rüdte aus dem Thor die Schaar, die wohlbewehrte. 
Walthari, edel Wild — Feind ift auf deiner Fährte! 


. MWoltgari ritt indeffen Iandeinwärtd von dem Rhein, 
In einem fchattig finftern Forfte ritt er ein. 
Das war ded Waidmannd Freude, der alte Wafichenwald, 
Wo zu ber Hunde Bellen das Iagdhom Iuftig Ichallt. 
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Dort ragen dicht beifammen zwei Berge in die Luft, . 
Es fpaltet fich dazwiſchen anmuthig eine Schluft, 
Umwölbt von zadigen Felſen, umjchlungen von Geäft 
Und grünem Straud) und Grafe, ein rechtes Räuberneft. 
Er ſchaut' den feiten Plab. „Hier,“ ſprach er, „laß ung raften, 
Des füßen Schlafes mußt” ich ſchon allzulange faften ; 
Das war ſeit vierzig Nächten auf hartem Roſſes Rüden 
Ueber den Schild gelehnet ein unerquicklich Nicken.“ 


Ab that er Wehr und Waffen und in der Jungfrau Schooß 
Lehnt' er ſein müdes Haupt: „Nun, theurer Fluchtgenoß, 
Hiltgund, halt ſorgſam Wacht! und ſteigt vom Thal herauf 
Fahldunkle Staubeswolke, dann wecke leis mich auf; 

Doch käm' auch angeritten ein ganzes Heer von Recken, 
So ſollt' du doch, Vieltheure, nicht allzuſchnell mich wecken. 
Ich traue deinen Augen. Die ſind gar ſcharf und rein, 

Die ſchau'n weit in die Lande...“ So ſchlief Walthari ein. 


Im Sand ſah König Gunther die Spur von Hufesritt, 
Anſpornend trieb den Renner er nun zu ſchnellerm Schritt. 
„Herbei“, rief er, „ihr Mannen! noch Heute fah'n wir ihn 
Sammt den geſtohlenen Schätzen, er ſoll uns nicht entfliehn.“ 
Umſonſt entgegnet Hagen: „Das geht jo glatt niht ab; 
Manch einen tapfern Degen warf Jener in das Grab. 

Zu oft Hab ich erjchauet Walthari in Schlachtenwuth, 

Ich weiß, er handhabt Lanze und Schwert nur allzugut.” . 
Doch nimmer ließ ſich warnen der vielverftodte Mann: 
Sm Glanz des Mittags ritten fie vor der Felsburg an. 


Vom VBergeögipfel ſchaute Hiltgund zum Thal hinab, 

Da Hub ſich Staubeswirbel und ferner Roffestrab, _ 
Eie ftrich mit leiſem Finger des Schläferd braunes Haar: 
„Wach auf, wach auf, Walthari! es naht uns eine Schaar.“ 
Der rieb fi aus den Augen des ſüßen Schlafes Reſt 

Und griff nad feinen Waffen und rüftete fich feſt, 
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Und durch die leeren Lüfte ſchwang er den Speer mit Madit, 
Das war ein Yuftig Vorſpiel vor bitterernfter Schlacht. 


Hiltgund, wie fie von Weitem Lanzen bligen jab, 

Warf Hagend fih zu Boden: „Nun find die Hunnen dal 
Run fleh’ ich, mein Gebieter, hau ab mein junges Haupt, 
Daß, fo ich dein nicht werde, fein andrer Mann mich raubt! —" 
„Gebiete deiner Furcht”, ſprach mild der junge Rede, 

„ern fei, daß ſchuldlos Blut die Klinge mir beflede. 

Der in fo manchen Nöthen ein ftarfer Hort mir war, 

Wird mich auch Heute ftärfen, zu werfen dieje Schaar. 

Nicht Hunnen find die Feinde, e3 find nur dumme Jungen, 
Die Hier im Lande wohnen, find fränkiſche Nibelungen.” 
Drauf deutet? er mit Lachen nad) einem Helm auf dem Plan: 
„Das ift fürwahr der Hagen, mein alter Hunnencumpan.“ 


Nun trat zum Höbleneingang der Held und ſprach von dort 
„Bor diefem Thore künd' ich nunmehr ein ſtolzes Wort: 
Kein. Franke ſoll entrinnend fich rühmen feinem Weib, 
Er Hab’ Waltharis Schätze gegriffen bei lebendem Leib, 
Und..... * Hoch die Sprach hemmt’ er und Iniete zum Gebete, 
Gott um Berzeihung flehend für folche Frevelrede. 


Dann Hub er fi und fchaute prüfend der Feinde Reih'n: 
„Bon allen diejen Kämpen fürdht” ich den Hagen allein, 

Der weiß viel böfe Lilten und fennt den Brauch des Streits, 
Doch außer ihm, o Hiltgund, thut Keiner uns ein Leids.“ 


Derweil Walthari dräuend Wacht hielt am Felſenthor, 

Sprach Hagen zu dem König: „O Herr, noch ſeht Euch vor! 
Schickt einen Voten ihm, und friedlich ſei's geſchlichtet. 
Vielleicht daß Jener ſelber ſich bittend an Euch richtet 

Und Euch den Schatz ausfolgt. Die Antwort zeige den Mann, 
Es iſt noch immer Zeit, mit Waffen ihn zu fah'n.“ 


Da hieß der König ausziehn Herrn Camelo von Metz, 
Der bort als Frankenrichter verwaltet das Ger. 
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Der flog als wie die Windsbraut zu jung Walthari Hin: 
„Wer bift du, fremder Degen, ſag' an, woher, wohin?“ 


Der Held ihm drauf erwidert: „Exit künde du die Mär: 
Kommſt bu aus eignem Willen, ſchickt dich ein Andrer Her?“ 


Stolz ſprach Herr Camelo: „Mich Hat Hierher entjandt 


Als Herold König Gunther, der Herr in Franfenland.” 


Balthari ihm entgegen: „Fürwahr was ficht Euch an, 
Zu ſpäh'n und auszuforſchen den fremden Wandersmann? 


Ich bin von Aquitanien ˖ Walthari hochgemuth, 





Als Geiſel gab der Vater mich in der Hunnen Hut, 
Dort mußt' ich ſeit verweilen. Itzt wandt' ich mich zu gehn, 
Ich will die ſüße Heimath, die Eltern wieder ſehn.“ 


Da ſprach der Bote trocken: „Wohlan, ſo ſei bereit, 
Den Goldſchrein mir zu liefern, dein Roß auch und die Maid, 
Nur ſo du ſchnell dich ſputeſt, dies Alles herzugeben, 


Will dir mein Herr belaſſen die Glieder und das Leben.“ 


Da rief Walthari kecklich: „Nie Hört’ ich größern Thoren! 


Wie kann dein König bieten, was ich noch nicht verloren ?- 


Iſt er ein Gott denn, daß er mich alfo will berüden ? 


Noch trag ich nicht die Fäuſte gefeflelt auf dem Rüden, 
: Noch duld' ich nicht, gewundet, des Kerkers Herzeleid — 


Doch bilfig ift mein Denken: Und läßt er von dem Gtreit, 
Soldrother Spangen hundert will ich ihm gern gewähren, 
Sch weiß als fremder Mann des Königs Namen zu ehren.” 


Der Bote ritt hinunter und brachte den Beſcheid. 

Da ſprach zum König Hagen: „O nimm, was er dir beut, 
Ich ahne Unheil fonft, mir Hat verwichene Nacht 

Ein Traum um dich, Gebieter, viel ſchwere Sorge gebradit. 
Ich ſah jelband uns reiten und jagen im Geheg, 

Da trat ein großer Bäre dir Hoher Herr in Weg; 

Das war ein hitzig Streiten, es Hat das Thier zuletzt 


Ddas Bein dir bis zur Hüfte zerhauen und zeriekt. 
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Und wie gefällten Speeres ich beiſprang dir im Strauß, 
Riß er mir ſelbſt ein Auge mit ſcharfem Zahne aus.“ 


Stolz ſchalt der König: „Wahrlich, du biſt des Vaters werth, 
Auch der focht mit der Zunge viellieber als mit dem Schwert! 


Drob zog in Hagens Herzen ein bitter Bürnen ein: . 
„Wohlan“, ſprach er, „jo mögt Ihr des Kampfes denn Ei frei 
Dort fteht vor Euren Augen, dep Euch geluftet, der Mann, 
Ich will des Ausgangs harren und feine Beute ha'n.“ 
Sprach's und zum nahen Hügel lenkt er ſein Roß in Ruh, 
Sprang ab und ſah gelaſſen, im Graſe ſitzend, zu. 


Der König Gunther winkte den Camelo nun her: 
„Zeuch aus und künde Jenem: den ganzen Schag ich gehr', 
Und fo er noch fich weigert, jo bift du Manns genug, 

Daß du ihn Lampflich angehft und niederwirfft mit Fug.“ 


Bon Met, der Biichofftadt, Herr Camelo zog ab, 

Fahl nit’ vom blauen Helme fein gelber Bufch Herab. 

Bon fern jchon rief er laut: „Heda! mein Freund — heraus! 
Dem Frankenkönig liefre den ganzen Goldſchatz aus!“ 
Walthari Hört’3 und ſchwieg. Da ritt er näher bei: 

„Den ganzen Goldſchatz liefre“! fo rief er ihm aufs Neu. 
Dem riß jeht die Geduld: „Lab ab dein Schrein und Sohlen, 
Hab ich dem Gunther den Schatz etwann geftohlen, 

Hat er ein Darlehn mir gelieh’n habgier’gen Sinn, 

Daß er mir jego Heijchet fo fchnöden Wucherzinz ? 

Hab ich das Land gejhädigt und Häufer weggebrannt, 

Daß ihr mir Buße fordert mit übermüthger Hand ? 

Das muß ein ſchäbig Volk fein, das mir den Durchgang neide 
Und feinen fremden Mann auf feinem Boden leidet. 

Ich will ums Wegrecht markten: Zweihundert Spangen wohle 
Biet' ich jet deinem König. Vernimm's und zeig's ihm an!“ 


„Du follt noch mehr und bieten!” rief Camelo in Wuth, 
„Des Redens bin ih fatt. Sat giWa dein Sur wu Wut.“ 
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Er dedite feinen Arm mit dem dreifältigen Schild 

Und raffte feinen Speer und fchüttelte ihn mild 

Und zielte genau und warf. Ihm bog Walthari auz, 
Er fuhr in grünen Rafen mit ſchneidigem Gefaus. 


„Wohlan denn!” rief Walthari, — „es fei, wie’3 euch gefällt!“ 
Und feine dunkle Lanze ſchoß der junge Held. 

Die fuhr zur linfen Seite durch den Schildesrand 

Und nagelt’ an die Hüfte Camelos rechte Hand 

Und drang dem Gaul in Rüden — ausfchlagend bäumt ſich der 
Und hätt' ihn abgefchüttelt, doch feit hielt ihn der Speer. 
Indeß Tieß Camelo den Schild zu Boden ſinken 

Und ftrebte ſich des Speered zu ledigen mit der Linken. 

Doc Jener ftürzt’ heran und ſtemmt den Fuß und tief 

Stieß er ihm. in den Leib dad Schlachtſchwert bis zum Griff. 
Zog's dann zujammt der Lanze aus der Todestwunde, 

— Da fanten Roß und Reiter wohl in berjelben Stunde, 


Fo mußt' ins grüne Gras Herr Camelo dort beißen. 
Ihn ſah ſein Neffe Kimo, auch Scaramund geheißen. 
„Ha! das traf mich!” fo rief er, „zurück ihr Andern all’, 
Jetzt fterb ich oder fühne des theuern Blutsfreunds Fall.“ 
Beinend fprang er hinauf, der Weg war hohl und enge, 
Daß ihm Fein Andrer konnt’ beiftehn im Handgemenge, 
Er knirſchte mit den Zähnen: „Nicht will ih Schap und Gut, 
Ich komme als ein Rächer für meines Oheims Blut.” 
Zwei Speere ſchwang er hoch, am Helm die Mähne zittert; 
Doch feſt ftand dort Walthari und fagte unerſchüttert: 
„War ich des Kampfs Beginner, geb’ ich mich gern verloren, 
Es joll mich noch zur Stunde dein Lanzenwurf durchbohren !” 


Da warf in rafcher Folge die Lanzen Scaramund, 

Die eine traf den Schild nur, die andre flog in den Grund. 
Dann mit gezüdtem Schwerte ritt er Walthari an, 

Doch bradt’ er’3 nicht zuwege, bie Stirn ihm Duchauglen. 
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Der Hieb faß auf dem Helme, das dröhnte und das Hang, 
Und Feuerfunfen jprühten den dunfeln Wald entlang. 

Jetzt fuhr ihm wie ein Blitz Waltharid Speer in Hals 
Und hob ihn aus dem Sattel, da fiel er dDumpfen Falls. 
Nichts Half ihm mehr die Bitte, fein Haupt hieb Jener ab, 
So ſank bei feinen: Ohme der Neffe früh ins Grab. 


„Vorwärts! 1" rief König Gunther, „und laßt ihn: feinen Frieden, 
Bis daß wir Schab und Leben geraubt dem Kampfesmüden.“ 
Da kam als dritter Kämpe Werinhard gezogen, 
Des Speerwurfs ein Verächter trug er nur Pfeil und Bogen. 
Er richtet' auf Walthari von Ferne manch Geſchoß, 
Gedeckt vom rieſigen Schilde gab der ſich nirgends bloß. 
Und eh' der Schütz ihm beikam, war ſchon ſein Köcher leer, 
Deß zürnend ſtürmt er jetzo mit blankem Schwert einher: 
„Und ſind dir meine Pfeile zu luftig und zu leicht, 
Paß auf, ob nicht mein Hieb dir vollgewichtig däucht!“ 


„Schon lange wart' ich, daß dem Kampf ſein Recht geſchehe,“ 
Walthari rief's entgegen — und ſchleudert aus der Nähe 

Den Speer. Der traf das Roß. Hufſchlagend bäumt ſich's auf, 
Warf in den Staub den Reiter und ſtürzte oben drauf. 

Dem Fallenden entriß der Held ſein Schwert in Haſt, 

Löst ihm den Helm — am blonden Gelock er ſtark ihn faßt': 
„gu fpät kommt ist dein Jamniern, den Bitten bin ich taub!” 
Und abgejchlagenen Hauptes lag Werinhard im Staub. 


‚ Drei Zeichen Tagen ſchon. Des Streitend noch nicht müd, 
. Entfandt’ als vierten Kämpen Gunther den Eifefrid. 
Der hatt? im Sachſenlande den Herzog einſt erſchlagen 
Und der Verbannung Leid am Frantenhof getragen. 
Der trabte ftolz einher auf röthlichbraunem Scheden, 
Den kampfbereiten Mann that er erft ſpöttiſch neden : 
„Bift du gefeftet, Unhold ? trügft du durch Luft und Wind? 
Bift ein Baldtenfel du? bit du ein Menihentud?“ — 
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Hohnlachend rief Walthari: „Sch kenne folches Wälfchen, 
Ihr feid das rechte Volk zum Trügen und zum Fälfchen — 
Heran denn! Deinen Sachſen follt du erzählen bald, 

Bas du dereinft für Teufel erihaut im Waſichenwald!“ 


„Bir wollen e3 erproben”, ſprach Effefrid, und ſcharf 

Schwang er die Eijenlanze am Riemen, Holt’ au und warf, 
Doch fie zerbrach am Schilde, der Schild war allzuhart, 

Zurüd warf fie Walthari und lachte in den Bart: | 
„Schau' an, wie dir der Waldgeift heimgibt, was du gejchentt, 
Sie mag wohl tiefer fahren, wenn meine Fauft fie lenkt.“ 
Geipalten von dem Wurf des Schildes Stierhaut Haft’, 

Der Rod zerriß — e3 fuhr tief in die Lunge der Schaft, 
Todwund ſank Effefrid, ein Blutſtrom fich ergoß, 

AB Beute nahm Walthari mit ſich des Todten Roß. 


Der fünfte Kämpe war Hadwart. Er ließ zurüd 
Den Speer und Hofft’ allein vom jcharfen Schwert fein Glück. 
Erft fprach er zu dem König: „So id) den Sieg gewinne, 
Bela des Feindes Schild mir, nach diefem fteht mein Sinne.” 
Zu Roffe drang er vor, doch feinen Pfad veriperrten 
Die Leichen der Erjchlagenen. Da fprang er zu der Erben. 
Deß lobt' Walthari ihn. Doc Hadwart rief und fchalt: 
„Du Tiegft wie eine Natter im Kreis zufanmengeballt . 
Und denkſt, o ſchlaue Schlange, Pfeil und Geſchoß zu meiden — 
Dep follt von meiner. Rechten du herbe Schläge leiden. 
Den fhönbemalten Schild Ieg’ ab jet unverweilt, 
Als Rampfpreis ift er mir vom König zugetheilt, 
Er ſoll nicht Schaden nehmen, gar wohl gefällt er mir. 
Und wollt’ fich’3 anders menden, und unterläg’ ich dir: 
Dort ftehen die Genoffen. Du friftet nicht dein Leben, 
Und wollt'ſt du auch als Vogel befiedert und umfchweben.” 


Furchtlos ſprach da Walthari: „Den Schild, den laß ich wiht\ 
Dem bin ich als ein Schuldner zu großem Dant vernituätt. 
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Der jhirmte mich vorm Feinde gar oft in heißen Tagen, 
Die Wunden, die mir galten, ließ er fich willig ſchlagen; 
Du ſollt noch Heut erfennen, wie nüßlich diefer mir, 

So ich den Schild nicht Hätte, ich ftünde nimmer Hier.” 
Drauf Hadwart: „Unfreimillig jollt du ihn balde miſſen 
Und Roß und Gold und Jungfrau in unjern Handen wiſſe! 
Noch einmal rath’ ich dir: leg’ ab, leg’ ab die Laft, 

Die du fo weiten Weges bis Heut getragen Haft.” 


Sprach’ und vom Leder zog er. Das war ein echten ſchi 
Er kämpfte mit dem Schwerte, Walthari mit den Speer, 
Im Wafichenwalde nimmer joldhe Blitze ſprühten, 
Staunend ſah'n die Franken auf die Nimmermüden. 

Das hat von Helm und Schilden geflungen und gegellt, 
Wie wenn mit fcharfem Beile ein Mann die Eiche fällt. 


Aufiprang der Wormſer Kämpe und ſchwang des Schwertes € 
Auf daß mit einem Hieb der Zweikampf fich entſcheide. 
Walthari fing den Streich und zwang ihm aus der Fauft 
Die Klinge, daß fie weit feitab ins Buſchwerk faust. 

Dahin floh Hadamwart. Doc Alpherd Sohn, der fchnelle, 
Ihm nad: „Wo fleuchit du Hin? da, nimm den Schild, Gel 
Sprach's und mit beiden Händen hob er den Speer und fta 
Da ging der Kampf zu Ende. Der fant mit dumpfem Kra 
Ihm feßte auf den Naden den Fuß Walthari und dann 
Spießt' an den Boden er zufammt dem Schilde den Deann. 


Ars Sechsſter in den Kampf ging jebo Patafrid, 
Des Hagen Schweiterfohn. Wie den fein Oheim fieht, 
Gedachte er mit Bitten zu wenden ihm den Sinn: 
„Schau, wie der Tod dich anlacht! laß ab, wo eiljt du Hin’ 
Laß ab, laß ab, o Neffe, dich täufcht dein Jugendmuth, 
Zu zwingen den Walthari braucht’3 andere Kraft und Gluth 


Des Zuſpruchs ungerührt der Jüngling ging von binnen, 
Gein einzig Trachten war, ſich Ehre zu gewinnen. 
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Belimmert ſaß drum Hagen und feufzte tief und grolfte: 

„O nimmerjatte Habgier, o ſchnöder Durft nach Golde, 

O ſchlänge doch die Hölle das güldne Erz in Rachen 

Und gäb’ e3 Statt den Menſchen zur Hut den alten Drachen! 
Niemand Hat mehr genug. Sie fchaffen und fie fcharren 

Sich täglich mehr zufammen und find doch arme Narren! 
Wie reiteft in den Tod auch du mein Neffe fo blind! 

Bas fol ich deiner Mutter für Kunde bringen vom Kind ? 
Und was dem jungen Weibe, das traurig deiner harrt, 

Dem noch zu ſchwachem Trofte der erfte Sproß nicht ward ?“ 


Sprach's, und die Thräne rollt ihm langſam in Schvoß hinab: 
„Fahr' wohl auf lange”! feufzt’ er, „fahr wohl, du fchöner Knab!“ 
Aus weiter Fern’ Walthari des Freundes Klage vernahm, 

Gerührt Sprach er zum Kämpen, der itzt gejtürmet kam: 

„Steh’ ab, mein tapfrer Zunge, ich mag dir's redlich rathen, 
Aufſpare deine Kraft zu anderweiten Thaten, 

Schan auf! hier liegt erſchlagen manch ein gewalt'ger Held, 

Ich müßte Leides tragen, wenn du dich beigeſellt.“ 


‚Was kümmert dich mein Sterben?” rief Jener, „ſteh' und ficht'! 
Bum Streit bin ich gefommen, zu lofem Schwagen nicht.“ 

Und mit dem Worte flog auch die Inorrige Lanze einher, 

Zur Seite ſchlug Wulthari fie mit dem eignen Speer; 

Bon Wurf3 Gewalt getragen und von des Windes Kraft 

Flog bis zur Felſenhöhle zu Hiltgunds Füßen der Schaft. 


Aufſchrie vor Furcht die Jungfrau; dann aus der Feljenfpalte 
Lugt' fie fürfichtig, ob Walthari fich noch Halte. 

Noch einmal warnte diefer den ungeftümen Mann, 

Doch er, bedachtlos wüthend, ftürmt’ mit dem Schwerte an. 

Da ſchirmte fih Walthari und ſchwieg, doch mocht’ fein Schweigen 
Dem Zähneknirichen des gehetten Keulers gleichen. 

Zu mädtigem Schwertitreich holte Patafrid itzt aus, 

Da duckte fi) Walthari ind Knie und bog ihm aus, 

Daß ihn des leeren Streiches Wucht zu Boden riß. 
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Auf fprang der Held mit Macht. Da war der Sieg gewiß. 
Zwar wollt’ zu neuem Yechten auch Patafrid fich heben, 
Umfonft. In Bauch getroffen Tieß er das ſüße Leben, 

Die Seele flog von dannen, es ward fein junger Leib 
Dem wilden Waldgethiere ein Fraß und Zeitvertreib. _ 


Des Todten Fall zu rächen kam Gerwig ißt geſprengt, 
Er ſprengte über die Leichen, die dort den Steg geengt! 
Derweil des Todten Haupt vom Rumpf Walthari fällt, 
Warf er die doppelſchneidige Streitaxt nach dem Held, 
— Die war in jenen Zeiten der Franken liebſt Gewaffen. — 
Schnell hob den Schild Walthari, ſich Deckung zu verſchaffen 
Rückſpringend nach der Lanze an ſich die theure riß er, 
Die blutige Schwertesklinge ins grüne Riedgras ſtieß er 
Und ſtellte ſich dem Angriff. Da fiel kein unnütz Wort, 
So grimmig nach dem Kampfe lechzten die Beiden dort. 
Der focht, den Freund zu rächen, der ſchirmte Leib und & 
Biel [were Hiebe wurden gehau’n und rüdgegeben. 
Walthari3 Speer war länger, doch tummelte fein Pferd 
Der Franke rings im Kreis, daß Jener müde werd’. 
Zuletzt erſah Walthari, daß er den Schild ihm Hob, 
Durch Gerwigs Weichen ist das grimme Eifen ſchnob. 
Hinſank er auf den Rüden, ein Schrei entfuhr dem Mund, 
Des Todes unfroh ftampfte er den durchfurchten Grund. 
Auch diefem thät der Held das Haupt vom Rumpfe löſen, 
— Er war ein ftolger Graf im Wormjer Gau geweſen. 


Yun ftusten erjt die Sranfen und baten ihren Herrn, 
Vom Streite abzuftehen. Doch dem war Gunther fern, 
„He!“ zürnte er, „ihr tapfre, ihr vielerprobte Seelen, 
Schafft euch das Unglüd Furcht, anftatt zum Zorn zu ftähle 
Sol aus dem Wafichenwalde ich fo mich werfen laſſen 
Und als geichlagner Dann durchziehn die Wormjer Gaſſen? 
Erft wollt’ ich jenen Tremden des Gobdes un verkurikig, 
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est dürft’ ich feines Blutes. Und ihr, feid ihr nicht durftig ? 
Den Tod fühnt nur der Tod. Blut Heifchet wieder Blut.“ 
Er ſprach's, da wurden Alle entflammt zu neuem Muth. 
Als ging’3 zu luſt'gem Spiele, zu Wettlampf und Turney’n, 
So wollte jeßt ein Jeder im Tod der Erſte fein. 
Den Felspfad aufwärts ritten fie nacheinand im Trab, 
Indeſſen nahm Walthari den Helm vom Haupte ab 
Und Bing ihn an den Baum. Den würz’gen Waldesduft 
Sog er mit vollen Zügen und kühlt' fi an der Luft. 


Da rannt auf jchnellem Roſſe Herr Randolf jach heran. 

Mit fchwerer Eifenftange ftürmt’ er Walthari an 

Und hätt' ihn ſchier Durchbohrt. Doch auf der Bruft zum Glück 
Trug er ein ſchwer Gejchmeide, Schmid Welands Meifterftüd. 
Leicht faßte fich der Held und hielt den Schild bereit, 

Den Helm fich aufzuſetzen hatt? er nimmer Zeit. 

Schon fauste Randolf3 Klinge um Waltharis Ohren, 

Da wurden dem Barhäupt’gen zwei Locken abgejchoren. 

Doc unvertwundet blieb er. Es fuhr der zweite Hieb 

So mächtig in den Edhildrand, daß er drin fteden blieb. 

Dem Blitz gleich ſprang Walthari zurüd und wieder vor 

Und riß ihn von dem Gaule, daß er das Schwert verlor, 

Und preßt' ihn auf den Boden, trat ihm die Bruft mit Füßen: 
„Sept follt du für die lage mir mit dem Scheitel büßen 

Und diefeg Stückleins nimmer prahlen deinem Weibe!“ 
Sprach's und hieb den Kopf von de3 Befiegten Leibe. 


Als Neunter in den Kampf Iprang Helmnod vor in Eile, 
Er jchleppte einen Dreizad an vielgewundnem Geile, 
Das Hielt zu feinem Rüden der Freunde Eleiner Reit. 
Sie dachten, wenn die Haden im Schilde ſäßen feit, 
Das Seil dann anzuziehen mit fo gewaltiger Macht, 
Daß drob Walthari leicht zu Falle werd’ gebracht. 
Den Arm redt Helnmod aus und warf den Zad im Bogen 
„Paß auf, du Fahler Dann! da kommt dein Tod gelogen!’ 
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Stolz durch die Lüfte kam das Wurfgeſchoß geſaust, 

Als wie die Schlange ziſchend vom Baum herunter braust. 
Geſpalten ward der Nagel am Schild. Er war getroffen. 

Scharf zerrten an dem Seil die Franken ſchweißumtroffen, 
Im Waldgebirg erfholl ihr ftegesfroher Schrei. 

Der König ſelbſt gejellte den Ziehenden fich bei. 

Doc feitgewurzelt ftund, als wie die Niejenefche, 

Des Lärmens unbelümmert Walthari in der Brejche, 

Er ftund und. wankte nicht. Da dachte dort der Schwarm, 
Zum Mind’ften ihm den Schild zu reißen von dem Arm. 


Bon zwölf Gefellen fo die legten Biere famen 

Zu ungeftümem Gtreit. Der Sang nennt ihre Namen: . 
Der Neunte war Herr Helmnod, Eleuther auch benannt, 
Der zehnte Mann war Trogus, von Straßburg hergeſandt, 
Bon Speier an dem Rhein Herr Tannaſt war der Elfte, 
Und König Gunther war an Hagens Statt der Zwölfte. 


Solch eiteln. Streitend ward Walthari endlich wild. 
Barhäuptig war er ſchon. Jetzt ließ er auch den Schild 
Und auf die Rüftung nur und feinen Speer vertrauend 
Sprang er in Feind, zuerjt nad) dem Eleuther hauend. 

Er jpaltet ihm den Helm und Haupt und Naden zugleich, 
Bertpaltet’ auch die Bruft mit einem einz’gen Streich. 
Dann ftürmt’ er auf den Trogus. Verwickelt in dem Geil 
Hing der, ihm brachte nimmer das Flüchten Glück und Heil, 
Sie hatten bei dem Geilzug ſich abgethan der Waffen; 
Vergebens jprang er it, fich diefe zu erraffen, 

Walthari Holt’ ihn ein und tiefe Wunde fchlug er 

In beide Waden ihm und feinen Schild mwegtrug er, . 
Bevor ihn Trogus griff. — In Wuth erfah der Wunde 
Sich einen riefigen Felditein. Den bob er von dem Grunde 
Und ftemmte fi und warf ihn fo ficher auf den Held, 
Daß er den eignen Schild in Mitten ihm zerſchellt'. 

Im Grafe kriechend Trogus fein Schwert dann wieberfand, 
Er nahm's und durch die Lüfte \hwang erh wit Karler Hand. 
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mar konnt' er feine Mannheit nicht mehr durch Thaten weiſen, 
och Fündet Herz und Mund ſattſam den Mann von Eifen. 
Ind als die Todesgeiſter er noch nicht lachen ſah, 

tief er: „O wär’ ein Schild — o wär’ ein Freund mir nah! 
Zufall, nicht Tapferkeit Hat dir den Sieg bereitet, 

to Haft zu meinem Schild das Schwert du nicht erbeutet.“ 


Bald komm ich!" ſprach Walthari und flog den Weg herab, 
dem furchtlos Hauenden ſchlug er die Rechte ab; 

Schon follt’ ein zweiter Streich der Seele öffnen dad Thor 
jum ew'gen Abfchied, fieh, da fprang Herr Tannajt vor. 

der Hatte gleich dem König die Waffen aufgenommen 

Ind war den Freund zu jchirmen mit jeinem Schild gelommen. 
Inwillig wandte fi) Walthari gegen ihn, 

Rit tief durchhau'ner Schulter ſank Herr Tannaſt dahin 

md mit durchftoch’ner Seite: „Ich grüß dich tauſendmal!“ 
toch leiſe murmelt er's, dann war er todt und fahl. 
jerzweifelnd ftieß nun Trogus viel bittre Schmähung aus, 
So ftirb denn”, rief Walthari, „und meld’ im Höllenhaus, 
Bie du den Freunden warft ein Rächer und Vergelter! —“ 
tief 3 — und mit güldner Kette erdrofjelt’ er den Schelter. 


So Tagen die Genofien erichlagen alzumal, 
ya feufzte laut der König und floh hinab ind Thal, 
[uf des bewehrten Roſſes Rüden fchwang er ſich 
nd ritt zu Hagen Hin und weinte bitterlich. 
r ftrebt’, ihn zu erweichen mit Bitten mannigfalt 
nd ihn zur Schlacht zu ftacheln. Doch Jener jagte kalt: 
Zu kämpfen hindert mich der Ahnen ſchnöd Geſchlecht, 
Rir lähmt ja kühles Blut den Arm zu dem Gefecht. 
Heich war ja ſchon mein Vater, wenn er bie Lanzen jchaute, 
nd ſchwatzte feig, derweil ihm vor der Feldſchlacht graute — 
) König, wie du alſo geprahlt vor den Genoflen: 
ür immer- in bie Scheibe Haft du mein Schwert göhede 
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Bon Neuem ging der König den Grimmen flehend an: 

„Lab ab von deinem Grolle — laß ab und fei ein Mann! 
Und ſchuf dir auch mein Schelten viel Zorn und Ungebuld, 
Ich will mit reicher Gabe mettichlagen meine- Schuld. 

Zu viel des edeln Blutes warb Heute ſchon vergoffen, 

Magit du das Alles fchauen jo müßig und verdroffen ? 
Sürwahr den Schimpf wird nimmer da3 Frankenland vermwinde 
Schon Hör’ ich unſre Feinde zifchend die Mär verkünden: 

„Es kam ein fremder Mann, man wußte nicht woher, 

Der tilgte ungeftraft der Franken ganzes Heer.““ 


Noch wollte Hagen zaudern. Er ſaß und überfann, 

Wie ihm Walthari einſt in Treuen zugethan. 

Do als fein Herr und König mit aufgehobnen Armen 
Kniefällig zu ihm bat, — da faßt’ ihn ein Erbarmen, 

Da brach das Eis im Herzen, fein Anlitz färbt’ ſich roth — 
So er noch länger fäumte, die Ehre litte Noth. 


„Wohin du auch mich rufeft — o Füuͤrſt, ich werde gehn, 

Was nimmer fonjt gejhah, die Treue heißt's gefchehn! - 

Do wer war je jo thöricht, daß er in offne Grab, 

So wie e3 hier aufgähnet, freiwillig fprang hinab ? 

So lang Walthari dort die Felsburg innehält, 

Zieht auch ein Heer vergebens wider ihn zu Feld. 

Und wenn die Franken all, Fußvolk und Neiterei, 

An jenem Plage ftünden, es käm ihm Keiner bei. 

Doch weil Beichämung dich und Schmerz darnieder brüden, 
Erfinn’ ich einen Weg, auf dem wird’3 beſſer glüden. 
Fürwahr, ich ginge nimmer, beſchworene Treu zu brechen, 
Selbft nicht, — ich fag’ e3 frank — des Neffen Tod zu rächen, 
Für dich nur, Herr und Fürft, will der Gefahr ich ftehn, - 
Drum auf und laß uns erſt von diefer Wahlftatt gehn ! 

Es mögen unfre Rofje dort auf der Warte meiden, 

Dann wähnt er und gegangen — und wird von dannen reiten. 
So er die enge Burg verlaffen, dann wohlan, 

Wir folgen ihm und greiten im ofinen SW in m. 


| 
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dann magft nad; Herzensluſt und mehr jelbft, als dich freut, 
Su mit Walthari fechten; nicht ſchenkt er uns ben Streit.“ 


Tem Könige gefiel des Hagen fchlaues Wort, 

Er fänftigte ihn vollends mit einem Kuß fofort, 

Dann wichen Beide und fpähten fich ſichern Hinterhalt, 
Die Rofle ließen fie frei grafen in dem Wald. 


Geſunken war die Sonne. Einbrach die dunkle Nacht. 
Der müde Held Walthari ftand prüfend und bedacht’: 
Db er in fichrer Felsburg ſchweigſam verweilen möge, 
Ob er durch öde Wildniß verfuche neue Wege. 
Er ſcheute bloß den Hagen und ahnte böſe Lift, 
Daß ihn der König dort umarmet und gefüßt. 
Deß fürchte ich, fo dacht’ er, daß fie zur Stadt entreiten 
Und morgen früh den Kanıpf erneu’n mit frifchen Leuten, 


- Rofern fie nicht Schon itzt im Hinterhalte Tauern. — 


Auch ſchuf der wilde Wald ihm ein gelindes Schauern, 

Als dräut’ es drin ringsum von Dorn und wilden Thieren, 

Daß er dort hilflos irrend die Jungfrau möcht verlieren. 

Dies Alles wohlgeprüft und mohlerwogen ſprach er: 

„Wie es auch gehen mag, bier fei bis.mor'n mein Lager, 

Daß nicht der König prahle, ich ſei dem Diebe gleich 

Entflohn bei Nacht und Nebel aus dem Frankenreich.“ 

Er ſprach's, und Dorn und Strauchwerf hieb er fi) rings vom Hag 

Und Schloß den engen Pfad mit ftachlichem Verhad. 

Mit bitterm Seufzen wandt’ er ſich zu den Leichen dann, 

Jedwedem Rumpfe fügte fein Haupt er wieder an; 

Gen Sonnenaufgang warf er Tnieend ſich zur Erde 

Und ſprach das Sühngebet mit jcharfentblößtem Schwerte: 

„D Schöpfer diefer Welt, der Alles lenkt und richtet, 

Gen deſſen Hohen Willen ſich Nichts hienieden fchlichtet, 

Hab’ Dank, daß heute ich mit deinem Schuß bezwungen 

Der ungerechten Feinde Geſchoß und böſe Zungen! 

D Herr, der du die Sünde austilgit mit \tarten Armen 
Scheffel, Ellehard. a 
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Doch nicht den Sünder ſelbſt — dich fleh’ ich um Erbarmen: un 
Laß diefe Zodten hier zu deinem Neid) eingeh'n, F 
Daß ich am Himmelsfige fie möge wiebderjeh’n.“ 


So betete Walthari. Dann trieb er aljogleich 

Der Todten Roſſe ein und band fie mit Gezweig. 

Noch ſechſe waren übrig. Zwei waren. umgelommen, 
Drei hatte König. Gunther mit auf die Flucht genommen. 


Dann löst' er feine Rüftung. Das war dem Hitzigen gut, 

Mit frohem Zuſpruch fchöpft’ er der Jungfrau Troſt und Muth, 
Mit Speife und mit Trank labt' er die müden Glieder | 
Und auf den Schild- gelagert warf er zum Schlaf ſich nieber. 
Den erften Schlummer follte Hiltgunde ihm behüten, 

Denn allzuſehr nach Ruhe gelüftet’3 den Vielmüden. 

Er jelbft behielt fich vor die Wacht am frühen Morgen, 

Er wußt', da drohten ihm erneuten Kampfes Sorgen. 


Zu Haupt ihm figend wachte Hiltgund die Nacht entlang 

Und fcheuchte von den Augen ben Schlaf ſich mit Gefang. 
Bald Hub Walthari fi) und brach des Schlummers Meft 

Und hieß die Jungfrau ruhen und griff zum Speere feft 

Und wandelt’ ab und auf. Bald fchaut’ er nad) den Roſſen, 
Bald lauſcht' er an dem Walle. So war die Nacht umfloffen. 


Der Morgen dämmerte. Es fiel ein Kinder Thau 
Auf Buſch und Blatt und Halm hernieder in die An. 
Zu der Erjchlagenen Leichen jchritt itzt Walthari Hin, 
Die Waffen und den Schmud zu rauben war fein Sinn. 
Die Panzer ſammt den Helmen, die Spangen nahm er zur Hanl 
Und Schwert und Wehrgehent. Doch ließ er das Gewand. 
Er nahın der Roſſe viere und laſtet' fie damit, 
Hiltgund aufs fünfte Hob er, das ſechste er jelbft befchritt. 
Erft ritt er aid dem Walle, die Gegend zu erfpäh’n, 
‚ Und ließ die Fallenaugen fi rings im Kreis ergeh’n. 
Nach Wind und Lüften Hielt er das Dige qaredt wo Kanfchke, 
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Ob Nichts geſchlichen kaͤme, ob Nichts im Graſe rauſchte, 
Ob nicht vom ſchwerem Bügel ſich höb' ein fernes Tönen, 
Ober von Boffehfuf bie Erbe möcht ebröfmn. 


Do rings lag Alles ftill. Die Roſſe ſchwer beladen 

Zrieb er ibt vor und fandte Hiltgund auf gleichen Pfaden, 
Er ſelber führt’ den Gaul, der ihm den Goldſchrein trug, 

Und fchloß in Wehr und Waffen als Hüter den reifigen Zug. 


Sie Hatten taufend Schritte etwann zurüdgelegt, 

Da fchaute Hiltgund um, fie war vor Furcht beivegt, 

Da fchaute fie vom Hügel herab zwei Männer eilen, 
Die ritten ſcharf des Weges und mochten nicht verweilen. 
Und zu Walthari rief die Jungfrau ſchreckensbleich: 
„Das Ende kommt, o Herr! Zur Flucht ist ſputet End.” 
Balthari wandte ſich. Die Feinde nahm er wahr: 

„Ich will ind Antlitz mir beſchauen die Gefahr. 

Und winkt mir auch der Tod: viel befier iſt's, gu ftreiten, 
As Hab und Guts verluftig einfam von dannen reiten. 
Du, Hiltgund, nimm die Zügel und treib’ dad Goldroß fort, 
Der dichte Hain dort drüben bent fihern Zufluchtsort. 
Ih will am Bergeshang mir einen Stand erkieſen 
Und Barren, wer da kommt, und ritterlich fie grüßen.” 


Die Sungfrau that fofort, wie fie Walthart hieh. 
Der machte unbefangen zurecht itzt Schild und Spieß 
Und ritt des Weges weiter als wie ein fremder Mann. 
Da ſchrie ihn ſchon von ferne der König Gunther an: 
„Jet ift bein Unterſchlupf benommen, grimmer Held! 
Aus dem dur zähnemweifend als wie ein Hund gebelft. 
Heraus ins offne Feld, dein warten neue Streiche, 
Noch fteht zu proben, ob das End’ dem Anfang gleiche. 
Du weifeft ja’ Ergebung und Flucht fo fchndb’ zurüd, 
2oh fehn, ob du auch Heute um Lohn gedungen dor SAN 
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Verächtlich that Walthari kein Wort bawider jagen, 
Als wär’ er taub geworben. Er wandte fi an Hagen: 
„O Hagen, alter Freund, fag’ an, was ift geichehn, 
Daß aljo umgewandelt ich dich muß wiederjehn? 
Der thränend einft beim Abfchied in meinen Armen lag, 
Verrennt gewaffnet mir ben Weg an diefem Tag? 
Fürwahr ich dachte einft, käm' heimwärts ich gegangen, 
Du würbdeft grüßend mich mit offnem Arm umfangen 
Und gaftlich mich betwirthen und pflegen mich in Freuden 

Und reich befchenkt den Freund ins Heimathland geleiten. 
Ich zog auf fremden Wegen. Oft wollt’ das Herz mir fchlagen: 
D wär’ ich bei ben Franken, dort lebt mein Freund, ber Hagen. 
Gedentft du nimmermehr der alten Knabenſpiele, 

Bo wir einmüthig einft geftrebt nach gleichem Ziele? 
Nicht mehr der Freundſchaft? D, wenn ich dein Anlik ſah, 
Sp däudten mir die Eltern, die theure Heimath nah. 
Ich wahrte dir. die Treue am Hof und vor dem Feind, 
Laß ab drum von. dem Frevel und fei mein alter Freund! 
Dep werd’ ich Hoch dich preifen, und bift du mir zu Willen, 
Verb ich mit rothem Golde den hohlen Schilb dir füllen.“ 


Mit finfterm Blick und zürnend fah ihn Hagen an: 

„Exit übeit du Gewalt und ſchwatzeſt Tiftig dann; 

Die Treue haft du .gebrodden. Du mwußteft mich zugegen, 
Bar dir an meinen Freunden, am Neffen nichts gelegen ? 
Nicht magft du dich entfchulb’gen, wenn ich auch ferne ftand, 
An Waffen und Geftalt war ih dir gut befannt. 

Und doch hat mir dein Schwert ben zarten Sproß gemäht, 
Den theuren blonden Zungen. Da war bie Freundſchaft wett. 
Drum heiſch' ich ist von dir nicht Gold, nicht Bruderbund, 
Bon deiner Hand verlang’ ich den todten Neffen zur Stund!” 


Von Roſſes Rüden ſchwang fi) Hagen nun zur Erde, 
Da ließen auch Walthari und König Gunther die Pferde. 
Bum Fußkampf ftanden fie, zei wider einen Mann. 
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Die zweite Yrühftund’ war's, da hub das Gtreiten an: 
Erft Brad) ben Frieden Hagen und warf mit Macht ben Speer, 
Der flog in hohem Bogen mit Ziſch und Bafch daher. 


Walthari mochte nicht ausbeugen, doch er hielt 

In ſchräger Richtung ihm entgegen feinen Schild; 
Rüdpralite das Geſchoß, als wie von Marmelftein, 
Und wählte bis an den Ragel ſich in den nahen Rain. 


Dann warf auch König Gunther den ſchweren Efichenfchaft, 
Er warf ihn kecken Muthes, doch nur mit ſchwacher Kraft, 
Den Schildrand traf er nur und konnt' ihn nicht zerreißen, 
Walthari ſchüttelte, da fiel das matte Eiſen. 

Das war ein ſchlimmes Zeichen. Itzt griffen fie zum Schwerte, 
Do grimmen Blicks Walthari ſich mit der Lanze wehrte. 
Die Klingen waren kurz, fie reichten nicht an ihn, 

Da fuhr ein fchlimmer Plan dem König durch den Sinn. 
Sein abgeichofiner Speer lag vor Waltharis Füßen, 

Den hätt’ er heimlich gern zu fich zurüdgeriffen — 

Er winkte mit dem Aug’, daß Hagen vorwärts dringe, 

Und ftieß zurüd zur Scheide die goldgejchmüdte Klinge, 

Da ward bie Rechte frei zum Diebögriff — und den Schaft 
Hielt er ſchon feftgepadt — und hätt’ ihn auch errafft. 
Doch auf den Hagen ftürmte Walthari plöglidh Her 

Und trat mit ftarfem Fuß auf den gegriffnen Speer. 


Der Ueberraſchung ward ber König ſehr erichroden, 

Die Kniee wankten ihm, fein Athem wollte ftoden, 

Schon war ber Tod ihm nah. Doch ſprang in. jchnellem Lauf 
Ihm ſchirmend Hagen bei. Da ftund’ er zitternd auf, 

Es ward ber bittre Kampf itzt ungejäumt erneut, 

Feſt fand Walthari noch, doch ungleich war der Streit — 

Er ftand: fo fteht der Bär, gejagt von wilder Habe, 

Unwillig vor der Meute und broßt mit jcharfer Tape 

Und duckt das Haupt und Inurrt. Weh dem, der an ihn ſchwirrt: 
Er preßt ihn und umarmt ihn, bis er ſich nimmer rührt, 
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Scheu flieht der Rüben Schaar mit heulendem Gebelle. — 

So fluthete die Schlacht ſchon auf der höchſten Belle, - 2 u 
Dreifache Noth des Todes auf jeder Stirne fand: 
Die Wuth, die Laft des Kampfes und glüher Somnenbrande. 


Gepreßten Herzens fehaute bereit Walthari um, Ä 

Ob fich Fein Ausweg Öffne. Bu Hagen rief er Drum: - - 

„D Hagdorn, grün im Laub, du magft fogern mich ſtechen 
Und mir die Heldenkraft mit fchlauen Sprüngen brechen, 

So fehwerer Mühe fatt will ich mit dir ibt ringen — - 
Und bift du riefenftark, ich will dich näher bringen!” 


Er ſprach's und Hochaufipringend warf er die Lanze Ted, 

Sie traf und riß ein Stüd ihm von ber Rüftung weg 

Und ftreifte feine Haut, doch nur ein wenig, an, 

Dieweil gar ftarlen Panzer ſich Hagen umgethan. 

Walthari aber riß das Schwert aus feiner Scheide 

Und ftürmt’ auf Gunther ein und fchlug den Schild bei Seite — 
So wunderfam gewalt’gen Schwertichlag that er behende, 

Daß er ihm Bein und Schenkel ganz von der Hüfte trennte 


Halbtodt: auf feinem Schilde lag König Gunther da, 

Selbſt Hagen murde blaß, wie folchen Schlag er ſah. 

Hoch ſchwang Walthari itzt die blutgefleckte Klinge, 

Auf daß der wunde König den Todesftreich empfinge, 

Doch Hagen warf dem Hieb das eigne Haupt entgegen, | 
Da jprühte von dem Helm Hoch auf ein Funfenregen; 

Der Helm war Hart geſchmidet. Dann brach das Schwert mit Klirre 
Durch Luft und Bush und Gras zahliofe Trümmer ſchwirren. 


Walthari, wie ihm fo die Klinge war zerfplittert, 
Fuhr unwirſch auf, ed ward fein Herz von Zorn burchichüttert, 
Wegwarf verächtlich er den Griff — was follt’ er nüßen,; 
Ob er auch Eunfigefüget von Golde mocht' erbliken ? 

Doch wie er unbedacht die Hand zum Wurf außredte, 

hat Hagen einen Hieb, der ſe zu Boden Areiie. 


423 


Da lag die tapfre ‚Rechte, jo furchtbar manchem Land, 

So fiegespreisgefhmüdt — nun bintend in dem Sand. 

Ob zwar ein linfer Mann — Walthari war nod nicht 

Der Kunft des Fliehens Fundig, ſtarr blieb fein Angeficht, 

Er biß den Schmerz zufamm’ und in den Schild einfchob er 
Den blut’gen Stumpf und fchnell mit linker Fauft erhob er 
Da3 krumme Halbſchwert, dad er einft im Hunnenland 

Als Rothbehelf ſich um die rechte Hüfte band. 


Das rächte ihn am Feind. Da warb dem grimmen Hagen 
Sein rechte Auge ganz aus dem Geficht gefchlagen, 
gerfäbelt war die Stirn — die Tippen aufgeichlifien, 
Dazu ſechs Badenzähne ihm aus dem Mund geriffen. 
@ 

So ward der Kampf geſchlichtet — wohl durften Beide ruh'n. 
Laut mahnten Durſt und Wunden, die Waffen abzuthun. 
Da ſchieden hochgemuth die Helden aus dem Streit, 
An Kraft der Arme gleich und gleich an Tapferkeit. 
Wahrzeichen ließ Jedweder zurück von dem Gefechte, 
Hier lag des Königs Fuß — dort lag Waltharis Rechte, 
Dort zuckte Hagens Aug’: ſo hob an jenem Platz 
Sich Jeder ſeinen Theil vom großen Hunnenſchatz. 


Die Beiden ſetzten ſich. Der Dritte lag am Grunde. 

Mit Blumen ſtillten ſie den Blutſtrom aus der Wunde. 
Hiltgund, der zagen Maid, laut rief Walthari dann. 

Die kam und legte guten Verband den Recken an. 

Walthari drauf befahl: „Jetzt miſch' uns einen Wein, 

Wir haben ihn verdienet, er ſoll uns heilſam ſein. 

Es ſei der erſte Trunk dem Hagen zugebracht, 

Der war dem König treu und tapfer in der Schlacht. 

Dann reich' ihn mir, der ich das Schwerſte hab' erlitten, 
Zuletzt mag Gunther trinken, der läſſig nur geſtritten.“ 

Die Jungfrau folgt dem Winke und bracht's dem Hagen dar, 
Da Sprach der Held, wie ſehr er von Durit geauält aut wer. 
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„Walthari, beinem Herrn, fei exft der Trunk gereicht, 

Braver als ih und Alle hat der fich heut’ erzeigt!“ 

Zwar müb, doch friichen Geiſts ſaß igt beim Wein geeint 
Hagen, der Dornige, mit feinem alten Freund. 

Rah Lärm und Kampfgetös, Schildklang und fehweren Hieben 
Bum Becher dort die Zwei viel Scherz und Kurzweil trieben. 


„Zukünftig,“ ſprach der Franke, „magft du den Hirſch erjagen, 
D Freund! und von dem Fell den Lederhandſchuh tragen, 
Und fo du dir mit Wolle ausftopfeft beine Rechte, 

Sp meint boch mancher Mann, die Hand fei eine ächte. 

D weh, auch mußt fortan du allem Brauch entgegen 

Um deine rechte Hüfte Das breite Schlachtichwert legen, 

Und will Hiltgunde einft dir in die Arme finken, 

So mußt du fie verkehrt umarmen mit der Linken, 

Und Alles, wa3 du thuft, muß ſchief und Linfiich fein. . . „“ 
Walthari ihm erwidert’: „DO Einaug, halte ein!, 

Noch werd’ ich manchen Hirſch ala Linker niederftreden, 

Doch dir wird nimmermehr' des Eber3 Braten fchmeden. 
Schon ſeh' ich queren Auges dich mit den Dienern frhelten 
Und tapfrer Helden Gruß mit fcheelem Blick entgelten. 

Doch alter Treu gedentend ſchöpf' ich dir guten Rath: 

Bift du der Heimath erjt und deinem Herd genaßt, 

Dann laß von Mehl und Mil den Kinbleinbrei bir Tochen, 
Der ſchmeckt zahnlofen Mann und ftärkt ihm feine Knochen.“ 


So ward ber alte Treubund erneut mit Glimpf und Scherz, 
Dann trugen fie den König, dem ſchuf die Wunde Schmerz, 
Und hoben fänftlich ihn aufs Roß und ritten aus; 

Nah Worms die Franken zogen, Walthari ritt nach Haus. 
Da ward mit hohen Ehren begrüßt der junge Held, 

Und bald ward auch Hiltgunde dem Treuen anvermäßlt. 
Nach feines Vater Tod thät er der Herrfchaft pflegen 

Und führte dreißig Jahre fein Volt mit Glück und Segen; 
Noch in manch ſchwerem Kampfe gewann er Sieg und Ruhm, 
Dos Stumpf ift meine Feder und billig Iymeigf IK drum. 
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Hochweiſer Lejer du, jchen!’ meinem Werfe Gnade! 

Wohl gleicht mein rauber Reim dem Sang nur der Eicade, 
Doch für das Höchite ift mein junger Sinn erglüht. 
Gelobt fei Jeſus Ehrift! — So ſchließt Walthariz Lied. 


— — — 


Fũnfundzwanzigſtes Kapitel. 
Ausklingen und Ende, 


„So ſchließt Waltharis Lied.” — Er hat brav gejungen, 
unfer Einfiedel Effehard, und fein Waltharilied ift ein ehr⸗ 
wärdig Denkmal deutichen Geiftes, die erfte große Dichtung 
aus dem Kreis heimifcher Heldenfage, die troß verzehrendem 
Rofte der Zeit unverjehrt der Nachwelt erhalten ward. reis 
lich find andere Töne darin angefchlagen, als in den gold- 
verbrämten Büchlein, die der epigonifche Poet aushedt, — 
der Geiſt großer Heldenzeit weht drin, wild und faſt ſchaurig, 
wie Raufchen des Sturmes im Eichwald, es Flingt und fprüht 
von Schwerteshieb und zerjpelltem Helm und Schildrand ein 
Erkleckliches und ift von minniglichem Flötenton jo wenig zu 
verfpüren, als von angegeiftetem Schwagen über Gott und 
die Welt und ſonſt noch Einiges: riefenhafter Kampf und 
riefenhafter Spaß, alte Reckenthum in feiner fchlichtfürchter- 
lichen Art, ehrliche fromme fchiweigende Liebe und ächter drein- 
ihlagender Haß, das waren Effehards Baufteine; aber darum 
ift fein Werk auch gefund und gewaltig worden und jteht am 
Eingang der altdeutfchen Dichtung, groß und ehrenfeit, wie 
einer jener erzgewappneten Rieſen, die die bildende Kunſt 
jpäterer Zeiten als Thorhüter vor der Paläfte Eingang zu 
ftellen pflegt. 

Und wen die Herbigkeit alter oft fchier heidniſcher An- 
ſchauung unlieblich anmuthen möchte, glei, einem taugen UuRr- 
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zug an den Dünen bed Meers, draus der fradumbüllte Menſch 
Erfältung ſchöpft und ein Hiftlein, der möge bedenken, daf 
Einer dad Lied fang, der felber in der Hunnenfchlacht gefocd;- 


ten, und daß er's fang, die Loden umfaust vom:Winde, der | 


über die Schneefelder des Säntis gejtrichen, viel hundert Klaf- 
ter über den Niederungen des Thale, die Wolfshaut zum 
Mantel, den Felsblock der Höhle zum Schreibtifch, die Bärin 
zum Zuhörer. 

Es iſt Schade, daß die nedenden Geilter und Kobolde 
jhon lange ihr. frohfamed Handwerk eingeftellt haben, ſonſt 
möcht’ e8 manch einem Schreibersmann unferer Tage nicht un- 


gedeihlich fein, wenn ihn plößlich unfihtbare Hände vom Ma- : 


hagonitijch hinwegtrügen auf Die griinen Matten der Ebenalp; 

— dort droben, wo der alte Mann: in feiner Berggemaltigfeit 
dem Poeten ind Concept fchaut, wo die Abgründe gähnen, ber 
Donner zwölffältig durch die Schluchten rollt und der Lämmer⸗ 


geier in einfam ſtolzem Kreiſen dem Regenbogen zufliegt, dort | 
muß Einer etwas Großes, Kerniges, Bärenmäßiged fingen oder | 
reuig in die Kniee finfen wie der verlorene Sohn und vor der } 


gewaltigen Natur befennen, daß er geſündigt. — — 
Unfere Erzählung neigt ſich zum Ende. 





Es wär’ ihr vielleicht ein Gefallen gefchehen, wenn Effe a 


hard jest nach Vollendung ſeines Sanges eines ſänftlichen 


Todes verblichen wäre: das hätte einen gar rührenden Schluß 
gegeben, wie er oben vor feiner Höhle geſeſſen, den Blick nad 
dem Bodenfee, die Harfe an Feld gelehnt, die Pergamentrolle 
in der Rechten, und da3 Herz wär’ ihm gebrochen, und es hätt 
fi ein ſchön Gleichniß daran geknüpft, wie der Sänger vom 
Lodern des Geiftes in ihm aufgezehrt ward und dahin ftarb, 
gleich der Kerze, die zu Aſche fich verzehrt, eben da fie Licht 
gewährt, — aber den Gefallen erwies Effehard feinem An- 
gedenken bei der Nachwelt nicht. 

Aechte Dichtung macht den Menfchen friſch und gefund. 
Und Ekkehards Wangen hatten fid) in währender Arbeit ftrah- 
lend geröthet, und es war ihm \o wohl geworden, daß er 


ee DT 
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oftmals den Arm ausredte, als wol’ er-einen Wolf oder Bären 
mit einem Schlag der Fauſt niederichmettern. Wie aber fein 
Walthari durch Noth und Todeswunden glücklich zu Ende ge- 
führt war, da jubelte er, daß die Tropfiteine in feiner Höhle 
verwundert einander zublinzeln mochten, den Ziegen im Stall 
warf er eine.doppelte Atung an Zutter zu, dem Handbuben 
aber übermachte er etliche Silberpfennige, daß er hinüberfteige 
al3 Botenknabe nad) Sennwald im Rheinhal und einen Schlauch 
röthlichen Weines beichaffe. Es war damald wie jebt: iſt 
das Bud) zu. End’ gebracht, der Schreiber einen Freudſprung 
macht. 280) 

Darum ſaß er Abends auf der Ebenalp beim alten Senn 
und trank ihm tapfer zu und nahm ihm das Alphorn vom 
Nacken und trat auf ein Felsſtück und blies nad) dem fern⸗ 
duftigen hegauer Berggipfel binüber, frohgemaltig, als wol! 
ee die Herzogin herausblafen auf den. Söller und Praxedis 
dazu, und wolle ſie mit Lachen begrüßen. 

Wenn ich wieder auf die Welt käme, ſprach er zu ſeinem 
Freund, dem Alpmeiſter, und hätte vom Himmel herniederzu⸗ 
fallen und die Wahl wohin, ich glaube, ich ließ mich zum 
Wildkirchlein fallen und nirgend anders hin. 

Irhr ſeid nicht der Erfte, antwortete lachend der Alte, dem's 
bei und wohl behagt Hat. Wie der Bruder Gottichall noch 
lebte, find einmal fünf weliche Mönche heraufgelonmen zum Be= 
ſuch, Die haben ein beſſeres Weinlein mitgebracht, al3 das von 
Sennwald ift, und find drei Tage oben geblieben und haben 
Sprünge gemacht, daß ihnen die Kutten zu Häupten flogen; 
erft wie es wieder bergab ging, haben fie das Antlig in die 
gehörigen Falten gelegt, und einer hat noch eine lange Rede 
| an ımfere Heerden gehalten: Ihr guten Ziegen, ſeid verſchwiegen, 
DA er, der Abt von Novalefe braucht nichts bon unjerer 

Geiſter Entrückung zu wiſſen. 

Aber ſtehet mir einmal Rede, Bergbruder, was habt Ihr 
in dieſen lebten Tagen jo geduckt in Eurer Höhle u Kan 
gehabt ? Ich Hab’ Euch wohl gejehen, wie Iye wid Genie 
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und Runen auf Eſelshaut gezeichnet, Ihr habt doch Feinen böfı 
Banber vor gegen unfere Heerden und Berge? Sonſt ... 
jah ihn drohend an. 

Ich hab’ ein Lied aufgejchrieben, ſprach Effehard. 

Der Senn jchüttelte das Haupt. 

Das Schreiben! das Schreiben ! brummte er. Mich geht 
nichts an und der hohe Säntis wird, jo Gott will, noch aı 
Enkel und Urenkel herabfchauen, ohne daß fie willen, ‘wie ma 
Griffel und Feder hHandhabt, aber das Schreiben Tann unmöy 
dh vom Guten fein. Der Menſch ſoll aufrecht einhergehei 
wenn er ein Ebenbild Gottes fein will, wer aber fchreibt, mu 
ſitzen und den Rüden biegen, ift das nicht das Gegentheil vo 
dem, was Gott angeordnet ? Alfo muß es vom Teufel komme 
Seht Euch vor, Bergbruder! und wenn Shr mir noch einm 
geducdt in Eurer Höhle fißen wollet wie ein Murmelthier un 
ſchreiben: beim Strahl ! ich fahr’ Euch als Alpmeifter dazwiſche 
und reiß Euch Eure Blätter in Sehen, daß fie der Wind ve 
weht in die Tannenwipfel. Ordnung muß fein hier oben un 
einfach Weſen, wir leiden nicht? Ausgeſpitztes! 

Ich will's nicht wieder thun, fagte Ekkehard Lacher 
und reichte ihm die Hand. 

Der brave Alpmeilter war am Sennwalder Rothwei 
warm geworden. 

Und bei Donner und Blitz, ſchalt er weiter, was ſo 
das heißen, ein Lied aufſchreiben? Narrenpoſſen! Schreibt 
einmal auf, wenn Ihr könnt! 

Er hob einen Jodelgeſang an in jo unmodulirt gröbliche 
Raturlauten, daß. auch das geübtejte Ohr einen mit Wort od 
Schriftzug Darzuftellenden Ton vergeblich darin zu entdeden ve 
mocht hätte. 

— — Bur ſelben Stunde ſaß zu Paſſau an der Dome 
im reblaubumrantten Gartenftüblein der Bifchofspfalz ein Mar 
in der Friſche ſproſſenden Mannesalters vor einem fteing 
hauenen Tiſch. Ein unnennbar feiner Zug lag um den vr 
draunem Bart überdedten Mund, üppige Locen wallten unt 
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dem ſammtnen Barett herfür, feine dunfeln Augen folgten dent 
Zuge der fchreibenden Rechten. Zwei blonde Knaben ftunden 
neugierig an der hölzernen Armlehne ſeines Stuhles und 
ſchauten ihm über die Schulter... . es war fchon mand ein 
Blatt bejchrieben von .Yahrten und Stürmen und Noth und 
tapferer Helden Tod — er fchrieb jeo am legten. Und 
dauerte nicht lang, fo that er die Feder weg und trank einen 
ungen tiefen ernften Schlud ungrifchen Weines aus dem fpigen 
Bocal. 

Iſt's jebt fertig ? Sprach der eine Rabe. 

Es ijt fertig! nidte der Schreiberämann, Alles fertig, 
wie e3 fich Hub und wie es fam und wie ed ein bitter Ende 
nahm. Ä 
Er reichte ihm die Blätter, und jubelnd ſprangen die 
Knaben zu ihrem Ohm, dem Biſchof Pilgerim, und wieſen 
ihm die Schrift: Und du felber ftehft auch drin, theurer Oheim, 
riefen fie, „der Biſchof mit feiner Nichte ritt auf Pafjau 
an“ — zweimal ftehft du drin und dreimal! 

Und Bilgerim, der Biſchof, ftrich feinen weißen Bart und 
ſprach: Ihr dürft euch freuen, liebe Neffen, daß euch der Kon- 
rad die Mär gebrieft, und wenn der Donauftrom drei Tage 
und drei Nächte mit Gold fließen wollte, ihr möchtet nichts 
Koftbareres drin fiichen, denn diefen Sang, das ift die größelte 
Gefchichte, die auf der Welt je geſchah. 

Der Schreibergmann aber ftund mit verflärtem Antlig 
unter dem Rebgerank und Geisblattgewinde ded Gartens und 
Ihaute in die welken rothen Blätter, die der Herbft von den 
Zweigen gefchüttelt, und fchaute hinab in die.fluthende Donau, 
und im rechten Ohr Hub fich ihm ein helles Klingen, denn. 
zu derfelben Zeit hatte Effehard auf luſtiger Alpenhöhe eine 
hölzerne Schaale mit Wein gefüllt und zum alten Senn ge- 
ſprochen: Sch Hab’ einft einen guten Gejellen gehabt, einen 
beffern findet man in feined Herren Land, der hie Konrad; 
und mit Srauenlieb und Weltruhm ift’3 nichts, aber der alten 
Freundſchaft bleib’ ich zu Dank verpflicht Di% in Rod, Ir 
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follt mit mir jein Wohl trinken, das ift Einer, der wi 
dem Säntis Yreud’ machen, wenn er bier wäre! Und 
Senn hatte die Schaale geleert und gejagt: Bergbruder, 
glanb's Euch. Er fol leben! | 
Darum erklang dem Dann in Paſſau fein Ohr; er a 
wußte nicht warum. Und fein Ohr Hang no, da kam 
Biſchof Pilgerim einhergewandelt, ımd Hinter ihm brachte 
Stallmeilter ein weiß Rößlein, dad war altersfchwad ı 
fchäbig, und wenn man ihm näher ind Geficht fchaute, wc 
auch am linken Aug’ blind, und der Biſchof nidte mit fei 
ſpitzen Inful und ſprach gnädiglich: Meiſter Konrad, was | 
meinen Neffen zu Liebe geſchrieben, ſollt Ihr nicht umfı 
gejchrieben haben, mein erprobte Streitroß fei Euer! 

Da zudte der Meifter Konrad wehmüthig Tächelnd 
feinen Lippen ımd dachte: Es gejchieht mir ſchon Recht, war 
bin ich ein Dichter geworden! laut aber ſprach er: Gott loh 
Euch, Herr Bilchof, Ihr werdet mir wohl ein paar Tage : 
laub fchenten zum Ausruhen von der Arbeit. 

Und er jtreidhelte das alte weiße Rößlein und fchw« 
ſich darauf, ohne eine Antwort abzumarten, und ſaß jtolz ı 
anmuthsvoll im Sattel und brachte fein demüthig Thier n 
zu einem leidlichen Trab und ritt von dannen. 

Ich will meinen beiten Stoßfalfen gegen ein Baar Zur 
tauben verloren geben, fprach der Ueltere der Knaben, wenn 
nicht wiederum nad) Bechelaren reitet zur Markgrafsburg. 
hat immer gejagt: So gut ich meinen gnädigen Herrn,! 
Biſchof, ind Lied hereinjege, Tann ich auch der Frau Mo 
gräfin Gotelinde und ihrer fchönen Tochter drin ein De 
mal aufrichten, die danken mir's doch am feinften! 

Derweil war der Meifter Konrad jchon dem Thore 
Biſchofspfalz entritten ; er ſchaute jehnfüchtig donauabwärts ı 
hub am mit heller Stimme zu fingen: 

Da ſprach unverhohlen derjelbe Fiebelmann: 

D Markgraf, reicher Markgraf, Gott hat an Euch gethan 
Nach allen jeinen Gnaden, Hat er Euch doch gegeben 
Ein Weib, ein jo reiht ſchönes, Dazu ein wann Asıen 
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Und wär’ ich nım ein König, fig er wieder an, 

Find jollte Kronen tragen, zum Weibe nähm' ich dann 
Eure ſchöne Tochter, die wuͤnſchte ſich mein Muth 

Sie iſt ſo ſüß zu ſchauen, ſo minniglich. 


ber bei dieſen Worten wirbelte ihm eine Staubwolke entgegen, 
8 feine Augen unfreiwillig in Ahrönen ftanden und fein 
jefang verſtummte. 

Die Strophen waren aus dem Werke , wofür. ihn der 
tichof fo eben gelohnt; das war ein Heldenbuc) i in deuticher 
'prache und hieß: der Nibelungen Lied! .. . 

— Mälig ging’3 in Herbft hinein. Und wenn der auch 
endlich ein glühender Roth an die Himmelswölbung malt als 
idere Jahreszeit, ſo kommen doch kühle Lüfte in ſeinem Ge— 
Ig, daß, wer feſtgeſiedelt auf den Alpen, ſich anſchickt, zu 
hal zu fahren, und fein Wolfspelz vor fröſtelndem Klappern 
r Zähne ſchützt. 

Friſcher Schnee glänzte auf allen Kuppen und gedachte 
x dieſes Jahr nimmer zu zergehen. Ekkehard hielt den Sennen 
e letzte Bergpredigt. Hernach ſtreifte Benedicta an ihm vorbei. 
etzt iſt's aus mit unſerer Herrlichkeit da oben, ſprach ſie, 
orgen zieht Menſch und Thier ins Winterfutter. Wo geht 
hr hin, Bergbruder? 

Die Frage fiel ihm ſchwer aufs Herz. 

Sch bliebe am liebſten hier, ſprach er. Benedicta lachte 
MH auf. Man merkt, fagte fie, daß Ihr noch feinen Winter 
jen verſeſſen habt, ſonſt würd’ es Euch nad) feinem zweiten 
füften. Sch möcht’ Euch wohl fehen, eingefchneit im Bruder- 
in3lein, und die Kälte fchleicht durch alle Riten, daß Ihr 
ttert wie ein Eöpenlaub, die Lawinen krachen rings umher 
ad die Eidzapfen wachſen Euch in Mund herein... . Und 
enn Ihr einmal zu Thal wollet und Etwas zu eſſen Holen, 
ı Liegt der Schnee haushoch auf dem Pfad, ein Schritt — 
nd Ihr ſinkt bi and Knie ein, ein zweiter — traladibidibidib, 
ragt nur noch die Capuze hervor und man Koht non der 
hivarzen Kutte nicht mehr ald von einer Tiege, Te in vr 
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Milchſuppe gefallen iſt ... Und dieſes Jahr hat's gar fo viel 
Spiegelmeiſen gehabt, das gibt einen ſtrengen Winter! Hu, 
wie frem’ ich mich auf die langen Abende, da ſitzen wir beim 
Kienfpanliht um den warmen Dfen und fpinnen Flachs, das 


Nädlein Inurrt, da euer brummt, und wir erzählen die H 


ſchönſten Gefchichten, und wer ein braver Bub ift, darf zu: 
hören. Es iſt Schad, daß Ihr fein Senn geworden feid, Berg- 
bruder, ich würde Euch auch mitnehmen zur Stubeten, 

Es iſt Schade, ſprach Elkehard. 

Folgenden Tages ging's in feſtlichem Zuge thalab. Der 
alte Senn hatte ſein feinſtes Linnen angethan und ſah ver— 


gnügt drein wie ein Patriarch, die rundliche Lederkappe auf | 


dem Haupt, den ſchönſten Melknapf über der linken Schulter 


ſchritt er voraus und ſang den Kuhreihen jugendhell und h 


tapfer, ihm folgten Benedictad- Ziegen, die Plänkler der großen 
Heerſchaar, die Hirtin mit: ihnen, die lebten Alpenrofen mit 


ſchon vergilbten Blättern ind dunkle Gelock geflochten. Jetzt — 
fam die jchwarzgefledte große Sufanna, die Königin der Heerde, 1 


als Zeichen des Vorrangs die ſchwere Glode um den Hals; 
ehrbar und ftolz war ihr Gang und wenn eine der Nachfol⸗ 
genden ihr vorauszuſchreiten wagte, ſo warf ſie ihr einen ver⸗ 
ächtlichen hornſtoßdrohenden Blick zu, daß die Anmaßende er⸗ 
ſchrocken zurückwich. Schwerfällig ſchritten die anderen bergab: 
Ade du ſchmackhaft Alpengras, du ſröhlich Wiederkäuen! dachte 


manch ein fettgeworden Kühlein und knickte ſich im Vorbei⸗ | 


ftreifen noch die legten Blumen am Pfade. ' 

Der Stier trug den einfüßigen Melkſtuhl zwifchen ben 
Hörnern, auf des Gewaltigen Rüden ſaß der Handbub verkehrt 
und hielt die außgeftrecten Finger beider Hände an feine nidt 
allzufein geformte Naſe und rief zu den Berggipfeln hinauf: 
Der Sommer ift gegangen und hat den Herbit gebracht, jetzt 
wünfchen wir einand eine gute gute Nacht; ihr ftille fchneeige 
Herren lebt wohl ist allerfeit, ich wünjch” euch wohl zu fchlafen. 
die ganze Winterdzeit! Ein Schlitten mit der Sennhütte Ge- 
ſchirr und Ausrüftung ſchloß den Rua. 
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Und Sennen und Heerde und Ziegen verichivanden im 
Tannenwald, verhallend tünte Hirtenfang und Schellengeläut 
aus der Ferne, dann ward's till und einjam wie in jener 
Abenditunde, da Effehard zuerjt vor dem Kreuz des Wildfirch- 
leins gefniet war. Er trat in jeine laufe. Es war ihm in 
feinem jtillen Bergleben klar geworden, daß die Einſamkeit nur 
eine Schule für Leben ijt, nicht daS Leben ſelbſt, und daß 
werthlos verderben muß, wer in der grimmen Welt immerdar 
nur müßig in fi Hineinichauen will. 

Es Hilft nicht, ſprach er, auch ich muß wieder zu Thale. 
Der Schnee weht zu kalt und ich bin zu jung, fann fein 
Einfiedel bleiben. 

Fahr’ wohl, du Hoher Säntis, der treu um mich gewacht, 
Fahr' wohl, du grüne Alpe, die mid) gejund gemacht ! 

Hab’ Dant für deine Spenden, du heil’ge Einſamkeit, 
Borbei der alte Kummer — vorbei das alte Leid. 

Geläutert ward das Herze, und Blumen wuchſen brin: 

Zu neuem Kampf geluftig fteht nach der Welt mein Sinn. 
Der Jüngling lag in Träumen, dann kam die bunfle Nacht; 
In ſcharfer Luft der Berge ift jebt der Mann erwacht! 

Er griff feine Neifetafche und legte feine wenige Habe 
drein. Sein Theuerſtes, dad Waltharilied, ſorgſam umhüllt, 
that er oben drauf; ein Lächeln umfpielte fein Antlig, wie er 
noch etliche Geräthichaften umherſtehen ſah. Auf dem Felsrand 
ftund die halbausgejchriebene Flaſche mit Schreibfaft, die griff 
er und warf fie hinaus in die Tiefe, daß fie in glihernde 
Splitter zerſchmettert ward. Die dreiedige Harfe lehnte weh⸗ 
mithig an der Raſenbank vor der Höhle: Du follit zurüd- 
bleiben und dem, der nach mir kommt, feine jtillen Stunden 
verfüßen, sprach er. Aber King’ ihm nicht matt und nicht 
ſüß, fonft mög’ e8 aus den Tropfiteinen in deine Saiten 
träufen, daß fie einrojten, und der Sturm von den Gletſchern 
drüber fahren, daß fie beriten ! 

Sch Hab’ ausgejungen. 

Er hängte die Harfe an einen Nagel. | 

In mwährender Rlausnerzeit hatte er fh Einen Natken 

SdeffeL Etteharb. DR 
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Bogen gefchnigt, Köcher und Pfeile waren noch aus Gottichal! 
Nachlaß droben, die nahm er jebt al3 gut Gemwaffen zur Han 
— geriüjtet, im Wolfsmantel ſtund er vor der Klauſe und thı 
noch einen langen, langen Bli nad) der Stätte glüdlid) 
Sommerfriſche und hinüber zu den vieltheuern Gipfeln ur 
hinunter, wo aus dem Tannendunfel der Seealpjee meergri 
aufglänzte. Es war jo fchön wie immer. Der Mauerſpech 
der die gleiche Bergrige zu jeiner Behaufung erforen, flog ih 
traulich auf die Schulter und picte ihm mit hämmernde 
Schnabel die Wangen, dann ſchwang er fein ſchwarzroth G 
fieder hinauf in die blauen Lüfte, als wol’ er dem hohe 
Säntis ded Einfiedeld Abzug vermelden. 

Aber Effehard jtieß feinen Speer auf und wandelte di 
. gewohnten jchwindelnden Pfad hinunter. An der Felswar 
zum Mefcher hielt er noch einmal und winkte hinauf zu ein 
Giedelei und that einen Sodelruf, daß ed am Kamor erflar 
und am hohen Kaſten und rollender Wiederhall an der Maa: 
wieje vorbei zog bis in die fernften Winkel des Gebirges. De 
fann’3! ſprach ein heimfehrender Hirt unten im Thal zu feine: 
Gefährten. 

Schier wie ein Geisbub! fagte der Andere, als Ef 
hard jenjeit3 der Felswand verſchwand. 

— — Der aufgehende Tag hatte fchon etliche Mal feir 
Strahlen auf dad Wildfirchlein geworfen, das traurig eineı 
verlaffenen Neſt gleich in$ Thal Hinunterfchaute. Der Bert 
bruder fam nimmer zurüd. 

Am Bodenfee rüjtete man zur WVeinlefe. An einem milde 
Abend ſaß Frau Hadwig im Gärtlein ihrer Burg, die tra 
Praxedis zur Seite. Die Griechin hatte unerquidliche Zeiten 
Ihre Gebieterin war verjtimmt, mißzufrieden, unzugänglid 
Auch heute wollte ein Gefpräch nicht gelingen. Es war ei 
ſchlimmer Gedächtnißtag. 

Heut iſt's ein Jahr, Hub Praxedis Scheinbar gleichgilti 
an, daß mir über den Bodenjee fuhren und beim heilige 
Gallus anfpracdhen. Die Herpa khwieg, — & W viel qı 
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ichehen jeitdem, wollte Pragedis beifügen — dag Wort ver: 
hauchte auf den Lippen. 

Wißt Ihr au, gnädige Herrin, was die Leute von 
Effehard jagen? fuhr fie nach geraumer Weile fort. 

Frau Hadwig ſchaute auf. Es zudte um ihre Lippen. 
Was jagen die Leute? ſprach fie gleichgiltig. 

Herr Spazzo hat neulich den Abt von Reichenau getroffen, 
erzählte Praxedis, der fagte: Wiſſet Ihr auch etwas Neues ? 
Den Alpen ijt Heil mwiderfahren, das Zoch des Säntis ertönt 
von Lyraflang und Dichtergezwiticher, ein neuer Homer hat 
ſich droben eingenijtet, und wenn er wüßte, in welchen Höhlen 
die Mufen haufen, jo könnt' er ihren Reigen anführen wie ein 
cynthiſcher Apollo. ?°?) Und wie Herr Spazzo fopfichüttelnd 
erwwiderte: was geht dad mich an? da ſprach der Abt: Es ift 
Euer Effehard, aus der Klofterjchule von Sanct Gallen hat's 
die Fama zu und getragen. Herr Spazzo hat lachend dazu 
gefagt: wie kann der fingen, der nicht einmal erzählen kann? 

Die Herzogin war aufgejtanden. Schweig! Iprad) fie, ich 
will nichts davon willen. Praxedis Tannte das Zeichen ihrer 
Hand und ging betrübt von dannen. 

Frau Hadwigs Herz aber dachte anders, als ihre Zunge 
ſprach. Sie trat an des Gärtleind Mauerwehr und fchaute 
hinüber nach den helvetifchen Bergen. Dämmerung war ein- 
gebrochen, jchwerfällige lange ftahlgraue Wolfenftreifen jtanden 
unbeweglich über dem Abendroth, wie darauf genagelt, das 
zitterte und flammte wehmiüthig drunter vor. Im Rinnen und 
Berrinnen de3 legten Tagesitrahl3 war auch ihr Denken weid). 
Shr Auge blieb drüben auf dem Säntis haften, — ed war 
ihr, al3 hätte fie eine Erjcheinung, als thäte jich der Himmel 
auf und jeine*Engel kaͤmen durch die Lüfte gefahren und ſenkten 
jich hernieder zu jenen Höhen und brächten einen Mann getragen 
im wohlbefannten Mönchsgewand — und der Mann war blaß 
und todt und ein Lichtglanz, ſchön und lauter, umfchwebte 
das Yuftige Geleit ... 

. Aber Effehard war nicht geſtorben. 


{ 
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Ein zifchender leifer Ton jchredte die Herzogin auf, ih! 
Auge ftreifte an dem Felsabhang vorüber, über den einſt dei 
Gefangene entronnen, eine dunfle Geftalt entſchwand im Schat 
ten, ein Pfeil fam über Frau Hadwigd Haupt geflogen uni 
ſank langſam zu ihren Füßen nieder. 

Sie hob das mwunderfame Geſchoß auf. Nicht Feinde: 
hand hatte es dem Bogen entfchnellt, feine Blätter Bergamente: 
waren um den Schaft gewunden, die Spite umhüllt mit einen 
Kränzlein von Wiejenblumen. Sie löste die Blätter und kannt 
die Schrift. 

E3 war da3 Waltharilied. Auf dem erſten Blatt ftuni 
mit blaßrothen Buchftaben gefchrieben: Der Herzogin voı 
Schwaben ein Abjhied3gruß! und dabei ftund dei 
Spruch des Apoftel Jakobus: Selig der Mann, dei 
die Brüfung beftanden! 

Da neigte die ſtolze Frau ihr Haupt und meinte bitterlidh. — 


Hier endet unſere Geſchichte. 

Effehard zog in die weite Welt, er hat den hohen Twie 
nimmer gefehen, auch fein Kloſter Sanct Gallen nit. © 
hatte fich zwar überlegt, ob er nicht bußfertig wieder ein 
treten wolle, wie er von den Alpen niederjteigend den be 
fannten Mauern nahe gefommen war. Aber: e3 fiel ihm ei 
Sprichwort feined alten Wlpmeifterd ein: wenn Einer lan 
Senn war, wird er nimmer gern Handbub, und er ging vor 
bei. Man hat fpäter am Hofe der füchfischen Kaiſer Bie 
von einem Effehard gehört, der ein ftolzer troßiger in ſich ge 
fehrter Mann gewefen, bei frommem Gemüth von tiefer Veracht 
ung der Welt befeelt, aber lebensfriſch und gewandt, in jegliche 
Kunſt erfahren. Er war des Kaiſers Kanzler, erzog defjen jugend 
(ihen Sohn, fein Rath galt viel in des Reichs Gefchäften. Sı 
Kurzem, fehreibt ein Gejchichtichreiber von ihm, erſchien e 
ihnen al3 ein fo Herborragender, daß es durch Aller Mm 
ging, fein warte noch die höchſte Würte Ver Kirche, 

\ 
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Die Kaijerin Adelheid wandte ihm ihre volle Hochachtung 
zu. 28°) Er mar auch einer der Haupturfächer, daß der über- 
müthige Dänenkönig Knut mit Heeresmacht überzogen ward. 

Es iſt unbelannt, ob Died derjelbe Effehard war, von 
dem unſere Geſchichte erzählte. . 

Andere haben auch behauptet, es feien Mehrere des Na- 
mens Effehard im Klofter Sankt Gallen geweſen, und der den 
Walthari dichtete, jei nicht der Nämliche, der die Herzogin Had- 
wig des Lateind unterwied. Aber wer der Gefchichte, die wir jebt 
glücklich zu Ende geführt, aufmerkſam folgte, weiß das befjer. — 

Bon den weiteren Schidjalen der Uebrigen, die unfere 
Erzählung in buntem Wechſel der Geftalten vor des Leſers Auge 
geftellt Hat, iſt wenig zu berichten. 

Die Herzogin Hadwig vermählte jich nicht wieder und er- 
reichte in frommem Wittwenftand ein hohes Alter. Sie jtiftete 
ipäter ein bejcheidened Klojter auf dem hohen Tiviel und ver- 
gabte ihm ihre Güter in alemannifchen Landen. Ueber Effe- 
hard durfte in ihrer Gegenwart nie mehr gefprochen werden; 
aber das Waltharilied ward fleißig von ihr gelejen und war 
ihr ſtete Tröfteinfamfeit; nach einer unverbürgten Ausfage der 
Mönche von Reichenau fol fie es fogar faft ganz auswendig 
gewußt haben. 

Praxedis diente ihrer Herrin noch etliche Jahre getreu, 
aber mälig und mälig ftieg eine unbezwingliche Sehnfucht nach 
ihrer fonnigen farbenprächtigen Heimath in ihr auf und fie 
behauptete, die ſchwäbiſche Luft nimmer ertragen zu können. 
eich bejchenkt ward fie von der Herzogin verabfchiedet; Herr 
Spazzo, der Kämmerer, gab ihr ein ritterlich ehrfam Geleite bis 
gen Venetia. ine griechifche Galeere trug die immer noch 
anmuthige Jungfrau von der Stadt des Heiligen Marcus gen 
Byzanzium. Die Erzählungen, die fie dort machte vom Boden- 
fee und den wilden treuen Barbarenfeelen?®*) an feinen Ufern, 
wurden von ſämmtlichen Kammerfrauen am griechifchen Kaifer- 
hof mit bedenklichem Kopfichütteln aufgenommen, als oräche ir 
bon einem berzanderten Meer und einem Lovde Ver SWL. 
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Moengal, der Alte, forgte noch eine geraume Zeit für de 
Seelenheil feiner Pfarrfinder. Als die Hunnen wieder m 
räuberischem Einfall drohten, bejchäftigte er fich lange mit eine: 
Plan zu ihrem Empfang. Er jchlug vor, auf dem Blachfe 
etliche Hundert tiefe Sallgruben zu graben, fie mit Baumzweige 
und Farrenfraut zu überdeden und Hinter ihnen in Schlad) 
ordnung den anfprengenden Feind zu erwarten, auf daß Rı 
und Reiter in jähem Sturz zu Schanden würden. Die jchlin 
men Gäſte ließen fich aber nicht wieder im Hegau bliden ur 
eriparten dem Leutprieiter dad Vergnügen, ihnen mit wuchtig« 
Keulenſchlägen die Schädel zu zertrümmern. Ein fanfter Te 
ereilte den alten Waidmann, als er'gerade von einer wohlg 
Iungenen Falkenjagd auszuruhen gedachte. 

Auf feinem Grab im Schatten der grauen Pfarrfird 
wuchs eine Stechpalme, die war fo Inorrig und groß, wie mo 
früher feine gejehen, daß die Leute fagten, es müfje ein Ablegı 
bon ihres Pfarrherrn braver Keule Cambutta fein. 

Audifar, der Ziegenhirt, Iernte die Goldſchmidkunſt un 
30g hinüber nad) Conftanz an des Biſchofs Sig und jdı 
viel ſchöne Arbeiten. Er führte die Gefährtin feines Abe 
teuers al3 angetrautes Ehgemahl heim, die Herzogin wi 
der Taufpathe ihres erſten Söhnlein. 

Burfard, der Kloſterſchüler, ward ein gefeierter Abt de 
ſanct galliſchen Gotteshaufes ?35) und verfertigte bei feierlich 
Anläffen noch manches Dutzend gelehrter lateiniſcher Verſe, m 
denen jedoch, Dank der zerſtörenden Unbill der Zeit, die Nad 
welt verjchont geblieben iſt. | 

... Und Ulle find längſt Staub und Aſche, die Zah 
hunderte find in rajchem Flug über die Stätten weggebrau? 
wo ihre Geſchicke ſich abipannen, und neue Geſchichten habı 
die alten in Vergeſſenheit gebracht. 

Der hohe Twiel hat noch Vieles erleben müfjen in Krieg 
und Friedensläuften; zu mancd einem tapferen Reiterſtückle 
ward aus feinen Thoren geritten und manch ein gefangen 
Mann trauerte in jeinen Gewölben, DE au ter Ainbıen ei 
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ihr Stündlein ſchlug und an einem ſchönen Maientag der Berg 
in feinem Innerjten zufammenfchütterte und von Feindeshand 
gejprengt Thurm und Mauer in die Lüfte flog. 

Jetzo iſt's ftill auf jenem Gipfel, die Ziegen weiden fried- 
ich unter den riefigen Trümmerjtüden, — aber über dem glän- 
zenden Bodenfee grüßt der Sänti aus blauer Ferne jo an- 
muthig und groß herüber wie vor viel Hundert Jahren, und e3 
iſt immer noch ein vergnüglich Gefchäft, ins ſchwellende Gras 
gelagert eine Umfchau zu halten über das weite Land. 

Und der dies Büchlein niedergefchrieben, ift jelber mand) 
einen guten Frühlingsabend droben geſeſſen, ein einfamer frem— 
der Gaſt, und die Krähen und Dohlen flatterten höhniſch um 
ihn herum, als wollten fie ihn verjpotten, daß er fo allein jei, 
und haben nicht gemerkt, daß eine bunte und ehrenwerthe Ge— 
fellichaft um ihn verfammelt war, denn in den Trümmern des 
Gemäuers jtanden die Gejtalten, die der Leſer im Verlauf 
unferer Gejchichte kennen gelernt, und erzählten ihm Alles, 
iwie e3 jich zugetragen, haarjcharf und genau, und winften 
ihm freundlich, daß er's aufzeichne und ihnen zu neuem Daſein 
verhelfe im Gedächtniß einer jpätlebenden eiſenbahndurchſaus— 
ten Gegenwart. 

Und wenn e3 ihm gelungen ijt, auch dir, vieltheurer 
Leſer, der du geduldig ausgehalten bis bieher, ein anjchau- 
ih Bild zu entwerfen von jener fernen abgeflungenen Zeit, 
fo ift er für feine Mühe und einige Kopfweh reichlich ent- 
ſchädigt. Gehab' dich wohl und bleib’ ihm fürder gewogen! 


Anmerlungen. 


1). . Purchardus autem, dux Suevorum, Sueviam quasi - 
tyrannice regens. Ekkehardi IV casus S. Galli cap. 3. bei Pertz 
Monumenta Germaniae historica II. 104. hic cum esset bellator 
intolerabilis. Witukind lib. I. c. 27. 


?).. cum jam esset decrepitus. Ekkeh. casus S. Galli 
cap. 10. 


3) Hadawiga, Henrici ducis filia, Suevorum post Purchardum 
virum dux vidua, cum Duellio habitaret, femina admodum quidem 
pulchra, nimiae severitatis cum esset suis, longe lateque terris 
erat terribilis. Ekkeh. casus S. Galli cap. 10. bei Pertz II. 122, 


9) camisias clizana. pallium canum vel saphirinum. Das 
Coſtüm der VBornehmen war mannigfacher Veränderung durch die Mode 
unterworfen. Zu Karl des Großen Beiten trug man an den Füßen 
Schuhe, um die Beine hohe, camafchenartig zugejchnürte Binden, ein 
Hemdartig linnenes Unterfleid und ein wollenes Oberfleid oder einen 
Yangen von den Schultern bi3 zu den Abſätzen reichenden Mantel, der 
Durch Ausſchnitt an den Seiten den Armen freie Bewegung ließ. Der 
Yange Mantel wurde aber bald gegen einen fürzeren vertaujcht, der 
ſich indeß auch nicht als zwedmäßig bewährte. Vergl. des monachus 
San Gallensis gesta Karoli M. lib. I. c. 34. bei Pertz Mon. II. 
747. Den Miniaturbildern fanctgalliiher Handichriften, 3 B. des 
ypsalterium aureum, ift mannigfadher Aufichluß über gleichzeitige 
Trachten zu entnehmen. 

5) Wehrgeld — nad) mittelalterlichem Strafrecht, wonach faſt alle 
ergehen und Verbrechen mit Geld zu Klner waren, iſt ein dem Ber- 
Iegten zu perjönlicher Genugthuung, Buße (Wette, fredum), ein zur 
Sühne des geftörten Friedens dem Volk, ſpäter dem Lonteieren au 
entrichtendes Strafgeld. Die alten Voltärehte verzigten au vr 
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allen Gattungen von Thieren forgfältig deren Wehrgeld, das im Fall 
von Tödtung oder Beichädigung der en zu erheben Hatte. 
Wenn übrigens der Schaden mehr durch Zufall zugefügt wurde, lag 
fein Sriedbrud) vor, und e8 würde Herrn Spazzo jehr ſchwer gefallen 
fein, die Verurtheilung des für feinen Wolfshund verantwortlichen 
Herrn von Fridingen zu einer Buße durchzuſetzen. 


®) Brautbewerbungen zwifchen dem byzantinifchen Hofe und den 
Deutichen Großen famen in diefer Zeit wiederholt und wechjeljeitig vor. 
Oft wurden deutiche Bifchöfe in folder Miffion nad) Conſtantinopel ge> 
fendet, 3. B. Bernward von Würzburg für Kaifer Otto IIL, Werner 
von Straßburg für den Sohn Kaifer Konrads I. In einer Notiz des 
lanctgallifchen liber benedictionum wird e3 ſehr getadelt, daß die 
vornehme Männerwelt ſich mit Hintanfegung der deutichen Töchter 
Frauen aus Stalien und Griechenland holte. Die Vorliebe der Ddeut- 
ſchen Herren für byzantinifche Damen begreift fic) aber nad) den Schil⸗ 
derungen derer, die Augenzeugen de3 neuen Tones und der liebend- 
würdigen Gejelligfeit waren, welche durch Otto II. griechiiche Gemahlin 
Theophano an dem deutichen Raiferhof eingeführt wurden. Sogar ber 
ernithafte Scholaftifer Gerbert, nachmals Papſt Sylveſter II., ſah ſich 
veranlaßt, dem Zauber byzantiniſcher Frauenſitte ſeine Anerkennung 
auszuſprechen. „Da mir dieſe gemüthlichen Geſichter, ſagte er, dieſe 
ſokratiſchen Unterhaltungen entgegen kamen, vergaß ich allen Kummer 
und mich ſchmerzte nicht mehr der Gedanke meiner Auswanderung.“ 


) Einheimiſche Vögel, künſtlich abgerichtet, nahmen in den Salon 
jener Tage die Stelle ein, die heute den Papageien zufommt. Im 
Fragment VIII des lateinischen Gedicht3 Ruodlieb wird fehr idylliich 
erzählt von ſolch wunderſam zahmen Staaren, die e3 verjtehen, ihr 
Futter jebft zu verlangen und gelehrt find: 

Nostratim fari „Pater* et „noster“ recitare 
Usque „quiesin coelis“ lis, lis, lis triplicatis. 


ſ. Grimm und Schmeller, Tatein. Gedichte des X. u. XI. Jahrhunderts, 
p. 174 u. 212. 


®) Haec quondam parvula, Constantino Graeco regi cum 
esset desponsata, par eunuchos ejus ad hoc missos literis graecis 
adprime est erudita, sed cum imaginem virginis pictor eunuchus 
domino mittendam uti simillime depingeret, solicite eam inspi- 


ceret, ipsa nuptias exosa os divaricabat et oculos, sicqueGraeco - 


pervicaciter repudiato, literis post latinis studentem Purchart 
illam dux multipliciter dotatam duxit u. |. w. Ekkeh. casus 
S. Galli c. 10. bei Pertz Monum. II. 123. 


) . . seu serpentes capitatae, oscula quae sibi dant. Ruod- 


9 
lieb, fragm. III. 335. 
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.20) Rorſchach wird oftmals erwähnt als Durchgangspunkt für 
die nach Italien Reiſenden. Das Gotteshaus Sanct Gallen übte 
„von des Reichs wegen“ die Vogtei darüber. S. Oeffnung zu Ror⸗ 
ſchach v. 1469 bei Grimm, Weisthümer I. 283. Diplome ſächſiſcher 
Kaiſer beſtätigen den Aebten von Sanet Gallen das Markt⸗, Münz- 
und Zollrecht daſelbſt. S. Ildefons v. Arx Geſchichte des Kantons 
Sanct Gallen J. 221. 


11), , et clamativo illum cantu salutant: Heil herro! Heil 
liebo! et caetera. Ekkeh. casus S. Galli bei Pertz Mon. II. 87. 


12) silvarum avidus. vita S. Galli. 


‚...‘%) de natione Scotorum, quibus consuetudo peregrinandi 
Jam paene in naturam conversa. Walafrid Strabo in der vita 
S. Galli lib. II. cap. 47. bei Pertz Monum. II. 80. 


14) „Ascopam i, e. flasconem similis utri de coriis facta, sicut 
solent Scottones habere.“ Gloſſe einer janctgall. Handfchrift des 
neunten Jahrhunderts bei Hattemer, Denkmale bes Mittelalters. 
Sanct Gallen? altteutfche Sprachſchätze. Bd. I. 237. 


, 1%) Und jegt allerdings, rüdhlidend auf das wenig Gute, was 
die Nachwelt der Sorge wohlmeinender Vorfahren zu verdanken hat, 
mag man einftimmen in das Lob, das Herder ſ. 8. in feinem leider 
etwa3 hölzernen Poem „die Fremdlinge” jenen frommen Wanderz- 
männern ertheilt: 

„Die scotice mit altem Bardenfleiß 
Die Bücder;fchrieben und bewahreten.” 
16) Regula S. Benedicti cap. 48. — Accepit solitus fratres 
post prandia somnus. Annales S. Gallenses majores bei Pertz 
Monum. I. 81. 


17)... in conclavi vase quodam argenteo mire figurato ad 
aquam interendam utebatur. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. I. 
Pertz Mon. II. 88. 


18) Revalvaster est, qui in anteriore parte capitis duo cal- 
vitia habet medietate inter illa habente pilos, ut est Craloh 
abbas et Wikram. Gloſſe einer janctgalliichen Handichrift zum 
Buch Leviticus, bei Hattemer, Denkmale ıc. I. 240. 


19) „. more hirundinis. 


30) erat senatus reipublicae nostrae tunc quidem sanctissi- 
mus. Ekkeh. IV. casus S. Galli. c. 1. Pertz Mon. Il. 80 

31) enimvero hi tres, quamvis votis essent unicordes, natura. 
tamen, ut fit, erant dissimiles. f. die rührende Shiüterung Ver Ti 
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engverbundenen Elöfterlichen Freunde in Ekkeh. IV. casus S. Gal 
cap. 3. Pertz Monum. II. 94 u. f£.,-wo auch der böfe Sindolt, ih 
Widerjacher, des Näheren gezeichnet if. Ratpert ift auch der Berfajle 
des Lobgeſangs auf den heiligen Gallus in deutfcher Sprache, vo 
defien Bedeutjamfeit die lateiniſche Uebertragung Zeugniß gibt, di 
wir noch befigen. Hattemer, Denkmale ꝛc. I. 337. Das von Tutil 
ala Dedelplatten für eine Evangelienhandichrift geſchnitzte Diptycho 
wird in der fanctgalliichen Stiftshibliothel aufbewahrt. Man bevoı 
zugte bei kirchlichem Schmud das Elfenbein, da der Elefant naı 
einem Ausdrud Notker Labeos in jeiner Pjalmenüberfegung für ei 
„keuſches Vieh“ (chiüsche fié0) galt. Hattemer, Denkmale zc. IL. 15% 


22) „Den ganzen Kreis des Willen? am Schluß des dten Sn 
hunbert3 vergegenmwärtigt und das in Sanct Gallen au der Schule Iſo 
hervorgegangene, gemeiniglich nach dem Abtbiſchof Salomo III. vo 
Conftanz genannte encyelopädiiche Wörterbuch (glossae Salomonis) i 
Iateinifcher Sprade. Es gibt zwar Manches aus dem Schatze di 
alten Zericographen namentlich aus Iſidorus, wörtlich wieder, enthä 
aber doch auch viele Eigenthümlichkeiten zur Erläuterung damaligı 
Weltanfichten und a nie und führt dabei die Mangelhaftigte 
der damaligen Kenntniffe und Begriffsbeitimmungen vor Augen.” Sti 
lin, wirtemberg. Geichichte Bd. I. p. 405. Die von Sindolt erwähn 
Gloſſe lautet: Rabulum = thincman. qui semper vult ad unaı 
quamque rem disputare. Sicut Ratolt facit. Es war nicht ung 
wöhnlich, daB die von ihrer Ordensregel fo vielfach zum Schweige 
veranlaßten Mönche einem verhaltenen Grol durch Einträge in d 
Handihriften und Bücher Luft machten. So iſt auf dem letzten Bla 
des Codex 176 eingroßes Geſchirr abgebildet, Daneben mehrere gröblid 
Herameter wider den Kloftergeiftlichen Grimoald gefchrieben find, 3. B 

Grimoald, fällt es dir bei, au diefem Kruge zu fchöpfen, _ 

Möge fein Inhalt fofort fi in Säure des Eſſigs verwandeln 

Und ein unendlicher Huften fammt brennendem Durft dir befcheert fein! 
vergl. Hattemer, Denkmale I. 412. Die Schmähverje des Schott 
Dubduin find mitgetheilt bei Ildefonds v. Arx Berichtigungen ın 
Zuſätze zur Geſchichte des Kantons Sanct Gallen, p. 20. not. d. 


#3) Weber Sintram, den fleißigen Schreibefünftler, vergl. Ekke 
IV. casus S. Galli c. 1. bei Pertz Monum. II. 89. 


29 Ein ganz ähnliche Kur mit Umfchlag einer friſchabgezogen 
Wolfshaut und Einreibung des Gehirns eines indifchen Fiſches ſchlä 
in dem feltfamen Tateinifchen Gedicht Ecbasis captivi v.495 u. 
ber Fuchs dem Franken König Löwen zur Stillung des Fiebers ve 
S. Grimm und Schmeller, Iatein. Gedichte des X. Jahrh. p. 25 


#5) .. mulieres ille et mala arborum netureli uiki quada 
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odio adeo execratus est, ut, ubi in itinere utrumvis inveniret, 
mansionem facere nollet. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 4. Pertz 
Mon. II. 104. 


2%) 5. J. v. Arc Berichtigungen und Zuſätze ꝛc. p. 26. 
27) ſ. vita Wiboradae, auctore Hartmanno in den acta Sanc- 
torum. Mai tom, I. p. 288. | 


#8) Et quoniam hic locum aptum puto de Ekkehardo.. 
rem arduam äggredior, quoniam,cum tales viri aut nulli 
aut rarissimi sint, discredi mihi vereor. Erat hic facie adeo 
decorus, utinspicientes, sicut Josephusde Moyse scribit,gratia sui 
detineret. Statura procerus, forti assimilis, equaliter grossus, oculis 
fulgurosus; ut quidam ad Augustum ait: Quia fulmen oculorum 
tuorum ferre non possum. Sapientia et eloquentia, maxime autem 
consiliis, nemini id temporis postponendus. In aetate florida glo- 
riae, ut talis facturae vir, quam humilitate proximior, sed postea. 
non ita; quia disciplina, cum qua nihil unquam participii superbia 
habuit, in ipso erat spectaculo digna. Doctor prosper et asper. 
Nam cum apud S. Gallum ambas scolas suas teneret, nemo praeter 
exiles pusiones quicquam alteri nisi latine ausus est proloqui etc. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Monum. II. 122. 


22), . saepe juniori Dominus revelat, quod melius est! Re- 
gula S. Benedicti c. 3. 


30) ... melius claudicare reges quam regna. 


91) Nemini nunquam, ait, Benedicti cuculla decentius inse- 
derat! Ekkeh. casus S. Galli c. 10. 


32) Sanct Gallen’ war wegen ber genauen Beobachtung Tlöfter- 
ficher Ordnung und dem tugendhaften Lebenswandel feiner Glieder 
bejonders gerühmt. Daher galt es für eine große Ehre, in die Zahl 
der Berbrüderten — fratres consceripti — aufgenommen zu werden, 
zumal da man jo das Verdienft frommer Uebungen erwarb, ohne 
fie doch wirklich mitzumachen. Manche ließen fich deßwegen Vieles 
toften. Das Verzeichniß der fratres conscripti ift noch vorhanden. 
Es ftehen darin Kaifer, Könige von Deutſchland, England, Frank⸗ 
zeich, Prinzeffinnen, Biſchöfe und Grafen. Ildef v. Arx Geſchichte 
des Kantons Sanct Gallen I. 181. 

ss) Vidi egomet comites aliosque potentes, loci quoque 
milites, festis diebus crucem nobiscum sequendi, juvenes et senes 
quosdam ad cingulum barbatos monachieis roccis nobiscum, qua- 
qua ivimus, ingredi. Ekkeh. IV. casus 8. Galli. c. 16. 

s),, wiler zu nacht aber da buliben, so sol eklich 
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. schupposse, die in den hof hoeret, geben ein hun u. f. w. Grimm 
Weisthümer I. 1. 

#5). . canem seucem, quem '„leithihunt“ vocant...seu- 
cem, qui in ligamine vestigium tenet, quem „spurihunt“ 
dieunt .... Canem, quem „bibarhunt“ vocant, qui sub terra 
venatur. lex Baiuvarior. tit. 19 de canibus. ©. auch lex Ala- 
mannor. tit. 82 de canibus. 

26) „Der heber gät in.litun 
‚tregit sper inusitun 
sin bäld &llin 
ne läzet in u6llin, 
Imo sint füoze 
füodermäze, 
imo sint bürste 
ebenhö förste. 
ünde zene sine 
zwelifelnige.“ 

Dies ehrwürdig alte Volkslied, das anjcheinend entweder aus 
de3 Romeias Jagdgejchichte entftand, oder von ihm jeiner “Fagdge- 
Ihichte zu Grunde gelegt ward, in der Nachwelt erhalten durch die 
janctgallifche (vielleicht Notkeriche) Abhandlung über die Rhetorik, 
allwo es als geeignetes Beiſpiel hyperboliſcher Redeweiſe (nam plus 
dicitur, sed minus intelligitur) aufgeführt wird. Vergl. Hattemer, 
Denkmale ꝛc. Bd. III. p. 577. 

37) ſ. vita S. Galli bei Pertz Monum. II. 9. 


88) regula S. Benedicti. cap. 1. 


#9) In rauhen Zeiten jucht der Menſch feinem Gott auch in rauher 
Form zu dienen. Das Klausnerthum jagte bainala weltabgewandten 
Gemüthern zu, und Beispiele von folchen, die über zwanzig und dreißig 
Jahre lang ſolch eine freiwillig auferlegte Einzelhaft trugen, beweijen, 
daß das phyſiſche Leben durch einen ftarfen, vom Glauben, etwas Ber- 
dienſtliches zu thun, befeelten Willen Yang gefriftet werden kann. In 
der Handichrift der janctgalliichen annales maiores ift ein Abbild 
des Priefter Hartker erhalten, eine unterwürfige, Trummgebeugte, 
demüthig Tafteite Geftalt in faltigem Mönchsgewand mit großer Ton- 
fur und der Weberjchrift Hatkerusreclusus. ©. Pertz Monum. J. 72. 
Diefem ift im liber benedictionum folgender Nachruf gewidmet: 


Ver hat ein härteres Loos als Hartker, der Klaudner, getragen, 

Der in beengender Haft fich dreibig der Jahre Tafteite? 

Immerdar fand er gebüdt, jo niedrig war die Bedachung, 

Kiſſen des Kopfs war ein Stein. Auf diefem fchlief und entichlief er, 
Und in sereugeßgeftatt die gemagerten Arme entbreitend 

Wandt' er zum Himmel den Blick und befahl dem Herrn feine Seele. 


E53. b. Are Geſchichte x. 1. 332. 
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Ein namhafter Reclaufus früherer Zeit war der Heilige Fintan 
(F 827), der da3 Klofter Rheinau unmeit ES chaffhaufen geitiftet. 
Ganze Nächte hindurch hörte man ihn in feiner Zelle laut beten und 
in den fremden Lauten feiner irischen Heimathipradhe die Verſuch⸗ 
ung de3 böjen Yeindes beichwören. ©. vita S. Findani confessoris 
bei Done, Duellenfammlung der badischen Landesgeſchichte p. 57. 
Ueber die Beremonien beim Act der Einfchließung vgl. Martene 
de antiqu. ecclesiae ritib. II. 177. 


0) Wiborad ift ein itbeutigger Name und bedeutet „Rath der 
Weiber”. — Zwei Mönche des Kloſters Sankt Gallen, Hartmann 
und Hepidan, haben die Lebensgeſchichte diefer durch ihren tragiichen 
Ausgang bedeutend gewordenen Klausnerin verfaßt. Sie find in 
die acta Sanctor. der Bollandiiten (Monat Mai, Bd. I. 284 u. ff.) 
aufgenommen. ©. aud) Pertz Monum. VI. 452. 


#) . . magistra praedurata. 
42) Lucas IX. 62. 


49), . Castitatis, inquit, fili mi, tibi cingulum per hoc lineum 
meum a Deo accipe. Continentiaeque cingulum per hoc lineum 
meum a Deo accipe, continentiaeque strophio ab hac deinceps 
die per Wiboradam tuam te praecinctum memento. Cave autem, 
ne ullis abhinc colloquiis vanis mulierculis miscearis. Et si, 
ut facillime fit, aliquo carnis igne incensus fueris, loco in quo 
fucris, mutato, „Deus in adiutorium meum intende. Domine ad 
adiuyandum me festina® mox cantaveris. Sin autem sic pacem 
aliquo alio lapsu tuo vetante non habueris, titionem sive can- 
delam ardentem quasi aliud aliquid agas querens, digitum vel 
leviter adure, eodemque versu dicto securus eris. Ekkeh. IV. 
casus S. Galli cap. 3. Pertz Mon. H. 107. 


44)... et accepit angelus folia lauri et scripsit in eis verba 
orationis et dedit ea Pachumio dicens; manduca ea, eterunt 
amara in ore tuo sicut fel, ventremque tuum imple- 
bunt obsecrationibus sapientiae, dabitur tibi forma 
orationis sanae doctrinae. Et accipiens Pachumius manducavit 
et factum est os ejus amarum, porro venter ejus dulce- 
dine impletus est, et magnificavit Dominum valde.* Vita Pachu- 
mii St. abbatis in der Handfchrift der Carlsruher Hofbibliothek. 


45) de cilicio etiam, quo ipsa utebatur, cuius hodie asperi- 
tatem proreliquiisid habentes orrescimus . . Ekkeh. IV. casus 
S. Galli c. 3. Pertz Mon. II. 107. 


+2) proferensgue mala de silva acidissima, inhianlı au Ar 
manibus ejus rapienti reliquerat. At illa vix unum Aimdium 
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ore et oculis contractis vorans, caetera projiciens: „Austera es, 
inquit, austera sunt et mala tua.“ Et cum esset literata: „Si 
omnia, inquit, mala factor talia creasset, nunquam Eva malum 
gustasset !“ „Bene, ait illa, Evam memorasti ; enimvero quomodo 
et tu sic deliciarum avida erat, ideo in escula unius mali pecca- 
verat.“ Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. Pertz Mon. I. 119. 


47) Der Erzengel Michael war dem Mittelalter Gegenjtand man- 
nigfachen Aberglaubend. Man glaubte, daß er die Wache anı Throne 
Gott Baterd a ja jogar, daß er Montags vor ihn die Meſſe 
celebrire. Bilchof Rather von Verona eifert in feiner Predigt de 
quadragesima heftig gegen diefe rohen finnlichen Borjtelungen: Vgl. 
Bogel, Ratherius v. Verona und das 10. Jahrhundert. Bd. I. 293. 


4), Hroswitha von Ganderdheim hat die Geſchichte von Der 
Thai und dem Anachoreten der Wüſte in ihrer naiven lateiniſchen 
Comödie Baphnucius behandelt. ©. Magnin, thöätre de Hrots- 
witha, Paris 1845. p. 280 u. ff. 


4%) „Quid mihi et inanibus hujus seculi vanitatibus? Audio 
in coelis signa sonitusque campadarum ac dulcisonam angelicae 
modulationis harmoniam : illuc ire desidero, his interesse delector.“* 
Vita Wiboradae auctore Hartmanno c. 2. 


60) Frau Wendelgard3 Sehnſucht nach dem gefangenen Ehgemahl 
ward in anmuthiger Weije geftillt. Sie ging aus ihrer Blake jede3 
Jahr einmal nad) Buchhorn, um des Grafen Ulrich Angedenken mit 
einer feierlichen Jahreszeit zu ehren. Wie fie einft nach derjelben 
mit eigener Hand den Armen Almoſen austheilte, jtand Einer unter 
den Bettlern, zerriffen und entitellt, dem fchentte fie ein Kleid. Er 
aber ließ ihre Hand nimmer aus der feinen, zog fie zu fich und 
füßte fie vor allem Volk, ftrich fein Haar zurüd und ſprach: erkenne 
deinen Gemahl. Da Frau Wendelgard, unwillig über folchen Ge- 
waltftreich eined Fremden, fich abwenden und ihn den Dienern zur 
Züchtigung überweijen wollte, wies er ihr eine alte Narbe, und wie 
aus langem Schlaf erwachend fuhr fie auf: O mein Gebieter, Du 
aller Menjchen mir der theuerfte, ſei gegrüßt, du mein Herr, fei ge- 
grüßt, du immer füßer! und lag weinend in feinen Armen. Ekkeh. 
IV. casus S. Galli c. 10. Pertz Mon. II. 120. 

51), . pelle ejus simulatae sanctitatis detracta .. Hepidan 
vita Wiboradae cap. II. 

52)... quia nondum in se mortificaverit phylargyriam, quae 
est omnium radix malorum u. f. w. Die Anklagen, wegen deren 
ſich Wiborad einft vor dem Bilchof in Eonftanz zu verantworten 
Datte, find ausführlich nachzuleſen im Hepidan vita Wiker. IT. 11. 
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8). .„ grave pondus auri Veronensis, Geſchenk des Biſchofs 
Petrus. Die Kloftergefchichte ift reich an Aufzeichnungen der durch Für- 
forge der Xebte oder die Huld fremder Gönner ervorbenen KRoftbarfeiten. 
©. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 1. Pertz Monum. I. 81. 


5) .. magnum calicem ex electri miro opere. Casuum S. 
Galli contin. II. c. 7. bei Pertz. 11. 157. An den Heilfräften de3 
Bernjteins wurde nicht gezmweifelt: Quod vero medeatur multis vita- 
lium incommodis, medentium docuit disciplina. Sanctgall. Hand- 
jchrift des X. Jahrhunderts bei Hattemer, Denkmale zc. I. 414. 


65) Spicharium novum solis feris et beluis, avibusque dome- 
sticis et domesticatis juxta fratrum condi fecit et ipsum jam fieri 
jussit magnificum. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 16. 


6) Simia nare brevi, nate nuda murcaque cauda, 
Voceque milvina, cute crisa catta marina, 
In quibus ambabus nil cernitur utilitatis, 
Ruodlieb fragm. III. 131 u. ff. 


87, Diefe Fabel von der Murmelthiere abenteuerlihem Fuhr⸗ 
wefen, die fich das Mittelalter mit großer Behaglichkeit erzählte und 
die 3. B. noch Sebaftian Münfter in feine Cosmographey aufnahm 
(p. 498), hat ihren Urfprung in Plinius historia naturalis. 


68), . Ein vogil heizit Caradrius. in dem buoche deut- 
ronomio, da ist gescriben, daz man'in ezzen nescule. Dannan zellet 
‚„phisiologus unt chüt das er aller wiz si. Ein mist, der von ime 
vert, der ist ze den tunchelen ougen vile güet. Mit disme vogile 
mach man bechennen, eb der sieche mann irsterben oder gnesen 
scol. Ob er sterben scol, so cheret sich der caradrius von ime. 
Ob er ave gnesen scol, so cheret sich der vogel zuo deme manne 
unt tuot sinen snabel uber des mannes munt unt nimit des man-. 
nes unchraft an sich; sa fert er üf zuo der sunnen unte liuterit- 
sich dä: so-ist der mann genesen. Physiologus, ein Weisthum 
von Thieren und von Vögeln, mitgetheilt von Wackernagel, Altdeut- 
fches Leſebuch I. p. 166. Es ift nicht befannt, was für naturge- 
Ichichtliche Thatſachen zu diejer tieffinnig jchönen Sage von Caradrius 
Beranlaffung gaben. In Sanct Gallen wurde fie von Verjchiedenen 
verichieden erfaßt, denn während fich unter den Thiernamen, die dem 
Wörterbuch des Heiligen Gallus vorausgefegt find, (j. Hattemer, Denk⸗ 
male 2c. I. 9. 10.) die bedeutſame Glofje findet: Cha-ra-drion: et 
ipsam non habemus, sed tamen dicitur et ipsam volare per medias 
noctes in sublimitate coeli, begnügten jich jpätere Handjchriften 
damit, dad Wort caradrius geradezu mit lericha, Lerche, zu über- 
jegen, was auf ein Verjchwinden der früher belonnten So B 
deuten jcheint.: ©. Hattemer, Denkmale ıc. 1. 287. 8 vo. 0. 

Sceffer, Eleharb. | BD 





450 


89). „ longum est dicere, quibus jocunditatibus dies exegerk 
et noctes, maxime in processione infantum, quibus poma in medio 
ecclesiae pavimento antesterni jubens. cum nec unum parvissi- 
imorum movere nec ad ea adtendere vidisset, miratus est disci- 
plinam. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. I. Pertz Mon. I. 84. 


60%) Homo animal capax disciplinae Hroswitha v. Gandersheim. 


1) Notker Labeo Hat den Erwartungen, die der Abt auf ihn 
ſetzte, entſprochen. Er erwarb fich den Ruhm des gelehrteften Mannes 
feiner Zeit. Er war, wie aus feinen Schriften erhellet, ein Gottes» 
gelehrter, ein Muſikant, ein Dichter, ein Ajtronom, ein Mathematiter; 
in der Bibel, in den Kirchenfchriftftellern, Vätern und Klaſſikern 
wohl bewandert, der deutjchen, lateiniſchen und griechiichen Sprache 
mädtig. J. v. Arx, Geſchichte von St. Gallen I. 277. Seine noch 
vorhandenen beutichen Werfe bilden den zweiten und dritten Band 
von Hattemers Dentmalen de3 Mittelalterd. Es find insbeſondere 
die Auslegungen der Pſalmen, des Wriftoteles, des Boethius, des 
Marcianus Sapella, ein Aufja über Tonfunft. Notler, der Groß- 
lefzige, ftarb in großem Greijenalter an der Peft. Vor feinem Tode 
legte er eine Öffentliche Beichte ab, in der er u. A. feine Reue darüber 
ausfprach, daß er einſt in klöſterlichem Habit einen Wolf erfchlagen. 

eꝛ) Die Stelle ift aus Wriftoteles Kategorien cap. 36. Notkers 


Veberfegung |. bei Hattemer III. 401. 


3) Erat utique jus illorum, sicut adhuc hodie quidem est, 
quoniam exleges quidem sunt, ut hospites intrantes capiant, 
captos, usque dum se redimant, teneant. Ekkeh. IV. casus S. 
Galli c. I. Pertz Mon. II. 91. “ 

&) ,. „enimvero si vixero,“ ait, „me redimam et talem 
indolem remunerabo.“ Collectisque quantotius ante januam sco- 
larum fratrum primis, statuit pueris illis et eorum perpetuo 
posteris pro testamento singulis annis ludi sui tribus ab imperio 
statutis diebus in eisdem scolarum aedibus carnibus vesci et de 
abbatis curte singulos tribus donari aescis cottidie et potibus. 
Quod cum ipse quidem annuatim praesens solvi juberet, postea 
ita solutum est usque ad Ungrorum, de ‚quibus loco suo dicturi 
sumus, invasiones. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. I. 


65) Fehler wider die Drdensregel zogen die Strafe der Geißel- 
ung nad) fich, der ſich die Kloftergeijtlichen willig unterwarfen, wie⸗ 
wohl es eine Fnechtifche Züchtigung war und ein Yreier, mit dieſer 
Strafe belegt, nad) den alten Volksrechten jeine Freiheit verlor. Der 
Schuldige ward an eine Säule gebunden und nach Ausziehung der 
Oberkleider gegeißelt. ine noch erhaltene Geitzellammer, ähnlich 


451 


der. hier beichriebenen, findet fich im württembergifchen Klofter Maul 
bronn. In den Klofterjchulen bediente nian fich der Ruthe. Daß 
die Bußwerkzeuge von denen, die darunter zu leiden hatten, in gute 
müthigem Humor mit eigenem Namen verjehen wurden, beweist bes 
Biſchof Salomo Wörterbuch, mo die anguilla (Schlange oder Aal) 
von der scutica (NRiemenpeitiche) unterfchieden wird. ' 


6) Tacitus German. cap. 8. 


7) pectines eburnei .... In Kämmen trieb das Mittelalter 
Luxus. Bekannt ift der filbergefaßte fteinverzierte Kamm der Lon- 
gobardenkönigin Theodolinde im Domſchatz zu Monza und der von 
Heinrich: II. herrührende Eifenbeinfamm in Bamberg. Pie Eitte, 
die gemwöhnlichften und gleichgiltigiten Verrichtungen des täglichen 
Lebens mit.einem Gebet einzuleiten, veranlaßte, daß man auch für. 
Schneiden und Kämmeñ des Haupthaars, Zuftugen des Bart? u. ſ. m. 
Gebetsformeln aufftellte. Die Handichrift 395 der janctgall. Bib- 
liothek enthält deren eine Reihe, und da ſich diefelbe mit einer bene- 
dictio ad omnia, quae volueris jchfießt, darf man fich billig nicht 
mehr wundern, auch die benedictio ad barbam comendam, ad 
capillos tondendos u. f. w. vorzufinden. 


68) regula S. Benedicti cap. 38 de hebdomadario lectore. 


°°) Zür diejenigen verehrten Leferinnen, die mit dem Althoch⸗ 
deutſch noch weniger vertraut find, als der Verfaffer diefer Anmerf- 
ungen, und die fich vielleicht dafür intereffiren, wie diefer Pſalm 
damals wirklich in Effehard3 Mund und Sprechweife geflungen habe, 
fei Hiemit die wenig Jahrzehnte ſpätere Verdeutſchung Notkers als 
Probe mitgetheilt : Psalmus XLIV. Kuöt wort iröpfezta min herza. 
miniu werch sago’ih d&mo chüninge. min wort ist also stäte 
also diu scrift des spuötigo scribenten. Scöne pist du före allen 
mönniscon. knada ist kebreitet in dinen lefsen. fone diü söge- 
nöta dih Got invöwa. Cürte din swert’ umbe din dieh: Hilo 
gewältigo. mit dinemo mönniscinen bilde unde mit dinero göte- 
lichun scöni. Sih an ünsih. unde främspuotigo chum hära fone 
himele unde richeso hiör in dinero ecclesia. umbe warheit unde 
nämenti unde reht. Unde leitet dih wünderlicho din zösewa. 
dine sträla sind wasse, härto mahtige. Under dih sturzent die 
liute, in demo herzen des chuninges fiendo. din stuöl Got, unde 
din riche weret i&mer. Kerta gerihtennis ist dines riches Kerta 
u. |. w. ©. Hattemer, Denkmale ꝛc. IL. 156 u. ff. 

70, Dieſes Museſſen war in Sanct Gallen jo gewöhnlich, daß 
Gero dad Wort cibi (Speijen) nicht befier al mit Mus, und dag 
Wort coenare (fpeijen) nicht anders ald mit Abendmufen zu über» 
ſetzen wußte. & v. Arx Geſch. I. 178. 


* 
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1) regula S. Benedicti cap. 39 de mensura cibi. 


78). Ilanch praecellat alemannicus et mala pellat. ©. Hat- 
temer, Dentmale zc. III. 599. (In der vorzugsweiſe als liber bene- 
dictionum bezeichneten Handfchrift 393 ift eine fo reiche Speiſetnen 
von Fiſchen aufgeadht, Aeſchen, Triſcheni, Lampreten u. dat 
man fie mit dem Gefühl vollfommener Befriedigung in Seat be3 
Zuſtands der Klofterfühe an den Fafttagen aus der Hand legt 
Möchte fie durch vollftändige Ausgabe größeren —— 
logiſchen Kreiſen nicht länger vorenthalten bleiben !) 


’?) Suetön, im 2eben des Auguſtus c. 77. Nebrigens trank 
der Kaiſer ſelbſt an jenem traurigen Tag nicht mehr als einen sex 
tarius (etwa 1 Schoppen). 

4) regula S. Benedicti c. 40 de mensura potus. 


6) Ob der Abt Recht gehabt, die deutſche Sprache, ſo wie ſie 
damals geſprochen ward, alſo anzufechten, möge dahin gefielit ſein. 
Sie hat ſich ſeither von Grund aus umgeſtaltet, die Mehrzahl der 
kernigen kräftigen, einem ſteten Verkehr mit der Natur entnommenen 
orte, jowie die vollen tonreihen Formen find verjchwunden und 
baben einer fühleren gefirnibten und abgelchliffenen Redeweiſe Plat 
gemacht. Uns aber, wenn wir des alten Notker ungefüg großartige 
deutſche Schriften leſen, weht es jedesmal daraus an wie ein Hauch 
würziger Bergluft und ächter ehrwürdiger Boefte, die von feinem 
Spatzengezwitſcher und von feinem Rabengekrächze durchichnarrt ift. 


6, Vita S. Benedicti abbatis a Gregorio Magno romano 
Pontifice conscripta c. 2: de tentatione carnis superata. 


7), . de voluntate ipsius ipsa cum eo pridie secreta con- 
dixeret. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. 


0.8. ki Tutilos Näubergeichichte |. Ekkehard .IV. casus S. Galli 
Pertz Monum? II. 98. 


?9) Ueber die damaligen Muſikinſtrumente und den Buftand 
fanctgalliicher Muſik gibt Notker Labeos Aufſatz — f. Hattemer, Dent- 
male 2c. III. 586 u. ff. — wichtigen Aufichluß. — Die Sier ge⸗ 
gebene Beihreibung ber Inſtrumente ift auf die bildlichen Darftells 
ungen in Notkers Pſalmenbuch (Handichrift 21 der fanctgall. Biblio⸗ 
Ye) geftüßt. Das eine Blatt der beiden Seberzeichnungen, die den 

ingang des Buches jchmüden, ftellt den König David vor, auf dem 
Throne figend und mit einem Blectron die fiebenfaitige Leier ſpielend. 
In den vier Ecken ſtehen vier Männer mit Violine, Zither, Hack⸗ 
brett und Harfe. Bei der Aengſtlichkeit, mit welcher diefe übrigens 
fein gefühlten Geftalten ausgeführt find, ift anzunehmen, daß ber 
Künſtler nicht3 erfunden, jondern ſich an Vorhandenes gehalten bat. 
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®).. quae autem Tutilo dietaverat, singularis et agnosci- 
bilis melodise sunt, quia per psalterium seu per rohtam, qua 
potentior ipse erat, neumata (1. e. vocum modulationes) inventa 
dulciora sunt. Ekkeh. IV. S. Galli c. 3. 


84) quid vero dies illa consumpserit, Dominus |solus novit. 

83) cigneo canore dulcior. sonus. 

2) Alpina siquidem corpora vocum suarum tonitruis alti- 
sone perstrepentia susceptae modulationis dulcedinem proprie 
non resultant. Quia bibuli gutturis barbara feritas, dum in- 
flexionibus et repercussionibus mitem nititur edere cantilenam, 
naturali quodam fragore quasi plaustra per gradus ‚confuse so- 
nantia rigidas voces iactat. Ein fanctgalliiher Mufiffreund, der 


dies italiſche Kunfturtheil jpäter doch zu Iejen befam, jchrieb an 


den Rand: vide jactantiam romaniscam in teutones et gallosl 
d. h.: „Siehe da wieder ein Stüd romanijcher Unverſchämtheit gegen 
die Deutihen und Franzoſen!“ ©. Hattemer, Denkmale ꝛc. I. 420. 


24), Mit Geſchenk, Kuß und Scheibetranf nehmen nach mittel- 
alterlicher Sitte Gaftfreunde von einander Abichied. Diefe Förm⸗ 
lichkeiten wurden ftreng eingehalten. Biſchof Salomo von Conitanz 
Ichenkte den zum Gaftmahl geladenen Kammerboten koſtbare Glas⸗ 
gefähe, und wiewohl fie, Groll im Herzen tragend, die Gläfer zu 
Boden fallen lafjen, daß fie zerbrechen, Tüffen fie einand noch und 
trinten des Abſchieds Minne. Amoreque, ut moris est, osculato et 
epotos laetabundi discedunt. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 1. bei 
Pertz Mon. II. 84. ©. aud) Ruodlieb fragm. III. v. 221. Eine an 
muthige Schilderung ſolcher Courtoiſie gibt des Nibelungenlieds fieben 
und zwanzigſtes Abenteuer, da König Gunther mit feinen Mannen 
fich beim Markgrafen von Bechelaren beurlaubt. Auch die Frauen ver- 
ſchmähten nicht, fich mit minniglichem Kuſſe von ihren Gäften zu jcheiden. 


85) Ein folches Schauftüd ift ausführlich beichrieben im Ruod- 
lieb fr. III. v. 309 u. ff. . 


86) Einträge diejer Art auf dem Titelblatt, wie jie jet noch 
Die Kinder herkoͤmmlicherweiſe in ihre Schulbücher zu machen pflegen, 
Iommen in damaligen Handichriften Häufig vor. 


°7) Dieſes Pſalmenbuch, der |. g. liber Sancti Galli aureus, ift 
jest noch ein Kleinod der janctgalliichen Bibliothek. Die in frijchen 
Zarben glähzenden Miniaturen find in manchen Motiven noch vom 
nachwirkenden Geift der Untife erfüllt, gewandt, mit Verſtändniß von 
Geitalt und Faltenwurf und einer gewiſſen unbefangenen künſtleriſchen 
Sicherheit Hingezeichnet und leicht colorirt. Die mit reihen Arabesken 
gezierten Initialen und das die Bilder umrahmende ardhitectonijche 
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Beiwerk gewähren mannigfache Einficht in die baulichen Formen jener 
Beit, deren monumentale Refte jo jelten geworden. — Auch Anfänge 
der Wandmalerei zum Schmud der firchlichen Gebäude kommen fchon 
vor. Ein Abt Immo lieh in vielen an den Wänden der Münfterfirche 
angebrachten Gemälden die Lebenzgeichichte des heiligen Gallus dar⸗ 
ftellen ; von einem jpätern Abt Manegold wird berichtet, daß er ein 
Bild.de materiä genealogiae Christi und außerdem ein letztes Gericht 
in muro bonis coloribus herjtellen ließ. ©..casuum S. Galli II. con- 
tinuatio c.8. Pertz Monum: II. 161. Ild. v. Arx, Geichichte des 
Kanton St. Gallen I. 237. Die Wandmalereien des Klofterd Rei⸗ 
chenau find bejungen von Burkhard bei Pertz Monum. VI. 629. 

88, Vocabularius Sancti Galli, dem Sprachforfcher wichtig durch 
den Schap altbochdeuticher Wörter, noch erhalten und vielfach abge- 
drudt, 3. B. bei Hattemer, Dentmale 2c. I. 11—14, 

89) Auch dieſes werthvolle Denkmal aus ber Zeit Kaifer Ludwig 
des Frommen wird noch von der janetgauiſcher ibliothek bewahrt. 
Vgl. Keller, der Bauriß des Kloſters Sanct Gallen. 

.. Thieto caminatam quandain „veterum seniorum an- 

gulum“ vocatam introiit. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 6. 
Pertz Mon. II. 112. Bgl. auch II. 185. 


»1) Die Geſchichten vom Bilchof Salomo und feinem Hader mit 
den Rammerboten find nachgerade ein weniges abgedrojchen und ab⸗ 
gefungen. Den offenbar mannigfach zur Sage gewordenen Thatbeitand 
erzählt Ekkehard IV. casusS. Galli cap. 1.; zu einer Reihe Balladen 
zufammengefchmidet hat ihn ein Sänger der jchwäbiichen Schule zc. 

92) digneris, domine, et hos benedicere fustes .. . Benedictio 
‚ad capsellas et baculos ad iter agentes in der Handichrift 395. 


98) Ermenrici coenobitae augiensis tentamen etc. bei Pertz 
Mon. II. 32. Auch der Verfaffer der größeren janctgalliichen Annalen 
nennt die Reichenau einen hortus deliciarum. ©. Pertz Mon. 1.79. 


*) Der Gegenftand religiöjer Verehrung, der den Fiſcher von 
Ermatingen in Strafe brachte, jcheint dad Idol von Erz geweſen 
-zu fein, das man für einen hercules alemannicus hielt und das 
nad Gallus Oheims Bericht noch im XV. Sahrhundert auf dent 
Grab des Egino ftand. Es ftach bem vornehmen Alterthumsforſcher 
Kaiſer Mar I. jo in die Augen, daß er e3, wie ſ. 8. den Neptunus 
vom Stadtthor zu Ettlingen (Bader, das bad. Land und Volt I. 329) 
furzerhand entführte und in Innſpruck aufftellen Tieß. Nach einer 
Notiz in G. Schwabs Bodenfee II. 293 befand es fih ums Jahr 
1764 in der churpfälziichen Alterthümerkammer. ' 


9) benedictio vini novi. Handfchrift 398. 
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%) ,,.. erant autem dies vindemiae, quibus fratres ad ob- 
edientias (i. e. labores in agro) dimissi sunt per vineas. Ekkeh. 
casus S. Galli c. 3. Pertz Mon. II. 97. 


97) regula S. Benedicti cap. 31: de cellerario monasterü 
qualis sit. | 


9, ©. die Edda überſetzt von Simrod p. 14. 


®),.. at illa de camera egressa salutans conpatrem, hos- 
pitem illum dormire putans, optulit viro mustum, quo ille im- 
pigre hausto vaseque reddito mammam foeminae titillat assen- 
tientis. Ekkeh. IV. casus S, Galli c. 3. 


100), „ hospes vero viso facinore exilit, illum scelestum incla- 
mitans, comis apprehensum in terram dejicit, flagelloque, quo ad 
equum usus est, adhuc .manu habito acriter hominem cecidit 
adjiciens: „hoc, inquit, tibi Sanctus Gallus, S. Albani Frater, 
dedit! Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 3. Pertz Mon. Il. 97. 


101) dura viris et dura fide, durissima gleba! Notker. 


103) Protoſpathar: Befehlöhaber der Leibwache. ©. Gibbon, Ges 
ihichte des rön. Weltreichd c. 58. 


108) , „ aegre exspectatus. 


104). . Fortunate, ait, qui tam pulchram discipu- 
lam docere habes grammaticam! Ad quod ille, quasi 
caro assensu subridens, talia in aurem adversario reddit amico: 
Sieut et tu, Sancte Domini, Kotelindam monialem 
pulchram discipulam caram docuisti quidem dialec- 
ticam. Dictoque citius, cum ille nescio quid resibilare vellet, 
ab eo divertens, equo ascenso indignanter abivit. Ekkeh. IV. 
casus S. Galli c. 10. Pertz II. 124. ' 


105) Die Ausübung des Waidwerks war eigentlich wider bie 
geiftlihe Dizciplin. Eine augsburger Synode von 952 (Pertz 
Monum. IV. 27) verbietet den Bilchöfen und der Geiftlichleit über- 
haupt das Würfelipiel, die Jagdbeluftigungen und das Hunde- und 
Habichthalten zu dieſem Behufe bei Strafe der Abſetzung. 


106) Sticmata: pictura in corpore, quales Scotti pingunt. 
Gloſſe einer fanctgall. Handichrift bei Hattemer, Denkmale zc. 1. 
227 u. 233. Die Sitte de Bemalend der Augenlider und des 
Tättowirens der Arme jcheint den Scoten und Iren damals gefallen 
zu haben. Die aljo eingeägten Bilder mögen von roher ſchier un- 
verftändlicher Häßlichfeit gemwejen fein, wie dies noch aus den nod) 
vorhandenen Miniaturen iriſcher Herkunft in den Handichriften ge- 
ichlofien werden darf. Dieſelben find durch fremdartigen und — 
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wenn das Wort noch erlaubt ift — Feltifch unfchönen Ausdruck, ſowie 
burc) gänzlich barbarifche Art der Darftellung jehr unvortheilhaft 
von den gleichaltrigen, von germanifcher Hand gefertigten, verjchieden. 
Der Chriſtus am Kreuze mit feinem Hufeifenförmigen arabesfen- 
artigen Bart und verzwidten Munde, und die als Thiergeftalten 
gezeichneten Evangeliften Haben etwas Fetiſchartiges. 


07) Das Gilbergeld beſtand lang in einem Bleche, dad fo dünn 
wie Laub und nur auf einer Seite grob und tief gepräget war 
(nummi bracteati). J. dv. Arx Gejchichten ꝛc. I. 451. 


108) „Sie wollen lieber Jäger als Lehrer, lieber fühn als mild, 
Yieber verjchlagen als herzenzeinfältig heißen... Sie jpielen Kreijel 
und meiden darum auch das Würfelipiel nicht. Sie gehen fleißig 
mit dem Spielbrett anftatt mit ber Schrift, mit der Wurficheibe 
anftatt mit dem Buche um. Gie wiſſen beijer, was dich ein Yehl- 
wurf koſtet, als wa3 die Heilsmahrheit fordert, verbietet oder ver- 
FAR beſſer was der Glückswurf bringt, ala was fie Gott zu danken 
chuldig ſind ... Sie lafjen ich filberne Schaalen, Kanrien von 
großer Koftbarfeit, Krüge (crateres), ja Trinfhörner (conchas) von 
bedeutendem Gewicht und einer jedem Zeitalter verhaßten Größe 
machen. Sie bemalen ihre Weinkrüge und Schleiflannen, während 
die nahe Bafilica von Ruß erfüllt ift.” Vogel, Ratherius von Verona 
und da3 zehnte Jahrhundert I. p. 44. 

109) Moengals Latein ift etwas verwildert. Wenn indeß felbft 
Bilchöfe in der Hofiprache fich Haffischer Wendungen wie: sic om- 
nes perriparii possunt bubus agricolantibus vetrenere (So fann 
jeder Bauer am Pfluge feinen Ochſen was vordröhnen) bedienten, 
und Gejchichtichreiber Dies in ihren Tert aufnahmen (Monachus 


San Gall. gesta Karoli I, 19. hei Pertz Mon. I. 739), fo darf - 


dem Latein eined Leutpriejterd Einiges zu gut gehalten werben. 
110). „ Moengal, |postea a nostris Marcellus diminutive a 
Märco avunculo sic nominatus, hic erat in divinis et humanis eru- 
ditissimus etc. . . Siehe die ganze Gejchichte feines Beſuchs umd 
Verbleibens im Klojter bei Ekkeh. casus S. Gallicap.1. Pertz IL. 78. 
11). . in campanarium S. Galli per gradus ad hoc quidem 
nobis paratos ascendere incipit, uti oculis, quia gressu 
nonlicuit, montes camposque circumspiciens, vel 


sic animo suo vago satisfaceret. Ekkeh. casus S. Galli 
c. 3. Pertz Mon. II. 99. " 


+12) Den Hafen Hatte fie. Kam vor Kurzem ein jchriftgelehrter 
‚Sohn der grünen Erin in die Bücherei des Heiligen Gall, fich feines 
frommen Vorfahren Werk genau zu befehen und abzujchreiben. Da 
reichten fte ihm den in ſchwargen Sommt grbuntenen Coder bed 
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Priscianus und er Hub die Arbeit an; bald aber tönte ein ver- 
haltenes Lachen zu den VBücherbewahrern im großen Saal, und wie - 
fie_herüberfamen, verdeutfchte ihnen der Rector von Dublin Die 
iriſchen Glofjen zum Latein, wie folgt: 


Gottlob e3 wird fchon dunkel! 
Heiliger Patrif von Armagh, erlöfe mich von der Schreiberei! 
O daß mir ein Glas alten Weines zur Seite ftünde u. ſ. w. 


Da3 war Moengal3 Ueberſetzungswerk! 


19 Der Wachtelruf jcheint den Ohren mittelalterlicher Waid⸗ 
männer etwas anders geflungen zu haben, als Heutzutag, denn das 
Wort quakkara, womit der Mönch von Sanct Gallen (.. quaka- 
ras etiam et alia volatilia* gesta Karoli I. 19. bei Pertz II. 739) 
anſtatt des klaſſiſchen coturnix die Wachtel felbft bezeichtiet, ſoll 
offenbar den Eindruck des Wachtelſchlags wiedergeben. Dieſer brave 
Schriftſteller, in welchem die Nachwelt einen Mitbegründer des Jäger⸗ 
lateins zu verehren —7 mag übrigens den Wachteln und „dem 
andern Geflügel“ auf eigenen Waidmannszügen eben ſo oft nachge⸗ 
zogen fein als irgend ein Autor ſpäterer Tage. In Gloſſen ſanet⸗ 
galliſcher Handſchriften wird indeß die Wachtel auch quasquila und 
quatala benannt. ©. Hattemer, Denkmale 2c. I. 246 u. a. 


114) Nicht ohne Grund. Herr Luitfried drang damals mit ge- 
zücktem Schwert unter Schmähreden auf den Bilchof ein; nachdem 
ihn feine Oheime zurüdgehalten und Rathes gepflogen, was mit dem 
Gefangenen beginnen, jtimmte er dafür, ihm entweder die Augen 
auszuftechen oder die rechte Hand abzuhauen. Auf dent Weg zur 
Thietpoldsburg zwang man den Kirchenfürften, etlichen herbeige- 
Iaufenen Schweinebirten die Füße zu füllen u. |. w. 


115), , pargtur citissime lavacrum, ut pulvere et lassitudinis 
tergeretur sudore. Ekkeh. IV.casus S. Galli c. 1. Pertz Mon. II. 86. 


116) Commoditas talentum valet! (alter geiftlicher Spruch). 


17). Duellium die condicto cum aegre exspectatus veniret, 
ultra quam ipse vellet susceptum in conclave suo proximum, suum, 
ut ipsa ait, manu duxit magistrum. Ibi nocte et die cum fami- 
liari aliqua intrare solebat ad legendum pedissequa, foribus tamen 
semper apertis, ut, si quis etiam ausus quid esset, nihil quod 
diceret, sinistrum haberet. Illic quoque crebro ambos ministri 
et milites, principes etiam terrae, lectioni aut consiliis invenerunt 
agentes, Ekkeh. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Mon. II 128, 


) ©. Grimm, deutſche Rectsalterthümer, 1. Ati. v. TR. 
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119) S. Grimm, deutiche Mythologie, 3. Aug. p. 695. 

120), ,„ vasque magnum, quod vulgo cupam vocant, quoı 
viginti et sex modios amiplius minusve capiebat, cerevisia plenun 
in medio habebant positum.* Vita S. Columbani. 


131) Ausonius Idyll.7. 


123) Das alemanniſch⸗ſchwäbiſche Heidenthum beruhte auf einer 
einfachen Eultus der Natur. „Sie verehren Bäume, Waſſerſtröme 
Hügel und Bergichluchten. Pferden, Rindern. und vielen andere: 
Thieren fchneiden fie da3 Haupt vom Rumpf und bringen fie Diefe: 
als Schladhtopfer dar,” fo fchreibt der Grieche Agathias im ſechste 
SZahrhundert von den Alemannen im Gegenja zu den chriftliche: 
Franken. „Betet feine Gögen an weder an Felſen noch an Bäumen 
weder an abgelegenen Orten noch an Quellen, auch nicht auf Kreuz 
wegen bringet eure Anbetung und eure Gelübde dar,” predigt De 
geilige Pirminius, Stifter der Reichenau, zwei Jahrhunderte |päter 

er da weiß, mit welcher Zähigleit der Bauer in jeiner Sitte di 
Ueberlieferung altersgrauer Vergangenheit bewahrt, und wie noc 
manche jeiner heutigen Bräuche an die Opfer des Heidenthums ge 
mahnen, den wird es nicht befremden, im en de undert nod 
auf nächtliche biertrinkende Conventikel zu ſtoßen, die ſich von denei 
zu des heiligen Columban Zeiten wenig oder gar nicht unterjcheiden 
Ob übrigen? eine in ähnlichen Formen, wie die Hier Dr Naar 
fi) bewegende Sitte des gemeinfchaftlichen Trinkens auf den deut 
Ichen Hocjchulen, die unter den: Namen „einen Salamander reiben‘ 
befannt, aber von Niemanden erflärt ift, nicht auch einen Anklan— 
an altheidnijche Trankopfer enthalte, bleibe dahingeftellt, wiewoh 
die Wiſſenſchaft darüber einig ift, daß „durch die religidje Bedeut 
ung des Trinkens ein überrafchender Zufammenhang in mehrer 
andere Gebräuche kommt.“ 


1335) Die Steinbrüche am ſ. g. jchienemer Berg ‚wie die im be 
nachbarten Deningen find fpäter berühn geworden durch ihre Petre 
fatten, insbeſondere id die jeltenen Weberrejte von Vögeln. Be 
fanntlich ward dort auch das Gebein eined riejenmäßigen Gala 
manders aufgegraben, in-mwelchem der gelehrte Naturforjcher Scheuchze 
(1726) einen fojfilen Menjchen erkannte, bis daß Cuvier die wahr 
Organiſation dieſes „Beugen der Sündfluth” nachwies. Vgl. Bur 
meifter, Gejchichte der Schöpfung, 5. Aufl. p. 518. 

134) Vita Sancti Galli lib. I. bei Pertz Monum. II. 7. 

185) Die Herzogin theilt hier diefelben Grundjäße zweckmäßige 
Belehrungspolitit, die der Bapft Gregor der Große feiner Zeit üı 
einem Schreiben an den Abt Mellitug und den Erzbiichof Auguftinui 
bon England ausgeſprochen. „Sauger dem Buaıttinut, Heiht es dort 
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zu welcher Meberzeugung ich nach langer Betrachtung über die Be- 
fehrung der Engländer gefommen bin: daß man nämlich die Gößen- 
Tirchen bei jenem Volk ja nicht zeritören, jondern nur die Gößenbilder 
darin vernichten, das Gebäude mit Weihwaſſer befprengen, Altäre 
bauen und Reliquien Hineinlegen fol. Denn find jene Kirchen gut 
gebaut, jo muß man fie vom Gößendienft zur wahren Gottesverehrung 
umjchaffen, damit das Volk, wenn e3 feine Kirchen nicht verftören fieht, 
von Herzen feinen $rrglauben ablege, den wahren Gott erkenne und um 
jo lieber an den Stätten, mo es gewöhnt war, jich verſammle. Und weil 
die Leute bei ihren Gößenopfern viele Ochſen zu fchlachten pflegen, jo 
muß aud) diefe Sitte ihnen zu irgend einer chriftlichen Feierlichkeit um⸗ 
gewandelt werden. Sie jollen Sic aljo am Tag der Kirchweihe oder 
am Gedächtnißtag der Heiligen Martyrer, deren Reliquien in ihren 
Kirchen niedergelegt werden, aus Baumzmweigen Hütten um die ehe- 
maligen Götzenkirchen machen, den Fefttag durch religidje Gaftmäler 
feiern, nicht mehr dem Teufel Thiere opfern, fondern fie zum 
Lobe Gottes zur Speije jchlachten, Dadurch dem Geber aller Dinge 
für ihre Sättigung zu danken, damit fie, indem ihnen einige äußer- 
lichen Freuden bleiben, um fo geneigter zu den innerlichen Freuden 
werden. Denn rohen Gemüthern auf. einmal Alles abzufchneiden, iſt 
ohne Bweifelunmöglich, und weil auch derjenige, fo auf die hoͤchſte Stufe 
fteigen will, duch Tritt und Schritt, nicht aber Durch Sprünge in die . 
Höhe fommt.” S. Mone, Gejchichte des Heidenthums 2c. II. 105. 
126) Das Aufnageln von Pferdeichädeln war uralte Gewohnheit 
beuticher Völker. Schon die römischen Legionen, die Caecina in die 
Einſamkeit de3 teutoburger Waldes führte, um den Gefallenen der 
Varusſchlacht die letzte Ehre zu erweiſen, erſchracken, da von den 
Stämmen der Eichen die angenagelten Häupter geopferter Römer 
auf das bleichende Gebein gefallener Krieger und die Schlachtaltäre 
herabnickten. Tacitus Annal. ]. 61. ' 


127) Den merkwürdigen Gebrauch, daß durch Werfung der „Chrene 
Ehruda” auf den nädjiten zahlungsfähigen Verwandten diefer in das 
durch Blutſchuld verwirkte Wehrgeld des zahlungsunfähigen Thäters 
eintreten mußte, bejchreibt die lex Salica (ed. Merkel) cap. 58. 
Der Name Chrene Chruda ift noch nicht Hinlänglich erklärt. Man 
hat e8 mit „grünes Kraut” ober nach Grimm, Rechtsalterthümer 
p. 116 mit „reine Kraut“ zu überlegen gejucht, indem die Räume 
ung eines Landes oder die Mebertragung eines Grundſtücks auf einen. 
Andern zu eigen oder zu Pfand durch Uebergabe einer mit Gras 
bewachſenen Erdfcholle, eines Stüdes Waſen ſymboliſch angedeutet 
wurde. Aber nach der lex Salica war dad, was geworfen wurde, 
die aus den vier Eden der Stube, wo doch fein Kraut wühit, wı- 
Jommengeraffte Erbe. ©. Walter, deutihe Kehtagiiiite g. AB. 
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Da Übrigens diefer Gebrauch nur bei den Salfranfen ur 
nachweisbar ift umd auch dort jchon frühe aufgehoben w 
Salica nov. 262, 263, 264), jo bleibt e3 ziemlich unklar, r 
jelbe Hier als ein im zehnten Jahrhundert in Alemannien g 
aufgeführt werden Tann. 


1286) Dem „böjen Auge” der Heren wurden viele übl 
ungen zugetraut; es Tann Säuglinge jchwindfüchtig machen, 
in Stüde reißen, Schlangen tödten, Wölfe ſchrecken, Straı 
ausbrüten, Ausſatz erweden 2c. Als Schuß gegen folche „fascir 
Blide pflegte man auch die Pfote des blinden Maulwurfs zu 
S. Grimm, deutſche Mythologie p. 1058. 


129), ;8i quis mulierem „stria“ clamaverit et non y 
adprobare u. ſ. w. lex Salic. c. 64. on 
| 180) „Din got, der ist ein junger tör, 
ich will glouben an den alten.“ 
St. Oswald. 

81) Folchardi codex aureus (Handichrift der fanctg 
Bibliothek) p. 75. 

133) ‚Eine Gefchichte der deutichen Kuchen und Semme 
fih nicht ohne unerwartete Aufichlüffe zujammenftellen.“ | 
deutſche Mythologie, 3. Ausg. p. 56. 

185) Biſt du nicht auch fchon, verehrte Leferin, in ftill 
ſamkeit ber Nacht Tartenjchlagend oder bleigießend oder loos 
damit beichäftigt geweſen, den fünftigen Freier zu ergründen 
diefe Mittel zur Errathung koͤmmender Dinge find Reſte 
eh — Auch des Kämmerer Spazzo Thurmgang 
Aehnliches bezweckt zu haben. Es war nicht ungewöhnlich, d 
fih in der Neujahrsnacht auf das Hausdach ſetzte, ſchwertur 
um die Zukunft zu erforſchen. ©. Grimm, Mythol. p. 107 

184), „ Sacratos noctis venerabilis hymnos. 


185) Weber die in jenem Beitalter hervorragenden alema 
Orafen go Herrengejchlechter |. Stälin, Gefchichte von Wirter 
544 u. ff. . 


186) Nova stella apparuit insolitae magnitudinis, ı 
fulgurans ‘et oculos verberans non sine terrore. Annales 
, lenses majores bei Pertz Mon. I. 8, 


187) S. Berthold, der Heerwurm, gebildet aus Larven der 2 
Trauermüde, Göttingen 1854. . 


188) Der fromme -Wahnglaube vom Hereinbrechen des | 
Tages und vom bevorjtehenden Enve ver Belt war in Incal 
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and fpäterer Zeit ein jehr häufiger. Viele Vornehme und Geringere 

fahen ſich dadurch behufs der Sicherung ihres Seelenheild zu Schenke 
; ungen an die Kirche veranlaßt. Mundi terminum appropinquantem 
ruinis crebrescentibus jam certa signa manifestant, beginnt 3. B. 
ein in Mones Anzeiger 1838. p. 438 mitgetheilter Schenkungsbrief. 


39) Seit dem Ausgang des neunten Jahrhunderts bis in die 
weite Hälfte des zehnten gehörten die Einfälle der Ungarn in den deut⸗ 
Ken Gauen zu den gewöhnlichen Landplagen ; Nord und Süd wurden 
von ihnen heimgeſucht. Die gleichzeitigen Gejchichtichreiber nennen fie 
bald Avaren oder Agarener, bald. Ungarn (wobei der Name in aben- 
teuerlicher Etymologie vom Hunger abgeleitet wird, der fte aus den 
Steppen Bannoniend vorwärts trieb... innumerabilis eorum crevit 
'exercitus et a fame, quam patiebantur, Hungri vocati sunt. 
Epistola Remigii bei Martène collect. I. 234), noch öfter aber 
Hunnen, wiewohl die Abftammung derjelben von dem Hunnen-König 
Attila keineswegs zu den erwielenen Thatjachen gehört. Lebtere 
alterthümliche Bezeichnung ift in unferer Erzählung beibehalten. 

Umftändlichere Schilderung dieſes fremden Reitervolks gibt fchon 
Regino in feinem Chronicon. ad ann. 889 (Pertz Mon. I. 600). Das 
Bild, da3 er von den graufamen, Alles zeritörenden, nie aus dem 
Sattel fommenden, von erichlagener Feinde Herzen fich nährenden . 
Scheufalen entwirft, macht einen jchauerlichen Eindrud und würde 
noch mehr zum Mitleid mit den von ihnen Heimgejuchten ftinmen, 
wenn ed nicht meiſt, aus Ser _Hiftorie des Juſtinus lib. 41. c.2u. 3 
wörtlich abgejchrieben wäre, der die Skythen in diejer Weile charak⸗ 
teriſirt. Die mehrfachen Berheerungen der alemanniſchen Lande 
find erwähnt in den alaman. Unnalen bei Pertz Mon. I. 54, der 
einit von den Kammerboten und dem Argengaugraf Ulrich wider fie 
erfochtene Sieg am Inn in den annales S. Gallenses major. bei 
Pertz Mon. I. 77. 


19) ©. &. Schwab, der Bodenjee nebſt dem Rheinthale. Theil IL. 


p. 1 


141) Diefe Worte Effehards enthalten einen Anklang an das 
den janctgaller Mönchen mohlbefannte alemannijche Sandreit, ſcheinen 
jedoch auf einer gewiſſen Verwechslung zu beruhen. In tit. 99 
n® 22. (ed. Lindenbrog) findet ſich nämlich folgende Beſtimmung: 
„Wenn ein fremder Hund einen Mann getödtet hat, ſoll deſſen 
Eigenthümer den Hinterbliebenen da® Halbe Wehrgeld auszahlen. -. 
Berlangt die Familie des Getödteten dad ganze Wehrgeld, jo muß 
ihr Died zwar gewährt werden, aber nur unter der Bedingung, daR 
alle Augänge des Haufe bis auf einen abgelägloien werben, WG 
fie ollezeit Durch dies eine Thor ein» und außgehen, und vo, Über 
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Diefer Schwelle der fremde Hund in einer Höhe von neun Fi 
gehängt werde und aufgehängt bleibe, bis daß er ganz verfa: 
feine Knochen ſtückweis herabfallen. Würden die Bewohr 
Hauſes den todten Hund wegzuſchaffen oder durch eine anderı 
einzugehen verfuchen, fo follen fie auch des bereit3 empfe 
Halben Wehrgeld3 verluftig gehen und jeden weitern Anſpri 
lieren.” Dicker aus hohem Alterthum Hammenden Berfügun 
das Motiv zu Grund, den Verwandten, die den vom Eiger 
des Thiers nicht verichuldeten Todesfall allzu geldgierig ausz 
fuchen, eine gewiſſe Schmach anzuhängen und jie dadurch abzı 
die äußerfte nach dem damaligen Straigeich allerding3 forn 
ftehende Entichädigung zu beanipruchen. Aehnliches fennt t 
nordiihe Recht. S. Grimm, Rechtsalterthümer p. 665. 


148) Die Heilfunde unferer Tage wendet diefe und ı 
Mittel nicht mehr an. Sie beruhten zum Theil auf der 
daß die Krankheiten dem Einfluß der Dämonen zuzufchreiben. 
übrigens, was in jener Zeit officiell verordnet wurde, fin 
im Kreis der |. g. ſympathetiſchen Mittel noch vor, die in u 
- brochener Ueberlieferung von den Bauerdmännern, Schäfe: 
Schmiden, die Heutzutag noch troßig daran glauben, bis in 
Heidenthum hinauf reihen. Daß eine ähnliche Kur, wie die 
erwähnte, von gutem Erfolg begleitet war, meldet der fr 
Geſchichtſchreiber Gregor von Tours in jeiner Schrift über die | 
de3 heiligen Martinus aus eigener Erfahreng. Im zweiten 
nach jeiner Ordination ala Bifchor erkrankte er an der Ruhr fr 
daß man an feinem Leben verzweifelte. Da alle Arzneien 
108 geblieben waren, Tieß er. fih Staub vom Grab de $ 
bringen, nahm ihn in einem Tranfe um die dritte Tagezftur 
wurde davon auf der Stelle fo geheilt, daß er um die jed 
Mahlzeit ging.” Löbell, Gregor von Tours und feine Zeit 

Manches Antereffante in Betreff ehemaliger. Heilfunde 
wohl ein jachverftändiger Arzt in dem tractatus insignis ı 
nalis der janctgalliihen Handichrift 105 vorfinden. 

14). . nihil fame improbrius et sacrius! 


14) Wenigſtens zählt no G. Schwab in feinem Wei 
den Bodenfee unter den „Merkwürdigkeiten von Gipplingen 
Nro 3 auf: „der fipplinger Wein als der jchlechteite am —* 
Neuerdings indeß ſoll der dortige Rebenſaft um ein bede 
beſſer geworden ſein als ſein Ku 

19) ©. Einhardi vita Karoli Magni c. 13. bei Pertz M 
p. 449. 


146) &, Gibbon, Geſchichte der unten Weltreiht c. 
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147) „Scitis“ inquit, „o fideles mei, quid tantopere plorave- 
rim? Non hoc, ait, timeo, quod istinugae et nihili mihi aliquid 
nocere praevaleant; sed nimirum contristor, quod me vivente 
ausi sunt litus istud attingere, et maximo dolore torqueor, quia 
praevideo, quanta mala posteris meis et eorum sunt facturi sub- 
jJectis.“ Monachi S. Gallens. gesta Karoli II. 22. bei Pertz 
Mon. II. 757. ° 


148) Diefe Auffaflung der vielbeiprochenen und folgenjchweren 
Krönung Karl des Großen in Rom am Weihnachtzfeit 800 zum 
Kaifer und Schirmherrn der römischen Kirche entipricht der Anficht 
die die Beitgenofjen von der Sache Hatten. Der Papit, der dadur 
das läſtige Schub- und en heere feiner byzantinischen Ober- 
herrn Ioswerden wollte, hatte jeinen beftimmten Blan, wenn er auch 
die Tragweite und Folgen de3 Ereigniſſes nicht im Auge Hatte, 
Seiten des fränkiichen Herricherd aber war die Annahme Diejer 
Kaiferwürde ein Act der Ufjurpation ben legitimeren Byzantinern 
gegenüber und es ift wohl zu erklären, warum die Berichterftatter 
erzählen, er würde an jenem Tage feinen Fuß über die Schwelle 
der Peterskirche gejebt haben, wenn er des Papſtes Abfichten hätte 
errathen können, |. den Monachus San Gallensis und Einhardi vita 
Karoli M. cap. 16 u. 28. | 


149) ©. Hincmar von Rheims Annalen ad ann. 862. bei Pertz 
Mon. I. 458. 


150) ©. Herrmann des Lahmen von Reichenau Ehronil ad ann. 
888. bei Pertz Mon. V. 109. 


151) ,, vel, ut perturbatores reipublicae dignum est pati, 
usque ad cinerem concremati et in omnem ventum dispersi cum 
nominibus vel potius ignominia et memoria sua condemnentur in 
secula! Erchanberti breviarium ad ann.880. bei Pertz Mon. Il. 330. 


158) Die Geſtalt des Alten in der Heidenhöhle möchte hiſtoriſch 
etwas anzuzweifeln jein. Alle Merkmale deuten auf Karl den Diden, 
aber der war eigentlich längſt geftorben, bevor die erſte Stunde des 
aehnien Jahrhunderts ſchlug. Indeß, was Die Geichichte trennt, fügt 

ie Sage wieder zufammen, und wie fie einft dem oftgothiichen Diet- 
rich von Bern im Nibelungenlied eine Stellung verjchaffte, auf Die er 
feinen Hiftoriichen Präcedentien nach gar feine nachzuweiſenden Ans 
fprüche Fu jo gefällt es ihr, den legten Träger des Tarolingijchen 
ichs an einen ſtillen Ort zu entrüden und ihm eine Gerech⸗ 
tigfeit angedeihen zu laſſen, die ihm die Mitlebenden verjagten. 
Eines Gerüchtes, daß er alte Kaiſer nicht geftorben, fondern von 
feinen Seinden ftrangulirt worden fei, erwähnt der Münk, vun Bonht 
in feinen Saßrbichern bei Pertz Mon. II. 203. Dos Sit her, a 
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von ihm ein ganz ander Bild im Herzen trug, als der Haß der Ba 
teien, die ihn mit entftellten Zügen der Nachwelt geichildert, und de 
in dem hereingebrochenen Jammer der nädjiten Jahrzehnte Teine 
Grund fand, jeine Abjegung als den Anbruch befjerer Beiten zu b 
grüßen, hielt in Afemannien an dem Glauben feft, daß er gar nid 
geftorben jei und noch, wie früher und jpäter manch ein ander: 
Held, in irgend einer Höhle verborgen fie, um zu rechter Gtuni 
wieder herauszutreten und die Zügel feines Reiches zu Handen 3 
nehmen. Mehrere Aufitände in Alemannien gegen den durch Ka 
. ded Diden Sturz empor gelommenen Kaiſer gaben Zeugniß vo 
dem Antheil, den man für feinen.abgejegten Vorfahr hegte. 

And) die neuere Gejchichtfchreibung beginnt, die wahren Grüni 
der Abjegung und das feither dem diden Kaiſer zugefügte Unred 
einzuſehen, und ed wird zugegeben, daß die Machinationen de 
.. Hohen Clerus, der damals mit der Einführung des pjeudo-ifidorijche 
Kirchenrechts in Deutjchland bejchäftigt mar und einen feinen Herrid 
füchtigen Beſtrebungen willfährigen Kaifer bedurfte, „guten Theile 
an jener Abſetzung fchuld geweien. ©. Gfrörer, Geichichte der of 
und weitfränfiichen Carolinger II. 293. 


153) „Fortis juventus, virtus audax bellica, 
Vestra per muros audiantur carmina, 
Et sit in armis alterna vigilia, 
Ne fraus hostilis haec invadat moenia. 
Resultat echo comes: Eja, vigila ! 
Per muros eja dicat echo vigila!“ 


Geſfahr lehrt Verfe machen! Der Gefang der Nachtwachen vo 
Modena, deſſen ganzen Tert Muratori antiqu. Ital. III. 709 mi: 
theilt, wetteifert an Wärme und rhythmiſchem Schwung mit de 
Kriegäliedern aller Beiten. — Einen Bittgefang an den Heilige 
Geminianus um Schuß und Schirm wider die Hunnen in gleiche 
Metrum |. bei Muratori antiqu. Ital. I. 22. 

154) Mit Aufrichtung der Fahne wurde das Voll aufgebotc 
und verjammelt. Nach nordiichem Brauch wurde im Yall feindliche 
Einbruchs jchnell ein Pfeil herumgeſchickt, das Volt zu entbieter 
herör, der Heerpfeil. ©. Grimm, Recht3alterthHümer 161. 162. 


4155) Walafrid Strabo, Abt der Reichenau, ein gefeierter Dichte 
der Tarolingifchen Epoche. Manche feiner lateiniſchen Poefien fin 
von einem zarten Hauch durchweht, der an die Elegifer des Alteı 
thums erinnert. Es finden fich darunter eine. Beichreibung feine 
Kloftergartens, ſowie eine Elegie an jeine Freundin (ad amicam 
und hierauf jcheint fi) Simon Bardos Aeußerung zu beziehen. Di 
Anfang ber letzteren iſt allerbings \ehr wert. 


» 
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Wenn mildfhinmernden Scheins der Mond ben Aether durchleuchtet, - 
—Dann durch die wehende Nacht, o Freundin, fchaue zum Himmel, 
Eingedenf, wie von dort die reine Leuchte herabglänzt 
Und mit demielbigen Strahl uns beide freundlich umjchlinget, 
- Die wir leiblich zwar fern, doch geiftig in Liebe una nah find. 
Darf audy nimmer mern Auge in dem ber Geliebten ſich fpiegeln, 
Bleibt und der Mond doch als Pfand von ftill glüdjeligem Ehmals ꝛec. 
Des Mehreren von ihm iſt nachzulefen bei: Canisius Lect. ant. ed. 
Basnage, pars II. 183 u. ff. ' 

156) Das griehiiche Feuer, eine Mifchung von Naphta, Schwefel 
und Tech, durch Waſſer nicht zu Löfchen, leiftete feine Dienſte ſchon 
bei der Belagerung Conftantinopel3 im Jahre 716 mider die Sara- 
cenen und rettete im Jahr 941 die Hauptitadt vor einer ruffiichen 

Flotte, die unter Igor, Ruriks Sohn, die jchon damals gangbare 
Prophezeiung zu verwirklichen drohte, daß die Ruſſen, „in den legten 
Zagen Herren von Conjtantinopel werden würden.” Geine Ver- 
wendung wurde zu einer förmlichen Artilleriefunft ausgebildet und 
von den griehiichen Kaifern ala ein wichtiges Staatögeheimniß be- 
wahrt. Die franzöfiihen Kreuzfahrer, die der Heilige Ludwig in 
den Orient führte, bejchreiben mit aufrichtigem Entjegen den Anblick 
der zeritörenden Geſchoſſe. S. Joinville, histoire de St. Louis, 
Paris 1668. p. 39. . 


157) . „ ipse velut Domini gigans lorica indutus, cucullam 
sunerinduens et stolam, ipsos eadem facere jubet: „Contra dia- 
‘bolum, ait, fratres mei, quam hactenus animis in Deo confisi 
pugnaverimus, ut nunc manibus’ ostendere valeamus, ab ipso 
petamus.* Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 3. Pertz II. 104. 


158) Jornandes de rebus geticis c. 24. 


159%) .. tollensque manu sua de pallio suo filum projecit in 
terram et dixit: „Ecce in testimonium perfectae remissionis 
filum de pallio meo projicio in terram, ut cunctis pateat, quod 
pristina deinceps adnulletur inimiecitia.* Vita S. Sturmi c. 18, 
bei Pertz Mon. II. 374. 


160) Der erwähnte Smaragd befindet ſich noch im Kirchenſchatz 
der Pfarrkirche Mittelzell auf Reichenau. Er Hat das Schidfjal der, 
berühmten Smaragdichüflel von Genua getheilt, die als sacro catino 
für das unſchätzbare Palladium der Stadt galt und in den napoleo- 
niſchen Kriegen als folches nad Paris abgeführt ward, allwo die 
Unterſuchungskommiſſion des franzöfiichen Inſtituts (1809) fie für 
einen gefärbten Glasfluß erkannte; — ein Mangel an Romantik, 
der die BZurüdgabe des Beuteſtücks an die Genuefen „twejentlich er- 
leichterte”. Es war fehr zweckmäßig, ein folches Schau- und Vracht 
ſtück im Kirchenfchab zu Haben, um im Zal der Roth ein wume 
Boftes Anlehen darauf aufnehmen zu können. 

Edeff el, Effeharb. EN) 
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161) Erat tunc inter nostrates frater quidam simplicissi: 
et fatuus, cujus dieta et facta saepe ridebantur, nomine H 
baldus .. .. Ekkeh. casus S. Galli cap. 3. 


182), „ „enimvero, ait ille, fugiat, qui velit; ego quid 
quia corium meum, ad calceos camerarius hoc anno non di 
nusquam fugiam!* Ekkeh. |. c. 


165) Fabricantur spicula, piltris loricae fiunt, fundibula y 
tuntur, tabulis compactis et wannis scuta simulantur, sparr: 
et fustes acute focis praedurantur. Ekkeh. |. c. 


164) Aeneis VII. 631 u. ff. 
165), , equitans vir dei. vita Liutger. bei Pertz Mon. I. 


166) Ausführlich und fich gegenfeitig ergänzend bejchrieben 
Ekkeh. IV. casus 8. Galli cap. 3 und den Biograpgen der heil 
Wiborad (j. Note 40) namentlich bei Hepidan. vita Wibor: 
cap. VI. 24. (Acta sanctor. Mai. I. 305.) 


107), , „locum enim, quem contra versutias antiqui h 
pugnatura elegi, Deo juvante, spiritu redeunte ad eum quid 
illum, etiam corpore*tegam!“ Hepidan 1. c. p. 304. 

168), , quasi canem audierat mussitantem . . et intell 
temptatorem: „Esne tu, inquit, iterum ibi? Quam bene 
miser contigit nunc mussitanti et grunnienti post gloriosas v 
illas, quas in coelis habueras?* Ekkeh. casus S. Galli ca 
bei Pertz Mon. II. 98. 


169) Regula S. Benedicti cap. 53, de hospitibus suscipie! 
170) ,. Augustaque diu obsessa, precibus Uodalrici epis 


sanctissimi quidem inter omnes tunc temporis viri, repulsi 
Ekkeh. casus S. Galli cap. 3. 

ı) ©. Grimm, deutjche Mythologie p. 269 

173) Schon unter Karl dem Großen beftand lebhafter Handel; 
fehr mit Slaven und Awaren (Capitulare von 803. bei Pertz 1 
II. 133) und die nordiichen Theile des Reichs verichafften ſich 
Producte des Südens. Ermoldus Nigellug (} 836) in feinen we 
lichen Gedichten nennt friefische Kaufleute als Ankäufer des elſaſſi 
Weines, den fie auf dem Rhein fortführten. Auch am mittleren N 
waren diejelben wohlbekannt. ©. Stälin, wirtemberg. Gefchichte I. 

178), .. In einer Kirchen war ein Abgott, Triglaff gehe 
und neben dem hingen viel Waffen und Harnifch, fo fie im K 
erworben und dem Abgotte gejchenfet hatten, und güldene und 
berne Becher, damit fie pllagen zu wien unt doxovs zu weil] 
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und zufhünfftige Dind erfharen und daraus die Edelen pflagen zur 
hohen Feſten zu trinken; auch große Urochßenhörner in filber gefaßt 
und Trommeten zum Kriege, ſchwerter und dolche und ander köftlich 
Beug und Geräthe, das huͤbſch und kunſtreich von Arbeit und zu 
ben Gößen geſchmuck befcheeret war . . Und der Göbe Triglaff war 
von Golde und Hatte drei Köpfe, davon er auch jo genennet ift 
worden, denn triglafi auf wendiſch heißen drei köpfe, damit fie Haben 
bedeuten wollen, daß er ein Gott were über Himmel, erde und helle. 
Den nahm Sant Otto mit ſich wegk, und ſchickte ihn dem Papft 
Honorio zu einem triumpff und zu einer Anzeigung der Pommern 
Defehrung. Thomas Kantzow, Pomerania oder Uriprund, Altheit 
und Geſchicht der VBölder und Lande Pommern, Caſſuben, Wenden, 
Stettin, Rhügen. (ed. Rojegarten) p. 107. 


174), . fatuitatis monstrum ubi sentiunt, omnes illi risibiles 
parcunt. Ekkeh. casus S. Galli c. 3. 

75), . nam cum quidam illorum ascia vibrata unum retina- 
culorum succideret, Heribaldus inter eos jam domestice versa- 
tus: „Sine, inquit, vir bone, quid vis vero, ut nos, postquam 
abieritis, bibamus?* Ekkeh. I. c. 


176) S. Ekkehards Erzählung bei Pertz Mon. II. 104. 

177) postquam vero mero incaluerant, horridissime diis suis 
omnes vociferabant . .. . 1. c. Das Lied mag fi) auf Attilas 
Abenteuer mit der Prinzeſſin Honoria, Schweiter des Kaijer Valen⸗ 
tinian, beziehen, die aus Rache dafür, daß fie wegen unftandesge- 
mäßer Neigung zu ihrem Kämmerer Eugenius ind Klofter geſteckt 
worden, den Barbarenmonarchen durch Ueberſendung eines Rings 
anflehte, ſie als ſeine Verlobte und Gattin heimzuführen. S. Gib⸗ 
bon, Geſchichte des röm. Weltreichs cap. 35. 


178), . et effusa laetitia saltant coram principibus. Ekkeh. 
IV.I eit. 


179) Cambutta, scottica vox, baculum significans. Nach dem 
Tode de3 Heiligen Columban wurde dem heiligen Gallus deſſen Cam⸗ 
butta al3 Andenken überbracht. ©. vita Sancti Galli bei Pertz 
Mon. II. 14 und J. von Arx Anmerkung. Man irrt wohl jchwer- 
ih, wenn man fich eine ſolche Cambutta weniger elegant denn 
feulenartig denkt, da ſchon vom gewöhnlichen Spazierftod der Zeit⸗ 
genoffen Karl des Großen eine wahrhaft jchredbare Beichreibung 
überliefert ift... . . baculus de arbore malo, nodis paribus ad- 
mirabilis, figidus et terribilis! Monachus San Gallensis 
I. 34. bei Pertz Mon. II. 747. 


180), ,„ ubicungue autem hae reliquiae fuerint, Mic par & 
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augmentum et lenitas aöris semper erit. Annales San Gallens. 
major. bei Pertz Mon. I. 71. 


181) Offenbarung Johannis 20, 7. Allgemein hielt man den 
Sog und Magog der Schrift in den Ungarn verförpert und jah in 
ihnen die Vorläufer des Weltendes; die Yrage wurde ernithafter 
theologischer Prüfung unterzogen. ©. Gibbon, Gejchichte des röm. 

eltreich® cap. 55. II. 


182) Die Ehre des erften Angriffs im deutjchen Reichsheer galt 
für ein von Altersher den Schwaben zuftehendes Vorrecht. Nach 
dem Schwabenipiegel verleiht Karl der Große: zwa man umbe des 
riches not striten solte, da sulen die swabe vor allen sprachen 
striten. Landrecht 8. 32. — Eine Reihe anderer Stellen aus Ge— 
Ichichtfchreibern und Dichtern defjelben Inhalt? |. bei Stälin, wirtent- 
berg. Geſchichte I. 393. 


185), Waffen, Feindio! der alte clamor ad arma, Alarm, Waffen- 
ſchrei. S. Grimm, Rechtsalterthümer p. 876. Gleihe Spradbil- 
dung — Berftärfung des Subitantivs durch einen angehängten Au3- 
ruf — liegt den Hulferufen Mordio, Yeurio! u. |. w. zu Grunde. 


184) „Ich Selbit, ſprach Attila vor Beginn der Schlacht in den 
catalaunifchen Feldern zu feinen Kriegern, werde den erſten Wurf- 
ipieß jchleudern und der Elende, der fich weigert, das Beiſpiel feines 
Sürften N ift undermeidlichen Tode verfallen!” |. Gibbon, 
0. a. O. cap. . 


185) Noch im ſechszehnten Jahrhundert bemwahrten die deutjchen 


Landsknechte die Sitte, fih rüdlings Exde übers Haupt zu freuen, 


ehe te ind Wogen des Treffens rücdten. So ber tapfere Georg von 
Frundsberg vor der Schlacht von Papia. 


186) Wir können uns nicht enthalten, den einfach großartigen Text 
des Notkeriſchen Liedes media vita mitzutheilen, jo wie ihn J. v. Arx 
jeinen Geſchichten des Kantons St. Gallen I. p. 95 einverfeibt hat. 

„Media vita in morte sumus, quem quaerimus adjutorem, 
- nisi te domine, qui pro peccatis nostris juste irasceris. 

V. In tesperaverunt patresnostri, speraverunt et liberasti eos. 

R. Sancte deus. 

V. Ad te clamaverunt patres nostri, clamaverunt et non 
sunt confusi. 

R. Sancte fortis. 

V. Ne despicias nos in tempore senectutis, cum defecerit 
virtus nostra, ne derelinguas nos. 

R. Sancte et misericors salvator, amarae morti ne 
tradas nos.“ 
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. Es fand fo großen Anklang im Gemüth frommer Streiter, daß 
eine Synode zu Cöln ſich gemüßigt fah anzuordnen, Niemand folle 
ohne feines Biſchofs Erlaubniß gegen irgend einen Menichen dag 
media vita fingen. In das evangelijche Kirchenlied ging es über - 
durch Luthers Meberjegung: „Meitten wir im Leben find von dem 
Tod umfangen ꝛc.“ 


187) .. Kaud mora, bellum incipitur atque ex Christianorum 


parte sancta mirabilisque vox „kyrie“, ex eorum turpis et dia- 
bolica „hui, huil* frequenter auditur. Luitprand von Cremona 
de reb. imp. et regum lib. II. cap. 9. 


188) Folchardi codex aureus (Bibliothet zu St. Gallen) p. 39. 
189) ©, Bernhard Bader, Bollsfagen aus dem Lande Baden p. 34. 


180) Den merkwürdigen Landhag, mit den die Ungarn zu Karl 
des Großen Zeit ihre Grenzen gejperrt hatten, befchreibt nad) Er- 
zählung eines Augenzeugen der Mönch von St. Gallen, gesta Karoli 
lib. VI. cap. 1. bei Pertz Mon. II. 748. 


91)... iam mitius agendum inter Teutones! 


192) nam et villani quidam praedocti ollas, prunas in proximo 
monte paratas habentes, tumulto audito faces accensas levabant, 
et, ut discretionem sociorum et hostium nossent, quasi perlustrium 
fecerant. Die anfhauliche Darftellung diefes Meberfall3 de3 unga- 
riihen Lager im Fridthal durch Irminger, den Alten, mit feinen 
ſechs Söhnen und ihrer Mannjchaft gibt Ekkeh. IV. casus S. Galli 
cap. 3. bei Pertz Mon. I. 110. Im Schein der ring? auf den 
Bergen flammenden Feuerzeichen ftürmten ihre drei Heerhaufen in 
den forglojen Feind. Wer nicht in keckem Schwimmen über den 
Rhein jeßte, wurde erjchlagen; die Beuteftücde der Schlacht weihte 
Irminger dem Münfter des Heiligen Fridolin zu Sedingen. Eine 
auf dem rechten Rheinufer gelägerte ungariſche Schaar zog fich auf 
die Nachricht diefer Niederlage ind Elſaß hinüber. 


5, „Mir wird jo kühl im Harnifch, ſprach der Fiedelmann, 
Drum glaub’ ich, daß der Morgen ziehet fchon heran, 
Sch ſpür' e8 an der Kühle, es wird wohl balde Tag...” 

Kibelungenlied, Avent. 31. 


199)... Es ift ein graufam ding zufehen. Diejer fall Heißt 
zu unfern Zeiten am Lauffen. Es wirt das Waſſer jo es oben 
herab falt, zu eim gangen ſchaum, es fteubt aber ſich gleich wie 
weiſſer rauch. Do mag Fein Schiff herab tommen, ondect a RU 
fiuden. Es mögen auch feine Fiſch die höhe dieies Telien ÜÜLRUNFEN, 
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wann ſie ſchon ſo lange krumme zeen hätten, wie das Mörthier Ros⸗ 
marus oder Mors genannt. 


Sebaſtian Münſter. Coſmographey. 1574. ©. 551. 


195) Sahspach, Hadewigae beneficii villa. ©. Ekkeh. IV. 
casus S. Galli c. 10. bei Pertz Mon. II. 135. 


196, Berfluchungen gegen etwaige Widerjacher gehörten bei allen 
auf Vergabungen, Eigenthumsübertragungen, Stiftungen 2c. bezüg- 
lichen Urkunden zum Kanzleiftyl. Man war in den verichiedenen 
Formen von erfindungsreicher Mannigfaltigfeit. „ES fühle der Leib 
in den Jahren ihres Lebens den Vorihmad der unendlichen Höllen- 
pein, wie Heliodor, welchen die Engel geftäupt, wie Antiochus, wel⸗ 
chen die Würmer gefrejlen,” Heißt e8 3. B. im Stiftungsbrief de3 
Kloſters Beterlingen. „Wer mit bösmwilligem Gemüth dieje Schrift 
liest,” wird anderdwo gewünſcht, „möge zur Stelle erblinden!” ©. 
Joh. dv. Müller, Gejchichte der Schweiz I. 253. Eine Zeit, die ſich 
fo umfangreich auf3 Segnen verftand, mußte nothiwendig auch im 
Fluchen Erkleckliches leiſten. 


17)... et multi illorum comprehensi sunt cum rege eorum 


nomine Pulszi et suspensi sunt in patibulis. Annales S. Gal- 
lenses major. ad. ann. 955. bei Pertz Mon. I 79. 
19%) Qui dubitans minime, huic illam nubere posse. 
Ruodlieb fr. XVL v. 15. 
199) Mich macht ein Kleines Hälmchen froh: 
E3 jagt, mir foll Gnade fommen; 
Ich maß daſſelbe Feine Stroh, 
Wie ich's bei Kindern wahrgenommen. 
Nun Höret AU und merkt, ob fie es thu: 
Sie thut, thut's nicht, fie thut, thut's nicht, fie thut! 
Wie oft ich maß, ftet3 war das Ende gut. 
Herr Walter von der Bogelweide (überjegt bei Simrod, altdeut- 
ſches Leſebuch 1854. p. 208). 

200) .. corda hominum quos capiunt particulatim dividentes 
veluti pro remedio devorant. Regino Chronicon ad ann. 889. 
bei Pertz Mon. I. 600. | 

201) ,.. Der ist sälic der dri behüttet sine gewate daz er 
nihet naccetne gange u. j. w. Predigt, mitgetheilt von J. dv. Arx 
aus einem Pergamentblatt de3 XI. Jahrhunderts und verbeflert 
herauögegeben bei Hattemer, Denkmale ꝛc. I. 326. 

202) ©. Grimm, Rechtöalterthümer p. 723 s. v. Dachabdedung. 


208) Ungar baptizatus uxorem duxit, filios genuit. Ekkeh. IV. 
casus S. Galli c. 3. Ä 
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204) Rüdiger Maneſſes Sammlung I. 87. 
206) S. Grimm, Rechtzalterthümer p. 726. s. v. Prellen. 


20°) ©. lex Ripuariorum cap. 57. Der auf ſolche Weife Frei— 
elaffene hieß homo denariatus. 


i 135) ©. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 10. bei Pertz -Mon. 


208, Wiewohl wir nicht hoffen, daß einer der Leer fich verfucht 
ühle, Gunzos pomphaftes Wert nachzuſchlagen, ſei doc) der Ort an= 
egeben, mo e3 zu finden. Es jteht in der gelehrten Benedictiner 
dartene et Durand collectio veterum scriptor. et monumentor. 
"om. I. 294 al& Epistola Gunzonis ad Augienses fratres; — ein 
ejchichtlicher Beweis, daß auch vor Ehren Göge und Allen, die heu- 
igen Tage? auf den Pfaden gelehrter Injurie ſelbſtgefällig lächelnd 
inherjchreiten, tapfere Männer gelebt haben. Wehnliche Leiftungen 
at wohl Baronius ine Auge gehabt, da er das zehnte Jahrundert 
in „bleiernes“ nannte. Ein ſachkundiges Urtheil charakteriſirt 
en Styl einiger Zeit- und Geſinnungsgenoſſen von Gunzo als ein 
zatein, „deſſen Grundfarbe durch die gehäuften klaſſiſchen Floskeln 
nd Schnörkel nicht verdeckt wird und in welchem fie nur fremde 
zedanken zu wiederholen wifjen, wenn es ihnen überhaupt um Ge- 
anfen zu thun iſt.“ ©. Vogel, Ratheriu3 von Verona I. 161. 

209) Regula S. Benedicti cap. 43. de his qui ad mensam 
arde occurrunt. 


310, Echon die Lebensbeſchreibung des Heiligen Gallus (lib. II. 
ap. 34 in Pertz Mon II. 29) erwähnt die Sitte, daß unborfäß- 
iche Mörder mit jchweren Fetten, die oft au8 dem eigenen Mord- 
hwert geſchmidet wurden, oder mit eijernen Ringen um den Leib 
der die Arme belajtet, Wallfahrten thun mußten. S. auch Uhlands 
hönes Gedicht „der Waller”. . 

211) Jex Burgundionum tit. XVIL1. 


212) &, Vita S. Liobae bei Mabillon Acta Benedict. saec. 3. 
ars 2. 229. (ed. Venet. 1734.) 

213), . . plerosque autem vidimus et audivimus tanta de- 
nentia obrutos, tanta stultitia alienatos, ut credant et dicant, 
uandam esse regionem, quae dicatur Magonia, ex quanaves 
'eniantinnubibus, inquibusfruges, quaegrandini- 
‚us decidunt et tempestatibus pereunt, vehantur 
n eandem regionem, ipsis videlicet nautis a@reis danti- 
‚us pretia Tempestariis et accipientibus frumenta vel ce- 
eras fruges. Agobard. contra insulsam wulgi opimionem. Aw 
randine et tonitruis I. 146. (ed. Baluze.) 
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214) Durch alle Völker geht der Glaube, daß im gebundenen 
feierlich gefaßten Wort eine zauberifche Kraft verborgen ruhe, bie 
zu Segen und Fluch gedeihlich verwendet werden möge. Von dem 
räthjelhaften römtjch-[abinischen Zauber gegen Verrenkung, den ſchon 
der alte Cato (de re rustica 160) anführt, von den nordifchen Runen, 
von den Achten ehrwürdigen Merſeburger Heiliprüchen bis auf das 
unverftändliche Kauderwelſch, mit dent heutiges Tags, wenn juft fein 
Arzt oder anzeigedrohender Ort3diener in der Nähe ift, der ländliche 
Biehdoctor den ſuchtkranken Haushund oder dag räudige Schaf be- 
ſchwört: überall derfelbe Grundgedanfe von der Macht rhythmiſch 
gebundener Rede. Man traute ehedem der Poeſie Größeres und 
Praftifcheres zu, als jegt. — Vieles an den Formeln ift ſinnlos ge- 
worden, namentlich die geheimnißvollen Worte am Beginn und Aus- 
gang. -Sie Haben einjt ihre Bedeutung gehabt; impoſanter wurden 
fie, wie manches Andere, wohl von der Zeit an, wo man fie nicht 
mehr veritand. Wie feierlich klingt das „daries, dardaries, astaries, 
Disunapiter!* mit dem Catos Verrenkungsſpruch fich einleitet, wie 
räthfelvoll da3 „alau, tahalaui, fugau!* in dem lateinifchen Spruch, 
der die verirrten Kloſterſchweine ſegnend zurückbeſchwören foll! 
(Sanctgalliiche Handichrift 111. bei Hattenter, Denkmale 2c. I. 410.) 
©. überhaupt Grimm, Mythologie cap. 38. 

215) Jex Alamannorum tit. 45. de rixis, quae saepe fieri 
solent in populo. 


216) dem Schröter, den es mit Donner und Feuer in Bezug 
jest, mag da3 deutjche Volk bejondere Ehre angethan Haben. Grimm, 
Mythologie (3. Ausg.) p. 657. ©. auch p. 167 über die Bedeutung 
dieſes und anderer Käfer. 


217) Weber die Einrichtung der Sendgerichte vgl. J. v. Arx Ge- 
ſchichten des Kantons St. Gallen I. 257. 


218) Maiores locorum de quibus scriptum est, „quia servi, 
sinon timent, tument,* scuta et arma polita gestare in- 
coeperant; tubas alio quam ceteri villani clanctu inflare didi- 
cerant, canes primo ad lepores, postremo etiam non ad lupos sed 
ad ursos et ad tuscos, ut quidam ait, minandos aluerant apros. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 3. bei Pertz Monum. II. 103. 

212) Per Hadewigae, ait, vitam! sic enim iurare sole- 
bat... Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. 

220) ich hoere ein sueze stimme 
in minem houbet singen 
die hoere ich gerne klingen... 
der Weinschwelg v. 268 u. ff. 


321) Elpentrötſch, tölpenteötich, ieiigentitih, Higentüih u. ta, 
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ein linkiſcher einfältiger Menſch, dem die Elbe (Elfen) Etwas an⸗ 
gethan Haben. ©. Grimm, Mythol. 412. 


223) Der Kukuk ift befannt ala Drafelverfünder im frühlings— 
grünen Walde. Viel merkwürdige Traditionen über ihn ſ. bei 
Grimm, Mythologie, 640 u. ff. Eine fehr alte. Sage erzählt, er fei 
ein verwünſchter Bäder oder Müllerfnecht, der armen Leuten von 
ihren Teig geltohlen, und trage darum fahles mehlbejtaubtes Gefieder. 


223) S. das Ausführliche über die abergläubilchen Vorftellungen 
bei Verfinfterung de3 Mondes, die nad) Tacitus Annal. I. 28 ſchon 
die Gemüther der aufrühreriichen pannonischen Legionen beunrudigten, 
bei Grinmt a. a. D. p. 668. — Es ift ein bemerfenswerther Zug 
der germaniichen Vorzeit, daß fie fogar dem Mond in feinen ber- 
meinten Nöthen durch Gejchrei abzuhelfen bejtrebt war. 


224) dô huob er üf unde tranc- 
ein hundert slundigen trunc; 
er sprach „daz machet mich junc“. 
der Weinschwelg v. 197. 


225), , Salutem et profectum in doctrina!. Brief Meifter Ruod⸗ 
pert3 von St. Gallen bei Wacdernagel, altdeutjches Leſebuch p: 138. 


226)... si fugae, inquit, copiam haberem, invenum optimi, 
profecto fugerem, nunc autem in vestris quia velim nolim sum 
manibus, mitius mecum quidem vos condecet agere. ©. die ganze 
Schilderung von Rudimanns nächtlichen Einfchleichen und Ertappung 
bei Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. Pertz Mon. II, 124. | 


7, Die damaligen Studien erftredten fich auch auf die Stern- 
kunde. In der fanctgalliichen Handichrift Nr. 18. p. 43 findet fich das 
Bild eines Mönches, der durch ein Fernrohr nad) den Geſtirnen fchaut. 
Notker Labeo bejchreibt ausführlich einen im Klofter aufgeftellten 
Himmelsglobus. Die aftronomilhen Schriften der Alten, 3. 8. 
Aratus, kannte und lad man. Vgl. J. v. Are Geſchichten 2c. I. 265. 


228).. Antipodes nulla ratione credendi sunt, quia nec soli- 
. ditas patitur, nec centrum terrae, sed neque hoc ulla historiae 
cognitione firmatum, sed hoc poetae quasi ratiocinando 
conjectant. Wörterbuch des Biſchof Salomo. 


229) Dieje berühmte Disputation beichreibt ausführlich der frän- 
fiihe Mönch Richer im dritten Buch feiner Gejchichten Kap. 65. Der 
Staifer gab Befehl, daS gelehrte Turnier einzuftellen, denn „der Tag 
war darüber beinah zu Ende gegangen und die Yuhrer von iin 
vielen und langen Reben ermüdet“. 
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350) Die Höfterliche Disciplin war bemüht, mit den mannigfad)- 
ften Acten de3 gewöhnlichen Lebens ein Gebet oder einen Hymnus 
zu verbinden. Die ſanctgalliſche Handichrift 134 enthält eine Samm- 
lung folder Hymnen, 3. B. Hymne beim eriten Hahnenruf (ad gallici- 
nium), beim Faften, vor und nad) dem Imbiß, beim Anzünden der 
Nachtlampen u. ſ. w. Vgl. Hatteımer, Denkmale ꝛc. I. 273 u. ff. 


351) .. Altera dein die... magistrum lectura adiit. Et cum 
sedisset, ad quid puer ille venerit, ipso astante inter cetera quae- 
sivit. Propter Grecismum, ille ait .. domina mi! ut ab ore 
vestro aliquid raperet, alias sciolum vobis illum attuli. Puer 
autem ipse pulcher aspectu, metro cum esset paratissimus, sic 
intulit: Esse velim Graecus u. |. w. Ekkeh. IV. casus S. Galli 
c. 10. bei Pertz Mon. II. 125. 


232), Grimm, deutjche NRecht3alterthümer p. 702. 8. v. Scheren. 


233) &, Thegani vita Hludowici imp. I. 19. bei Pertz Mon. 
IH. 594. 


234) . . spillüten und allen den, die gut für ere ne- 
ment und die sich ze aigen geben hant, den gibt man 
ains mannes schaten von der sunnen etc. Landrecht des Schwa⸗ 
benſpiegels. 

285) .. Dabei ein ſchönes Gärtelein, 
Darumb gehet ein jeiden Faden. 
Laurins Kleiner Rofengarten. 


236) „Was ſoll ich aber von ihren abenteuerlichen Schuhen jagen? 
Denn in diefer Hinficht find die Mönche fo unvernünftig, daß ihnen 
der Nuten einer Fußbekleidung großentheilg entgeht. Ste laſſen fi 
nämlich ihre Schuhe jo eng machen, daß fie darin faft, wie in den 
Stod geichlofien, am Gehen gehindert find. Auch jegen fie denjelben 
vorne Schnäbel, an beiden Seiten aber Ohren an und tragen grofe 
Sorge, daß fie fich genau dem Fuße anfchließen; Halten auch ihre 
Diener dazu an, daß ſie mit bejonderer Kunft den Schuhen einen 
ipiegelhellen Glanz verleihen.” Dritte Ereiferung des Primaz auf 
der Synode zu Mont Notre-Dame bei Richer II. 39. 


387) Hildebrandslied v. 70 u. ff. — Nach Prätorius (} 1680) 
in feiner Weltbefchreibung erwähnt „närrifche Gaufelerzzelte, wo der 
alte Hildebrand und folche Poſſen mit Docken gejpielt werden, Pup⸗ 
pen-Somddieen genannt”. 


238) Diejer fabelhafte Ahnherr aller Grobſchmide war feit Alters⸗ 
ber der deutichen Volksüberlieferung eine entichieden beliebte Geftalt. 
Bis ind vorige Jahrhundert trug ein Haus in Würzburg nach ihm 

den Namen „zum großen Shmid Wieland! . Dos sur deukiär Ge- 
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Dicht, welches ihn zum Helden erfor, ift und nicht mehr erhalten, 
die nordilche Sage aber Hat ihm die gebührende Aufmerkſamkeit ge- 
ſchenkt. ©. Wilfina Sage Kap. 19—30, bei von der Hägen, alt- 
deutiche und altnordijche Heldenjagen I. 56 und ff. 


239) S. Steub, Zur rhätiihen Ethnologie p. 103. s. v. Goſſen⸗ 
faß und Drei Sommer in Tirol p. 504. 


240) Welandus ab aliquibus Sanctus dietus.... Acta Sancto- 
rum. Mart. tom. I. 364. 


24) S. Maßmann, Gedichte des XVI. Jahrhundert Band II. 
Das Heldengediht, mie es hier theilmeife nacherzählt ift, Hat Die 
Bearbeitung, in der e3 vorliegt, erſt im 12. Jahrhundert erhalten; 
ber Inhalt aber ift entjchieden alt und meist auf frühere Sagen 
zurüd, die füglich zu Praxedis Zeit ihren Weg an griechiichen Kaijer- 
hof gefunden Haben mochten. 


342) marmoreum sibi sarcophagum longe ante obitum jussit 
praeparari ob incerti temporis momentum, quem duabus quotidie 
vicibus diversis alimentorum aliarumve rerum impensis summo- 
tenus implevit et victu carentibus hilariter distribuit. vita S. 
Rimberti c. 14. bei Pertz Mon. II. 771. 


243) .. moribus tamen illa suis severis et efferis sepe virum 
exasperans domi interdum quam secum mansisse multo malle fece- 
rat. Ekkeh, IV. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Mon. II. 123. 


1 244) ©, Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. bei Pertz Monum. 
I. 108. 


245) Ekkehard verflicht Hier fich und feinen Namen mit dem, was 
die Sage vom getreuen Edhart erzählt. ©. Grimm, deutjche Helden- 
jage 144. 190 und deutfche Mythologie p. 887. 


246) In unferer alten Sprache wird die feitlichite Jahreszeit, 
wo die Sonne ihren Gipfel erlangt hat und nun wieder herabſinken 
muß, Sunnewende (solstitium) genannt. Grimm, deutihe Mytho- 
logie p. 583. Sie trifft mit dem St. Yohannistag (24. uni) zu⸗ 
fammen; die altherfümmlichen Ofter- und Maifeuer wurden durch 
den Einfluß der Kirche auf diefen Tag verlegt. Man ſprang durdy 
die Flammen und trieb da3 Vieh durch zu vermeintlicher Abwehr 
von Krankheit und Mißgeſchick. 


247) Das Beftreben einiger Mönche, durch fefte® Schnüren des 
faltigen Gewandes eine elegante Taille zu gewinnen, veranlaßte auf 
der Synode zu Mont Notre-Dame (972) eine ynigrühatir St> 
eiferung des Prima. ©. Richer3 Geichihte III. 37. 
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249) Sirach 27. 6. 


249, Die Kirche der quattro coronati in Rom mit ihren alten 
Mojaikfußboden und Malereien aus dem 12. Jahrhundert ift befannt. 


250, Ein Trunk Waller war Zeichen der Entfagung. Grimm, 
Necht3alterthümer 190. Wer einmal in der lebten Stunde feines 
römischen Aufenthaltes zur raufchenden fontani Trevi geleitet wurde, 
um bei Dune und Klang den Scheibetrunf zu trinken, kennt Diele 

ymbolik. 


251) Vergl. Zellweger, Geſchichte Appenzells. — Es iſt eine inter- 
eſſante Aufgabe, die alemanniſche Sprache Appenzells, die auch ſo, 
wie ſie heutzutage geſprochen wird, noch mannigfache Anklänge an das 
Althochdeutſch aus Notker Labeos Zeiten enthält, in ihren reichen dia⸗ 
lectiſchen Formen und Wendungen zu verfolgen. Gründliche Anleitung 
hiezu gibt Titus Tobler, Appenzelliſcher Sprachſchatz. Zürich 1837. 


202) Jeremias IX. 2. 


359) ,. ecce elongavi fugiens et mansi in solitudine et ex- 
spectabam eum, qui me salvum faceret. vita St. Galli bei Pertz 
Monum. I. 8. 


254) S. Physiologus, ein Weisthum von Thieren und Vögeln: 
von des aran geslähte, bet Wadernagel, altdeutjches Leſebuch I. 165. 


355) , „ quantum sub sua cuculla potuit portare . . 


286) 53 war etwa feit dem 8. Jahrhundert in Deutfchland und 
Frankreich das Verlangen heimiſch geworden, die Kirchen mit irdischen 
Meberreften von Heiligen fo reichlich al3 möglich und um jeden Preis 
zu verjorgen. Diejes Verlangen hatte im 10. Jahrhundert einen neuen 
Aufſchwung genommen und erreichte feine höchſte Gluth in dem ſäch— 
ſiſchen Königshauſe. Otto der. Große wußte feine größeren Schäße zu 
ſammeln al3 Reliquien und brachte bejonders für fein geliebtes Magde⸗ 
burg einen großen Vorrath zufammen... Da ſich Kirchen und Ge- 
meinden nur felten freiwillig zu Gunſten Anderer ihrer Reliquien 
entäußerten, jo jcheute man ſich nicht vor dem Mittel des Zwanges 
und Raubes, und als das Vaterland der Heiligen, Jtalien, mo da- 
mal? die Reliquien wenig geachtet wurden, jich den Deutichen wieder 
aufthat, da gehörte e3 zu den ſchönſten Ausfichten der Letzteren, nun 
im reihen Maße und zwar um Geld oder durch Lift oder auch mit 
Gewalt ihr Verlangen erfüllen zu können. Diefer Sehnfucht jcheint 
auch der Heilige Metro zum Opfer gefallen zu fein. 

.. daß man aber, wenn man fich nicht eines ganzen Heiligen- 
körpers bemächtigen fonnte, auch damit zufrieden war, daß man ein 
möglichft großes Stüd hinwegbrachte, Das hot Werana any dunmul ur 
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fahren müfjen u. f. mw. Vogel, Natherius von Verona und das 
zehnte Jahrhundert I. 255 ff. 

357). . sö der tägosterno in scönero färewo skinet. Worte 
der Notferiichen Paraphraſe des Marcianus Capella. 


208) „Den 4. November 1853 Mittag 11 Uhr iſt der Eremit 
Anton Fühler verunglückt und ift todtgefallen auf Bommen im Gail. 
Requiescat in pace.” Eintrag im Fremdenbuch des Wildfirchlein. 

259), „ in visitatione lactis.” 

Dantur de Coldaribus in Seealpe XXX. casei, meliores al- 
pinis caseis (Rotulus censuum sec. 13. in der janctgallifchen Hand- 
Ichrift 456). de Alpe Gamor tres partes lacticinii, quae per duos 
dies a Vaccis ibidem compacte fuerint, Portarie nomine. — 
Citatio Abbatis cellana bei J. v. Arx Geſchichte 2c. I. 314. ©. audy 
Grimm, Weisthümer I. 191. „die Rechte von Appenzell.” 


260) Nec sua rura colo, nec sua jura volo! 


256) „Toſen“ an der Volksverſammlung murmelnd rauchen. 
Wenn ein Vorichlag der Yandezgemeinde ſehr mißfällt, fo tojet3 ge— 
wöhnlich. ZTobler, Appenz. Sprachſchatz p. 148. 

62). . die illi nunc de me corde fideli 

Tantundem liebes, veniat quantum modo loubes, 

Et volucrum wunna quot sint, tot die sibi minna, 

Graminis et florum quantum sit, dic et honorum. 
Ruodlieb fr. XVI. 11—15. 


- 3889) , , selbun dia erda, där si Gnbühafte ist, häbent er- 
füllet tero länglibon mäniginä in walden, ioh inuförsten, ioh in- 
löhen, invsöwen, invähöon, invbrünnon. Notkers Baraphraje de> 
Marcianus Capella lib. II. cap. 34. bei Hattemer, Denkfmale2c.IIL.356.- 


284, S. Grimm, deutiche Mythologie p. 29. 


2865) Auch der Heilige Gallus ward von folchen Ericheinungen 
dämoniſcher Weibergeitalten nude ad litus stantes, quasi ad bal- 
neum ingredi volentes, turpitudinemque corporis sul ei mon- 
strantes, heimgefucht. vita S. Galli bei Pertz Mon. II. 9. 


266), . „ In nomine Domini mei Jesu Christi, recede ab hac 
valle. Sint tibi. montes et colles communes nec tamen hic pecus- 
ledas aut homines. vita S. Galli bei Pertz Mon. II. 9. Die 
Bären waren in jener Beit häufige Befucher der appenzeller Alpen 
und einige Pläße tragen noch jest den Namen zur Erinnerung ar 
fie, 3. B. Bärenbach, Bärenthal, Bärenalp. Seit die Touriften in 
jenen Nevieren zahlreicher getvorden, Haben fie ih much du 
zurüdgezogen. — Die Gefchichtsquellen Tiefen, Bären here, 
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ame fo reiche Ausbeute, daß e3 einem fleißigen Mann nicht ſchwer 
fallen würde, fie in einer Abhandlung „über die Bedeutung und 
fociafe Stellung der Bären im Mittelalter“ zu verwerthen. Wir 
erinnern an den Bären des heiligen Gallus, der ihm wie ein ge- 
treuer Diener Scheiterholz beitrug und Brod aus der Hand fraß, 
— an die funftreichen Zanzbären, die im Ruodlieb Fr. III. 85 u. ff. 
dejungen find und mit ihrem aufrechten Eimertragen und Reihen- 
tanz im Verein mit fingenden Spielweibern den Zufchauern ein 
Bergnügen geboten haben mögen, von dem man begreift, daß die 
Geiftlichkeit in bejonderen Synodalbeichlüjfen dawider eiferte. (Regino 
de eccles. disciplin. II. 213.) Die lex Alamannor. tit. 99. 12 
fchlägt das noehrgelb eines zahmen Haudbären auf 6 solidi an — 
Alles Beweiſe, daß man die Bären in Deutichland zu ſchätzen wußte, 
auch ehe ihr Stanımverwandter aus den Pyrenäen zum Helden 
epifcher Dichtung erhoben ward. - 

267) Flutterſchnee, ein Ioderer, Leichter, nicht compafter Schnee. 
©. Tobler, Appenzell. Sprachſchatz 196. 


* 268) tubas alio quam ceteri villani clanctu inflare didicerant. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 3. bei Pertz Mon. II. 103. Ein 
ächter canonifcher Kuhreigen ift übrigens troß der Unterjuchungen 
der Gelehrten nicht feitgeftellt und im Gebirge ſchwanken die An- 
fihten derer, die ald geborene Sachverſtändige ein feites Urtheil 
haben jollten, jo daß die Einen behaupten, der Kuhreigen werde 
gar nie mit Worten begleitet, während Andere einen — jedenfalls 
alten und eigenthümlichen Text mit dem Refrain „Loba! loba!* 
zu geben willen. Dem Verfaſſer wırde am Säntis auf die Frage 
nach dem Kuhreigen Dadurch geantwortet, daß man dad Alphorn 
vom Rüden nahm und ihn blieg, ohne ein Wort dazu zu fingen 
oder zu jodeln. 

' 389) Ekkehardus autem, notularum peritissimus, paene om- 
nia haec eisdem notavit in tabula verbis etc. Ekkeh. IV. casus 
S. Galli c. 19. Pertz Mon. II. 140. Die janctgalliihe Handichrift 
270 gibt nähere Auskunft über die verjchiedenen Arten von Geheim- 
ichrift, deren man fich allgemein bediente. ©. W. Grimm, über 
deutiche Runen und Hattemer, Denkmale 2c. I. 417, wo auch als 
Beilage in Steindrud mehrere genaue Facſimile mitgetheilt find. 
Es ift auffallend, wie eine gewiſſe Aehnlichkeit zwifchen diefen Charaf- 
teren und denen etruäfifcher Inſchriften jtattfindet. 

270) Procop. bell. Vand. I. 6. 


371) Die noch gun an antife Gymnaſtik erinnernden Ergögungen 
der fanctgalliichen Schuljugend, wozu u. U. auch Wettrennen, Ringen 
mit gejalbten Händen, Stodfechten 2c gehörte, beichreibt Notker 


’ 
« 
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Labeo in feinem Yateinifchen Bacanzlied, mitgetheilt von J. v. Arx 


Geſchichten 2c. I. 259. 


372) Ev. Joh. III. 8. 


78) Die jehr ins Auge fallende innerrhodifche Kleidungsart ift 
unzweifelhaft die alte des appenzelliichen Volkes. Tobler, Appenzell. 
Sprachſchatz p. 25. 


274) Der Baur ift ein einzelnes kurzes Gejauchze, das mit 
uhsö oder u bu Hu Hui Hui! bezeichnet werden kann. Tobler 
a. a. D. p. 453. 


215) Appenzelliicher Landbrauch. Noch vor wenig Jahrzehnten 
war die große Hausthüre des Amtmann Tanner von Herifau voll 
der Köpfe von Gewild, wodurch das Volk ihm Liebe und Achtung - 
erzeigen wollte. 


76), Gumpen, gompela — hüpfen, muthwillig ſpringen, 
ruggüßa (rusjauchzen) = den Ruggüßler fingen, ein landes- 
eigenthümliches Hirtenlied in holperigen Reimen, aber mit einer um 


ſo angenehmeren mweicheren Weife, die zwijchen den Worten aus dem 


Gaumen bisweilen üppig jpielt und ergößt. ©. Tobler a. a. O. 
P. 233 und 373. 


377) Panem Gallus bestiae mirandae dat modestiae, 
mox ut hunc voravit, in fugam festinavit u. f. wm. Ratperts Lob⸗ 
gefang auf St. Gallus in der lateinischen Ueberjegung Ekkehards 
des Vierten bei Hattemer, Denkmale 2c. I. 342, 

273) Figenthümlich Heißt Attilas Gemahlin „Ospirin“, was 
„göttliche Bärin“ bedeutet und in altdeutjcher Form Antpirin lauten 
follte. Der Name ift ächt, alt und auch font vorhanden. Grimm 
und Schmeller, lat. Gedichte zc.p. 119, wo auch eine Reihe anderer 
mehr auf ſprachliche Gründe gejtügter Conjekturen über die Auf- 
nahme des Namens Dspirin ind Waltharilied nachzulejen ift. 


279) S. den Text des Waltharius bei Grimm und Schmeller, 
lateiniſche Gedichte des zehnten und elften Jahrhunderts, Göttingen 
1838. p. 3 u. Berdeutichungen von Anderen anders, Commen- 
tar und Anmerkungen bei San-Marte, Walther von Aquitanien, 
Magdeburg 1853. 

280) Libro completo saltat scriptor pede laeto! NRandbemerf- 
ung einer ſanetgalliſchen Handichrift, mitgetheilt von J. v. Arx Be- 
richtigungen und Zuſätze 2c. p. 30. 

22, Es ſteht zu hoffen, daß die Hirngejpinite einer zerftör- 
ungsfrohen Kritik, die fih wie am. Homer 5 an den Nibelungen 
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nicht eher erfreuen konnte, als big fie in eine Anzahl bon 
Ichiedenen Sängern an verfchiedenen Orten verfaßter Volks 
augeinander genagt waren, jeit Holtz manns Unterfuhungen 
das Nibelungenlied (Stuttgart 1854) als beſeitigt angeſehen w 
dürfen. Der Streit, der noch immer wider den guten Meiſter 
rad geführt wird, beweisſst, daß auf dieſem wie auf andern Gel 
das Einfachite am fchwerften Eingang findet. 


93), . Insuper et alpes philosophantur, sub quibus jı 
Sambutinum Rihpertus Iyrico possidet sono, et si nosset : 
musarum, esset et talis, ut Cynthius Apollo. Aus einem 
de3 Mönch Ermenrich von Reichenau, bei J. v. Arx a. a. O.] 


28%) Assumptus est interea in aulam Ottonum patr 
filii... Ekkehardus, ut capellae semper immanens doct 
adolescentis regis nec non et summis dexter esset con 
Ibique in brevi tantus apparuit, ut in ore omnium esset, 
mum eum aliquem exspectare pontificatum. Nam et Adell 
regina illum, nunc sancta, per se diligebat. Ekkeh. IV. ı 
8.“Galli c. 10. bei Pertz II. 126. 


284), . barbarum ferocia ac ferrea corda. Nithard, lib. 


285) Domnus Purchardus abbas, elegantissimum saı 
ecclesiae speculum. Annales San Gallenses. majores bei ] 
Mon, I, 82, 
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